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. Wichtig für alle Landwirthe und Gärtner. 

Die der Landwirthscliaft schädlichen 

Insekten und Würmer. 

Von 

Professor Dr. E. L. Taschenberg. 

Eine durch das Königlich Preussische Landes-Oekonomie-Collegium mit dem 

ersten Preise gekrönte Schrift. 
Mit 133 Abbildungen auf 7 colorirten Tafeln. Lex.-8. geh. Preis 9 Mk. 

Das Königlich Preussische Ministerium für die landwirthschaft- 
lichen Angelegenheiten erliess ein Preisausschreiben, durch welches im 
Interesse der Landwirthschaft eine Concurrenz von Schriften über die dem 
Pflanzenbau schiUUichen Insekten und Würmer eröffnet wurde. Der Verfasser obigen 
Werkes hielt sich zufolge seiner langjährigen, in dieses Fach einsclilagenden Studien 
und gesammelten Beobachtungen für berechtigt, als Concurrent in die Schranken zu 
treten. Seine Bemühungen wurden von dem Königlichen Landes-Ockonomie- 
C oll cgi um gewürdigt und die Schrift im Jahre 18G5 mit dem ersten Preise von 
100 Friedrichsd'or gekrönt, während den zweiten Preis eine gemeinschaftliche Arbeit 
der Herren Professor Schaum in Berlin und D i re c to r Lö w inMcseritz erhielt. 
Das Hannover'sche land- u. forstwirthschaftl. Vereinsblatt 1865. Nr. 42. schreibt: 

Man erkennt auf jeder Seite den gelehrten Forscher, zugleich aber das Bestreben, 
das Ergebniss der Forschungen für das praktische Leben zu verwerthen, — Das Werk 
zerfällt in zwei Theile. Der erste grössere ITieil enthält die naturwissenschaftliche 
Schilderung von 77 Insekten, ausserdem von der grauen Ackerschnecke, zwei Aeichen 
und einer Nematode, im ganzen also von 81 Feinden deutscher Landwirtlischaft. Ihr 
Schaden wird geschildert, und, wc^ möglich werden Mittel zur Bekämpfung an- 
gegeben. — Der zweite Theil ist besonders für den praktischen Landwirt h be- 
rechnet. Derselbe ist nach den Pflanzen geordnet, auf welchen die einzelnen Thiere 
ihr menschenfeindliches Wesen treiben, und giebt Anleitung von da aus zu erkennen, 
mit welchem Feinde wir es zu thun Imbeu. Die beigegebenen Tafeln colorirter Ab- 
bildungen sind sauber und genau genug ausgeführt, so dass man um desswillen schon 
den Preis des Buches für nicht zu theuer halten muss. 

Unentbehrlich für alle Hymenopterologen. 

Die Hymenopteren Deutschlands 

nach ihreü Gattniigeü ni theilweise nach ihren Arten 

als Wegweiser für angehende Hymenopterologen und gleichzeitig als Verzeichniss der 
Halle'sohen Hymenopterenfauna analytisch zusammengestellt 

von 

Professor Dr. E. L. Taschenberg. 

Mit 21 Holzschnitten. 8. geh. Preis 4,50 Mark. 

lieber vorstehendes Werk urtheilen verschiedene Fachjournale in folgender Weise: 
„In vorliegendem Buche finden wir auf kleinem Räume alles zusammengestellt, 
was Tüchtiges über die Gattungen der deutschen Hymenopteren erschienen ist, so dass 
sowohl der Anfänger Muth und Lust bekonunen kann, sich an die ihm jetzt nur durch 
Benutzung kostbarer Kupferwerke theilweise und zufallig ermöglichte Bestimmung der 
Gattungen und Arten zu machen, sondern auch der wissenschaftliche Hymenopterologe 
alles übersichtlich vor sich hat, was er bis jetzt in Dutzenden von Werken, namentlich 
ausländischen oder bändereichen Gesellschaftsschriften mülisam zusnmmensuchen musste.*' 
(Correspondenz-Blatt des zoolog.-mineral. Vereins in Regensburg. 180*3. Nr. 1 — 2.) 
„Der Zweck der vorliegenden Schrift ist der, dem angehenden Entomologen ein 
Buch in die Hand zu geben, in welchem er eine Uebersicht der ganzen Ordnung der 
Hymenopteren findet, und durch welches er sich ohne weitere Anleitung mit Leichtig- 
keit in die Systematik einzuführen im Stande ist. Ein solches Buch hat uns bisher 
gefehlt, und die Idee des Verfassers ist nur sehr lobenswerth.*' 

(Stettiner entomoiogische Zeitung. 1866. I. Heft.) 
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III. Ordnung. 

Die Sclunetterlmge, Lepidoptera. 

Die von den meisten Menschen mit besonderem Wohlgefallen beach- 
teten Mitglieder dieser Ordnung werden so leicht nicht mit einem andern 
Kerfe verwechseit. Wenn es sich jodoch darum bandelt , eine einzolne 
Art sii^er von ihren nächsten Verwandten zn unterscheiden, dann kommen 
so mancherlei Umstände in Betracht, welche im eraten Theile von § 61 
bis § 79 aaBemandergeselst worden sind. 

ffier werden wir nim, der mehr wisseosdiaftlieh hegrttndeten Ehi- 
theilmig folgend, welche sich in H. Heinemanns „Die Schmetter- 
linge DeatBdüands und der Schweis'' findet, diqenigen Arten aosfilhr- 
lieher besprechen, welche anerkanntermassennnsem Kulturen dnreh 
den Frass ihrer Baupen naehtheilig werden können, so wie die 
wenigen, welche als Erzeuger der Seide zu den nützlichen Kerfen 
zählen. Weil sich die Raupen mit ausserordentlicli wenigen Aunnahmen 
von Theilen lebender Pflanzen ernähren , und weil eben den bunten 
„Sommervögeln" mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird als andern Kerfen, 
so können dem Naturti^uude beispielsweise die Massen der sogenannten 
Aeugler (Satyridae) auf den Wiesen oder der weit hin erglänzenden 
Bläolinge auf den Kleefeldern etc. auffallen, und doch wird er keine Art 
aus diesen Sippen hier aufgeführt finden, da ihre Raupen entweder keine 
Nutapfianzen anfrnchen, oder einen mir mmieddichen Schaden an den 
massenhaft angebauten GewHehsen anrichten. Wie im Yorheigehenden 
Theile werden aach hier anmerkangsweiBe einadne Arten zur Sprache 
gebracht werden, die m gewissen Gegenden oder in besonderen Aos- 
nahmefiiUen naehtheilig werden können; man mag aber nicht annehmen, 
dass jede in einer Anmerkung besprochene Art in dieser Besiehuug 

Tmiek«mb«rg, PnkUidM laMMmkiBte. HL 1 
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Tag&lter. 



immer unbedeutender sein mllsse als eine in fortlaufender Nummer 
stehende ; denn der Begriff der Schädlichkeit ist eben ein sehr schwanken- 
der und Tiel£uh von Nebeniunstiiaden abhängiger. 

I. Grossschmetterliiige, Macrokpidoptera. 

Tagfalter« 

Familie TagselimetterUnge (Biumay 1. p. 145) Sippe. NymphaHdae. 

Gattung Bekfalter, Eekflttgler (Vanessa F.). Vorberrsehend grosse 
und bunte Tagschmetterlinge, deren Flttgclsaum geeckt, Augen behaart, 
Fühler mit liinglich eiförmigem und abgesetztem Kno])te versehen und 
die Mittelzellc im IlinterflUgel durch eine feine Querrippe geschlossen 
sind; hier entspringen ausserdem Kippe sechs und sieben gesondert aus 
der Mittelzelle. Vorderbeine zu Putzpföten verkümmert. 

Die Vorderflügel sind auf Rippe sechs und oft auch auf Bippe zwei 
geeckt, die Hinterfiügel auf Bippe vier. 

Die Eaupen sind Dornenraupen und nur am ersten Binge 
domenlos; sie hängen sich zur Yerwandlnng frei an der HinteriiobsspitBe 
anf, so dass die eckigen, znm Theil mit Gk>ld- oder Silberfleckehen ge- 
zierten Pappen gestttrzt hiingen. 

1. Der grosse FmclM» die grosse telankaate» F. pohf- 

Mmts L. hat lebhaft goldig branne Flügel, an deren Saume zwei Reihen 

blauer Mondfleckchen stehen, welche durch eine doppelte AViillenlinie 
von mehr gelblicher Färbung getrennt sind. Die innere Reihe wird von 
schwarzen Flecken bindenartig begrenzt. Ausserdem hat der Vorder- 
flüj;el, ausser gelben Vorderrandsflecken vou der Spitze, sieben schwarze 
Flecke, deren zwei grösste am Vorderrande hiingen, ein dritter, gleich- 
fidis mehr viereckiger im Wurzelfelde den Vorderrand nicht vollkommen 
erreicht, während die vier andern runden Flecke die Übrige Fläche nach 
dem Innenwinkel zu einnehmen. Die dem Hinterleibe zunäolist lang mid 
brann behaarten HinterflUgel haben ausser derselben Zeiehnong am Saume 
nor dnen grössem, schwarzen Heck, welcher am Voideirande hangt 
Die Unterseite aller Flllgel ist braun nnd schwaiz mannorirt, nnd zwar 
so, dass eine breite Qnerbinde, das halbe Mittel- und das halbe Sanm- 
feld einnehmend, am lichtesten erscheint. Länge 28» Flügelspannung 
54 mm; es kommen aber auch grössere nnd kleinere Stacke vor. 

Von Ende Juni den Sommer tlber; einzelne Individuen, welche 
die Art fortpflanzen , übenvintem. Der Schmetterling fliegt in ganz 
Europa, in Algier, im Kaukasus, Himalaja, in Japan und Sibirien. 
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IMe Beehmlmfilaflige Baupe, in der enteo Jagend schwangnm 
Ton Yta^ und stark behaart, zdebnet sieb sdion nacb der ersten 

Häutung durch rosr^^elbe Domen aus, welche über den ganzen Körper 
zerstreut sind; die er>vachsene ist bläulich schwarz, in den Seiten mit 
einer gelben I^ängslinie und einer mehr verwischten Rückenlinie gezeichnet. 
Die Domen sind gelb und an der Spitze etwas ästig. Länge 45 mm. — . 
Mai und halber Juni. 

Die Pnppe hängt gestürzt und ist sehr eckig, besonders bat sie 
am Kopfe swei scbarfe Spitsen (Ohren) nnd mittoi anf dem Blicken dee 
Hittelleibefl eine nasenartige Erbebnng. Die brSnnliehgrane, etwas dnnkler 
gefleckte Gnmdfiurbe braucht nicht immer Gold- nnd Silbert np fan zn 

Lebensweise. Wie erwähnt, ttberWintert das befrachtete Wdbeben ; 

dass die l'aiimng erst im Frühjahre erfolge, wie Boisduval meint, ist 
mir nicht wahrscheinlich. Mit dem Erwachen des jungen Lebens, in 
dem einen Jahre früher, im andern einige Wochen später, kommen sie 
aus ihren Schlupfwinkeln (Baum- oder Mauerlöcheni , alten CrebäudeUi 
dtlrrem Laube) hervor und legen ihre Eier (150 bis 200 StUck) kuclien- 
weise an einen Zweig der Ulme, Weide, Zitterpappel, aber ancb der 
Kirseb-, Birnen-, Apfel- und Qnittenbänme. Ans den rOthlicb- 
bnumen, oben stemförmig gezeichneten Eiern entwickehi fänsk nach 
wenigen Wocben die Baupen nnd bleiben gesellig bei einander bis nach 
der letzten Häntnng, spinnen ans einigen Fäden ein loses Nest, in 
welchem sie in der ersten Jugend leben. Erst wenn sie sieb verwandeln 
wollen, zerstreuen sie sich, um sich an allerlei benachlmrten Gegenständen, 
auch am Stamme oder den Hauptästen des Futterbaumes aufzuhängen. 
Gerade der Umstand, dass sie zusammenhalten, verräth sie nn den kahl- 
gefressenen Zweigspitzen, so wie an dem Kothe, der sich unten am Baume 
inselweise ansammelt. Bösel, welcher sehr wohl wusste, dass der 
Schmetterling Oberwintert, nimmt ein Gleiches von der Pnppe an, nnd 
anf diese Annahme hin mag es woU geschehen sein, dass t. Prittwitz 
zwd Braten voraussetzt Es mögen dergleichen Fälle beobachtet worden 
sein, der Regel nach hat abw der grosse Fuchs nnr eine Brut im Jahre. 

Feinde. Ans derHanpe wroAe Taehina rusHea Mg., eineRanpen- 
fliege, Microgaster fossulatus Beucht erzogen, auch lebt der Saitenwurm 
Mcnnis aTb'icans darin; aus der Puppe kommen hervor Amhlyteles catne- 
Unu8 Ws., Phnpla flavicans und Pteromalus puparmn. 

Gegenmittel. Sobald sich die liaupen durch kalilwerdende 
Zweigspitzen bemerklich machen, braucht man sie nur alizolesen oder 
durch vorsichtiges AnprttUen an den Baum zn Falle zu bringen nnd todt 

1* 
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m treten. Sie kommen nur fldtan in so groesen Mengen yoTi dasB sie 
ganze Bttome kahlfressen. 

2. Das Tagpfkaewige« der PCRwensplegelt 7. «To L. 

ist lebhaft hrannroth, am Saume breit schwarzgrau, in den VoidereGken 
aller FlU^el mit je einem grossen Au<^enfle^ geseichnet Das des 

VorderflUgels ist biauiiioih gekernt, schwarz, namentlich vnirzelwärts in 
Form eines grosseu Ecktieckes umsäumt, wurzelwJtrts und nach vom gelb, 
nach aussen breit blau ; in dem Blau stehen drei , in der (jrundfarbe 
darunter noch zwei weisse Punkte. Der AugenÜeck im Uinterflügel ist 
schwarz, blau bestttubt oder gefleckt, von einem breiten grauen Dunst- 
kreise umringt, wurz^wttrts ist dieser noch schwarz begrenzt LHnge 22, 
Flügelspannung 62 mm. — Juli bis September,' Überall, nach Osten bis 
in das Gouvem. Iikntsk. 

Die secbszehnfüssige Dornenraupe ist glänzend schwarz, mit 
zahlreichen weissen Pünktchen in Overreihen besetzt, durchsehnitllich 
43 mm lang. 

Die Puppe gleichfalls selir eckig, mit einer Art von Gesicht und 
mit Metallflecken auf grauer Grundfarbe gezeichnet, sie hängt g^tUrzt. 

Lebensweise. Wie alle Verwandten, so legt das befruchtete 
Weibchen nach der Ueberwinterung seine Eier ab. Dieselben werden 
haufenweise an die grosse Brennnessel gelegt, wo die Raupen fast bis sie 
▼ollkommen erwachsen sind, gesellig fressen. Für den Fall, dass 
dermalrinst das bisherige Unkraut als Teztflpflanze angebaut weiden 
sollte, wllide neben unserer Ffiiuenangenziuipe noch manche andere zu 
den Kniturfeinden hinzukommen. Zunächst wurde sie hier angenommen, 
weil sie zeitweilig auch an einer angebauten Pflanze aus der Verwandt- 
Schaft der Brennuessel, nlimlich auf dem Hopfen vorkommt. 

Die erwachsenen liaupeu zerstreuen sich mehr und Illingen sich an 
den vei-schiedensteu Gegenständen in der Nähe ihres letzten Weideplatzes 
zur Verpuppung auf. 

Feinde. Aus den Baupen sind z^vei Fliegenarten: TadUna agilis 
und hdla Mg., gezogen worden, aus der Puppe eine schwarze Schlupf- 
wespe, der AnnbUfftdes camdinus Ws. 

G-egenmitteL Da die gedrängt beisammensitzendenr Baupen schon 
aus weiterer Entfernung sichtbar sind, so hat man nur den mit ihnen 
besetzten Zweig behutsam abzuschneiden und die Baupen todt zu treten, 
wenn sie fagend wo schädlich werden. 
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Sippe WtfBillnffe (Fiaridae L p. 146).' 

Gattung Welsslingr, Pieris Ltr. Ueber mittelgrosfle, weisse Schmettere 
linge mit nngeeektem , ganzrandigem FlUgelsaume« mindesteDS bto zur 
Mitte der Flügel reichender Mittelzelle, ans deren vorderer Mittelrippe 

im Vorderflügel zwei Rippen entsprinjjren. Die Hinterflügcl haben zwei 
Innenrand srippen, die Taster sind wenig länger als der Kopf, die Augen 
unbeliaart, alle sechs Beine gleich entwickelt. 

Die sechszehnfüssigen Raupen sind mlissifr beliaart, die Pappen eckig, 
ausser an der Spitze noch durch einen GUrtel mitten nm den Leib ge- 
halten und daher wagrecht oder aufrecht frei an andere G^egenatände 
befestigt 

8. Der Bauwelflsling, P. (J^poria) crataeffi L. Weiss, nor 
die Bippen schwarz, an den Enden wie in die ilSehe aosgebnfen schwarz. 
FfiUer gegen die Spitze allmKhIieh verdickt. Vorderflügel mit 11 Rippen, 

von deiK.'ii acht halb so lang wie sieben ist, an der Spitze gerundet, 
am Saume ohne Franzen. Lllnge 22, i'Uigelspannung 66 mm. — Ilaiber 
Juni und .Juli, jedoch auch etwas frllher oder später, in ganz Europa 
und in Japan, jedoch seit einer Reihe von Jahren bei uns sehr selten 
geworden. 

Die seehszehnftbBsige Raupe ist in der Kdzpermitte am didcsten, 
glSnzend nnd feaaty nicht eben dicht mit weissUchen Borstenhaaren besetzt, 
an Kopf nnd Bdnen schwarz, am Bauche und an den nilcbsten KVrper^ 
seitea Ueigraa; der Rücken wird von drei schwaizea und dazwischen 
von zwei rothbraunen oder gelbbrannen Streifen der Lünge nach durch- 
zogen. Länge 46 mm. — Ende August bis Mai des nKcbsten Jahres. 

Die Puppe hMngt, an der Af'terspitze imd durch einen Gürtel um 
den Leib festgehalten, aufrecht oder wagrecht an Zäunen, Wänden, 
Baumstämmen etc. , endigt oben in einen stumpfen Zapfen und erscheint 
mehr gerundet in ihren Hervorragungen als viele andere Tagschmetter- 
hogspnppen, besonders auch als die vorigen. Sie ist gelb und unregel- 
mlssig schwarz punktirt imd gefleckt, wird aber dunkkr, wenn sie von 
Schfaip^espen bewohnt ist — Ende Mai und halber Juni. 

Lebensweise. Nachdem ungefkhr Ende Juni (nach Schmid- 
berger Ende Mai) der Schmetterling die Puppenhttlse verlasseii hat, 
dabei einen rolhen Saft fliessen lässt, der, wemi ihrer in grossen Mengen 
vorhanden waren, Veranlassung zu dem sogenannten „Blutregen" gegeben 
hat, fliegt er an den verschiedensten Blumen umher, wo sich die Ge- 
schlechter zusammenfinden. Alsbald nach der Begattung umflattert das 
Weibchen die verschiedensten Obstbäume , besonders Zwetschen, 
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Pflaumen, Birnen, Aprikosen imd Aepfel, aber auch Weiss- 
und Schwarzdom wie Traubenkinchen, um auf die Obeneite der Blätter 
in kleinen Kuchen die Eier . 

ansokleben. Dieselben sind Fi«, i wd s. 

goldgelb, der Unge nach 
gerieft, nach oben etwas 
▼erdttamt, etwa bimformig 
gestaltet und können bis 
150 der Zahl nach bei 
einander sitzen. 

Nach ungefälir 1 4 Tagen 
schlüpfen die Räupchen aus. 
Durchschnittlich in der 
zweiten Häl^ des August 
&ngen sie an zu spinne, 
so zwar, dass die Blätter, 
wenn sie dttrr werden, nicht 
herab&Uen. Je nach der 
Wärme der Herbstwtttemng 
fressen sie noch kürzere 
oder längere Zeit und Uber- 
wintern dann, eine jede in 
einem besondem Gehäuse 
in ihrem gemeinsamen Xeste, 
den sogenannten „kleinen 
R a u p 0 n n e s tern", welche 
durch die eingewebten Blät- 
terbttschelchen leicht in die 
Augen fallen, sobald das 
Laub von den Bäumen ab- 
gefallen ist Die Kälte 
schadet ihnen niehts. 

Bei + 12 bis 14 B., 
wie B euch 6 beobachtet 
hat, verlassen im Frttlgalire 

die schmutsig biaunrothen, mit schmaler dunkler Rttckenlinie und breiteren 

Seitenlinien gezeichneten Räupchen ihr Nest, suchen Knospen auf und 
fertigen ein neues, gerauuiigores Nest statt des engen und mit Koth ver- 
unreinigten alten, und ziehen sich Abends und bei schlechter Witterung 
in dasselbe zurück. Nach der zweiten HHutong, welche je nach der 
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Witternog schon Mitte April, fllr gewOlmlkli jedoch «rt anfimgi Mai 
eintritt, wachsen sie sdmeU. Auch dann, wenn sie des Sehntaes im Neste 
nicht mehr bedüifen nnd firei leben, haHen sie sich noch snsammen, wie 

80 viele der schlldlichen Baupen, die eben durch diese Eigenthttmlichkeit 
so naclitheilige Wirkungen hervorbringen, und zerstreuen sich erst mehr, 
wenn jede ein Plätzchen zur Verpuppung aufsucht, wonach sie gerade 
nicht weit wandert. 

Feinde. Von den zahlreichen Schlupfwespen, welche Raupen und 
Puppen anstechen, weiss ich nur zwei einer grossem Art, Phnpla rufata 
und flavicam bei Namen zu nennen. Von kleineren den Micro^astar 
JPieridiSf welchen Beucht in grossen Gesellschaften aus der Kaupe 
ersogen und mit diesem Namen belegt hat, M. craiaegi Itfktab., Entedon 
vkmlaei Surffloma oostata, Fteromciku Boudmmts und puparum. Nach 
Schmidberger stellen Banmwanzen den jnngen Ranpen. nach, eine 
Baapeufliege sncbt die mehr erwachsenen fbr ihre Eier an£ Von den 
InseiktenfiresBem unter den VOgehi smd es besonders die Meisen nnd 
Gk>ldh!dmchen, welche die Banpennester im Winter nnd ernten Frühjahre 
eifrig auspicken. 

Gegenmittel. Das Abschneiden der liaupemiester um die winter- 
liche Jahreszeit und das Verbrennen derselben (nicht Zertreten unter 
den Bäumen , weil dabei keine Sicherstellung einer gründlichen Vernich- 
tung g^eben wird) ist entschieden das sicherte Nüttel, dem noch nicht 
eingetretenen Schaden vorzubeugen. Dieser von polizeiwegen seit Jahren 
befolgten Methode dürfte es zu danken sein, dass der Baumweissling znr 
Zeit zu den Seltenheiten gehUrt, Die schlafenden Schmetterlinge, welche 
sich an gewisse Lieblmgsblmiien, die man bald kennen lernt, an vielen 
Hnnderten niedergelassen hatten, kOnnen ohne Mtthe des Abends ab- 
gesQcht nnd gettfdtet werden, oder an kleinea Ffitttaen, welche sie bis- 
w<dlen ToUstlbidig woss fftrben oder wenigstens dicht nnwlnmen, nm an 
trinken, kann man sie bei Tage mit Beisbesen todtachlagen, indess hat 
man bei diesen Verfolgungsweisen immer keine Sicheilieit, ob miM die 
Weibchen schon den grössten Theil ihrer Eier abgelegt haben, und ob 
man nicht mit seinen Mitteln etwas zu spät kommt. 

Wer Puppen einsammelt, überzeuge sich durch die gesunde Farbe 
und an der Beweglichkeit, ob sie auch lebensfähig sind, und lasse die 
dunklen, bewegungslosen in Ruhe, weil sie natürliche, wohl zu 
pflegende Feinde dieses und andern Ungeziefeis beigen. 

4. Der grosse KoUwelssllllg, P. Brassicae L. hat an den 
FOhlem einen dentUch abgeseksten Endknopf, in den spitaeren Vorder- 



Digitized by Google 



8 



Tagfalter. 



flUgeln 10 oder 11 Rippen, yon denen aeht ganz föhlt oder sehr kurz 

bleibt; die Querrippe zwischen fünf und sechs ist sehr schräg und setzt 
sich unmittelbar als l^ippc tunf fort. Alle vier Fltlgel sind milchweiss, 
die vordem an der Wurzel, besonders aber am halben Vorderrande und 
an der Spitze schwarz bestäubt ; ein schwarzer Wisch am Innenrande, auf 
den Vordenand der Hinterflügel übergehend, und beim grossem Weibchen 
noch zwei runde flecken von gleicher Farbe hinter der Mitte zeichnen 
die Vorderfltigel aiu. Auf der Unterseite sind diese weiss, an derdpitze 
geLb nnd an der Warzd schwaix best&iibt; die beiden schwarzen flecke, 
die oben nur das Weibehen hat, kommen anf der Unterseite beiden Qe- 
schlechtem zn. Die nnten gelben, gl eiehmässig aber schwach sehwaiz 
bestHubten ffiiterflügel zeigen den schwarzen Wisch am Vorderrande der 
Oberseite melir oder weniger deutlich auch imteu. Länge 26, Flügel- 
spannung 65 mm. 

Vom ersten Frühjahre bis zum Herbste in mehrercMi (zwei) Brüten, 
die nicht gleichzeitig anfangen und aufhören, so dass man im Sommer 
•alle Stände zugleich antrefifen kann. Am anffttlligsten fliegt jexloch der 
Schmetterling vom Juli bis September in ganz Eoropa nnd im Norden 
Afrikas nnd nnteminunt bisweilen ans noch nicht erUltrten Ursachen 
Wanderungen in grossen Schwärmen. 

Die seehezehnftssige Banp e, 'in der «Fugend weisslichgrlbit mit 
schwarzen Warzen nnd kurzem Borstenhaar yersehen, wird spftter grtlnlich- 
gelb oder schwefelgelb nnd ist mit grössem nnd kleinem schwarzen 
Punkten bestreut , die auf dem Kückeu getrennt bleiben , aber in den 
Seiten mehr oder weni^^er zusammenfliessen , dabei sind sie so vertheilt, 
dass sich eine gelbe Linie auf dem Rücken und je eine über den Füssen 
markirt; diese Stellen pflegen auch bei den grünlichen liaupen intensiver 
gelb zu sein. Die Afterklappe ist stets schwarz, eben so der Kop^ mit 
Ausschluss dnes bleichen dreieckigen GMchtsfleckes und des grauen 
Hintertheües. Lünge 88, Breite rechlich 5 nun. Jnni und Angnst, 
September. 

Die Puppe lltnft vom in einen stumpfen Stimaapfen aus, hat einen 
nasenfiirmigen HOcker auf dem BrustrU cken und mehrere Zühnehen za 

bdden Seiten des Hinterleibee, eine weisslich- oder gelblichgrtlne Grund- 
farbe mit zerstreuten schwarzen Pünktchen und grössem schwarzen 
Fleckchen an den Hervorragungen. Sie hängt wagrecht oder mit dem 
Kopfe nach oben. — Juli und September bis April des nächsten 
Jahres. 

Lebensweise. Die im Veigldche zu den grossen Mengen von 
Sehmettedingen im Spätsommer nur ui geringer Anzahl gesund durch den 
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Winter kommenden Puppen liefern nach den ersten warmen Frülilings- 
tagen die Schmetterlinge, welche sich begatten und Eier legen, wohl 
vorzugsweise an wildwachsende Ouciforen; denn sie fallen selten auf, 
sondern erst die Raupen der zweiten Brut, die sich von Ende Juli ab 
Bxd allen Kohlarten, fiettigen, Radieschen, Senf und auch 
an der Kapuzinerkresse (Tropaeohm), so wie an den Levkojen 
findan nnd die Bitftter decselbcin vollkommen skeletiren, wenn sie nicht 
gestürt werden. Die Eier sind anftngs grOnlich, dann goldgelb, IXngs- 
liefig, qnerfidtig xmd l»xnförmig von Gestalt nnd sitzen in kleineren oder 
grösseren HSnfthen (ich zahlte ihrer 126 auf einem Trapp) an der Unter- 
seite der Blätter. 

Nach 10 bis 14 Tagen schlüpfen die Küupchen aus, sind träge und 
sitzen, bis zur dritten Häutung beisammen bleibend, gern lang ausgestreckt 
neben den Kippen im Schatten, binden sich beim Fressen an keine 
bestimmte Zeit und wachsen unter viermaliger Häutung ziemlich schnell 
heran. Während einer jeden Häutung fressen sie zwei Tage nichts und 
sind empfindlich g^gen Kälte nnd Nässe. Tritt JB\ittemiangel ein, so 
wandern sie ans, nm andere Weideplätze zn Sachen. Aach zor Yer- 
pnppnng, welche nie an der Fottorpflanze erfbigt, soeben sie Baam- 
Btimme, Wände, Steine etc. in der Kachbarschaft aof. Nasse Sommer 
sind ihnen wenig günstig, wanne nnd fachte aber, so wie besonders 
schönes Wetter im September lassen nicht selten eine Anzahl Kaupen 
einer dritten Brut zur Verpuppung gelangen. Am 1. September 18G2 
schickten sich die ersten Kaupen dazu an, gleichzeitig waren aber hie 
nnd da noch Eier zn entdecken. Am 31. Oktober 1865 fanden sich 
Räupchen, welche höchstens die zweite Häutung überstanden hatten. 
Sobald es xanh wird, besonders kalte Nächte eintreten, geht Alles zu 
Qrande, was nicht schon Pappe ist; denn bei ans za Ijande kann eben 
nur diese llberwintem, in südlicheren, wärmeren Himmelsstrichen, wie 
ftof Sicilien, dagegen auch die Raupe. 

Feinde. Zahbeiche ScMapfwespen steUen den Banpen oder auch 
den Puppen des grossen Kohlweisslings nach. Besonders im Herbste 
sieht man eine Menge der ersteren wie auf einem gelbseidenen Polster 
ruhen, welches aus Eiern gebildet zu sein scheint. In Wirklichkeit sind 
es aber die Puppclien des 3ficrogaster ghmeratuSf dessen Larven sich 
aus den an ihnen sterbenden Kaupen herausgebohrt haben ; eben so l^gen 
Kaupenfliegen, wie Tachina (Phorocera) concinnata und larrarum u. a. 
ihre Eier an die Banpe des grossen £U>hlweiBslings. Ans den Pappen 
kommen femer in Mehrsahl, bis za 70 Stück, der JPtmmuüm pHpamm, 
eine JpkidiiM-'Axt bis zn 285 Stück, Mierögaster penpiemta Ns., einzeln 
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dagegen Pimpla instigator, examinator, mneomis. Einigte andflre Schlupf» 
wespen, wie Hemiteles palpator, mchmarius und vicinns. die man gleich- 
falls aus den Puppeu erzieht, schmarotzen dagegen in den iSchmaiotzer* 
larven von Pteromahis pupantm. 

G ejj^o n mi ttc 1. 1) Das sicherste Schutzmittel gegen den verderb- 
lichen Frass ist und bleibt das Zerdrücken der Eierhäufchen oder der 
jungen, gedrängt beisammensitzendea Käupckea, und sucht man später 
die grossen Raupen ab, so schone man dabei die gelben PUppdben des 
Micragaster glomeratus. Weniger rationell ist das Sammeln der gesunden 
y Pappen — die eteifim, dunkler gefilrbten sind angestochen nnd um der 
natflilichen Feinde willen, weldie sie bogen, zn schonen — weil sie 
mühsamer auknsuchen sind, und der Schaden durch die Baupen bereits 
editten ist 

2) Begiflssen der Kohlpflanaen mit einem Absud von Spartium 
seoparium (Hern p el) oder Bestreuen derselben mit zerschnittenem Kalmus 

(Schmidt) werden gleichfalls empfohlen, ob als Abwehr- oder Ver- 
tilgungsmittel weiss ich nicht, es heisst nur „^egen" die Kohlraupen. 
Um die legenden Weibchen von den Pflanzen abzuhalten, werden folgende 
drei Mittel empfohlen: a) Bespritzen mit in Wasser gelöstem Chlor- 
kalk. — b) Wiederholtes Bc^^essen mit Wasser, in welchem man auf 
eine Giesskanne einige Löffel Carbolsäure gelöst hat. — c) Umpflanzen 
der SU schtttzenden Beete mit Han£ 

5. Der Uelme K^UwelMliiiCy RülMmwelMdliiff, 

P. Bapae L. ist dem vorigen in jeder Hinsicht sehr ühnlich, also milch- 
weiss, an der Wurzel und Spitze der Yordeiflllgel matter und weniger 
ausgedehnt' schwarz bestäubt, der schwarze Wisch am Lmenrande fehlt 
dem Weibchen meist, dagegen hat das Mknnchen öfter einen schwanen 
Fleck auf der Obeneite der genannten Flügel. Länge 22, Flügel- 
spannung 50 mm. 

Gleichzeitig und iu Gesellschaft d^ vorigen, auch in Algerien und 
neuerdings in Nordamerika eingeschleppt. 

Die sechszehnfUssijre Raupe ist schmutzig grün, etwas sammetartig 
infolge dichter, kurzer Behaarung; tiber den Rücken und an jeder Seite 
läuft eine feine, bisweilen etwas unterbrochene gelbe Längslinie, die 
beiden äussern derselben durch die schwarz umrandeten Luftlöcher. 
Länge 26 ram. 

Die Puppe ist wie die vorige gebildet, mit schaffen Kücken- und 
Seitenspitsen Tersehen, grOn oder grünlich gran, mit drei gelben, mehr 
oder weniger deutlidien Längslinien und schwarzen Punkten gezeichnet 
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Lebensweise der des Torigen gleich, nur mit dem Unterschiede, 

dass das Wdbcben seine gelben Eier einzeln legt, nicht in Häufchen 
und ausser an die dort genannten Pflanzen auch an lies e da. Die 
Raupen sind wegen ihrer grllnen Farbe schwer aufzufinden, darum und 
weil sie vereinzelt sitzen, mülisamer abzulesen. Wie mir scheinen will, 
findet man sie noch etwas später im Jahre zur Yerpuppnng angeheftet, 
auch eher einmal an der Futterpflanze selbst 

6. Der Rll%M»tirelMlliig, HeekenwelMlUlf » P. ITog^ 
L., ist von der GrOsse des vorigen, seine Flegel sind mflchweiss, die 
Tordem wurzelwürts am Yordeirande, an der Spitze wie an den Rippen- 
eoden schwarz bestttnbt, beim Weibchen mit zwei, bdm ICKnnchen mit 

einem oder gar keinem schwarzen Flecke hinter der Mitte ihrer Fläche 
gezeichnet, auf der Unterseite gelb bespitzt und in beiden Geschlechtem 
mit zwei schwarzen Flecken gezeichnet, welche denen der Oberfläche 
entsprechen. Die HinterflUgel sind auf der Unterseite gelb, an den 
ßippen breit grünlichgrau bestäubt 

April und Torherrschend Juli, aber auch mit den vorigen ge- 
meinschaftlieb. 

Die seehsaehnAtssige Raupe ist der vorigen ungemein Xhnlich, matt- 
grfia, fi»t ohne helle Bttckenlinie, bis zu den LuftlOchem mit kleinen 
flchwarzen, unterwMrts mit weissUehen, wosshehaarten Ponktwttrzchen 
besetzt Luftlöcher citronengelb eingeftsst Juni und August an den- 
selben Pflanzen wie die vorigen. 

Puppe von Grösse und Bau der vorigen, die Ilervorragungen etwas 
stumpfer und der gelbliche Untergrund durch etwas mehr Schwarz ver- 
drängt als bei den beiden vorigen. — • Juli und September bis 
April des nächsten Jahres. 

Lebensweise des vorigen. Das Weibchen legt seine grUnlichen, 
bimföimigen Eier einzeln ab und die Entwiekelungsstnfen scheinen 
r^iehirilssiger ^e bestinmite Zeit einzuhalten; Überdies ist dieser Weiss- 
Ihig der seltenste von den drei Eohlweisslingen, aber immer noch gemein 

Anm. 1. Die sechszehnfHssigeRaupe des Schwalbenschwanzes, 

Papilio Machaon , welche grünlichgelb und sammetschwarz geringelt ist, 
80 jedoch, dass von vom gelbe Zapfen in die schwarzen Hinge eindringen, 
und welche die Eigenthllmlichkeit besitzt, im Nacken eine gelbe Fleisch- 
gabel herausstUlpen zu können, frisst an sehr verschiedenen Dolden die 
Bluten- und Fruchtstände und kann daher Möhren, Fenchel, Dill, 
Petersilie, Sellerie, Pastinaken im Samenertrage bedeutend 
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beeinMektigm, wenn sie aoanalimsweise in gi<lB8em Mengen Torhanden 
ist Sie fHUt sehr leicht in die Augen und nmss abgelesen werden. 

Der schone Falter gehört sa den grOssten unserer heimischen T&g- 
sehmetterlinge and zn den wenigen, deren Hinterflügel nahe am Innen- 
winkel in eine Schwanzspitze auslaufen. Die Flligel sind gelb, schwarz 
frerippt, mit grossen schwarzen l'lecken am Vorderrande der VorderflU^el 
und gelben Monden in breit schwarzer, w-urzelwärts schwarzblauer Sauni- 
binde; den Hinterflügel ziert ein zinnoberrother Augenfleck am Ende des 
Tnnftnranfjftp- Er gehört der Hippe der Ritter an. 

Anm. 2. Bisweilen beschädigt im Juni, mehr noch im August 
und September die Raupe des Mal venfalters, Si/richins Malmrum, 
alle Malvaceen, besonders Athaea und Lavatera. Dieselbe ist fein behaart, 
asch- oder rOthliehgran, am Kopfe schwans, anf dem Halsschüde lebhaft 
gelb gefleckt, hat 16 Beine imd die Eigenlhttmlicfakeit, ein Blatt nm sidi 
SU ToUen, in dieser Bohre an leben nnd sich anoh darin zn verpnppen. 
Sie IXsst sieh nnr dnrch Absuchen unschädlich machen. 

Der Falter gehört su der Sippe der Did^köpfe (JIes2)eridae) , ist 
rOthlicbgraa mit schwündichen Schattenbinden geaeichnet Die Vorder- 
fltlgel haben kleine Fensterfleckchen in Zelle zwei und drei, grössere in 
Zelle sechs bis acht, die HinterflUgel gezähnte Franzen. 



Schwärmer. 
Familie Glasflagier (Sesiariaef 1. p. 146). 

Gattung Sesia F., in der ursprünglichen Fassung, trHgt den Familien- 
charakter: schmale Yorderfltlgel, kune nnd breite Hinterflttgel mit Haft- 
borste, welche letateren gana, erstere grossentheOs unbeschnppt sind, einen 
gestreckten, dicken EOrper mit ausbreitbarem Erdfileher, nackte Augen, 
Nebenaugen, staik entwickelte, auftleigende Taster und kzSftige Fühler. 

Die naekten, beinfiurbenen Raupen mit schwach entvnckdten Bauch- 
fttssen leben bohrend in Holzgewliehsen oder Standen. 

Nach folgender Tabelle wird man die neuerdings ani^^estellten Gat- 
tungen, deren Namen wir nur in Klammem den betreüeuden Arten bei- 
fügen werden, leicht unterscheiden können: 

a. Fühler nach vom mehr oder weniger verdickt, mit einem Haarpinsel 

an der Spitze gekrönt. 

b. Statt der Zunge zwei weiche Zttpfchen. Fühler innen mit kurzen 

Anhangsplatten und Leibesspitze mit einem Haarpinsel nnr beim Sf 
grttaste, homissenUhnliche Arten: 

TroMkm Scop. 
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bb. Zunge hcmdg und gerollt, bei 6 nnd 9 ein ftchemt^ger Schuppen* 
bflschel an der Leibeespitee, beim S eine Doppelreibe von Bontan- 
pinsehi an der Innenseite der Foblerglieder. 

c. Diese Boi-steupinsel der männlichen Fühler stehen auf zahnartigen 
Fortsätzen i die YorderäUgel sind ziemlich vollständig beechuppt: 

Sdaptcron iStaud. 

OG» Die zahnartigen Fortsätae fehlen den männlichen Fttblem, auch die 
Vorderflügel haben drei gkahelle Felder: die HittehEeDe (Keil- 
feld), Zelle 1^ (Lftngsfeld) nnd das ftnssere Glasfeld 
zwischen der Qnerbinde und dem Banme: 

SeHa I«p. 

aa. Fühler fadenförmig und ohne Haarpinsel an der Spitze, beim S zwei- 
reihig gekämmt; Zunge kurz, aber gerollt: 

Bembeäa Hb. 

7. Der Hornisseiiseli wärmer, S. (Trochirmm) apiformis 
L. Zu der beigegebenen Abbildung (Fig. 3) des Schmetterlings braucht 
nur bemerkt zu werden, dass die lichten Stellen am Körper goldgelb, die 
dunklen einschliesslich der Fühler braun oder echwaizbrann, die Adern, 
Frenzen aller Flttgel nnd der Voidenrand der Tordem nebet den Beinen 
rosigdb geAtrbt sind. Vor den Angen steht ein weisser Fleck. Vazürt 
ganz schwaizbrann mit gelben Flecken anf den SehulterdedLen. Dinge 
11 — 17 nmi. — Jnni, Juli. 

Die Raupe (b) ist weisslichgelb , am Kopfe dunkler, auch etwas 
dunkler in einer Rückenstrieme, lebt tief unten im Stamme und in der 
Wurzel der Pappel, besonders der Sch\varzpap])cl uud Aspe. — 
August bis Mai des zweiten Jahres: von Schweden bis Sardinien, von 
England bis zum Altai. 

Die Pnppe (c) ist dunkel rotbbrann und rdht in dnem GteBpinst 
ans BohispSnen, aber auch in der Erde neben der bewohnten WnrzeL — 
Mai (Jnni). 

Lebensweise. Der in Grösse und Färbung der Hornisse am 

nächsten stehende GlasHüglcr, dessen wissenschaftlichen Namen ich daher 
auch nicht wörtlich übersetzen möchte, sitzt im Juni oder Juli mit 
klaflfenden Flügeln am Stamme aller Pappelarteu, auch am Laube der- 
selben und fliegt im Sonnenscheine lebhaft umher. Man findet ihn in 
der Paarung an gleichen Stellen, der Regel nach dürfte diese jedocli in 
der Nacht vor sich gehen. Das befruchtete Weibchen schiebt die fiunkel- 
brannen Eier zwischen die Bindenschuppen tief unten am Stamme und 
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die bald atissehlllpfende Raupe bohrt sich in denselben, geht auch in die 
stärkeren Wurzeln und haust hier bis zum Winter und das ganze nächste | 
Jahr hindurch. Erst nach der zweiten Ueberwinterung erfolgt ihre Ver- ' 
puppung und z\var in der Rorrel im 
Grunde des 3tamme.s, bisweilen aber 
auch in der Erde nahe bei der zuletst 
bewohnten Wurzel. Die groben Soge- 
spiiaen Hhnlicheii Auswurfe qaeUeo aus 
den Bohrlöchern hervor und zeigen die 
Gegenwart der Banpe an, doch lassen 
sie unbestimmt, ob nicht etwa die 
Larve des grossen Pappelbockes (IL 
256) dieselben Wirkungen hervorgebracht 
hat. Da die Raupe nur in Jüngern 
Bäumen lebt, so stört sie deren Wachs- 
thum entschieden, ja es fehlt nicht an. 
Beispielen, wo der Wind dergleichen 
Stämme umgeworfen hat 

Bei einiger Aufmerksamkeit hemeikt 
man, besonders in den Pappelalleen, 
das Torhaadensein der Raupen und von 
der letzten Hälfte des Juni ab die 
leeren rupjfenhülsen in der untern 
Partie der Stämme oder an deren l'usse 
ilber die Krde vorsehend. Kommt man 
nun in den spätem Morgenstunden, so 
wird man viele Schmetterlinge von den 
Stummen ablesen und tödten können, 
welche entschieden ihre Eier noch nicht 
ahgesetat haben; ausserdem lassen sich 
andere durch Abklopfen vom Laube 
herunterbringen, wenn nicht gerade 
die Sonne scheint; auf beide Weisen 
kann eine p-osse Menge unschädlicli 
gemacht werden. Das Sammeln der 
Schmetterlinge verdient den Vorzug vor 
dem Ausgraben der beMienen Stämme 
und Zeisttfren der Baupen, da sich Jene in den meisten Fällen wieder 
erholen» 




Sesia »piformi«; 2 b. j&aup«, c. Papp«i 
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8. Der Bnnuiemseliwlmer, 8, (Sdaptmm) UAamfanma 
Rott (8. agiUfmmB 8. V.) aeichnet sidi vor den übrigen Sesieii dadurch 

aus, dass die Vorderfltigel in ihrer ganzen Fläche mit braunen, rostgelb 
gemischten, auf den Kippen blauschimmernden Schuppen bedeckt sind. 
Der Rumpf ist schwarzbraun, nach der Spitze blauschirainernd. Der 
Hinterleib mit drei goldgelben lüngen (Hinterrand von Segment zwei, 
vier und sechs) geziert und in einen Schwanzbüschel anslaofend, der beim 
Weibchen zwei gelbe Strahlen hat. Gelb sind ausserdem noch die Beine 
von den Schienen an abwHrts, ein Bing hinter dem Kopfs, die Unter- 
seite der FresBspitzen ond einige verloschene Fleckdien anf dem Mittel- 
labe. Vor jedem Auge steht ein weisser Haaifleek. Die Ftlhler des 
kleinem Männchens haben unterwürts eine doppelte Beihe von borstig 
bepmzelten KammzShnen. Dtnge 18, Bieite 34 mm. ^ Anfang Jnnt 
Von Lievland bis Cjpern, von England bis zum Ural. 

Die Lebensweise ist ganz dieselbe wie bei der vorigen Art: die 
Kaupe lebt zwei Winter hindurch in den Stämmen jtingerer Pappeln und 
zwar meist etwas höher hinauf als die vorige Art (die sich indess auch 

. nteht an die unterste Stammpartie allein bindet), ausserdem ist sie 
anch ans den stärksten Wurzeln junger Espen erzogen worden. Die 

I fineheinangszeit des Schmetterlings ist eme kttneere und daher bestimm* 
tere als btt voriger Art; das Ausschlttpfen erfolgt in den Moigenstanden 

I bis etwa 9 Uhr. 

I Als G-egenmittel könnte nur das eben Gesagte wiederholt werden. 

9. Der Mückenschw ärmer , S. ctdmformis L. , ist blau- 
schwarz, die AVurzel der Vorderflügel roth , ihr Vorder- und Aussenrand 
breiter, der lunenrand schmal blauschwarz, beim Männchen mehr grau- 
braun, der äussere Glasfleck ist hier grosse die Unterseite von der Wmzel 
bis zur Mitte und der ^Mittelfleck am Saume der VorderflUgel sind roth- 
gelb bis roth. Am Hinterleibe ist der Hinterrand vom zweiten, das 
gftDse vierte Glied und ein Seitenfleck an den beiden ersten roth, alles 
Udnige sammt don AfterbQschel Mauschwara, liditgelb sind die Fubs- 
glieder, dunkler gdb ein Fleck untiar den Hflgeln, die Unteneite dar 

' Taster, weiss der innere Augennind. Die Ftthler mnA schwans, auf der 

Unterseite fein quergekerbt, also gebildet wie beim Homissenschwärmer. 

Länge 14,5, Breite 24 mm. — Mai, Juni, von England bis Daurien 

und von Lapplaud bis Piemont und Krain im Süden. 

Lebensweise. Die llaupe lebt in Stämmen der Birken und 
I EUern, besonders in den zum Ausschlagen abgehauenen Stumpfen, 

nieht selten in grosseren Mengen und ist vor der Ueberwinterung 
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envBohsm; im April erfolgt die Yeipappiiiig'. Dm Pappenlager macht 
■ich leicht kennilieh aa den com Scblupfloche hervorragendea Längs- 
späaen, mit welchen der Gang stete auagekkidet ist 



10. Der Raubfliegenscliwäriner, S. asiliformis Kott. 
(cyyiipifonnis Esp. vespifonnis S. V.). Flügel braun befranzt, die be- 
schuppten Stellen der vordem ockerbraun mit gelber Einmischung und 
blauem Schimmer, am hintern Fensterflecke der Innenrand imd der daran 
grenzende Vorderrand gelbroth, Körper mit den (Gliedern stahlblau, 
reichlidi goldgelb geaeiGhiiet; von gelber Farbe sind die Beine mit Aus* 
sehhiss eines schwanen Scbienenringes, die Taster mit Ansschlnss einer 
schwaizen Anssenlinie, mehre Brustfledce, ein Bing hinter dem Kopfe 
Utngs des Mittdrttckens, die Deckschuppen, ein Fleck hinter dem Schild- 
chen, auf dem Rücken des Hinterleibes der Hinterrand des zweiten, 
vierten und sechsten Gliedes und beim Weibchen der Afterbtlschel ober- 
wärtfl, beim Miinnchen der Ilinterraiid des siebenten Gliedes und der 
Afterbüschel unten. Auch hier sind die innem Augenränder weiss. 
Länge 14, Breite 25 mm. — Mitte Juni bis Ende Juli an Eichen, 
in Mittel- und Sttdeuropa und in Kleinasien, von England und West* 
finnkreich bis zum Ural, von der SudkUste der Ostsee bis Sardinien. 

Lebensweise. Ich habe die Baape nur zwischen Binde und 
Holz der Eichenstompfe in den Eichenschttlschonnngen angetro£fen imd 
zwar oft sehr zahbeich nm einen Stamm hemm. Sie überwintert nnr 
einmal, erwachsen in einem leichten Glewebe, das sie im April mebt 
verlässt, um sich in den Fugen der Binde in einem ftsten Gespinste m. 
verpuppen. 

Entschieden trägt sie einen wesentlichen Theil mit dazu bei, dan 
die alten Stöcke zu kräftiger Buschbildung bald untauglich werden. 

Feinde. Die Fliege Leskia au/rea FalL ist ab Schmarotzer aus 
der Pnppe erzogen worden. 



11. Der A|^fel1iawn-€flM- f%. & 

milj^er, 8» tm^fopaefomis Bk. 
(Fig. 5) erscheint, von oben gesehen, 
schwaizbhm, nur am vierten Ringe des 
schlanken Hinterleibes roth. Die 
schmalen Vordertiügel haben den 
breiten Vorderrand , ein damit zu- 
sammenhängendes viereckiges Fleck 
hinter der Mitte, den Saum breit 




D«r Ayfelbtam-Olasflllgltt. 
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und die zarten Rippen, die breiten liiatertiii^el nur die Kippen, den 
Saum schmal und einen kommiiarti^ren Strich mitten am Vorderrande von 
der (irundtarbe. Die Fran/t'u heidt-r und auch tlieihveise der Saum der 
vordem <:liinzen in gewisser Jxichtuug izoldig durch gelbe Stäul)chen. 
Der llaupttheil der Flügel bleibt glasheU. Auf der Unterseite sind die 
Ränder und der Mittelfleck der vordem stark goldgelb. Zwei weisse 
Fleckchen an den innem Augenrandem , je ein Wesses Dreieckchen am 
Halse und ein gelber Fleck unten an der Brost, so wie weissliclie Fuss- 
glieder weichen von der Grnmd&rbe ab, beim kleinem und sehlankeren 
Mionchen sind ttbecdiee noch die Fressspitzen und der AfterbüscheL miten 
wdsB, so wie einige Haare an der äussern Wurzel der Hinterfltigel und 
ihrer Nachbarschaft am Leibe. Länge 12, Flügelspannung 20 mm. 

Ende Mai bis August sehr verbreitet in Deutschland, Lievland, 
Belgien, Frankreich, im österreichischen Kaiserstaate, in der Schweiz. 

Die secliszehntllssige Raupe lebt im Splint älterer Apfel-, sehr 
selten aucli der Birnbäume v<»m Juli ab bis zum April des nUchsten 
Jahres, oder andere vom August bis ^lai, oder Spätlinge endlich vom 
September bis Juni, so dass hinter der Rinde eines bewohnten Stammes 
das ganze Jabr hindurch Raupen verschiedener Grösse anzutreffen sind. 

Die Fup penruhe dauert zwei bis drei Wochen, wegen der ver- 
schiedenen Verpnppungszdten finden sich aber Puppen vom April bis 
zum Juli. 

Lebensweise. Wenn der Schmetterling, und zwar v or herrschend 
im Juni, an einem schönen Morgen zvrischen 9 mid 11 Uhr, die 
Fappenhtdse zur Hälfte mit herausnehmend, seine Auferstehong gefeiert 
hat, sitzt er ruhig am Stamme. Erst stehen die wachsenden Flügel, wie 
\m allen eben ausgekrochenen Schmetterlingen, nach oben und mit den 
OberflHchen anander stark genähert, so wie sie aber ausgewachsen und 
einigermassen erhärtet sind, werden sie halb klaffend zu den Seiten des 
Hinterleibes in \vagrechte Richtung gebracht. Nachdem unter diesen 
Vorgängen etwa eine Stunde verflossen ist, erhebt sich der immenartige 
Schmetterling und tanzt in hüpfendem Fluge um die Krone, wobei sich 
die Geschlechter zusammenfinden und auf einem Blatte die Paarung voll- 
ziehen. Wenn man zu der angegebenen Zeit an eine Stelle kommt, wo 
viele Raupen in den Apfelbllumen bohrten, kann man die Schmetteilinge 
zahlreich an den StKmmen und deren nüchster Umgebung antreffen, in 
den Nachmittagpstonden verlieren sie sieh im Laube der Kronen und nur 
die mit PuppenhlÜsen gespiekten StSmme und stärkeren Aeste venathen 
ihre G^egenwart — ich traf dnen solchen am 11. Juni, der etwa 60 
leere PuppenhUlsen aufimweisen hatte — . Da der Schmetterling klein 

T>i<h<BbTg, PlrrirtJadw Tmoktenlnuiiaie. DL 2 
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ist und mir knrze Zeit lebt, so bekommt ihn selbst der Sammler im 

Freien nicht za sehen, wenn er nicht in den I^Iorgenstuuden nach ihm 
ausschaut 

Das befrachtete Weibchen le^rt seine Eier alsbald zwischeii die ! 

I 

Bindenschuppen und an schadhafte Stellen der Stamme und stärkeren 
Aeste; naeh wenigen Wochen kriechen die Räupchen aus, 6!e8sen sich 
ein, arbeiten Günge im Splint, bis sie in einem Alter von etwa neun bis 
aehn Monaten zur Yerpuppung reif sind. Diese erfiilgt in der Nshe eines 
Schlupfloches, welches die Banpe vorher zur Herausschaffung des als ' 
Bobrspttne erscheinenden Kothes schon angeleoft hatte. Hier spinnt sich 
die Raupe ein Gehäuse von Abnagsehi uud vtnpuppt sich so, dass das 
stumpf zugespitzte Kojjfeiide dem Loche nahe zu liegen kommt. Bei 
den lebhaften Bewegungen des nocli eingesargten Sclimetterlings kommt 
zur Zeit des Ausschlilpfens die Puppe hervor und jeuer veriässt sie in i 
der gewöhnlichen Weise. i 

Gegenmittel. Aus der Lebensart der Raupe geht hervor, dass | 
sich gegen diese nidits imtemehmen IXsst, es bleibt also nur ttbrig, auf i 
das Ausschlüpfen der Schmetterlinge zu der angegebenen 2S§it zu achten ; 
und diese wegzufangen. Da die Weibchen schadhafte Stellen mit Tor> 

liebe aufzusuclien scheinen , so liegt in dem guten Verstrich solcher eiu 
gewisser Schutz, ob Kalkanstrich einen solchen gleichfiälls gewährt, ist 
mir aus Erfahrung nicht bekannt, aber glaubhaft. 

12. Der J^haimislieer-CrlftBllllgler, 8. t^iformis L. 
Der zarte Glasflflgler ist schwaiz: an den VorderflUgehi rmgsum, beson- 
ders breit saumwKrts, auf einem viereckigen Flecke hinter der Kitte und 
auf den Rippen, jene haben mithin zwei lange, schmale Fensteiflecke in 
der grössem innem Hälfte und ein viereckiges, durch vier LHngsrippen 
getheiltes hinter dem Querflecke. Der beschuppte Theil des Saumfeldes 
ist zwischen den Rip])en uoldgelb- die laugen Franzen aller Flügel sind 
grau , die breiteren Hintertiiigel glashell mit Ausnahme des schwarzen 
Randes, der scliwaraen Kippen und eines schwarzen Striches, welcher 
wie ein Komma an der Mitte des Vorderrandes hängt. Auf der Unter- 
seite sind der Vorderrand aller Flügel, die Hauptlängsrippen und der 
Raum zwischen den Kippra im Saumfelde stark goldgelb beschuppt. Am 
schwarzen Rumpfe glänzen goldgelb : die Unterseite der Fressspitzen, der 
Hinterrand des Kopfes, die Brustseiten, zw« feine Linien flber den 
Rttcken als die innere Einfiusung der Schulterdeeken, drei feine Binden 
des Hinterleibes und die Seiten seines ersten Ringes; auch die Beine 
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haben auf der Unterseite, besonders der Fussglieder mehr oder weniger 
gelbe Schüppchen ein^^estreut Lttnge 10^ Fiügekpaunuug 18}5 mm» 
Mitte Mai und Juni, sehr verbreitet. 

Die sechszehnfttssige Raupe lebt bohrend in den obem Holztheilen 
der Johannis- und Stachelbeersträncher vom Juli oder August 
bis zum März des nttchsten Jahres. 

Die Puppe findet sich an der Wohnstätte der Baupe eingesponnen 
in der ersten HitUte des Mai. 

Die Lebensweise dieser Art unterscheidet sich nicht von der der 
vorigeu, wenn man von der Futterptlauze und der kürzeren Krscheiuuugs- 
zeit des vollkommenen Insekts absieht. 

G ege n III i 1 1 e 1. Da sich die ]'u})j»en liesonders in den beschnittenen 
Ötengeln hinter einem, die Köhre versciiliessenden Gespinst finden, so 
durfte das legende "Weibclien vorzugsweise solche Stellen aufsuche und 
es wäre daher die Möglichkeit gegeben, dem Feinde beizukommen, wenn 
man die Terschnittenen Zweige in der ersten Hälfte des Mai weiter 
zarttckschnitte, sobald man bei der Untersuchung emtger die Raupen oder 
Puppen am obem Ende derselben anträfe. Dasselbe mtlsste mit andern, 
nnversehnittenen Zweigen geschehen, an denen sich Bohrlöcher finden, 
welche mit Auswürfen verklebt sind, ab Beweis dafür, dass hier eine 
Kaupe haust. 

13. Der Himbeer-Olasllügler , .S. (Banhecia) htflaciforhiis 
Lsp. Der Hinterleib ist cylindrisch, dicker als bei den andern Öesieu 
und läuft in eine breite, kurze Haarbüi-ste aus. Der sehr schmale, 
spateiförmige Vorderflttgel hat die zwei schmalen und langen Fensterflecke, 
weiche bis Uber die Mitte zu dem beschuppten Querflecke reichen und 
ein &8t quadratisches, durch zwei Längsrippen getheiltes Fensterfleck 
hinter diesem. Die Ränder sammt den Franzen sind graubraun, stark 
goldgelb beschuppt, der Querfleck und ein kleuier Fleck mitten am 
Innenrande schwarz. Die durchaus glashellen Hinterflügel haben annäherad 
die Umrisse eines gloiclischenkeli^en Dreiecks . die Franzen samiiit den 
änssersten lüindern und Rippen sind dunkt-lbiaun mit jroldgelber Bestäubung. 
Aut der Unterseite sind die Vordertiügel an der Wurzel und nach aussen 
goldgelb, die beiden Flecke schwarz, wie oben, die Fühler aussen purpur- 
roth. Der Rumpf ist dunkelbraun, jedoch der Hinterrand des Kopfes, 
eine schräge Linie yor und hmter den Flügelwurzeln an den Bmstseiten 
goldgelb. Am Hhiterleibe sind das erste, zweite. und auch wohl das 
Glitte Glied Toin schmal, die folgenden hinten breit goldgelb, so auch 
beim Männehen die EndbOrste, beim Weibchen dagegen mehr goldbraun. 

2* 
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Die Beine sind rothgelb, zwei breite Binden der Schienen, so wie die 
Enden der Fussglieder schwärzlich. Litnge 12, FlU^'elspanuiiiig 23 mm. 

August, sehr verbreitet. (Ich fing im sehr heissen Sommer 1868 
am 22. Juli ein ÖtUck mit verstümmelten Fllhlem am Giessbache in der 
Schweiz.) 

Die sechszehnfiiBsige Raupe lebt vom Splint im Wnizelstocke der 
gebauten nnd wildai Himbeersträucher und aosnahmsweise der 
BrombeerstrSucher. — Oktober bis Juni des nttehsten Jahres. 

Die kastanienbraune Puppe findet sich im voijShrigen Steugt-l, wo 
die Raupe das Mark zum Puppenlager ausnagte und die Oefiiiung mit 
einem Deckel verwebte, oder, wenn der Stenjrol nicht abgebrochen oder 
abgeschnitten wurde, an der iSeite bis zur dünueu Oberliaut ein Öchlupf- 
loch nagte. — Juli. » 

Feinde. Colpognaihus cderator nnd Centeterus mßjor zwei lehnen- 
moniden, sind aus den Puppen erzogen worden. 

GegenmitteL Es ISsst sieh bei dem Aufenthalte der Baope nichts 
weiter thim, als im Juli an den alten Stengeln nach Puppen zu suchen 
und diese wegzuschaffen, wenn sie vorhanden sind« 



Familie SjMng'ma, SehwSrmer (I. p. 147). 

Gattung Sphijhi: L. Mirtelgrosse bis sehr grosse Dämmeruugsfalter, 
die keine Xebenaugen, schwacli verdickte, prismatische Fühler mit einem 
Haarpinsel am feingespitzten Ende, einen langen hornigen Saugrüssel, fast 
lanzettförmige Vorderflügel, wesentlich kleinere Hinterflügel und einen 
gestreckt kegelförmigen Hinterleib haben. (Nicht „spindeUbrmigen" ; wie 
es 1. p. 147 heisst.) Im Vorderflügel kommen eine, und zwar wurzel- 
wUrts gegabelte Innenzandsrippe, im Hinterflttgel deren zwei Tor, hier ist 
ausserdem die Vorderrandsrippe durch einen schrägen Ast mit der Tor- 
deren Mittelrippe verbunden. Die Hinterschienen fUhren zwei Paare 
Ton Sporen, von welchen letzteren der innere viel langer als der 
äussere ist 

Die Schmetterlinge sind die ausdauerndsten Flieger und schwärmen 
mit starkem Summttjne in der Dämmeruug während des Saugeus vor 
honigreichen Blumen. 

Die Kaupen haben 16 Füsse und ein Horn auf dem Rücken des 
vorletzten Gliedes; zur Verwandlung in eine spindelförmige, dunkle 
Puppe gehen sie in die Erde und spinnen in der Regel nicht« 
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14. Der Kiefernscliwärmer , FiclitensclLwärmer, 
das Tannenpfeil, Sp. Pinastri L. (Fig. 6) möge die Form seiner 
Gattungsgenossen versinnlichen. Die Farl)en aschgrau, schwarz und weiss, 



Fig. 6 und 7. 




f 




Kiefernschwärmer in allen seinen Standen; b. lUupe, c. Puppe, d. Eier; alles in natürlicher Grösse. 

vertheilen sich in der Weise , wie unsere Figm* es andeutet. — Juni, 
Uberall, wo Kiefembestilnde sind. 

Die sechszehnfUssige Raupe (b) ist nackt, auf dem vorletzten Glieds 
mit einem Home verselien, fein querfaltig und gUtnzend. In der ersten 
Jugend ist sie grUnlicligelb , nur das Horn und die Fllsse sind schwarz, 
der unverhältnissmössig grosse Kopf braun, mit zwei dunklen Mondflecken 
gezeichnet. Die erwachsene Raupe ist bräunlichgi'Un , fünfmal in die 
Länge mehr oder weniger gelb gestreift, der Rtlckenstreifen in der Mitte 
röthlichbi'aun, die rothen Luftlöcher schwarz gerandet ; der Kopf ist hell- 
liraun und hat zwei bräunlichgelbe, nach hinten convergirende Sti'eifen, 
das Horn britunlichschwarz. Wenn man die Raupe anfasst, so schlägt 
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sie heftig mit dem TOideni KOrpertheile um Bich, verBocht m beisseD 
imd lüset eine bianne Flüssigkeit ans dem Manie raehlieh «luflieBieiL — 

Juli bis September vorherrschend an hohen Kiefern. 

Die Puppe ic) ist schwarzbraun , schwach glänzend , liiuft in eine 
stumpfe, etwas gezKhnclte und kurz gegabelte Afterspitze aus und hat 
vorn eine kurze, nasenartig, aber cylindrisch aus der Umgebung hervor- 
tretende Kusselscheide. — September bis Mai des nächsten Jahres 
unter ^loos in einer Höhlung im Bereiche des Baumschirmes. 

Lebensweise. Besonders während des Juni sitzt am Tage der 
aus der Uberwinterten Puppe geschlüpfte Schwärmer mit dachartig den 
Hinterleib deckenden oder halb klafienden Flfigeln an den Stlimmen der 
Kiefern oder anderer Waldblfcume, schwttnnt in der Abenddilmmerung 
mit lautem Schnurren vor den beliebten Blumen, wie Loniceren, Natter- 
kopf, Seifenkraut, Nelken etc., seinen langen Btlssel zum Saugen hinein- 
steckend, und finden sich bei dieser Beschäftigung die Geschlechter zu- 
sammen, die sich wfthrend der Dunkelhdt paaren. Das befruchtete 
Weibchen legt seine Eier (ä) in Partien von 10 — 15 an die Nadeln der 
Kielern, meist hoher Biiuiiie, aber auch junger in den Schonungen; man 
hat auch einzelne Kaupen an Fichten und Wcinmthskiefern gefunden. 
Nach 10 — 14 Tagen entwickeln sich die Kaupen, benagen anfangs die 
Nadeln , fressen sie aber im vorgeschrittenen Alter auch von den Spitzen 
her ab, treiben ihr Wesen 8 — 10 Wochen, steigen, wenn sie erwachsen 
sind, vom Baume herab und begeben sich nahe am Fusse des Stammes 
unter das Moos oder flach unter die Erde und werden hier nach wenigen 
Tagen zur Ftippe. 

Feinde. Als Schmarotzer sind aus der Raupe erzogen die beiden 
Fliegenarten Fhoroeera cmcinnaia Mg. und Egumsta vulgaris Fall, aus 
der Puppe die Schlnp^espen: Trogtts hUorius Gr., läineumon hruni- 
peniris, pisoriuSj Uminatoriiis, Ammahn omiotom, pinas^ Htg., KktgU 
Htg. — Ein parasitischer Pilz, Botrftis BaSBtana, bringt manchen 
Raupen gleichfalls den Tod. 

Gegenmittel. Beim Siiminehi der Kiefernspinnerraupen unter 
dem ^loose der Bäume tindet man die Puppen des Schwärmers und diese 
sind dann einzusainnu-hi. 

Anni. 1. An alh ii Arten von Liguster, Syringa, Viburnion , bis- 
weilen für die kleinen Bäunichen von Vihurnum Tinus und lucidum 
nachtheilig, frisst im Juli und August die schöne Raupe des Rain- 
weidensch wärmers, Liguster, Sp. Ligustri L. Sie >vird über 
100 mm (an vier Zoll) lang, ist glatt, lebhaft hellgrün, auf dem Btteken 
mehr gelblich und jederseits mit sieben violetten, nach unten weiss 
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begreuzteu Schrägstrichen verziert. Das grosse, nach hinten gebogene 
Horn endet scbwarzbraan zugespitzt. Wegea einer gewissen Aehnltch- 
keit der Kanpe mit der des Todtenkopfs nennt man in unserer Gegend 
d^n Schmetterling den ,fhalben Todtenkopfs. Er hat röthlichgraue, gegen 
den Lmenzand hin schwarzbraun verschiedenartig gesdchnete Vorder- 
flttgel, rosenrothe Hinterflügd mit drd schwarzen Binden und rosenrothe 
Seitenfleeke anf dem sdiwarzenf durch die Mitte bnuingestriemten Hinter- 
leibe, welchen die Flllgel in der Ruhelage dachartig bedecken. Ltlnge 45, 
Flügelspannung Uber 100 mm. 

Anm. 2. Am Oleander frisst manchmal im August (Juli) anhaltend 
heisser Sommer die prachtvolle K'aupe des nicht minder prachtvollen 
Uleaudersch wärm ers, Sp. Xerii L. , eines Bewohners des Südens, 
der sich dann und wann als Zugvogel in die nördliclieren (hegenden 
versteigt, kleines AVissens nacli wurden in Zürich., Elberfeld, Bmuu- 
schweig, Magdeburg, Halle, Pirna, Berlin, Jb'iankfurt a. 0. tmd Stettin 
schon Schmetterlinge aus der Raupe erzogen und zwar im September 
und Oktober. Die Raupe hat eine hellgrüne, auf dem Rücken ins Bläu- 
liche, am vordem £nde und am Bauche ins Orangegdhe ziehende Gbrund- 
farbe, oder eine ockergelbe mit bräunlich wolkigen Streifen, welche sich 
besonders vom dritten Ringe an zu Sduügstrichen ausbilden. In beiden 
ültllen zieht vom vierten Gliede an durch die Mitte der Körpersdten 
eine weisse, beiderseits verwaschene Lttngslinie und beiderseits begleitet 
von weissen, lüla oder bUn umringten Punkten. Die Seite des dritten 
Ringes ziert je ein braunumsäumtes , weissgekemtes Spiegelfleck. Die 
schwarzen Luftlöcher sind gelblich eingefasst , das Horn ist stumpf. 
Länge 3 Va bis 4 ^/^ Zoll. Sie spinnt bei der Verpuppung ein Erdgehäuse 
um sich. 

Anm. 3. An Fuchsien und Onagra Rivini frisst zuweilen 
im Juli die für gewöhnlich an Labkraut und Färberröthe anzutreffende 
Raupe des Labkrautschwärmers, Sp. Galii Rth,, sie ist grünbraun, 
auf dem Rücken mit einem gelben Streifen , in den Seiten mit einer 
Reihe dankelgelber, hell einge&sster runder Flecken gezeichnet, ziemlich 
ähnlich der an der gemeinen Wol&müch nirgends seltenen und bekannten 
Raupe des Wolfsmilchschwärmers, dem auch der Sehmetterling 
unter unsem hämischen Schwärmern am nächsten steht 

Anm. 4. Am Weinstock, ohne ihm meines Wissens nach je 
• zu schaden, kommen bisweilen die sonst an Epilobien, Weiderich 
(Z/pthrmn) oder Labkraut anzutreffenden Haupen des kleinen und 
mittlen W e in s c h w ä r me rs , Sp. porcdhis und JFJIpcnor Jj. vor. Die 
ivaupe des ersteren ist schwärzlichgiau oder braun und hat auf den 
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Seiten des dritten bis ftinften Bioges je ein Schwanes Angenfleck, von 
denen nur das vorderste keinen dunkleren, weiss umringten Kern führt; 
in den Seiten zieht meist eine lichte, schmale Lüngslinie hin, das Horn 
fehlt Die Banpe des mittlen Weinschwttrmers ist grösser, sonst sehr 
Xhnlich, graubraun oder sebwarzgrau , schwarz gestrichelt, mit je drd 
AugenHeckeu vorn und einem kleineu, wie verkümmerten Home auf 
dem Ruckenende. 

Aiim. 5. Dfis Abendpfauenauge, Smcrmthus oceUatus L. 
unterscheidet sich von den genannten Schwärmern durcli breitere Vorder- 
flügel, deren Innenwinkel als ein grosser, stumpfer Zahn hervortritt, und 
zeidmet sich vor seinen Gattungsgenossen durch das schöne, blaue Pfeiuen- 
auge auf den intensiv rothen HjuteiflUgeln aus. Die grtine Haupe ist 
gekOmelt, hat vom vierten Ringe an sieben weisse Schrttgstriche in den 
Seiten, von denen der letzte das bkue Horn trifft, und zwei weisse 
limien an den Seiten der drei ersten Glieder. Der IXng^chrunde, kleine 
Kopf ist mehr blau als grOn und gekantet. Sie frisst fttr gewöhnlidi 
Weiden und Pappehi vom Juli bis September, entbhlttert aber auch 
zuw^en die Spitzen der Apfelbäume« von denen sie nur abgelesen 
werden kann. Die schwUizlichbraune Puppe überwintert in der Erde. 



Spinner« 

Faniilk' Holzbohrer (Cossuui, I. p. 147). 

( lattun^' Cossus F. umfhsst wenig grosse und plumpe Arten , denni 
Körper kurz und anliegend behaart ist, Fühler bis zur Spitze gleich- 
mUssig in eine Lamelle erweiterte Glieder tragen, siimmtüche Flügel eine 
eingeschobene Zelle, die vordem einen kurzen Öaum, die kurzen, an den 
Schenkeln dicht behaarten Beine zwei Sporenpaare an den Hinterschienen 
haben. Das Weibchen ist mit vorstreckbarer Legröhre versehen. 

Die nadcten, g^Mnzenden Banpen tragen einzehie Borstenhaare imd 
em chitinhartes, dunkles Naekenschild; sie leben bohrend im Holze. 

15. Der Weidenbolirer, C. ligniperda Fab., hat die Farbe 

von lichter Baumrinde; denn seine runden dickaderigen Flügel, welche 
in der Ruhelage den Hinterleib daciiartig bedecken, sind braunii^rau. weisi?« 
gewilssert und von vielen, niasclicnartig verschlungenen ilunideren, zum« 
Theil schwarzen Linien durchzogen, die HinterHügel ziemlich einfarbig 
aschgrau. L>er kleine, eingezogene Kopf mit seinen schwarzen Fühlern 
und mit emer sehr verkümmerten Kollzunge ist weissgelb, wie der nach 
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innen sclnvarz eingefasste Vorder- und Hinterrand des linisnilckens, der 
Hinterleib grau, weisslich 1)aiidirt. LUnge 40, Breite 87 mm. — Juni 
und Juli in ganz Europa, auch in Algeneu, voa der Westküste Europas 
bis zur Ostküstc Asiens. 

Die sechszebufUssige Raupe ist niedergedrückt, fleischfArbeii oder 
röthlichgelb, auf dem Rttckea hombraim, nur der Kopf und fleckenartig 
das Halflsebild sind schwarz. Die lebhafte Raupe verbreitet einen starken 
Genich nach Holzessig und spritzt eine ekelhafte Flüssigkeit aus dem 
Maule, wenn sie gereizt wird. Lunge 90, Breite 18 mm. So ziemlich 
zwei Jahre, vom Herbst bis zum zweiten FrUhjalire iu deu SUiuuiieu 
verschiedener Laubhölzer. 

Die Puppe ist rothbmuu. iu der hintern Hälfte lichter, hinten mit 
zwei breiten Endgi'iÖ'eln , vorn mit einem Stirnzapfen versehen und 
ungemein rauh durch die Borstenkräuze an den scharfkantigen Hinter- 
leibsgliedern, also dem Wesen nacl) ebenso gebaut, wie die Puppen der 
Glasflügler und anderer stengelbohrender Raupen, die bei der Verpuppung 
in ihrem Stengel bleiben. Sie ruht in einem Oesphiste aus Holzs^en 
am Aufgange eines Bohrloches; in selteneren Füllen verpuppt sie sich am 
Fnsse des früher von ihr bewohnten Baumstammes in der Eide und ruht 
dami natürlich in einem Erdgehäuse. — Mai. 

Lebensweise. Man findet den trägen Schmetterling bei Tage an 
den Stämmen von Kopfweiden, Küstern, Pappeln, Eichen, 
Ellern, Linden und verschiedener Oljstbäume bis zu Mannshöhe 
hinauf, meist aber tiefer sitzend, und zwar so, dass der vordere Körper- 
tbeil von seiner Unterlage etwas alisteht. In später Nacht muss die 
Paanmg und das Eierlegen, also auch Umhei-fliegen stattfinden. Ich 
beobachtete noch nichts tou diesem, kann auch keinen andern Gewtthrs- 
nuum daftb: anftüiren. Das befruchtete Weibchen klebt seine Iftnglich 
nmdea, hellbraunen und schwarz gestreiften Eier mittels einer eintrock- 
nenden braunen Feuchtigkeit und der lang vorstreckbaren Legi öhre unter 
Bindenschuppen der genannten BSume, ja auch der Kiefern, so dass 
sie 80 leicht nicht aufgefunden worden kr.inien. Dass es vorzugsweise 
beschiidigte Bäume wählt und so leicht keinen vollkonnnen gesunden und 
glattrlndiuen , ist mehr als wahrscheinlich, und nur an Stelleu, wo der 
bchmetterling in grossen Mengen haust, w^ie au den Rüstern um Paris, 
werden angeblich auch vollkommen gesunde Bäume angegangen. Weite 
Ausflüge imtemimmt das Weibchen bei seiner Tr%heit nicht, man findet 
wenigstens die angebohrten Bttume beisammen und audi die Raupen in 
einem Baume bisweilen in betaüchtlichen Mengen und von verschiedener 
GrSsse, was darauf hindeutet, dass emmal bewohnte Bftume immer wieder 
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bevölkert werden. Frey er zählte in einer alten Weide Uber 200 Sttldc 
Raupen, Bechstein fimd sogar in einem Birnbäume deren 266. 

Boisfluval nimmt au, dass jedes Weibchen wenig-stens 700 Eier 
lege. Im Laute des Sommers kriechen die Riinpchen aus, erscheinen 
zunächst rosenroth und auffjilh«; stark beliaart, boln-en sich sofort zwischen, 
Rinde und Holz ein, wo sie im lautenden Jahre ihre Gange anlegen. 
Nach der ereten Ueberwinteniug bohren sie tiefer, legen die Gänge im 
eigentliclien Holze und zwar meist in der Längsaxe des Stammes an. 
Dui-ch einen schritg nach unten und ansäen führenden Gang wird der 
Koth hinansgeschafit, und seine Haufen am Fasse des Stammes venrathen. 
die Gegenwart der Raupen. Mit der Zeit ktfnnen mehre Raupen enien 
Stamm voUstlindig zerstören. Naeh der zweiten Ueberwinterong ist die 
Raupe in der Regel bis zum Mai erwachsen, spinnt sieh am Ende der 
An^gangsrOhre ein, so zwar, dass der Kopf der Pu2)x>e nach aussen li^. 
Biese wird kurz vor dem Ausschlttpfen des Schmetterlings lebhaft, bohrt 
dabei mit dem Stimzapfen das yom mir lose Gespinst durch, arbeitet 
sich mit dem vordem Körpertheile allmählich in .das Freie, und wenn 
dann die Naht im Nacken reisst, um den Sclimetterliu«: zu entlassen, 
bleibt die halbe ru}>[ieu]iiilse ausserhalb sichtbar, zum sichern Anzeichen, 
dass hier vor Kurzem ein Weiden bohrer das Licht der Welt erblickt hatte. 

Für gewöhnlieh bekommt man die Raupe bei ihrer verstecktea 
Lebenswebe nicht zu Gesicht und wundert sich wohl, wenn ausnahms- 
weise ^eses ungeschlachtete Thier über den Weg kriecht oder sich sonst 
wo blicken IXsst Dies kann seinen Cimnd nur darin haben, dass ihr 
der bisherige Aufenthaltsort nicht mehr behagte, ein Stamm ihr yielleicht 
zu eng war, oder dass sie einen Platz zur Verpuppung sucht, wenigstens 
vei"spauneu sich die von mir einzeln aut soh ln ii \Vauderungen erwischten 
Raupen in der ( ietangenschaft immer sehr bald. 

Feinde. Man hat eine grössere Schlupfv^espc, den Meniscus setosus, 
so wie den Ichneumon pusiUator und Me^ostenus gladiator aus der Puppe 
erzogen; Spechte stellen den Raupen nach und Baumläufer wie 
Meisen den Eiern. 

Gegenmittel. 1. Die Schmetterlinge sind zu vertilgen, wo sie 
angetroffen werden. — 2. Latreille schlMf^ vor, die Basis derBftmne, 

an denen man das Abiepen der Eier erwarten kann, mit einer Lage von 
Lelnn und Kuhmist, vielleicht auch mit Beimischung von Holzasche zu 
überziehen. — 3. Ein einzelner, stark bewohnter Kaum ist am besten 
zu fällen und zu zerklüfteii , um die Kaujten zu tfklten, damit die aus 
ihnen entstammenden Schmetterlinge nicht die Umgebung anstecken. 
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Anm. Das Blansieb, Zeuzera Aesculi L., ist ein wesentlich 
schlankerer Holzbohrer, dessen weisse Vordertlii<rt'l einen wesentlich 
schieferen Saum haben und wie die weissen Ilintertiiigel mit zahlreichen 
runden Flecken von tief stahlblauer Farbe bestreut sind. Die Fühler 
sind sehr kurz, beim kleineren Männchen an der Wurzel nur doppelt 
kammstrahlig, gegen die Spitze mit LameUen besetzt, die Hinterschienen 
nur mit Euddornen bewehrt, wie beim vorigen alle Flügel mit einer 
Angeschobenen Zelle versehen. Die Körperlänge schwankt zwischen 17 
und 39 nun, die Eltlgelflpannnng zwischen 80,5 und 69 nun. 

Die Banpe ist dotteigelb, am ▼erhttltnjflsmaasig grossen Kopfe und 
Nackensehflde g^Knsend sehwais, auf dem Körper mit schwarsen Wttrschen 
besetzt und ein jedes dieser mit einem kurzen Borstenhaare; sie lebt 

bohrend im Holze verschiedener Baume, in erster Linie in Eschen, aber 
auch in Apfel- und Birnbäumen und in — l^appeln, wenngleich Herr 
Kalender hieran zu zweifeln scheint. Bei Landsberg a. W, wurden vor 
einer Heihe von Jahren die Schmetterlinge massenhaft von Pappein ge- 
sammelt. 

Im Juni und Juli werden vom Weibchen in Httufchen die länglichen, 
weichen, rtfthlichgelben Eier hinter Bindenschuppen geschoben. Die 
in bittunlichgelber Farbe ausschlttpfenden Räupchen verzehren die Eischalen 
und bohren sich in die Binde ein. Jede arbeitet in unregehnfissigen 
Bogenlinien einen Gang bis zum Marke, geht in schwtfeherem Holze 
auch in der HarkrOhre entlang, wie idi an einem mir zugeschickten 
Apfelbaumzweige gesehen habe, und kehrt dann zu der Rinde zurück, 
wenn sie nach zweimaliger Uebervvinterung , welclie in einem Gehäuse 
erfolgt, zur Verpuppuug reif geworden und eine Länge bis zu 65 mm 
erreicht hat. 

Das lilausieb ist zu selten, um durch die Lebensweise seiner Raupe 
für gewöhnlich Schaden anrichten zu können, die Wirkungen sind selbst- 
veiständlich gleich denen der Weidenbohrenaupe. 



Familie Wurzelbohrer {Epialoidm, L p. 147). 

Gattung Ej^lus, Hepialm F. ist Ti^er der Familienmerkmale: 
Sehr knrze, den Mittelleib an Länge nicht erreichende Fuhler, keine 
Nebenangen, sehr kurze, hängende und langhaarige Taster, kein Säug- 
rüssel, gestielte wdt auseinander gertickte ilflgel, welche alle 12 Bippen 
und dne eingeschobene Zelle ftihren. Die Schienen der kurzen, zottig 
behaarten Beine ohne Endsporen. 
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DiebleichgefHrbten, auf kleinen Wäi-zclien einzeln kuraborstigen Kaupen 
bohren in tieischigeu Wurzeln (auch in Knollen) sehi- verschiedener 
Pflanzen. 

16. Der ü^pfenspilUier , E. llumuU L. ist die grösste Art, 
mit den yerhältnissmüssig Itfngsten nnd sclimalsteD, beinahe lanzettfömigeii 
Flügelii und in den veischiedenen Geschlechtern anders gefiirbt Das 
MSnnchen ist oberwltrts glänzend athuiweiss, auf der Unterseite graubraun, 
an den Hinteirschenkeln mit langem Busche gelblicher Haaze besetzt 
Das Weibchen hat oberwHrts lehmgelbe Yorderflügel mit bleich ziegel- 
rotben Zeichnungen: zwei mehr oder weniger ausgeprägte Schrägstreifen 
aus der Spitze nach dem Innenrande nnd wurswlwfirts einzehie solche 
Flecken, hellgraurßthliche HinterflUgel und etwas dunklere Unterseite 
aller Hügel. Länge 28, Flügelspannung 53 mm, doch schwankt die 
Körperlänge zwischen 17 und 28 mm und den eben angegebenen Massen 
entsprechend die Iliigelspannung. 

Juni, Juli verbreitet, vorherrschend im Gebirge « auf' feuchten 
Wiesen. 

Die Raupe ist sechszehniüssig, schmutzig gelbweiss, auch dunkler, 
am Kopfe und Nackenschilde braungelb, an den Nachschiebem schwärz- 
lich, auf dem KOrper mit kurzen, dunklen Wärzchen entspringenden 
schwaraen Boi-sten spai*sam bekleidet und erreicht eine Länge von durch- 
schnittlich 50 mm. 

Lebensweise. Im Juni und Juli sitzt der Schmetterling versteckt 
am Lanbe oder im Gbnse mit dachförmig gefolteten Flllgehi, in der 
Dunkelheit fli^ er schwerfidlig nnd niedrig ttber den Boden hin. 
Während dieser Umfltige lässt das befimchtete Weibchen sdne Eier, deren 
es eine grosse Menge birgt, einzehi fidlen. Dieselben sind zunächst 
weiss, fibrben sich aber bald glänzend schwarz nnd haben dann viel 
Aebnlichkeit mit dem feinsten Schiesspnlver. 

Nach durchschnittlich 14 Tagen kriechen die Käupchen aus. Die- 
selben ernähren sich von den stärksten Wurzeln des Hopfens und von 
den fleischigen AVurzeln anderer Pflanzen, namentlich der Ampferarten 
(Rumex ohtusifolius) des Löwenzahns etc. Jede fertigt von Seidenfäden 
eine Köhre, in der sie sich aufhält, und liöhlt die Wurzel nach und nach 
durch ihren Frass aus. In dieser Weise lebt sie vom August bis in den 
April des nächsten Jahres. Erwachsen verwandelt sie sich in der Gre- 
spinstriShre in eine rothbraune, schlanke Puppe, die in Beweglichkeit und 
im äussern Ansehen an die Puppen der vorigen Familie, oder ancb der 
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Sesien erinnert, von denen eine anf 8. 14 abgebildet worden ist Nach 

kurzer Puppenruhe erscheint der Schmetterling. 

Gegenmittel lassen sich kaum bei diesem Hopfenfeinde anwenden, 
es sei denn, dass man die bewohnten Pflanzen auBgrKbt nnd die ans den 
Wurzeln gesuchten Haupen ttfdtet 

Anm. E. h(puli)i}(s T.., eine wesentlich kleinere Art mit stumpfen 
Flügeln, kommt häutig in (Üirten und an den Biiumen der Landstrasseii 
mhend vor. Das MUnnclien ist nnssbraun . auf den Iliuterllügehi mehr 
aschgrau, das Weil)c'lien liellbraungrau. Die Vordertlii;reI sind in beiden 
Geschlechtern mit zwei lichten, schwach silbergliinzenden Striemen ge- 
zeichnet, die mehr oder weniger fleckenartig auftreten können. Die eine 
geht von der Wurzel nach dem Innenrande, die andere von hier nach 
der Spitze. Innerhalb dieser flachen V Zeichnung steht meist noch ein 
lichter Fleck und bisweilen anch noch eine Beihe solcher am Saume 
entlang. 

Die grauweisse, an Kopf und Halsschild braune, reichlich quer- 
gefaltete Kanpe trägt auf dunklen Witrzchen je ein kurzes Borstenhiuir 
und dürfte sich fiir ^^ewöhnlich von Graswurzeln , namentlich denen des 
Queckengrases ernähren , sie kommt aber auch nicht selten in grössern 
Mengen an den fleischigen Wurzeln verschiedener Gartenpflanzen vor. In 
einem hiesigen Handelsgarten ^\nirde sie im Frühjahre beim Umgraben 
des Landes Jahre lang im ziemlich erwachsenen Alter an Maiblumen, 
Fttonien, Saxifiragen gefunden, wo sie natürlich bemerkbaren Schaden 
anrichtete. 



Familie Kachtpfaueuaugeu (Saturnina, 1, p. 1-18). 

Wir haben einige aus^dische Arten m betrachten, deren Zncht 
vielseitig nnd nicht ohne Erfolg in Europa betrieben worden ist, um ans 
den Grespinsten Seide zu gewinnen. Veranlassung dazu gaben die ver- 
schiedenartigen Epidemien, welche vor Zeiten unter den Raupen in den 
Züehtereien des Seidenspinners (Bombpx Mm No. 20) ausgebrochen 
waren. Es scheint bei den ausgedehnten Zuchtversuchen geblieben zu 
sein und im Grossen die Gewinnung der Seide von den Gespinsten 
dieser Arten in Deutschland mehr oder weniger wieder aufgegeben zu 
sein, nachdem man sich davon überzeugt hat, dass sie von geringerer 
Güte ist und jene Epidemien mehr nachgelassen haben. 

Es werden die drei Arten, um welche es sich vornehmlich handelt, 
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in der Reihenfolge vorgeftihrt werden, in der sie der Zeit nach von den 
Acclimatisatiousvereiueu in Vorschlag gebracht worden sind. 

17. L>er Ailantlilisspiliner , Satttmia (Anthcraea) Cfinthia 
Drury, ist ein stattlicher Spinner von lebhaft rehbrauner Färbung. Die 
YordearflUgel sind an der Spitze breit gerundet^ hinter ihr am Saume 
stark ausgeschweift, Uber dieser Ausbuchtung mit einem schwarzen nach 
oben weiss eingefassten kleinen Augenflecke gezeichnet und darüber gran* 
xotli angehaucht Die Hinterfliigel sind mit der Afterapitae nach hinten 
weit aosgeoogen, wodurch äer Innenrand den Saum an LVnge ftst tther- 
trifit Durch die Mitte von Vorder- und ffinteiflilgel zieht eine weisse, 
wunelwSrts tiefbranne, saumwürts breiter rothgrau eingefiuute Querbinde. 
Etwas Uber ihrer Mitte in jedem Flügel hlingt an einer sanften Ans- 
biegung ein sichelförmiges Fensterfleck, das an seiner nach hinten gerich- 
teten Hohlseite gelb besKumt ist. Der Hinterfliigel hat wuraelwÄrts vom 
Mondtlecke noch eine Bogenlinie, der Vorderflügel deren zwei von roth- 
grauer FUrbuug, die hintere des Vordoi-flügels geht von der Wurzel des 
luneurandes, die vordere etwa vom Fünftel der Länge des Vorderraiides 
von du!sem aus und beide vereinigen sich an der Innenecke des sclyäg 
stehenden MondÜeckes mit einander. Die hinteren Linien beiderseits sind 
durch eine weisse Querlinie über den Thorax verbunden und ausserdem 
zeigt der Hinterleib noch binde- und fleckenartige Haarschöpfe von dieser 
Farbe. Iiltnge 27| Fltlgebpannung 187 mm, das d ist kleiner« 

Die sechszehnftlsslge Baupe ist grOnlich gelb, nach der letatea 
HSntnng mehr weissgelb oder zart lichtblau angehaucht und filhrt sechs 
LHngsreihen von Fleischzapfen Uber den KOrper, ausser diesen schwane 
Pünktchen, und zwar je zwei hintereinander auf dem Backen eines jeden 
Gliedes zwischen den drei mittelsten Zapfen, drei um das sehwin be- 
sKumte Luftloch zwischen den äusseren Zapfenreihen und ausserdem noch 
zwei über einander auf jeder Fusswurzel. Ausgewachsen hat sie eine 
durchschnittliche LUnge von 73 mm. | 

Lebensweise. Die Puppe überwintert und lieicrt im Fiilbjalire 
den Schmetterlin;:: , der sich sofort paart. Das Weibchen legt grosse, j 
gelblich weisse Eier in bedeutenden Mengen ab. Nach kurzer Zeit (durch- | 
schnittlich 14 Tagen) kriechen die Raupen aus und wachsen bei guter ' 
Pflege schnell, so dass drei Brüten erzielt werden können, wenn das 
Futter, G-ötterbaum (AUanäm (ßmditloso) oder Wunderbaum 
(Bicimts cmmunis) für so kmge Zeit zu besdiaffen ist 

Man hat bdspielswetse von Baupen der zweiten Brut, die am 14. Juli 
an^geschlttpft waren, den 19. die erste, den 28. die zweite, den 8. August 



Digitized by Google 



Ailanthnsspinaer. 



31 



die dritte und den 14. die vierte Häutung beobachtet, nach welcher bald 
die Verpuppung erfolgt. Dass in diesen Zeitabschnitten Differenzen! ein- 
treten können, namentlich Verzü;rerun-en. wenn die Temperatur der 
umgebenden Luit herabsinkt oder das Futter nicht in der gehörigen 
Menge und nötbigen Frische gereicht wird, versteht sich von selbst 

Die sich einspinnenden Kaupen befestigen am liebsten ihr grosses, 
eiförmiges Gespinst von gelblicher Farbe au ein Blatt der Futterpflanze, 
das durch einige bilden berangebogen wird. In der Sonuneizeit danert 
die Pappenmbe nur wenige Tage ttber drei Wochen. Zwischen 3 und 
6 Uhr des Kachmittags pflegen die Schmettedinge anszuschlttpfini. Somit 
würde also ein Zeitraum von dmrchsdinittlich Monaten ntfthig sein, 
um eine Brut vollständig zum Abschlüsse au bringen. 

Die bdden, oben genannten Futterpflanzen sind bei uns zu Lande 
nicht heimisch, aber eingeführt und gedeihen sehr wolil. Den Götter- 
baum kann man in Deutschland in Form stjittlicher und alter Laume 
antreffen , die in der guten dahn'szcit ausserordentlich üppige Schosse 
treiben. Der liichms dagegen ist ein Soinint rgewächs , welches jedoch 
während seiner kurzen Lebensdauer lippigere und höhere Triebe hervor- 
bringt als die stattlichste Sonnenrose, die gleiciitjedls nicht länger lebt 
Da nun beide GewÄchse erst spät im Jahre grünen und der als Zier* 
pflanze in Blattgruppcn beliebte Ricinus in der Kegel im Wai-mhause 
angetrieben ist, ehe er ausgepflanzt wird, so muss bei der Zucht das 
Ansschlttpfen der Puppen im Frühjahre durch Kaltstellen derselben mög- 
lichst verzögert weiden. Frtthe FrSste im Herbste Ussen andereiseits 
unter Umstunden das Futter früher verderben, als es entbehrt werden 
kann, wie ich im Jahre 1864 erfohr, wo ich eine dem Ailanthus ähn- 
liche, etwas weniger weichliche Pflanze, Bhus t^hmaf verwenden musste, 
um die ziemlich erwachsenen Stücke meiner zahlreichen Raupen noch 
mühsam zur Verpuppung zu bringen. Aus alle diesem geht hci-vor, dass 
die Zucht des Ailanthus^])iiiners behufs Seidengewinnung für unsere 
klimatischen Verhältnisse nur zwei Bmten ermöglicht und schwerlich 
eine Zukunft hat. 

Anm. 1. Wenn ich nicht irre, war es im Jahre 1854, in welchem 
vom Pariser Acclimatisationsvereine aus Assam ein Schmetterling ein- 
geflihrt wurde, der dort Erya heisst und von Herrn Dauben ton mit 
olngem Namen bel^ worden ist, in der Meinung, dass es dieselbe Art 
sei, welche schon früher von Drury so genannt worden war. Nun 
sind aber Stimmen laut geworden, welche die Identit&t der beiden Arten 
leugnen, und für die neu eingefllhrte Art den Namen 8, Arindia vor- 
geschlagen haben. 
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Heir Walls ehlegel fithit n. a. als Unterscbiede beider folgen- 
des an: 



S, Arindia Miln. Edw. {Cyn- 

Daub) 

1. Eier gelblichweiss 

2. Baape bis nach der zweiten 
HHntnng gelblich, nachher blKnlich- 
grOn, wem bepudert, bis nach der 
dritten EEttatong schwarzköpiig. 



3. UeberwintertePu]H)c nur durch 
Kaltlialten vor dem Ausscliiüpt'en zu 
bewabrea. 

4. G^be Grespinste, einfiich an 
ein Blatt oder andern Gr^genstand 
befestigt 



S. Cyntlüa Drury 

gelblichweiss mit schwarzen Zeich- 
nungen. 

— gelblich, wie der Kopf, mit 
schwarzem Qaesflecke hinter dem 
letsBteren und mit zehn kolonartigen 
schwarzen Funkten auf jedem Gliede. 
Die Fleischzapfen mit kleinen Borsten 
gekrönt. 

— auch bei erhöheter Temperatur 
vor Mai oder Juli nicht zur Ent- 
wickelung zu bringen. 

rdthlichgiaue Gespinste, die von 
einem Gespinst um den Zweig aus- 
gehen. 

5. In der Aufeinanderfolge der | Nur zwei Brüten, ja schon von der 

Brüten kein Stillstand, so dass die ersten bleiben l'uppen unentwickelt 



Zucht im AVinter fortgehen kann, 
wenn höhere Temperatur und Eutter 
vorbanden. 

6. Futterpflanze: Ridnus. 



zum Ueberwintem liegen. 



Ailanthus. 



Zwischen den Schmetterlingen werden keine Unterschiede anf- 
geftahrt, ich habe auch keine durchgreiftnden finden kennen, habe freilich 
auch bei den Zuchten im Iteah zweier Jabxe die eben angeführten Unter- 
schiede nicht bemerkt, vielmehr die jungen Bitnpchen mit Bicinns, die 
idteren mit Ailanthus geflittert, blaue und gelbe Raupen vor der Ver* 
puppung unter einander gehabt, bin allerdings auch nicht darauf aus- 
gegangen, Unterschiede festzustellen, da mir damals die Streitfrage noch 
nicht bekannt war. Möglich, dass meine vom Berliner Vereine bezogenen 
Eier bereits einer Misclizucht entstammt waren ; denn Herr W u 1 1 - 
schlcgel erwähnt, dass er selbst bis zur 13. Genemtion Mischlinge 
aus beiden Arten erzogen und dabei allerlei interessante Abweichungen 
beobachtet habe. Nur wegen Mangel an Kaum wurden die Versuche 
nicht foi-tgesetzt. Die oben angestellten Unterschiede mögen sich mit 
der Zeit durch die Venniscbung ausgeglichen haben, sind für die Praxis 
auch kaum von Bedeutang. Ich mochte aber den Gegenstand nicht mit 
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StUIsohweigen ttbeigehcn mid liabe mtfgltcherwaise oben Banpen der 
MiscUmgsBaoht beechrieben. 

Aiim. 2. S. Cynthia lebt im gemässigten China, wird scliou 1740 
von dem Pater d'Incarville erwähnt und 1773 von dem Engländer 
Drury benannt, aber erst 1857 schickte der Piemontesische Pater 
Fantoni einige lebende Puppen nach Turin, deren Autzuclit gelang* 
Im nächsten Jahre gelangten beiruchtete Eier an Gu6rin-M6neyille, 
der die Art weiter verbreitete. S. Arindia >L Edw. stammt aus Indien, 
wird schon 1804 von dem englisehoi Botaniker Koxburgh erwibnt, 
durch den GU>aveineiir von Malta, W. Reid, in Europa eingeftlhrt, wie 
wir sahen, lange mit dem vorigen verwechselt, bis 1854 Milne Ed- 
wards auf die Unterschiede beider an^erksam machte, and bald auch 
dnruh die Zucht mit Cpnfhia vermisdit, so dass möglicherweise jede Art 
rein bei uns nicht mehr anzatreffian ist 

18. Der Japaneslsclie Eiclieii- Seidenspinner, die 
IpriilÜLÖpflge Seidenravipe, S. TamCHnayuGnir, Die Grundfarbe 
ist sehr veränderlich, indem vom lebhaftesten Gelb bis zmn tiefen Brann 
mit mehr oder weniger gianer Beimischnng alle Uebeigttnge vorkommen 
können, vorherrschen ditrfte eine ledergelbe Grandfiurbe. Die Vorder- 
fltlgel sind ziemlich schaif gespitzt, am Saune hinter der Spitze seicht 
ausgeschnitten, beim 6 entschiedener als beim Weibchen. Die ffinter- 
flügel sind wesentlich breiter als bei voriger Art, ihr Samn länger als 
der Innenraud. AUe vier Flügel haben ein unr^lmftssig kreisnmdes 
Fensterfleck, welches nach innen fein weiss, nach aussen fein schwarü- 
braun umringt ist, am Hinterfliigel etwas klexig. 

Lüi^ durch das Feosteifleck sieht man die Querrippe gehen; im 
Voideiflagel zieht nach aussen vom Glasfenster eine rothlnaime, saum- 
wltrtB fein rothweiss besftumte Strieme, die koiz vor der Spitze am 
Vorderrande beginnt und in zwei Drittel der Inuenrandsllinge, von der 
Wurzel her gerechnet, mttndet Das Augenfleck treffend, zieht eme 
zackige Schattenlinie durch die ganze FlügelflSche und weiter wurzel- 
wärts eine zweite aus nur zwei grossen Zacken gebildete. Der Vorder- 
rand ist bis zur Hälfte seiner Länge rotligrau bestäubt. Auf dem Hinter- 
flügel zieht wurzelwärts neben dem Augentlecke ein dunkler l>ogen- 
schatten, saumwärts eine dunkelbraune, nacli aussen weisslicli eingefasste 
<4uerbinde so ziemlich mit dem Saume parallel. Der Körper trägt die 
Grundfarbe der Flügel, nur der Halskragen gleicht dem Vorderranda- 
anfluge. Ltlnge 30, Flügelspannung 130 mm; das Weibchen grösser. 
TaBchanlierg, Fraktiaelie LiMktenkaiul«. HI. 3 
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Die feiste Raupe ist mit Einschlnss des Koples einfiurbig saft- 
grUn, etwas dvrebsichtig auf der glatten Oberhaut; auf dem Bttcken des 
zweiten bis drittletzten Ringes treten jederseits nahe dem Vorderrande je 

dne stumpfe Höckerwarze mit einem Borstenkranze hervor, etwas eckig 
am dritten Ringe, und eine derg^leiclien mitten auf dem lUicken des vor- 
letzten KinjL'os. S(4ir einzehif liiugeie ILiare sind Uber den Körper zerstreut, 
aber nur bei genauer Betrachtung erkennbar. Ausserdem bemerkt man 
bei den erwachsenen Kaupen in den Selten, unter den Rückenhöckern 
eine Reibe silbexglänzender Wärzchen, besonders je eins auf dem fünften 
bis achten Ringe. Da dieselben durch einige Luftzellen erzengt werden, 
welche unter der durcbsicbtigen Oberhaut liegen, so sind sie nicht an 
allen Gliedern bei den reiscbiedenen Individuen oonstant Dniebscbnitt- 
liehe LSoge 80 mm. 

Lebensweise. In den etwa 2 mm im Durchmesser haltenden, 
abgeflaehten und dankelbraunen Eiern sind die Räupchen bereits wfibrend 
des Winters entwickelt, jene mftesen daher kalt gestellt werden (sie ver^ 
tragen bis zu 18^ R. Kalte), damit diese nicht eher ausschlüpfen, als 
Futter ftlr sie vorhanden ist. Dasselbe besteht in Eichenlaub; die 
Rau[teu lassen sicli jedoch im Xothfalle mit "Weiss- und Schwarzdorn, 
auch mit Wolhveide tiittern, namentlich im jugendlichen Alter. Sie 
kommen fast schwarz aus dem Eie und nehmen nach der ersten Häutung 
die grüne Farbe an, sind sehr unruhig, ki'iechen, wenn es ihnen ermög- 
licht ißt, in die das Futter bergenden Gefösse und ersaufen in deren 
AV.i^ser, jedenfalls ein Beweis dafür, dass sie die Feuchtigkeit lieben. 
Nach 10 Tagen erfolgt die erste Häutung und SEwischen jeder der drei 
noch folgenden liegt ungeßLhr derselbe Zeitraum, vorausgesetzt, dass sie 
gedeihen; dazu ist eine Temperatur Ton + 18 bis 20 ^ R. und ein tS^dies 
zwdmaliges Bespritzen des frischen und ausreichenden Futters mit Wasser, 
so wie ein gehöriger Raum in ihrem Zwinger nOthig. Nacb diesen 
£2r&hrungen würe es Thoriieit, bei uns zu Lande diese Raupen im 
Freien mit gutem Erfolge erziehen zu wollen, wenn es auch gelingt, 
ein und die andere, allerdings nach längerer Lebensdauer, dort bis zur 
VerAvandelung zu bringen. 

Ungeräbr 14 l ag»' liiudurcli nach der letzten Häutung fressen die 
Riiuiicn noch, dann fertigt eine jede an ein Blatt (»der einen Zweig der 
Futteri»tlanze ihr grosses, eiförmiges (iespinst aus gelblichen lüden. 
Vierzig Tage später entlässt die gedrungene braune Puppe in demselben 
den stattlichen Falter, der sich, wie alle seine Verwandten, alsbald paart 
£r hat nur eine Brut im Jahre, welche nach Obigem etwa 64 Tage 
beansprucht, und ist nacb meinen und anderer Erfinlirongen w^en der Unruhe 
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der jungen Kaupe und ihrer sonstigen AVeichlichkeit im Juirendalter zu 
gewinnbringender Seideaprodaktioii viel weniger zu empiehiea als 
die folgende Art 

Anm. Yama hemt im JapaaeBiscben »Beig*' und mojfu „Cocon'', 
80 dasB alflo der Artname mit j^Bergooeon*' zu verdeatBchen wHze. 
Die Banpe lebt dort wild, wird aber auch in den ffllnsem mit grossem 
Vortheile gezogen und die von ibr gesponnene Seide sebr gesdiKtst 
Letistere ist zwar nicht so fem als die des Bombyx Mori , aber fester. 
Die Ausfuhr der Eier war ti-üher verboten, ist jedoch heutzutage ti*ei 
gegeben. Seit dem Jahre 1861 ist der japanesische Eichcnseideuspinner 
in Europa bekannt 

19. T)er chlnesisclie Cüclien-Seideiispiliiaer» die 
IbraimlLÖpflge Seidennnpe, S. Femyi Gu^r., ist dem vorige 
ungemein ttbnlicb, nnr nicht wandelbar in der Gnmdfiurbe, die hier 
bestlndig ledeigelb bleibt In der Mitte eines jeden Mtlgeb steht eui 
vollkommen krdsnmdes, von der Qnerader der LHoge nach dorefaschnittenes 
Feosterfleck, welches nach aussen fem gelb nnd fanuin, nach innen weiss 
nnd bnum, gleichmtesig umringt und etwas grösser als bei voriger Art 
ist. SaumwHrts von ihm zieht durch den Hinterflü;rel , dem Saume 
jianillel, eine feine weisse, wurzehvärts diiukelbiauu begrenzte C^uerbinde, 
im Vordertiügel eine gleich gefärbte, die fast ;;eradlinig von der ziemUch 
scharten Flügebpitze nach dem Innenraude zieht, wo sie etwa in drei 
Viertel der ganzen lAnge, von der Wurzel aus frerechnet, mündet. Eben 
80 bildet worzelwttrtB vom Fensterflecke des Vorderflügels eine gleich- 
gefibrbte Linie, zwei mehr oder weniger scharf gezeichnete grosse Zacken. 
Auch hier, wie bei der vorigen Art, smd Halskragen nnd in fiwt gleicher 
Breite der Vorderrand der Vorderflttgel bis ttber sdne Kitte rothgraa 
beafitabt. Lange 35, Fltigelsjmnnun'r 128 mm; das etwas kleiner. 

Die Raupe ist der vorigen ebenfalls sehr iihnlich, lebhaft gelblich- 
griüi, wenig durehsclieiiiend und wenijrer glatt, am Kopfe ausserdem braun, 
dniikelflefki«;. Ueber den kleinen, braunen I^uftlöcliern zieht vom vierten 
IJiiige an eine gelbliche, oberhalb fein braun eiugefasste Seitenlinie den 
Körper entlang, erweitert sich am Ende etwas dreieckig und £Bisst mit 
schmal braungrünem Saume die beideu Aüerklappen ein. Unter den 
LqftlGchem bemerkt man eine Reihe blauer Knospenwttrzchen, auf dem 
Blicken vom zweiten bis drittletzten Gliede eine Doppehreihe mehr nach 
vom gerichteter Spitzhdcker, welche gleichfidls in blauen Kntfp&hen 
eoden, an den vordem Gliedern mehr durch die Körperhaltung als in 
Wurklicbkeit etwas kräftiger erscheinen und hier ein silbergläuzendes 
! 8» 
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Seitenfleckcbea tmgoa, wie bet der Toitg«n Art Sie alle sind mit ein* 
zelnen längeren oder kOxzeren, etwas kealenförmigen Borstenhaaren besetzt, 
so wie der ganze Ktfrper mit zablrdchea PonktwürzeheiL von gelber 
Earbe. Die Ranpe ist ungemein träge , sitzt sebr i^t tmd zwar in der 

Ruhe mit eingezogenem Kopfe und etwas zurückgelegten vorderen Körper- 
gliedem, frisst bei Tag und Nacht mit Unterbrccliung von nur kurzer 
2ieit und verspeist nach jeder Häutung zuerst den abgestreiften Balg. 

Lebensweise. Bei uns, wie in seinem Yaterlande hat der 
Schmetterling zwei Brüten, deren letzte nicht zum vollen Abschlüsse 
gelangt, sondern im Puppenstande überwintert. Wenn man durch KUhl- 
balton der Puppen das Ausschlüpfen derselben während des April vor 
sich gehen ISsst, so ist dies nicbt zu früh, um nachher nicht in Verlegen» 
heit um Futter ftu* die Banpea zu sein, die gleicbfidls Eicbenblfttter 
fressen. 

So wie die Scbmetterlinge entwickelt sind, paaren sie sidi und 
bleiben 40 — 50 Standen vereinigt , eine gegen andere Spinner lange 
Daner. Drei Tage später 1^ das Weibeben seine grosBen braunen Eier 
klampenweise an die Wunde des Zwingers ab. Nach acht bis zehn 
Tagen schlüpfen die Räupchen aus und sind schwai-z, (^rst nach der 
zweiten Häutung nehmen sie die gelbgrüne Farbe für immer an. Nach 
einem Alter von durchschnittlich 52 Tagen fangen sie an, ein graues 
('ocon anzufertigen, ganz in der Weise der vorigen, und führen sich in 
der bereits erwähnten Weise auf. (ilcichmässige Temperatur, hinreichen« 
des, öfler angefeuchtetes Futter sind gleichfalls die Bedingungen einer 
rasch fortschreitenden Entwickelung , wie bei der vorigen. Bei meinen 
Zncbtversochen, bei denen es sich nur mn Schmetterlinge und nicbt um 
Seidengewinnnng bandelte und die Temperator nicht ktlnsüieh geregelt 
wurde, muhe Tage viebnehr das Wacbstbum yerzOgerten, kamen am 
28. Mai (1874) die Bftupcben ziemlich g^eichmüssig aus den mir an- 
gescbickten Eiern ans. Am 31. Mai beobachtete ich die eiste, am 
8. Juni die zweite, vom 18.— '15. die dritte und Ende desselben Monats 
die vierte Häutung. In der Nacht vom 12. auf den 13. Juli begannen 
die ersten Kaupen das Verspinnen. Bei allen HUutungeu zusammen- 
genommen verlor ich von nielir als luuidert Kaupen ungefähr ein Dutzend, 
behandelte dieselben durcliwe^^ genau eben so wie lieimisclie Kaupen, 
d. h. ich liess sie keinen Mangel an i'utter leiden und bespritzte tüglich 
einmal tüchtig mit AVasser. Einer Reise wegen wurden die Puppen 
einem Freunde übergeben, der auch für seinen Theil Zuchtversucbe an> 
stellte. Von Mitte August ab waren bei ihm die Schmetterlinge aufr- 
geschlttpft, mit Ausnahme Ton einer Puppe; dass einzelne der ersten Brot 
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liefen bleiben, ist viel£ftcb beobachtet worden. Die Pup])en seiner eignen 
Zucht schlüpften schon vor dem 12. August aus und die Schmetterlinge 
wen giOsser als die meinigen. ' £r hatte seinen Baupen einen grossem 
Zwinger geboten als ich, denselben in einem eigenen, gegen Morgen 
gelegenen Zimmer angestellt, wShrend meme m emer ScUafkammer 
standen, deren Fenster den ganzen Tag geOffirai waren, anch hielt er 
dieselben nXsser^ in welchen Verhiltnisseii kih die günstigeren Resultate 
suchen zu müssen meine. 

Der Umstaud, dass die Raupen in der Jugend weni^^er emjifindlich 
siiul als die vorifren , und dass beim Darreichen gleiclmiiissifj:er höherer 
Temperatur die der zweiten Brut bequem zur Verpuppung gebracht 
werden können, ohne Futtermangel befürchten zu müssen, lassen diese 
Art als vollkommen geeignet asur Seidenzacht auch bei uns zu Lande 
endieinen. 

Anm. Ln Winter 1850 — 51 sehickte der IKsehof Pernj aus Ganton 
einige Pappen nach Lyon, aus denen man in Europa die ersten Schmetter- 
linge erzog) und seitdem die Zucht wdter veilneitete. Die Qiinesen, die 
im Freien und in den Häusern die Zucht betreiben, sehtttzen darum die 

Seide so hoch , weil sie fester und l)illiger als die vom Maulbeerspinner 
?owonnene ist-, jedoch soll die Ernte wegen vorkommender Krankheiten 
der Haupen eine unsichere sein. 



Familie. Sehte Sfinner (Monibycoideaf I. p. 148). 

80. Der Mavlbeeni^liiiiert der Seldenwam, JBonUtifx 
^tfiearia) Mari L., ist etwa von Grosse und Bau unseres BhoigelspinnerB 
(No. 22), nur sind die Vorderflttgel unter der stampfen Spitze am Saume 

hax und tief ausgeschnitten, „sichelförmig", wie man sich kurz ausdrückt, 
sammt den breit gerundeten Hinterflügeln gelblichweiss , die Rippen , so 
' wie eine stark gebogene doppelte vordere und eine nur schwach gebogene 
nnd linienförmige hintere C^)uerbinde sind mehr oder weniger deutlich 
xofitgelb, nebst einem Älittelmonde auf den Vorderflügeln. Mitten am 
hmenrande der HinterflUgel steht ein schwarzes Fleckchen, der Rumpf, 
die wollig behaarten Beine und der Ftthlerschalt sind gleichialls gelblich 
I weiss, nur die Augen imd die Doppelreihe der KammzHhne an den 
! lUhlem schwarz. Der dickere und plumpere Hinterleib unterscheidet 
1 das Weibchen von dem durehschnitüich kleineren und sehlankeren 
I IQtamchen. 

Länge 21, Flügelspannung 43 mm $. 
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Die Ba up e ist sechszehnfüssi^ und erinnert an dne ScbwSnaerraupe, 
weü eie auf dem Blicken des yorletsten Binges ein koizes Horn trtfgt 
und nackt ist, ausserdem die Fenchli^^keit nickt liebt, wie die meisten 

unserer heimischen Spinnenanpen. Der zweite und dritte Körperring 
sind merklich aufgetrieben. Die l^u^je kriecht dunkelbraun aus dem 
Eie, wird aber mit jeder Häutung heller, so dass sie später rein weiss 
bis äeischroth oder stark mit Cirau gemischt und stellenweise durch 
unbestimmte Flecken verdunkelt erscheint; namentlich markircn sich zwei 
mit der Sichel nach innen gekehrte Mondflecke von brauner Farbe auf 
dem Kücken des ftinften Binges. Sie erreicht eine durchschnittliche LlUige 
von 60 mm. 

Die Puppe gleicht der anderer Spinner: sie ist gedrungen, an 
beiden £nden stampf, etwas niedergedrückt und braun gefibrbt. 

Die Eier, Grains, sind lund und scheibenfiSrmig, an&ngs strobgdb, 
verändern aber innerhalb Tierzehn Tagen ihre Farbe in schief ergrau, 
wenn sie befruchtet sind. 

Was von allen Hausthieren gilt, findet auch auf die Sadenraupe 
Anwendung , deren Produkt längst v o r der christlichen Zeitrechnung 
bekannt war, und die etwa um das Jahr 550 n. Chr. in Europa (zuerst 
in Constantinopel) Hausthier geworden : es haben sich durch die Zucht 
nach und nach zahlreiche iiasseii , iSpielarte« , entwickelt. Dieselben 
unterscheiden sich in Lebensdauer und Grösse der Kaupen, in der Zahl 
ihrer Häutungen (drei, vier), in Grösse, Form und Farbe der Gespinste 
(weisse, gelbe, grünliche) und darin, dass einige zwei, die meisten andern 
nur eine Brut im Jahre liefern; eine aus CMi und Paraguay in Europa 
eingefllhrte Basse li^gt hier 18 Monate im Eistande. Wir kOnnen jetzt 
auf alle jene Unterschiede nicht weiter eingehen und nur den Verlauf 
der Entwickelung yorfitlhren, wie er sich in Deutschland zogt 

Lebensweise. Ende Juni, anfimgs Juli schltlpfen die Schmetter- 
linge aus, die, sobald ihnen die Flügel gewaehsm sind, dieselben in 
zitternde Bewegimg versetzen, namentlich die Männchen, und sofort zur 
Piuu-ung schreiten. Die Vereinigung kann 2-1 Stunden andauern. Nach 
der Trennung stirbt das Männchen , das "Weibchen dann erst , wenn es 
seine 5 — 600 Kier abgelegt hat. An Papier, dargereichten dünnen Filz- 
platten, Leinenzeug etc. werden dieselben augeklebt, die Unterlagen so« 
dann zusammengerollt, lose in ein Kistchen oder ^en Topf gepackt 
und bis zum nächsten Frühjahre in einem vollkommen trocknen und 
luftigen Baume aufbewahrt, dessen Temperatur die Gremen von 0 ^ und 
4- 9^ B. nidit llberschreiten darf. 

Zu der Zeit, wo die Ifaulbeerblfttter, und zwar von MJm» älbch 
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die am besten in Hecken gezogen wird, sich zu entwickeln beginnen, 
werden die Eier in einer feucliten WHrme von 18 — 22^ R. zum Aus- 
schlüpfen gebracht, eine Temperatur, die man auch den Haupen während 
ihres Lebens bietet, damit das AVachsthum bei allen fortsclireitet , und 
keine in der Entwickelung zurückbleiben. Dass die Kaupen gleich- 
m&ssig mit denBliUtern wachsen, d. h. dass die jungen Kanpen 
junge Blätter und mit ihrem Wachsthome immer ältere Blätter erhalten, 
gilt als die eine der Hanptregeln zu einer gedeihlichen Aufzucht Weitere 
ErfordemiBBe sind: gute Loft, reichliches und frisches Fntter, welches 
durch Regen nie nass sein darf, Reinlichkeit nnd gesunde Eier. Unter 
diesen VonrassetEungen nnd den gleich nachher weiter zn erwähnenden 
Yorkehrongen gedeihen die Raupen gleiehmttssig, bei denen man, bedingt 
dnrch die HRahmgen, ftüsf Perioden nnteischddet: 

Die erste dauert fUnf Tage bei Verbrauch von vier Pfund Futter für 
20000 Raui)en. 

Die zweite dauert vier Tage bei Verbrauch von 11 Ptund Futter für 
20000 Kaupen. 

Die dritte dauert sechs Tage bei Verbrauch von 35 Ptund Futter 
flJr 20000 Kaupen. 

Die vierte dauert sieben Tage bei Verbranch von 106 Pfund Futter 
für 20000 Kau])( !i. 

Die ftlnfite dauert 10 Tilge bei Verbranch von 640 Pfimd Fntter 
für 20000 Ranpen. 

Bas Fntter wird den trügen Ranpen in Blftttem, nnd zwar in der 
ersten Periode taglich sechsmal, in den andern fllnfinal vorgelegt Die* 
selben befinden sich auf Httrden, d. h. Holzrahmen, die grobe Lein- 
wand ausspannen oder einen Holzboden haben , der des Lnftdnrchganges 
wegen schmale Zwischenräume bietet. Diese Httrden werden in etwa 
1^ 2 Fuss Entfernung wagrecht in ein Holzgestell eingeschoben und 
müssen niüglichst rein gehalten werden. Gej;en Ende der fünften Periode, 
die mit der letzten Häutung begonnen hat , werden die Kaupen etwas 
unruhiger, wodurch sie das Verlangen nacli ihrer V'erpuppung ausdrücken, 
daher muss ihnen liapsstroh oder andere Keiser auf die Hürden gesteckt 
werden, an denen sie empoikriechen und sich verpuppen. Vier bis sechs 
Tage gebrauchen sie unge&hr zum Anfertigen des Gespinstes, in dessen 
Tindurchsichtigem Lmem zum Schlüsse die Verwandlung in die Puppe 
erfolgt Die weibliehen Cocons sind eiförmig, die mfinnlichen zeigen in 
der Mitte eine schwache Einschnürung. 

Da nach 14—18 Tagen Puppenruhe die Schmetterlinge ausschlüpfen, 
hierdurch aber die Cocons wogen des Durchbruchs am Scheitel fhr die 
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SadengewiniMuig Terloren gehen, bo tnebt man die kittftigsten, ^deh viel 
Ttm jedem GeflcUeclite mr Weiteinidit SiiiBi wSliiend msn die ttbngnt I 
m Seidengewimmng sn verwendenden, todtet Dies gcecliieht am besten 
in heisaer Luft 

Der Faden eines Cocons ist ungefähr 88 m lang; 240 — 250 Cocons 
▼em den in Deutschland erzogenen Raupen wiegen 1 Pfund und 8 — 10 
Pfund Cocons geben 1 Pfund Seide 5 bei der Zucht in Frankreich hefert 
die gleiclie Menge 12, in Italien 12 — 14 Ptimd Seide. 

F e i u (1 e. Bei einem vom Eie an nur im Zimmer gezogenen Insekt 
kann von parasitischen und andern Feinden aus der Thierwelt nicht 
die Rede sein, wohl aber kommen dnrch Pilze oder sonst wie hervor- 
gerufene Krankheiten TOr, welche seitweilig und stellenweise die Weiter- 
zocbt des SeidenspinneiB in Frage gestellt und Znchtversncbe mit andern j 
von den etwa 80 zur Seidengewinnnng geeigneten Banpen yecanlasst ) 
haben. Die Terderbliehsten Krankheiten aber sind : | 

1. Die Mnscardine oder Starrsncbt, Terorsacht von einem | 
parasitischen Filze, der Bairfftis Bassiana, der sich im Innern des Kanpen- 
ktfipers entwickelt, weldier dieselbe steifi» Haltung annimmt wie knrz 
Tor einer HSotong. Der Pilz «benieht emige Tage naeh dem Tode den 
Baapenkörper mit einer weissen Schimmelschicht, den reifen Sporen, und 
Terbreitet sich weiter auf gesunde Jvaupen , Puppen und Schmetterlinge. 

2. Die Pebrine oder Fleckeukrankheit, deren eigentliches 
"Wesen noch nicht ergi-llndet ist, Uusscrt sich zuniichst im Zurückbleiben 
einzelner Kaupen gegen ihre Altersgenossen, im abnehmenden Appetit 
derselben, verspäteten Häutungen und Allmählichen £ingehen der meisten, 
wenn auch einige bis zu der Verpuppung gelangen. Ihr KSrper wird 
weich und miss&rbig gefleckt; ein gelblicher, bald schwarz werdender 
8aft fliesst ans dem After nnd verklebt denselben schliesslich. 

Naeh dem Tode serfliesst der ganze KOrper in eine sehwarze ilttssig- 
keit, wibrend sich im Innern vorher schon eigentbtlmliche zahlreiche 
Körperchen von eiförmiger oder walziger Gestalt gebildet hatten, die ron 
ihrem ersten gründlichen Untenmcher Gor nalia die Gomalia'schen Körper« 
eben genannt worden sind. Sie können vom Eie an auf allen Ent- 
wickelungsstufen vorkommen, man weiss aber nicht, wodurch sie entstehen 
nnd was sie eigentlich sind. 

Die genannten sind nicht die einzigen, aber die gefiirclitetsten 
Krankheiten und hier nicht der Ort, auf dieselben näher einzugehen, 
vielmehr mögen aus der Uberaus reichhaltigen, die Seidenzucht betrefien- 
den Liteiatar einige wenige, nur aus der deutschen hier zum »Schlüsse 
noch namhaft gemacht werden. 
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1. Dr. J. J. Rein, Der gegenwärtige »Stand des Seidenbaues. 
Frankfurt a. ^l. 18»>8. 50 S. 8^, schliesst mit eini*rcn statistischen 
Notizen übor den Seidenbau in Japan, China, Indien, Tui-kestan, Persien, 
Klemasien nebst »Syrien, J^ussland, Türkei und Griechenland, Italien, 
Spanien und Portugal, Frankreich, Schweiz, Oesterreich, Deutschland. 

2. Barth, C. Fr., Anleitung zum Seidenbau. Leipoig 1837. 

8. 'Haas, Robert, Die dentsehe Seidenzacht, Anleitung som Seiden- 
bau, seme Geschichte, Statistik nnd Liteiatdr. Leipzig 1852| Tab. 1. 

4. Knoblauch, P. J., Beechmbnng des Seidenbaues, neibst einer 
ausflihrlicfaen Anweisung zor Erziehung der dazu erforderlichen wessen 
MauIbeerbHume. 2. Aufl. Nttmberg 1831. 

5. Högling, Anleitung zur ICaulbeerpfianzung und Seidenzueht 
Tübingen 1841. 

6. Mo^a^yek, Der Seidenmu})en Wärter in der Brianza, oder prak- 
tisclie Anleitung? zur Kultur der Seidenraupen. Ein Auszug aus den besten 
und neuesten Werken. Aus dem Italienischen mit Anmerkungen von 
Morawek. Wien 1840. 

7. Netz, Anleitung zur Zucht der Seidenraupen etc. mit zwei 
Tafobu Darmstadt 1855. 

8. y. Schmuck, Kurze Anleitung zum Seidenbau auf deutschem 
Boden; mit besonderer Bttdcsidit auf Nord-TyroL Innsbrudc 1855. 

• • • 

Gattung Ga8irqpaeha O. Die zaUzeidien Arten haben in beiden 
Oeschleehtem geldbnmte Fühler, im mXmiUchen jedoch lüngere Kamm- 
zähne, keine Nebenaugen, meist behaarte Netzaugen, am HinterflUgel keine 
Haftborste. Der Aderverlaut' in den Flügeln ist mancher Abändei-ung 
unterworfen, das allen Gemeinsame sind: zwölf Rippen, eine nicht 
gegabelte Innenrandsrippe und keine Anhangszelle im Vorderflügel, zwei 
Innenrandsrippen im llintei-llUgel , von denen 1 a in den Afterwinkel 
mündet, eine verhältnissmässig kurze Mittelzelle, aus deren hinterer Jiicke 
salbet oder dicht daneben Blppe fünf entspringt, in allen Flügeln. 

21. Der Kiefenuqpteaer, V^ümmastimmw^ Spinaer 

(der Forstleute), Pim L. (Fig. 8), gehdrt zu denen mit nur hintm 
behaarten Angen, wenig ▼erstehenden Tsstem, gewelltem Saume der 
Flügel, der an den Tordem sammt der Spitze gerundet ist Die Yorder- 
flttgel smd weissgrau, hmter der Kitte Inadenartig rothbmun und mit 
weissem lifittelflerJce veisehen, aber sehr Terlndeilich in Farbe und 
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Zeiclmun«^'. Das hellere und jrrössere Weibchen, meist mit gelblichem 
Scheine, hat in der Ke^el auf dem Vordertiügel den Saum und eine 

Fig. 8. 
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Qnerbinde hinter dem weissen Punkte grau und zwischen der grauen 
FUrbun,2: f'ine unregelmiissige, dunkelfleckig begrenzte Binde von der Farbe 
der Hinterflügel; die Wurzel ist entweder Ton derselben Farbe oder auch 
gran, oder die ganze Fläche bat den Farbenton der HinterflUgel und 
nur verwischt die dunklen Flecke als Grenze jener oben bezdehneten 
Stelle. Bas Münnchen ist innner dunkler und auf den Yordeiflttgeln 
Schürfer gezeichnet, namentlich grenzen sich das Grau und das Braun 
Schürfer gegen eniander durch dunkle, fkst schwarze Fleckenstreifen ab. 
In beiden Gesdileehtem sind Rumpf und Hinterflttgel ein&rbig roihbraun 
mit grauem Anfluge. LUngo 34, Breite 84 mm Weibchen. 

Juli in fast ganz Kuropa von Lappland bis Corsica, von England 
bis zum Altai; im nordwestlichen Europa nimmt sie an Hautigkeit ab 
und fehlt manchen Gegenden ganz (Bmiinschwoig, Waldeck, Kurhessen, 
Eisenach, Barmen, Trier, Luxemburg, Freiburg i. Br.). 

Die Raupe, im Süden stellenweise „grosse Raupe" genannt, 
ist sechszehnftissig und gleichfalls in ihrer Grundfarbe veränderlich, aber 
unter allen Umständen nach der ersten Häutung an den stahl b lauen 
Sammetflecken zu erkennen, welche auf dem Rücken des zweiten und 
dritten Gliedes quer stehen. Auf dem Blicken der ttbiigen Glieder sind 
lang ovale dunkele Flecken angedeutet und dadurch besondera maddrt, 
dass ihre Umgebung durch anliegende sAbeif^ünzende Schuppenhaare 
lichter erscheint; am meisten entwickelt sich diese dunUe Zeichnung auf 
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dem achten Gliede, indem auf (Icinselbeii ein dunkler, nach vorn ofTeiier 
spitzer Winkel mit seineu dicken Si lieiikelu bis in die Seiten des siebenten 
Gliedes reicht und zwischen sich die grösste helle Stelle des J^lickens 
einschliesst. Die Grundfarbe besteht in dem Braun der Schmetterlings- 
flUgel, welches auch bei den weiblichen Raupen lichter zu seiii pflegt, 
als bei den milnnlielien. Zu Seiten der dunkleren Kückenzeichnong stehen 
unscheinbare Warzen mit kurzen Schnppen- und Borstenbaaren, eine 
ReOie grosserer Waisen Uber den Beinen mit langen, liebten Boistenp 
haaren nnd eine Qnerreihe von Warzen hinter dem Kopfe , deren lange 
Haare, diesen umkrilnzend, nach vom gerichtet und mit schwarz gefärbten 
tmtemuscht sind. Im Allgemeinen sind die jugendlichen Raupen dunkler, 
als die erwachsenen, wHhrend sie nach dem Ausschlüpfen schmutzig gelb 
und nach hinten versclimiilert sind. — Mitte August bis Juni d^ 
nächsten Jalnes an Kiefern. 

Die schwarzbraune, scluvach glHnzende Pujijte ist ziemlich walzig, 
an beiden Enden stumpf gerundet , beweglich und verborgen in einem 
papierartigen, schmutzig weissen oder bräunlichen Gespinste, welches sich 
an den Polen etwas verdünnt und an den Zweigen oder Stämmen be- 
festigt ist. — Jb^e Juni, anfangs Juli. Puppenruhe drei Wochen. 

Lebensweise. Nach gewöhnlicbem Verlaufe feilt die Schwtfim- 
zeit des Schmetteriings in die Mitte des JnlL Man sieht dann die trügen 
Thiere mit daehfermig den Leib deckenden Flttgdn an den FöhreostUmmen 
sitaen, bisweilen, aber selten, die lebhafteren MXnnchen auch bei Tage 
umherfliegen. Eine grossere Beweglichkeit , besonders der letzteren, be- 
ginnt erst mit embrechender Dunkelheit. Dass sie wShrend derselben 
ausnahmsweise weitere Züge unternehmen müssen, geht aus einer Erfahrung 
hervor, welche ich vor Zeiten machte, indem icli niimlicli an der Glocke 
eines Kirchthunns in einer Gegend , welclier meilenweit die Kiefern 
fehlten, eine Partie Schmetterlinge in der Ruhe aufgefunden habe; auch 
Ratzeburg und v. B e r n u t h gedenken solcher Fälle , die auf eine 
Wanderung hinweisen. Das bisweilen massenhafte, aber lokale Auftreten 
der ßaupen mag in diesem Umstände eine Erklärung finden. 

Während der Nacht erfolgt auch die Paarung, welche längere Zeit 
beansprucht, denn man trifft bisweilen die noch rerbundenen FKxeheii am 
Tage an, mit den Ktfpfen diametral gegenttber. Sechs bis acht ^Dage 
Bpilter 1^ das befruchtete Weibchen seine fest kugeligen, anfangs grOnen, 
später grau werdenden Eier partienweise. Sie werden bis höchstens 50 
bei einander einfach an die Binde, oder zwischen die Nadeb und Zweige 
d«s ünterhokes angeleimt und ihrer bis 200 und darttber von einem 
Wabchen abgesetzt, dem der Hinterleib dann zusammenfUllt und etwa 
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nach acht Tagen das Lebensende erschienen ist. Vermöge der Schwer- 
fälligkeit, welche der mit Eiern ertUllte Hinterleib hauptsächlich bedingen 
mag, werden die untern Partien des Holzes zum Legen gewUhlt; erfahrungB- 
maaeig haben beim Raupen&asse die 60 — 80 jährigen Kiefembestttnde am 
meisten asn leiden gehabti am wenigBten solche Eaefem, welehe in etwas 
moorigem Boden erwachsen sind, da die anf trocknem Sandboden stehenden 
Bäume ihnen am liebsten sind; aneh belogen sie jüngere und ältere als 
eo— 80jährige Bäume. 

In verhältnissmässig kurzer Zeit (man hat 13, aber auch bei 
ungiinstigera Wetter 36 Tage, normal jedoch 20 — 25 Tage beobachtet) 
schlUpten die Raupen aus , also etwa um die Mitte des August , fressen 
ihre Eierschalen ganz oder theilweise auf, sind sehr beweglicli und bäumen 
bald auf, um zu fressen, was bis zum Eintritte des Frostes ohne merk- 
lichen Nachtheil für die Bäome geschieht. Ende September, im Oktober 
steigen sie heiab oder werden vom Winde hmbgeworfen oder lassen 
sieh an Fäden herab, wie es seheint, die kleinen froher als die grosseren, 
nm das Winterquartier za beraehen. Dieses befindet sich unter dem 
Sdiirme des Banmes, in nlehster Nähe seines Stammes, sofern, wie 
gewöhnlich, Moos oder eine ordentliche Streulage daselbst yorhanden. 
Finden sie solche nicht unter dem Baume, so müssen sie dergleichen 
Stellen aufsuchen. Dass der Natur nach unter den 60 — 80jährigen 
Bäumen die nöthige Streulage oder das gewünschte Moos angetroften 
wild, mag den Grund abgeben, warum solche Bäume vorherrschend vom 
Raupenfrarae zu leiden haben. Man findet die Raupen im Winterlager 
nicht unter jeder Moossorte, sondern nur unter derjenigen, wekhe sich 
als Decke von der Erde abnehmen lässt, und hier liegen sie einzdn, 
KDsammengerollt in einer Erdhöhle, nie mit Erde selbst bedeckt, sondern 
mit Moos oder Yon den Nadeln der Streue. Je naeh ihrem Alter trittt 
man sie in Terschiedenen Grossen, jedoeh normal unter halbwüchsiger, - 
nicht selten so feucht, dass sie wie bethaut erscheinen, und in einer 
Schicht, welche selbst in einem gewöhnlichen Winter vom Froste ge- 
troffen wird. 

Durchschnittlich bis Ende März dauert die Winterei-starrung; dann 
erwachen die Ilaupen und bäumen auf, doch hängt dies von der Witterung 
ab und von dem Einflüsse dieser auf das Winterlager; in geschlossenen, 
dnnklen Beständoi, wo die Sonne schwer dnichdringt und daher den 
Erdboden Tiel später erwännt, als z. B. an den der Mittagssonne au- 
gekehrten Waldrändern, dauert unter sonst gleichen Umständen der 
Winterschlaf anch einige Wochen länger. Wenn die Exdtemperatnr ihrer 
Lagerschicht + 1* beträgt, fangen sie an, sich zu regen, bei -}- 5^ 
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wird das Steigen allgemein, dann aber ist die Luftwärme durchschnittlich 
4 * höher ; Nachtfröste halten sie beim Aufsteigen nicht zurück , wenn 
nur die Tageswärme circa -j- 4 mittle Temperatur hat. Bei Nordwind, 
Nebel, liegen, Gewittern sind sie träger. Ausserdem liat man beob- 
achtet, da£s das Auflockern des Winterlagers ihr Aufbäumen beschleunigt. 

Sobald die liaapen an den Nadeln angekommen sind, fireBsen sie 
nicht gleicht sondern warten etwa acht Tage, als wenn sie sich erst 
wieder an das Freilebea gewöhnen mUssten. Treten wieder einige rauhe 
Tage oder Nachtfröste ein, so dittcken sie sich an die Zweige, kriechen 
hinter Bmdenspalten etc., aber niemals wieder ui das Winterlager snrttck. 
Der Fmss dauert nur bis gegen Mitte Juni, und zwar mit wenigen 
Unterbrechungen einiger Tage, während welcher die Häutungen vor sich 
gellen. (Tewöhulich frisst die Hnupe eine Nadel von der Spitze bis zur 
Scheide, dann die zweite Nadel desselben Paares in derselben Weise, ehe 
sie ein zweites Paar angreift. Frisst sie auch die Scheide mit auf , was 
l^eicbfalls vorkommt, so vernichtet sie den Trieb fiir das nächste Jahr 
und wird dadurch wesentlich nachtheiliger. Bataebnrg stellte genaue 
Beobachtungen an und fimd, dass eine halbwüchsige Banpe Alnf Minuten 
faEanßht, um eine Nadel zu yertiJgen, wenn sie sich nicht unterbricht, 
dass ferner eine normal sich entwickehide Baupe, im Yerhältniss zu ihrer 
Körpergrösse, wie sich das ganz von selbst versteht, immer mehr Nahrung 
bedarf, und berechnet den Gesammtverbrauch auf durchschnittlich 1000 
Nadeln. Während eine junge Raupe nur kleine Stückchen aus der Nadel 
herausbeisst und kaum einen Unterschied zwischen jun<ren und alten 
Nadeln macht, pflegt die grössere, in der eben anget\lhrten Weise fressende 
Baupe, vorherrschend die alten Nadeln anzugreifen. Die erwachsene Haupe 
i^^innt sich zwischen den Nadeln, oder am Stamme herabgehend an diesem 
em und ruht etwa drei Wochen als Puppe. 

Abgesehen von den Verschiebungen der Entwickekmgszeit, welche 
bei allen Insekten vorkommen und Üieils und hauptsächlich von den 
Witterm^piverhältniBsen abhängen, dann aber aneh von nicht weiter 
erklärbaren Entwickelungsanlagen einzelner Individuen, kommen noch 
allerlei Unregelmässigkeiten, zumal dann vor, wenn sich der Spinner in 
ungewöhnlicher Weise vermehrt hat, wenn ein Frass seiner Raupe be- 
sonders verheerend auftritt. In solchen Fällen der Ueberproduktion 

a. vorwischen sich, w^e auch bei andern Insekten, die Erscheinungs- 
leiten der verschiedenen Stände vollständig und man trifit Eier, Banpen 
von allerlei Grösse, Pappen und Falter gleichzeitig, ja an euiem und 
dflmselben Baume an imd eine weitere Folge hiervon ist, dass ganz junge 
Baupen neben beinahe erwachsenen im Winteriager beisammen angetroffen 
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werden klJnnen. NatOrUch geben die Unregelmaseigkeiten nicht so weit, 
dasB das Insekt in einem andern als dem Baupenstande liberwintem 
könnte. 

b. Es ist „Ueberjährigkeit" oder „Uebersommem" der Raupen beob- 
achtet worden, cL h. es ist vor:j;ekomme)i, dass überwinterte Rauj^en sieh 
nicht in der gewöhnlichen Zeit entwickelten , sondern erst nach einer 
zweiten Ueberwinterun^;. Wir kennen bei andern Schmetterlingt'n eine 
abnorme mehrjühri<re Puppenruhe, warum sollte hier, wo Jahr aus 
Jahr ein Futter vorhanden, nicht auch einmal eine abnorm verlängerte 
Banpenzeit vorkommen können? Wir betrachten dergleichen Erscheinungen 
fUr ein besonderes SchutEmittel zur Sichenmg und zum Fortbestehen der 
Art an einer Oerilidikeit und dttrfen vielleicht hierin einen weiteren 
Grand finden, warum tmb^greiflicherw^e plötzlich an einer Stelle ein 
Insekt in ungewöhnlich grossen Mengen auftritt 

c. Wenn l'uttt rinangel eintritt, ernähren sich die Kaupen auch von 
Fichten und Lärchen, nehmen aber ausser Nadeln keine andere 
Nahrung zu sich. 

Feinde. Der Öchtnetterling wird von den Fledermäusen, 
Eulen, Zicirenmelkern und d^ übrigen insektenfressenden Vögeln gern 
verzehrt, aber im Ganzen wenig von ihnen belästigt, nicht einmal von 
den erst genannten, gleichzeitig mit ihm fliegenden, weil er sich wenig 
im Freien zeigt und die Fledermäuse und Eulen nicht ui sein Revier 
eindringen. 

Die Raupe ist schon mehrseitigen Verfolgungen ausgesetzt; sie wird 

gefressen von Heher, Pirol, Kukuk, Ziegenmelker, Elster, 

Krähe, Staar — Igel — Frosch — der Bandit \Calosoma syco- 
phanta) und andere Laufkäfer sammt ihren Larven fressen niclit nur 
Raupen, sondern auch Puppen uud Schmetterlinge, Bauniwanzen , wie 
Cimex ruß^es und Coreus marginatus, auch Ameisen zerstören manche 
junge Rau2)e. 

Die Zahl der in ihnen lebenden Schmarotzer ist nicht gering; denn 
es wurden aus ihr oder aus der Puppe erzogen die Schlupfwespen: 
Crffptus Sabsebwrgij Fegamadm agiUs, eumtamf pedesbris (die drei 
letzten wahrscheinlich Schmarotzer von andern Schmarotzern) Ist^inocerus 

marchicus, Hemitdes dtreatoTf fkihipes, Pimpla ftimcans, ifisHgator, 

Mussü, turiondJac, Benmthi, didyma, AnomalonhiguttaUim, circumflej um, 
Ophion lufrtts , obscurus , Paniscus tcstaceus , M'icrofjaster ncmonim Iltg. 
und rrcoudltus Xs. : diese beiden sind es, welche mit iin-en weissen 
Cocons den eingetrockneten KaupenbaJg dicht überdecken, Ferilitus unicolor 
Htg., Bogas I^enbecki. Entedm xan&utpus Ns. (aus Puppen); von Fliegen 
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wordflu n. a. ersEogen: Tadma bimaadata, Cyrioneura (Musca) skämlana 
und Mvsea quinquevittata. — Ein mMebtiger Feind der Rsape ist ein 

Pilz, Fumago salicina Tul. nach Hai Ii er, der, mit seinem Mycelium 
die lliiupc zerstörend, die sogenannte /sar<a-Epidemie bildet und 50 biß 
80 pCt. der Kaupen zu Zeiten wegraffen soll. 

Die K i e r Aver<l('n von den Schlupfwespen Chnfsolamjyns solitarhiSj 
Encyrtiis (Tdeas) (uihriiopliagus Htg. und Tt has phalaenarum (— laerius- 
ctdus) angestochen und das Ausschlüpfen der in grösserer Ansah! darin 
entwickelten Wespen durch ein kleines Löchlein angezeigt 

Gegenmittel. Die Spinnerraupe ist neben der Nonne der geßdir- 
lichste Feind fUr die Kiefer und daher ein waduames Ange auf sie sehr 
nöthig. Besonders sind es die 60 — 80 jidirigen Bestände oder in grossem 
Forsten anch jttngere Btame, welche anf schlechtem Boden schlecht ge- 
deihen, denen die Baupe anspricht Banun sind solche Stellen, besonders, 
wie man meint, wenn lange heisse Sommer mit kalten Wintern wechsehi, 
Borgtaltig zu revidiren. Zunächst hat man im Vorsommer bei den gewöhn* 
liehen Waldarbeiten nebenher und besonders auf den blanken Wegen, 
über welche Kiefcrniiste hiingen, auf den Kotli zu uflitt u , aber auch 
während des Wiutei-s , sofern der Hoden frostfrei ist , unter den Bäumen 
nach l^upen Probesuchen zu veranstalten in der gleich nälier zu be- 
schreibenden Weise. Finden sich Ilaupen in bedenkhcher .Menge, d. h. 
mehre unter iast jedem Baume, so müssen entschiedene Vorkehrungen zu 
ihrer energischen Vertilgung getroffen werden. Dieselben bestehen 
nnn in Folgendem : 

1) Eingraben nnd Uebererden der Ranpen im Winter- 
lager ist ein durch die Herren Ton Stenben und Göhren angeregtes 
und von Herrn Hab eck (Güstebiese) näher beschriebenes nnd in semer 
Wirkung mit dem Theerringe verglichenes Ver&hren. 

Ptobeweise hatte man (anfangs 1868) in einem 60 jühiigen Bestände, 
der viele Baupen im Winterlager enthielt, an zwei Stellen von je einem 
halben Morgen FlUchenranm die Bäume auf der einen Seite mit sechs 
Zoll, auf der andern Seite mit drei Zoll Erde im Unikreise von drei Fuss 
heworfen und die hierzu nöthige Deck-Erde aus seitwärts gegrabenen 
kleinen Löchern entnommen. Im Juni wurden gleichzeitig an diesen 
^^tellen und auf einer comparativen Theerversuchsfläche, auf welcher drei 
Theeranstriche stattgefunden hatten, je zwei Bäume geßült, um die Zahl 
der an jedem derselben fressenden Kau])on zu ermitteln. Von den iiber- 
erdeten Stämmen kamen im Durchschnitte sechs, von den betheerten 16 
StUfik Banpen anf den Stamm. Dieses dem Uebererden gtlnstige Resultat 
sollte wttter ausgebeutet werden, da aber die Arbeiten durch Forststraf- 
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arbeiter ausgeführt worden waren und man darum keinen Anhalt für den 
Eostenbetng hatte, so worden Ende des genannten Jahres weitere Ver- 

Sache in diesem Sinne gemacht, welche sich zn kostspielig herausstellten, 
bis mau zuletzt bei folgender Abänderung- als dem zweckmässigsten Ver- 
fahren stehen blieb. 

a. Für drei, fünf bis sieben Stück StHmme wird ein Loch gegraben, 
dessen Grösse sich nicht allgemein feststellen lässt, für die einzelnen YsJk 
aber bald herausgefunden wird. Bei Anfertigung desselben ist zn beachten: 
a) dass es mOgUchst inmitten der Stitnune liegt, welche es bestimmt 
ist, ß) dass die starken Wurzeln, auf welche man beim Graben triflt, 
nicht abgehauen weiden. 

b. Von diesen Stämmen nun ist der BodenUberzug mit circa 4 cm 
Erde mittels einer mit YAsen beschlagenen scharfen Schippe und zwar so 
weit der Schirm jedes Baumes reiclit, abzunehmen und in das Loch zu 
werfen. Das wären also Kreise, deren Halbmesser für die starken Stämme t 
durchschnittlich 1,57 ra (5 Fuss), für mittle bis 1,25 m und fiir schwache | 
bis 0,94 m betragen würden. Bei dieser Arbeit ist zu beachten: u) dass 
die dem Loche entferntesten Stämme zuerst voigenommen werden, dass 
das Gemülle und jeglicher Abraum, besonders auch in kleineren Ver' 
tieftmgen, die oft mit Banpen erfüllt sind, mittels eines schon gebrauchten, 
aber noch scharfen Bdsbesens in das Loch gekehrt wird. Die bearbeitete 
Fische muss zuletzt so klar aussehen, wie eine Schennentenne« y) Etwa 
liegen gebliebene Raupen müssen zusammengelesen werden. 

c. Ist die Grube bis 16 cm (6 Zoll) vom Kande mit jenem Abraum 
geftUlt, — so gross aber muss sie sein, dass dieser Kaum noch übrig 
bleibt, — so wird sie mit der ausgeworfenen Erde voll gefüllt , tüchtig 
festgetreten und so viel nachgefüllt, dass der Boden wieder eben wird. 

d. Die von dem Loche übrig gebhebene Erde wird schliesslich 
^eichmSssig auf die blossgelegte Flüche um die Stämme yertheilt. 

Hr. Habeck fOihtt weiter ans, dass dieses Ver&bren den Büiimen 
kdnen NachHieil gebrscht habe und wenn ja aus ehizdaai Wurzel- 

beschädigungen ein solcher abgeleitet werden könne, so stehe er nlelit im 

Verhältnisse zu dem erlangten Vortheile. 

Im Winter 1870 — 71 wurde in einem Stangenorte von 37- bis 40- 
jlihrigen Bäumen (mit nahezu 1500 Stamm pro Hektar), deren jeder nach 
dem Probesuchen 1526, nach dem Probetheeren im Frühjahre 6000 
Banpen enthielt, obiges Ver&hien in folgender Weise abgeändert: Aus 
jedm Loche wuide die Hülfte der dazn gehörigen Fläche 16 cm hoch, 
an den Stämmen 24 em hoch ttbererdet, während die andere HsUte der 



Digitized by Google 



Kiefeznq^iiuicr. 



49 



Fläche al)ge})laggt und der Abraum, wie vorher beschrieben, im Loche 
eingegraben wurde. 

In 70 — 90jährigen Beständen haben die Kosten ftlr die Hektare 
25 — 32 Männertagelöhne betragen. 

Bemerkt sei schliesslich noch, dass anf je 25,53 Ar (1 ürg*) in den 
EjingFabnngsbeetHnden auf ftlnf verschiedenen Stellen getheert und das 
Aniheeren so Ungo wiededbolt wurde, ak aoeh eine Banpe anfeti^. 
Hifirba worden dnrehschnitdich am Stamme noch 9,1 Banpen gefimgen 
(diejenigen Raupen, wekhe ausserhalb der abgeplaggten Stellen gelegen 
hatten). Aof einer Theerversnehssttttte, wo der Theer fbrtiTtihrend klebrig 
erhalten worden war, fanden sich dnrdischnittlich 36,5 Stttck Raupen, 
welche übergekrochen waren, am Stamme. 

Auch die beiläufige Bemerkung dürfte niclit ohne Interesse sein, dass 
nach angestellten Versuchen diejenigen Kaupen, welclie den Theer passirt 
hatten, sich fiist immer normal verpuppten, wenn man sie nicht abnalim 
tmd dadurch zum Ringftln yeranlasste, während die sich ringelnden meist 
eingingen. 

Wir haben hier ein neues Verfahren kennen gdemt, dem Hr. Habeck 
eaa» Zukunft Terbeisst, indem er sich der Hoffiinng hingibt, dass es die 
erste Stelle unter den bis jetat b^annt gewordenen VertOgongsmitteln 
ehmehmen werde (zumal es Eule, Spanner, SdkWinner mit in sidi be- 
greift). Meiner Ansicht nach ist das Verfohren nicht anf jeden Boden 
anwendbar und sodann setzt es eine Sorgfiüt in der Auafbhmng voraus, 
welebe allerdings tlbeiall angewendet werden sollte, wo es sieh um 
Vertilgungsmittel handelt, leider aber selten so zur Anwendung kommt, 
wie es unbedingt nöthig. Hr. Hab eck hat alle »Sorgtialt auf das „Ein- 
graben und Uebererden" der Raupen verwandt und die besten Resultate 
erzielt, Hr. Key her, Middeldorpf u. A. auf den „Theerring" mit 
bestem Erfolge, und ich bin der Ueberzeugung , wenn jetzt ein Dritter 
der veralternden Methode „des Sammeins im Winterlager" seine volle 
Thtttigkeit zuwenden, d. h. mit passenden Kinderkräften und der nöthigen 
Energie zu Werke gehen wollte: auch er vTÜrde flir seine Methode den 
F^B in Anspruch nehmen. Dem Frindp nach sind alle drei Methoden 
gut, von der Art der Austtthmng und von den Ortlichen YerhllltniBsen 
hllQgt der Erfolg in erster Lüiie ab. 

2) Sammeln der Raupen a) im Winterlager. Wie bereits 
erwShnt, ttberwintem die Raupen in venchiedener Grösse unter emer 
Moosdedie oder der Streu nahe dem Stamme des von ihnen bewohnten 
Baumes. Hier sind sie im ersteren Falle unter der Moosdecke anf der 
ICrde, im zweiten Falle etwas mühsjuner, meist aber zwischen der letzten 

Taschenberg, FraktUche Insektenkunde. III. 4 
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und vorletzten Streudecke zu finden. Die gesammelten iiaupen sind 
abzuliefern, zii messen und das Mass mit einem gewissen Preise zu l>e- 
zahlen, so jedoch, dass die kleinen Kaupen einen höhem Preis erhalten, 
weil sie sonst von den Arbeitern als nicht metzend liegen gelassen 
Wttden und schliesslich durch AnfiTand bedeutender Kosten doch der 
Zweck der Baupcntilgung nidit erreicht wird. Dass sich dieses Sammeln 
im GroMen ansftüiren lässt, haben 1825 — 27 die Fontbeamtea in FoommB. 
bewkeen, wo i?ahreiid dnier Jahre mit einem KoBtananfwande von 12)181 
Thalem, jedatnnal gc^en 200,0CK> Ho^gan »bgaaneht woiden aind, ICit 
jener Sumne ist nach Hartig'a BeMcbmng 100*000 Thaler Sehaden 
mmiaden worden. Beim Bammeln im Wintcdager ftngt man in Zeiten 
an, da es hei gefromem Boden oder viel Schnee niobt möglich, nnd nien 
hesonders dann Zeit tot sieh haben moss, wenn viel Baupen za erwarten 
sind. Dieses Sammeln ist im ersten Jahre des Frasses mit Energie zu 
betreiben , kann aber oder m u s s sogar , nach K a t z e b u r g ' s Ansicht, 
im Vorlaufe des Frasses unterbleiben , wenn sich ergibt , dass die Ilälfte 
oder mehr als die Hälfte der Paupen von Schmarotzern angestochen sind. 

Das Auifinden der Schmarotzerlarven in einer Eaupe hat keine 
SchwierigkeiteiL Nachdem man dieselbe getödtet hat, öfihet man die 
Haut mitteb einer spitzen Scheere von hinten nach vom Uber den Ftlaam 
und 1^ diesdbe in Wasser, durch welches die loee im Jjoneni licigenden 
Larven henuugespült werden. Da letetere in sehr jungen Baapcn noch 
zu wenig entwickelt sind, um erkannt werden lu kBnnen, so darf man 
ZOT Unterioehnng keine Raupe wühlen, die unter 18 mm in die lüoge 
misst 

b) Beim Verlassen des Winterlagers durch Theerringe. 
Dieses Mittel, seit einigen Jahren sehr beliebt geworden, sollte nur dann 

angewendet werden, wenn die Iiaupen sehr klein überwintert haben und 
wenn beim Probetheeren im Herbste ein Stamm fünf bis sechs Kaupen 
ergeben hat, und auch in dem zweiten Falle, wo der Untergrund der- 
artig mit Haidekraut oder Buschwerk etc. bewaclisen ist, dass das Suchen 
im Winterlager dadurch ausserordentlich erschwert oder unmi^glich ge- 
macht ist 

Beim Antheeren der Stämme kommen folgende Punkte in Betracht: 
Das AnrÖthen der Stämme. In Brusthöhe wird mit dem Schnitze- 
messer ein zwei bis drei HVnde breiter Bing so geschnitten, daas die 
starken Bindenrisse und Hervorragongen venchwinden, die Flüche aich 
ebnet und die Btfthe der Binde gleichmüssig berrortritt Das Anrtlthen 
kann an starken Stammen nur von Münnem (in Akkord) aoageftUirt 
werden, bei Ermangelang derselben blos an scbwücbeiem Holze Ton 
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Frauen oder sttbnmigen Knaben. Bei altem Holze wird der „Kiäteer*^ 

als ailiffitfördernd angewendet, ein der Kartoffelhacke ähnliches Werkzeug, 
dessen Eisen mehr nach dem Stiele gebogen ist und welches mau auch 
beim Borke-Plätten gebraucht — die Werkzeuge gehören den Arbeiten!. 

Unter Umständen ist Durchforsten des zu theerenden Jüngeren Ortes 
und W^iahme der unterdrückten Stilrame geboten, um die spätere Arbeit 
abzukürzen und dem weiter unten erwähnten, mit dem Antheeren zu 
yerbindenden Anprällen Vorachub zu leisten. Ausserdem kannte es ntfthig 
sein, in älteren Bestunden das Unterholz wegvnkanen oder Horste von 
Unterholz im zn iheerenden Aldiolze, die men ans ligend welchen 
GtQlideiL mcht ibeeren wiUi mit Eaaggiiben zu umgeben. 

Dm wesentlichste Erfofdemiss bei Anwendung dieses Schntzmittels 
mm ist die BeschafiRonheit des Theeres, von dessen mDglichst langer 
Klebrigkeit der gOns^ge Erfolg, nnter Yonnssetzung seiner recht» 
zeitigen nnd riditigen Anwendung, einzig und aUefan abhibigt. Anfiings 
wendete man reinen Theer an, welcher in bester Waare kirschbraun 
aussehen , Faden ziehen , zwischen den Fingern gerieben reinen Geruch 
haben muss und keine Beimischung' von Steinkolilentheer enthalten darf. 
Dersell)« wird aber in seiner Klebri^keit wesentlich durch die Temperatur 
beeinfiusst und bleibt bei der Abwechselung von Kälte und Wärme zu 
der Jahrefizeit, zu der er in Anwendung kommt, nur kurze Zeit brauch- 
bar: je öfter aber der Anstrich nöthig, desto theurer, desto misslicher 
für den gewtlnsehten Erfolg wird das Unternehmen. Es kam somit alles 
davauf an, einen Theer zu erfinden, welcher diese UehelstHnde nicht hat, 
▼on dem Wittemngswechsel nicht beeinflusst wird und tberhaupt iHuger 
klebx% bleibt. 

Daes sich die Spekulation des Gtßgenstandes bemichtigte, konnte 
nicht aosbleihen, und es tauchten Tcrschiedene Firmen auf, welche ihr 
IVbrikat anpriesen, so dass bereits ausser dem Eientheer 12 angekündigt 

worden sind. Das neueste, „Schutz gegen den Kaupenirass" empfiehlt 
einen Theer, welchem von Prof. Sonn en schein bezeugt wird, dass er 
vor allen ähnlichen Mitteln den Vorzu^r besitze, nicht vollständig aus- 
zutrocknen und somit ein e i n maligt^ Anstreichen genüge. Dem wider- 
spricht Herr v. Bernuth nach seinen Versuchen auf das Entschiedenste. 
Der Erfinder heisst F. Sponnagel (Berlin, Hermsdorfer Str. 4 und 5) 
und verkauft das Ffiind zu 25 Pi*t iassweise billiger. Middeldorpf 
tilhlt nach seinen Erfahrungen die Terschiedenen Präparate nach der Gute 
auf. Unter W^^assung der neun letzten fllhren wir im Fortschreiten zu 
dem immer besseren nur die drei obersten an: Eientheer mit 9 % Haxz 
und Holzessig, Theer mit 15 % desselben Zusatzes und den „Raupen- 

4* 
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leim" von Mutze 11 (Stettin, Silberwiese). Da aneh Key her diesen 
Bänpenleim auf das wttrmste empfiehlt und seine gleich unten näher 
ansngebeuden £r&hmngen ihm verdankt, so scheint er das bisher beste 
Ihräpärat za sein. Nach B. hlllt sieh dieser Raupenleim wohl vier 
Wochen sehmierig, an sehr stark an%etrageiien Stellen bedeutend liiiger, 
Uebt sehr gut, namentUch nach ein paar Tagen und ist in seiner Brauch- 
baikeit von der Witterung fast unabhängig; denn er wird bei warmem 
Wetter nicht weicher als vorher, rinnt also niemals vom Baume herab, 
wie der Theer, noch verhärtet er sich, wie dieser, bei kaltem Wetter. 
Die Haupttugend dieses Priiparatea aber ist, dass die Kaupen höchst 
selten versuchen, darUber hinweg- oder hindurch zu steigen, sondern in 
den lUlermeisten Fällen unter dem gemachten Ringe bleiben und hier 
oder an der Erde verkommen. £. hat oft Tausende von Thieren, gleich 
einem imgeheuren Bienenschwärme , unter einem sswei Einger breiten 
Ringe von stark au%etiageneni Baupenlehne sitsend geAmden und zwar 
so lange, bis sie entweder durch den betitnbenden G^eruch des FräparatB 
umkamen und auf die Erde fielen,* oder bis sie von den vorderen, die 
sich durch die nachdi^ngenden nothwendig einfetteten, mit herunter- 
gerissen wirden und sich dadurch ebenfalls beschmierten. Jede dieser 
besudelten Kaupen ist aber verloren-, denn das Fett wirkt verniclitend auf sie. 

Der Kaupenleim oder welches andere Präparat sonst der Forst- 
beamte &a empfehlens Werth hält, muss ebenso in Bereitscliail sein, wie 
die vorgerichteten Orte im Forste, wenn die Zeit des Anstreichens ge- 
kommen ist Dieselbe richtet sich nach den WittemngsverhMltnissen jedes 
Jahres, nach den lokalen Umstünden und nach der Gewohnheit der 
Raupe, deren an der betreflfenden SteUe gedacht vrorden ist Reyher 
beaeiehnet den Anftng des März als die normale Zeit des Anstrichs, 
Middeldorpf meint, er mtlsse im ersten Drittel des April fertig sein. 

Für jede« Kevier den richtigen Zeitpunkt zu treffen, hängt von der 
Aufmerksamkeit und der Umsicht des Forstbeamten ab. Er hat dabei 
auf die Arbeitskräfte Rücksicht zu nehmen, die ilim zur Verfügung stehen, 
auf die Räumlichkeit, über welclie sicli die Arbeit erstreckt, wird, wenn 
ihm grosse Arbeit bevorsteht, die alten Bestände vor dem Stangenholze 
vornehmen müssen, weil bei letzterem, wie wir nachher sehen werden, 
ein oombinfartes Verfithren Anwendung finden kann, wurd den raupen- 
reichsten Orten vor den raupenärmeren den Vortritt gestatten, den 
Rändern und lichten Beständen vor den dichten Beständen, weil dort die ' 
Raupen früher anfiteigen als hier, und vor Allem die Boden- und Luft- 
temperatur im Auge behalten, von denen das Aufbäumen der Raupen 
bedingt wird. 
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Die Arbeit des Anstricbes selbst beschreibt nun Bejher in folgen- 

der Weise: 

Die Leute brauchen zur Arbeit chien Topf für den Leim und eine 
Bürste. Zu ersterem eignet sich am besten ein alter INIilchtopf mit 20 cm 
Mündungsweite, der mittels eines Strickes mit dem Nacken vor dem 
Leibe getragen wird ; letztere bekommt man bei jedem Kaufinanne unter 
dem Namen Schmier- oder AuftragebUrste für einen Groschen. Den 
Banpenleiin thnt man den Arbeitern mit einem hölzernen Spatel in den 
Topf nnd UM ihnen den spHtem Bedarf yon bAfttgeii lOinnem in 
grossen Blechkannen zutragen. Gewöhnlich rechnet man auf 50 Arbeiter 
iwei Mann mit je einer Kanne com Zutragen. Da dies der ediwerste 
Dienst Ist, so sacht man die stSiksten Leute dazu ans. Ausserdem stellt 
man bei einer grösseren Arbeit noch zwei Mann an , die auf einem 
Handwagen oder einer Ilandkarre die Tonnen mit dem Leime in die 
Kälie der Arbeiter führen und stets grosse Bleclikannen gefüllt halten. 

Beim liesclnnieren taucht man die Bürste tief in den Raupeuleim 
ein und iUhrt dieselbe mit einem einzigen Striche, so weit es geht, um 
den Baum ; reicht eine Bürste voll nicht aus, so taucht man sie zum 
aweiten Male ein und erst dann, wenn man den Baum rundum beschmiert 
hat, bessere man die dttnnen Stellen mit dem ttberflUssig dick angetragenen 
Leime aus. Wenn derselbe zwei gute Finger breit nnd überall einen 
sttrken Messerrücken hoch, gleiehmHssig vertbeilt ist, so wird man sicher 
einen guten Erfolg erzielen. Der Arbeiter rauss beim Auftragen rund 
um den Baum herumgehen, auch wenn dieser noch so dünn ist; wenn 
er es nicht thut, so kommen lückenhafte Stellen vor, die selbstvei-ständlich 
zu vermeiden sind. Der Arm, welcher die Bürste fUlirt, darf nur seitliche 
Beweg^gen machen, niemab von unten nach oben, weil nur dann recht 
^eichmässige Streifen entstehen; der Arbeiter mnss daher den Ellbogen 
recht hoch halten. Das Holz der Bttrste mnss yon Zeit su Zeit durdi 
Abstreichen an BSnme gereinigt werden, weil sonst Material verloren 
geht Damit die Leute sidi die Bünde nicht sn sehr beschmntaen, 
bewickelt man den BUistenstiel vor der Hsnd mit Weig oder einem 
Lappen und zieht llher die Hand einen alten, dicken Handschuh. 

Mau sehe sorglich darauf, dass die Arbeit nie in's Stocken gerathe; 
denn Zeit versäumt — Alles versäumt! Der Leim darf daher nie ganz 
aus dem Topfe verarbeitet sein; die Träger der Kannen müssen stet;^ 
hinter der Linie halten, der "Wagen mit den gefüllten Tonnen hinter der 
ungefUbren Mitte sämmtlicher Arbeiter. — Eine einzige unbenutzte Viertel- 
Stande rechnet bei 50 — 100 Menschen schon nach Tagesarbeiten. 

Man sMdit mit einer Tonne fiut vier Hektare oder 16 Morgen 
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swei Mal, der erste Strieh erfordert aber dnrcliiohiiittUcli doppelt so viet 

Leim, wie der zweite. Dieser wird dann nöthig, wenn Erhärtung ein- 
getreten ist. Die Controle über Trocknen und ferneres Aufsteigen von 
liaupen führt man täglich an bestimmten Probebiiuinen in den verschie- 
denen Rcviertheilen. Man zähle und notire sich die da sitzenden Raupen, 
nehme sie ab und vernichte sie und erfährt so, ob sie noch von unten 
heraufkooniien oder nicht. Die Arbeit beim zweiten Striche ist natürlich 
dieselbe, ma bnncbt meist wenig nener Leim mit dem alten durch- 
einander gerieb(Ni an wevden. 

In dem Falle, wo man es beim Anstmchem nicht zwingen kann 
nnd- die Stongenhdlaer bis anletst lassen nrass, nachdem die Raapen aom 
Theil s^on oben sind, oder aaph in den iUlen, wo der Untergrand das 
Aufsuchen der diu-ch AnpräUen (s. 2 c) lierabgeworfenen Raupen 
sehr erschwert, iHsst sich der Theerring mit der zuerst genaniitcii Sammel- 
methode vereinigen. Im Princip ist diese Combination jedenfalls gerecht- 
fertigt, über den Kostenpunkt habe ich keine Einsicht, bei gewaltigem, 
länger andauerndem Raupenfrasse, wo alle Mittel venmeht werden müssen, 
darf der Kostenpunkt auch keinen AnsscUag geben, sofern er nicht im 
MisarerhHltnisse an dem steht, was gerettet werden kann. Bei dieser 
yeromigten Sanunelmetliode dzilogt die Zeit weaiger; denn jene beab- 
sieliiigt die beaeits oben angekommenen Eaapen dmeh das AnprtÜlen 
wieder kerabsirw«rfen nnd sie beim abermaligen AnfbKomen durch den 
Theening abzufangen. Hier empfiehlt Middeldorpfein Präparat, weites 
sich sehr billig stellt (das l'fund 7^/2 Pft'n'^'ö) und unter dem Namen 
Goudron aus der Fabrik des Kommerzienraths Rieb eck in Halle in 
den Handel kommt; es klebt circa hieben Tage und wird von den 
Raupen sehr gemieden. Eine längere Klebrigkeit ist bei diesem Ver- 
faliren nicht ntfthig; denn die herabgeworfenen Banpen suchen sofort die 
Baomloone wieder an erlangen. 

Was nun den Kostenpunkt anbetriflft, so betrügt dieser naeh 
Beyber im allersehlimmsten Falle flir den Moigen wenig tlber IVt 
Thaler. Das Ani^fthen stellt sich höchstens «af 76 FftoAig^ mefet nur 
50, das Antragen mit Leim auf 50 — mit 80 verdienen die AybeÜsr 
schon einen recht hübschen Lohn — , rechnet man nun den Leim mit 
einem Thaler, welches Quantum in den seltensten Fullen verbraucht wird, 
so betragen die Kosten pro Morgen und zwei Anstriche im üussersten 
Falle 1 Thlr. 17V« ^0^- wird, besonders bei lichteren Privat- 

waldungen, 1 Thlr. pro Moigen genügen, um den Wald zu retten. 

Im Revier Ptttt betrug nach Middeldorpf der Preis f^r das Sammeln 
im Winterlager pro Moigen 2 TUr. 21 Sgr., während der des Theerens 
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sich nur auf 1 Thlr. 10 Ögr. im alten, 1 Thlr. 24 Sgr. im Stangenholze 
belief, bei 10, 6, 5 Sgr. Tagelohn tÜr ^länncr, Frauen, Kinder. Mid- 
d e 1 d 0 r p t meint, das Theeren könne als Stratieu'beits-rensum aufgenonunen 
werden, wobei ein Arbeitstag gleich 10 Sgr. gerechnet wird. Das An- 
theeren dürfte sonach, in vemttnftiger Weiie angewendet, mehr und mehr 
die Gunst der Forstbemten gewinnen, wenn anch »b und an Mttbe und 
GeldluMlen infolge nngOnstiger Wittomngsnrhlltnisse nieht im VerhSlt- 
iBMe SB den EigebnisBen stehen, die man nadi dem richtig angewen- 
deten YeiAJnen erwaiten dorfte. 

e) Raupenaammeln dnreh Anprällen. Die Reenltste der 
flammhiiig nnter 2 a worden nach der Geechiokfiehkeit der Arbeiter lehr 
▼eneliieden ansfidlen. Ich erinnere mich, vor Zeiten einem mit adit 
Mann veranstalteten Probesuchen beigewohnt zu haben und dass ich 
allein mindestens eben so viel fand , wie jene acht zusammengaiommen, 
da sie bisher Sehen nicht gelernt liatten. Unter allen Umständen ist \ 
es aber nicht möglich, alle Kaupen zu finden, und es bleibt das Horab- 
werfen. derselben durch Anprällen und das Zusammenlesen oder Aufsaugen 
in untei^ebreiteten Planen oder der damit verbundene Theerring noch 
übrig. Zum Anprällen bedient man sich des Helms einer Axt, mit 
welchem man einige klüftige Schläge auf das £nde eines dicht am 
Stamme abgebroehenen Astes führt, wo die ScUagwnnde leicht 
llberwallt wird, ttberdies mit StemkoUeniheer ttbentrieben werden kann. 
Auch kann man skh der Klopfkenle fllr jeden fliammtfi e fl bedienen. 
Dieselbe ist ein nmder SeUigel Eisen, wie sich der BcWeher emes 
bldienien bedient Er mnss em Gewicht von 8-^10 Kilogramm haben, 
welches durch Ansgiessen einer Eieenhtllle mit Mei erzielt wird, mid 
einen gut gepolsterten LederUberzug besitzen, damit der Schlag keine 
Quetschwunden erzeugt 

Natürlich ist bei dieser Sammelmethode diejenige Stärke des Holzes 
Vorbedingung, welche eine hinreichende Erschütterung ermöglicht, Ist 
ein solcher Ort mit Unterholz bestanden, so mnss dies vorher geschlagen 
werden, weil sonst die henib£&Uenden ßaiq^ an demselben httngen bleiben 
würden. 

Die unter a — c gespimndten Ranpen werden in Graben geschattet, 
lenMampft nnd veigAben, wenn statt dea Zenrtanqplinis ein Todten durch 
kochendes Wasser oder WasserdHmpfo oder durch direetes Fener nicht 
ansftüirhar ist, oder nicht beliebt wird. 

8) Bie Pnppen werden, so weit sie erreichbar sind, gesammelt 
and gebrCIht oder lentampft waä Tergraben, wenn man sie nicht ver- 
bvennen kann. 
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4) Auch die S c Ii m e 1 1 e r 1 i n g e werden im Juli (August) ge- 
sammelt, dabei in Körbe geworfen und dem Geflügel verfüttert. Sie 
müßsen natürlich vor dem Einbringen in den Korb zwischen den Fingern 
derb an Kopf und Mittelleib gedrückt werden. Da sie meist an der vor 
dem Wetter geschützten Stammseite sitzen, so gehen die Arbeiter in 
Beihen, der Wetterseite entgegen, im Forste vor. 

5) Fanggräben sind zom Scbatse der Nachbarorte und zum 
Fangen der wandernden Baapeai ansnlegea, da die Baapen nach andern 
Weideplätzen ansziehen, wenn sie dnieh Fattennangd daan gentfthigt 
werden. DeEg^eiehen Gittben haben diesseita eine Bchiüge, jenseitB eine 
steile Wand, mit dem Walle der anggigntbenen Erde, sind etwa 82 cm 
tief nnd anf der Sohle deren 24 — 82 breit 

6) Das Abbrennen des ranpenfrttssigen Ortes wird nnr 
in ausserordentlichen Fällen, aber dann mit Vortheil an^rewendet, wenn 
der Frass noch ziemlich beschränkt ist, seine Weiterverbreitung aber in 
sicherer Aussicht steht. Man wartet trockne Tage ab, thüi-mt auf der 
Seite, von welcher der Wind kommt, Reisighaufen, trocknes Gras, 
Unkraut etc. auf und zündet diese an, nachdem vorher die Stellen, bis 
zu welchen abgebrannt werden soll, durch einen breit ausgehauenen Weg 
Yon der Umgebung hinreichend isolirt worden ist und die nöthige Mann- 
aehaft bereit steht, welche das Fener in seinen Schranken hält 

7) Das seharfe Durchforsten der StangenhOlaer kann 
g^ehfidls seinen grossen Vorlheii haben, nnd xwar besonders dämm, 
weil dadurch den Banpen eme Furtie unterdrückter und deswegen 
genehmer, ttbeigipföhider Stimme genommen wird, weil das Sammeln 
durch Anprttllen dann an solchen Orten erleichtert wird und weil das 
hergestellte Durchstreichen der Lnflk dem Schmetterlmge den Aufenthalt 
daselbst unliebsam macht 

22. Der Ringelsplnner, Welssbuclieii-, Zwetschen- 

Spinner, G. Nmstria L. (Fig. 9) gehcrt zu den Gattuugsgenossen mit 
geradlinigem Saume und bei denen im Hinterflügel Rippe sieben uud 
acht gesondert aus der vordem Mittelrippe kommen. Der ganze Körper, 
Fühler und Beine sind wie die FlUgel gefärbt, und zwar entweder blase 
ockergelb, oder, jedoch seltener, mit Einmischimg von roih, geslttigt 
rothbrann, die Frenzen weissfleckig. Dmrch den VcKdevfltlgel ziehen zwei 
rttthlichbraune Qnerbinden, die bei den dunkleren Stücken heller, also 
gelblich gefiirbt smd. Die innere dieser beiden Qoerbtnden ist naheza 
gerade, die Süssere sanft gebogen, in der VorderrandshSlfte nach anssen, 
in der InnenrandshKlfte nadi innen. Beide schlieesen nicht selten, 
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besonders beim Weibchen , ein dunkleres Mittelfeld ein , wie in uuscyrar 
Abbildung. Länge 18, Breite 38 mm. — Juli Überall in Europa, vom 
gttdliehen Lappland bis Oa- 
labiiea und Klainanifln, von 
En^bnd bis zun Altai. 

Die sechszehnfüBsige 
Baupe, wegen ilner Fttr- 
bimg^Livreeraupe" genannt, 
hat lange, weiche Haare über 
den Körper zerstreut und 
einen graublauen Kopf mit 
swei schwarzen Punkten, 
welche man für die Augen 
halten kitante, wenn sie je* 
mib an dieser SteOe und 
in dieser QiOsBe Yoi^iimen. 
Sie ist üdilftuk, blaugprau und 
wirfl Ton sechs rothgelben, 
bunt eingefassten und etwas 

geschlängelten Längslinien ^ llii,g.l.pbu«.. ^ top. ind «d. BWof. 

durchzogen, von denen eine 

über den Luftlöchern, die beiden andern dicht neben einander beiderseits einer 
schmalen, etwas weisser grauen Jüittellinie hinlaufen. Länge 45 mm bei 
dmchaus gleichem Querduichmesser. Das eben ausgeschlüpfte Räupchen 
ist ganz scfawan, m den Gelenkeinsehnitten brtlunlieh und mit sehr 
langen, brKunlichen Haaren besetst — April, Mai (Juni). 

Die Puppe ist bbinlioli bnum, beideraeits stampf und ruht in einem 
cinmden, dichten weissen, aber gelb durehstiinbten Gespinste, welches die 
Baupe an Baumstämmen oder zwischen wenigen Blättern anheftet. — Juni. 

Lebensweise. Der Schmetterling entschlüpfl fUr gewöhnlich im 
Juli der Puppe und ruht bei Tage mit dachartig den Leib deckenden 
Flügeln an versteckten Orten, so dass man ihn im Vergleiche zu seiner 
anfingen und in grossen Mengen vorhandenen ßaupe nur .selten zu sehen 
bekommt. Gleich nach der am Abend erfolgten Entwickelung suchen 
die lebhafteren Mttnnchen die Weibchen auf, es erfbigt die Paarung, 
welche man nie an sehen bekommt, und kaum acht Tage spitter begmnt 
iMB Wtibchen sein Bmlgeschäft, indem es um die dtinnen Zweige aller 
Alten Yon Obetbifcumen und anderer LaubhOker, wie Eichen, Weissbuehen, 
BHstem, des Weissdoms, Schwarzdoms, u. a. auch der BosenstScke, die 
Eier ringsum so fest anleimt, dass sie einen steinharten Bing von der 
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grauen Farbe des Untergrundes und dem Anselien unserer Fig. 9 bilden. 
Ihre Anzahl ist verschieden, kann sich aher bis auf mehre Hunderte 
beUuifen. 

Im nttcbsten Frtlhjahre schlapfen mit dem Schwellen der Knospen 
die Banpen aus, an solchen Stellen, wo die Friihlingssonne besser doroh^ 
wttmit, firtther ids an beschatteten. In der ersten Jagend sind sie schwan 
und lang heQbnnm heliasrt, erst nach der zweiten HKntang^ bekonmien 
sie die oben beschriebene „Livree^. Sie spinnen einige Füden, wddie 
ihre Bnhestelle nnd die Wege kennzeichnen, auf wetehen sie cinn Efbsm 
anszieben, ja an den Zweigen eines HainbnehenbiiieheB sab ieh in den 
Winkdn der Aestchen ein an 52 mm langes, dieselben verlnndeiideB 
Gespinst, obf^leich sie ohne eigentliches Nest bis kurz vor der Ver- 
puppung zusammen bleiben. Kine Gesellschaft kann ein grosses , dürres 
Eichenblatt auf einer Seite vollkommen bedecken, für gewöhnlich sitzen 
sie, wie die Raupen des Dickkopfes, gedrängt in den Astgabeln oder 
unter einem stärkeren Aste, auch sonst wo am Stamme, lassen sich gern 
von der Sonne bescheinen und schlagen dann wohl in ihrem Behagen 
mit dem Vordertheile des Körpen lebhaft um sich. Sie fressen zunächst 
die Knospen ans, so dass diese gar nicht zur Entwickelnng gelangen 
kennen, spttter das jnnge Laub. Vor der Verpappnng aevstreaen sie 
sich; denn die Pappen werden nie so gediSngt beisammen gefimdeik 
(bUchsteDs eine geringe Anzahl) wie man die Banpen za sehen pflegt. 

Feinde bat der Ringelspinner nnd namentlich seine Banpe unter 
den Thieren in Menge. Nach Beucha wliren Finken und Sper- 
linge die grffssten ihrer Feinde unter den Vögeln; erschöpft bat er 
dieselben aber schwerlich, da die Insekteniresser gewiss jene nicht ver- 
schmähen. Von Insekten sind mir, den Kaupen nachstellend, bekannt 
geworden: die Fliegen Exorista Ixbatrix Pz. , Tuchina rustica Mg., die 
Schlupfwespen: Pimpla imtigator, stercorator, flaripes, Cryptus cijanator, 
Mesostcnm Ugator, Tryphon ncustriae, Microgaster Gastropachae Bouche, 
FMcyrtns tarduts, Fteromdlua ZeUeri. — TeUas ovulorum Beucht und 
terebrans stechen die Eier an. Ueberdies suchen zwei Laufkäfer, öakh 
wma {ftgiMStfor und sycophanta die Raupen als Nahrungsmittel aaf. 

G-egenmitteL 1) üanche Obstbaninzlldtter haben ihr Auge M 
gesebHift, daas sie an den Zwevgbiamen und Spalieren die Eiriiige 
eikennen und abeoimdden. 2) Einett ymägm gettbten Aoge entgelten 
wen^stens die BaupengeseUfleliaften nicht, die man entweder behutsam 
mit dem Zweige abschneidet, wo sie gediflngt beisammen sind, oder in 
den Astgabehi nnd an dem Stammende mit einem Lampen zerdrückt 
oder auch mit Pulver tödtet. Zu diesem Behufe wird ein Gewehr mit 
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halber Foitton gdaden, kein Ffiopfen aii%e8etEt und nnmittinMff saf 
die GeMÜLBcliaft gefeuert. Den Bännien erwachst dadurch nach F r e y e r ' s 
Versicherung keinerlei Schaden. Sitzen sie zu hoch , so lassen sie sich 
durch Anprallen oder durcli Räuchern zu Falle bringen. 

Anm. 1. Die Kupferglucke, das Eichenblatt, G. querci- 
folia L. , einer unserer schcJnsten und grössten Spinner, dessen kupfer- 
rothe Flügel am gekerbten Saume, die vordem zwischen Kippe eins und 
zwei geoftbnt sind imd th^weise auch auf der RHche tiefblaue Schuppoi 
tragen, entsteht ang einer vier bis fiinf Zoll gross werdenden Raupe, 
welche manchmal, weniger dnich ihr massenhaftes Auftreten, als durch 
die bedeutende GWtose, an jungen Zwetsehenbttnmen, aneh an 
Birnen, Aepfeln, Pfirsichen und Bosen meiUich sehüdlich 
wird. Sie scUnpft im September ans dem Eie, hftntet sieh einmal und 
überwintert dann, lang ausgestredct nnd dicht angedrtleki, an einem 
Zweige ihrer Fatterpflanae. Im kommenden Mai ist sie erwadhsen, 
aschgrau oder erdbraun gefärbt, unmerklich heller oder dunkler gezeichnet, 
seitlich üb( r den Füssen mit langbehaarten Warzen und einem kurzen 
Fleischzapfen auf dem Rücken des vorletzten Gliedes versehen. In den 
Gelenken des zweiten und dritten Gliedes fallen in gewisser Stellung 
zwei dunkelblaue, sammetartige Querflecke, sogenannte „Spiegel", auf. 
Sie verpuppt sich in einem graubraunen, lockern Gespinst, welches sie 
zwischen Rindenritze oder an Flanken unter deren AYetterdächer anheftet. 
Nach wenigen Wochen der Pnppemmhe, im Juli oder August,, erscheint 
der Schmetterlii^. 

Weil die Baupe bei Tage ausgestreckt an einem Aestchen sitzt, so 
geli<frt einige Uebung daau, sie da aufzufinden, wo Frassstellen bemerkt 
werden. Durch AnprXllen an die Bäume wird sie herabgeworfen. 

Anm. 2. Der WoUafter, Birken-NestspiUner, Kirschev- 
Spinner, loneslris L., ist der letzte m Betracht kommende 6attung9> 
genösse und zwar zu denen gehörig, wo der Saum geradlinig, der Vorder- 
flflgel mit weissem Mitteiiiecke, die Leibesspitze des Weibchens mit einem 
dicken Knopfe wolliger Haare versehen ist. Der hübsche Schmetterling 
ist bläulich-braunroth , an den HinterflUgeln etwas lichter, die gestreckten 
Vorderflügel führen eine feine weissgelbe hintere Querbinde, die schwach 
geschwungen und am Vorderrande etwas erweitert ist, einen rundlichen 
Mittelfleck und ein länglidies Fleckchen an der Wurzel von derselben 
Farbe, die Hinteiflflgel eine verloschene gelbliche Mittelbinde. Kopf und 
Thoraz haben die lichtere, mehr leberibcaune Earbe der Hinterflügel, der 
Binterieib die mehr brannroihe der YorderfltlgeL; er ist beim Q ^ck und 
endet in einen bläulichgrauen, setdengtenaenden WoDknopfi beun bedeutend 
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kleineren $ zottig behaart und flchwanzartig. Die rostgelben FtUüer 

tragen bei dickem zwei Keihen lauger Kammzaimc, bei jenem zwei Reihen 
kurzer Sägezühue. Länge 20 1 JblUgelspaunung 42 mm 15 und 

34 mm (6). 

Die secbszehnfiissige Raupe ist gestreckt, überall gleich dick, 
kleinköpfig, in der Jugend reiner schwarz, später braunschwarz. Auf 
dem zweiten bis elften Gliede steht neben der MittoUinie je ein rost- 
InanneB Fleckchen kürzer, aufrechter und widerhakiger Sammethaare, 
ansserhalb eine Beihe lichter Fleckcben. Der Ktfrper ist mit langen, 
gelben Haaren rnKssig dicht bekleidet, die aber nicht ans bemeikbaMD 
Warzen entspringen. 

Diese Raupe lebt im Mai und Juni nesterweise an den Zweigspitzen 
der Birken, welche sie durch ihre Last tief herabzubiegen vermag, 
naclidera zeitig im Frühjahre das den überwinterten ]*up})en entsprossene 
Weibchen seine in die Wolle des Afterknopfes eingehüllten Eier dahin 
gelegt hatte. Auf Weiden, Eichen, Linden, Kirschbäumen n. a. 
findet man die Raupen gleich&lls, jedoch seltener. Die Verpuppong 
erfolgt in einem eifbrmigen, gelblichen, pergamentart^en Oooon an 
der Erde. 

Wenn die Baupe in grOasem Mengen vorkommt, so lassen sich ihre 
sehr anffldligen Neater leieht sainmeln nnd yertUgen. 



Familie BatdifllBsler (Nbtodoniim 1. p. 148). 

Gattung Cnetliocampa Stph. Mittelgrosse, dümibeschuppte und un- 
ansehnliche Sj)inner von robustem Körperbaue und der IVacht der vorigen, 
aber wegen des Ademverlaufs dieser Familie zuzuweisen. Die Fühler 
Bind in beiden Geschlechtem bis zu der Spitze zweireihig gekämmt, wie 
immer, die weiblichen Kammzähne kürzer als die männlichen. Neben- 
ftogen nnd Bttasel fehlen, die Taster sdieinbar, weil sie in der Behaanuig 
▼erateekt sind. Hinteraehienen nur mit Endaporen. VordeiAligel ohne 
Anhaitgszeüle, Kippe fünf der Hinteiflilgel schwächer als die ttbrigen, 
sieben nnd acht lang gestielt 

23. Der Eiclieii-Prozesslonssplniier, Cn. processionea L. 
(Fig. 10), ist auf den Flügeln dünn bräunlichgrui beschuppt, über die 
vordem sieben zwei verwischte dunklere Querbinden, die äussere, schmale, 
dem Saume fiast parallel, die innere, steilere wen^er bestimmt begrenzt, 
so dasa das Wnrzelföld mit Ausschluss der Wurzel selbst dunkler erscheint 
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In dem am Innenrande vei-sclimälerton Mittelfelde steht meist, dem Vorder- 

raude nahe gerückt, ein lichter Fleck and hinter der hintern (.^ueriinie 

am Vorderrande noch ein dunkler Wisch, 

Die HinterflUgel sind lichter und haben Üf. 10, 

eine sehr sehwaebe dunkler« Qaerbinde, 



die als Fortsetzong der bintem des 
YoiderfltlgelB enMsbeint. Der Mittel- 
lilcken ist zottig granbiaiiii behaart, 

der walzige bräunliche Hinterleib endet 

in einen braunen, knopfartigen Büschel 
kni-zer, dicliter Haare. Die I^hler sind 
rostbraun. Länge 15 1 Breite 37 mm. 

Daa Müimcbeii Ist kleiner nnd 
schSrfer gezeichnet. Die bxaungrauen 
Yorderfltlgel haben drei dunklere, dent- 

liche Querbinden, die dritte nahe der 
AVurzel und parallel der inneni, das 
Mittelfeld aburenzenden , den dunklen 




Wisch hinter der hintern au dem Vorder- 
rande; ein lichter dahinter und die Flügel wurzel fast weiss. Die Hinter- 
flügel sind sclimutzig weiss und haben eine dunkle, am Afterwinkel 
I fleekig endende Qnerbinde als Fortsetzong der hintern Binde des Vorder- 
I flflgeb. Alle Fianzen sind dunkler nnd beller gefleckt, der Mittelleib 
giaa und biitanlich zottig behaart, der sebmllchtigere, granbranne Hinter- 
leib ISnft in einen Afterbart ans. Länge 9, Breite 81 mm. 

August, September. Lokal, zumal in Norddeutschlund, in der 
Ebene und den tieferen Stromthälem; in Preussen, Pommern, Mecklen- 
boig und Hobtein noch nicht beobachtet Südlich bis Ligoiien, westlich 
von PbxIs bis Lievland und Ungarn, Laaenbvg ftr Deutschland die 
nttidÜchste Grenze. 

Die sechszehnfüssifre R a u p e ist durchaus gleichdick , vom Bauche 
bis zu den Luftlöchern licht grünlich grau, dann hell bläulich grau und 
in einem breiten Streifen über den Rücken schwärzlich; schildförmige 
flecke, je einer auf jedem Gliede, bilden diesen Streifm. Ausserdem 
stehen anf jedem Gliede zehn rtfthlich-branne Knospenwazzen (die seit- 
lidien lichter), nnd zwar anf den drei ersten in ebner Qnerreihe, anf den 
folgenden sind dagegen die beiden mittleren etwas yoigerttckt Diese 
Wsizen tragen lange nnd mehre sehr lange weisse Haarbtlschel (Brenn- 
hasie, welche starke Entzündung auf der Haut des Menseben nnd auf 



Digitized ^ Google 



Bpiuner. 



den SdikiiaaliMiitaa 4w Thteie eneugen). Kopf grosa und biamnohwan. 

Länge 30 mm. 

Die jungen, eben ausgesclilü])ften liaupen sind gelb und haben einen 
ßcliwarzen Kopf, schwarzes Nackenschild, schwarze Beine, ausserordentlicli 
lange schwarze und weisse Behaarung. — Gesellig vom ersten 1 rilhjahre 
bis zum Juni an Eichen. 

Die Puppe ist gedrungen, fast tonnenförmig , heilbraun mit kantig 
vorstehenden Leibesringen und an dem etwas dunkleren stumpfen Ende 
mit zwei nach amaen gebogenen Haken besetst. Sie ruht in einem 
papieraitigen, scfamatsigweiBaen CSooon, deren eme grosse Menge^ bieniSED" 
'wabenartig fest mit einander yerbimden, mit den Hinterenden an dem 
Eicfaenstamme in seiner Fns^g^gend angeheftet sind. JulL 

Lebensweise Im Angost oder auch erst im September seUtlpft 
der Schmetteriing von acht Uhr Abends bis gegen 11 Ulir aus, und die 
sehr lebend%en MXnnchen fliegen, sowie ihre Flügel entfidtet sind. Es 
erfolgt alsbald die Paarung und dann der Tod der Männchen. Das 
Weibchen lebt noch so lange, bis es seine 150 — 250 l^ier in Häufchen 
und lose mit einigen Afterhaaren bedeckt au die Rinde der Eichenstämme 
abgesetzt hat. Die verhältnissmässig kurze Lebensdauer und die Kiiiden- 
farbe der Schmetterlinge, sowie ihr verstecktes Kühen bei Tage mögen 
Ursache sein, dass man sie ausserordentlich selten zu sehen bekommt, 
besonders wenn man an die sehr aufiklligen und zahlreichen Gespinst- 
ballen der Kaupen denkt. Die Eier sind weisslich und etwas platt- 
gedrückt, ttberwintem an den Stümmen und entwickeln sich in der Regel 
erst Hitte Mai. Die Baupen halten sich nicht bloe 'wie die meisten 
andern, welche unter denselben Verhältnissen geboren werden, in dem 
ersten zwei Drittel oder drei Viertel ihrer Lebensdauer snsammen) son- 
dern bis zur Verpuppung, die sie gleichfiJls, wie wir sahen, in Gemein- 
schaft vomehmen. 

Das Interessanteste in ihrer Lebensweise besteht in dem prozessions- 
artigen Aufziehen nach und Abmarsch Iren von den Weideplätzen. Am 
Tage ruhen sie am Stamme, tiefer oder höher, gern auch in einer Ast- 
gabel und sitzen klumpeuweise neben und über einander. Sobald aber 
der Abend kommt (gegen Sonnenuntergang), ziehen sie höher hinauf 
nach den Blättern, eine voran, eine zweite hart hinter ihr und so £i>rt 
bis sa der letzten, im Gänsemarsche, wenn die Gesellschaft aus nur 
wenigen Gliedern besteht; ist sie gr(taser, so folgen nach der Anführerin 
zwei im zweiten Gliede und nach und nach mehre neben einander, so 
dass der Zug eme keilförmige Gestalt in seinem vordem Theüe annimmt, 
sieh nach hinten aber wieder mehr verschmldert Die Anftihrerin ist 
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keine "bestimmte und kann wechseln während des Zuges. Ebenso Ter- 
lassen sie gegen Morgen (zwischen fllnf und sieben Uhr) den AVeideplatz 
und knäulen sich wieder an der Kinde des Baumes zusammen. Dieser 
Ruheplatz wird wohl auch mit einigen losen Gespinstfäden umzogen und 
besonders dann, wenn die Iläutung bevorsteht, welche sie gleichfalls auf 
dem Babeplatze durchmachen. Die Häute hleUMu an den iTädeu hängea 
und werden mit der Zeit vom Winde zerzaust. 

In den ersten Woehen ihres Lebens haben die Brapen keinen 
beflämmten BoheplalK, sie wühlen ihn hier nnd d», spitter aber, wenn sie 
mehr als halb erwachsen sind, kehren sie an denselben, dsr zu einem 
wirUichen Neste wird, zozttck. Dieses ist je nach der Menge der Banpen 
von Teisdiiedener Oritase und veKschiedener Form, hat aber inaner ans 
einiger Entfernung das Aussehen ennes knoirigsn AuswndiseB der fiinde, 
Eb whfd dvreh die in den FKden hitngen bleibenden KotbkUlnipcheii 
immer undurchsichtiger, enthält die nach der Häutung zurtickgeblieb«ien 
Kaupeiibälge, welche bisweilen vollkommen gut erhalten sind, hat nach 
oben an der Seite einen Ausgang und befindet sich in sehr verschiedenen 
Höhen am Baume , bisweilen nur einen Fuss vom Erdboden entfernt. 
Sind die Kaupen zur Verpuppung reif, so verdichtet sich das Nest noch 
mehr durch Gespinstfäden, und hinter diesem mit den Haaren der Haupe 
dorchwebten Filze hefindffl sich dann die wabenartigen Gooons mit den 
Fnppen. 

Bei dem normalen Vorkommen der Proaessionsianpe dürften die 
GeBeUschaften, die zusammen maischiren, sosammen ruhen 'und sich 
solefast zosammen wpuppen, aueh sosammen ans den Eiern gekioehen 
sein; sind sie aber in grSssem Mengen an einer Stelle, so dass sie die 
BKnme voDstllndig lyitianben und genöthigt sind, über den Boden su 
kriechen, um neue Weideplfttse aufirasuehen, so mag es auch Tozkommen, 
^Uss sich mehre Gesellschaften vereinigen und dass dadurch bedeutend 
grössere Nester entstehen, als nach der IVfenge der bei einander abgelegten 
Eier zu erwarten wäre. Umgekehrt kommt aber auch bei weiteren 
^Vauderungen der Fall vor, dass einzelne vom Hauptheere versprengt 
werden und eine kleinere Kolonie bilden. Sind die lüichen abgefressen, 
80 zwingt die Noth zu anderem Futter; es werden zonttchst die benadi- 
harten Laubhölzer angegriffen , ja man hat die Kaupen ausnahmsweise 
ttbor FeldfrUchte, wie Kartoffelkraut, Bohnen, Flachs, Kohl herftJlen 
sehen (nach Henm Nicolai' s Bericht). Die bewohnten GespinsÜballen 
.bdcommen im August ein rundes Loch nach dem andern, als Beweis 
dafllr, dass der Vogel ausgeflogen ist 

Feinde. Den Eiern steUen entschieden dieselben Yogel nach, 
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welche bei der Noiine in Betracht kommen : Meisen, Goldhähnchen, 
Baum 1 Hilf er, Spechte, den Rniij)on und Puppen, ersteren aber vor- 
zugsweise, der Kukuk (Herr AI tum fand 97 liaupen von einem Drittel 
VollvvUcbsigkeit bei der Sektion, nachdem tsr etwa 10 Minuteji lang dem 
Anfiidimen der Baupen seitens des Vogels zngaelien hatte), die Nester 
ansfressend, Cähaoma s^eophania und seine Laire. Ueberdies sind eine 
Beihe Schmarotzer ans den Banpen enegen worden, die Scblnp^espen: 
JPimpla «fi8%ator, examinator, Anomakm aurUimf FeriUtw hrmcomis, 
Pkromähs proeessioneae; Hr. Ratsebnrg ersog dannu die angeblich 
nenen Banpenfliegen TaMta otStraeea, proeesahneae, iUaea. 

G-egenmittel zu Gunsten des Forstes. Das Eiern und 
Aufkochen der Schmetterlinge ist hier nicht möghch, weil sich beide nicht 
auffinden lassen, wohl aber fallen die Gespinstballen hinreichend in die 
Augen. Diese werden , wenn sie in grossem Mengen vorhanden , am 
sichersten mit Pechfackeln, die man, wenn nöthig auch an Stangen bindet, 
verbrannt. Sind sie einzeln , so stösst man sie herab oder zerdrückt sie 
besser gleich am Baurae mit einer zweckmässigen Vorkehrung (einer an 
eine Stange befestigten Drahtbürste, einem mißlichst harten Ballen an der 
Spitze einer Stange). Sind die Puppen schon vorbanden, so empfiehlt 
sieh am einfiiehsten das Afastossen und das Verbrennen derselben, nach- 
dem sie auf einen Haufen zusammengebracht worden smd. Die hierbei 
besehtftigten Arbeiter haben sich die Qesiditer einzufetten, den Hals 
durch in die Htthe gescUi^enen Kragen, die Hinde durch Handsehuhe 
zu sehtttzen, die Aime durch Zubinden der Aennd, die FOsse durch 
Einstecken der Beinkleider in die Stiefel oder ebenfells durch Zubinden; 
denn die losen Haare, welche sich reichlich in den Nestern befinden, 
haben sehr unangenehme, gleich näher zu erörternde Wirkungen. 

Gegenmittel zu Gunsten vo n M en seh en und V i eh , welche 
in befallene Distrikte kommen; dieselben werden zum Theil unnöthig 
werden, wenn man die Vorsicht gebraucht, die von der Prnzessionsranpe 
befellenen Gegenden grtindlich abzusperren und wed.er Vieh darin 
weiden noch Menschen hineinzulassen, wdche Erdbeeren, Bimbeeren, 
Kräuter etc. suchen. Die zahllosen, ausserordentlich kleinen mit zahn- 
randigen Spitzen Tersehenen Brennhaaie der Baupen sind zwar auf dem 
Ktfrper der noch lebenden ans der Entfernung ohne Bedeutung, wohl 
aber die an den Bülgen nach den HKutnngen in den Gespinstballen 
zorflckgebliebenen. Dieselben werden vom Winde weggeweht, bedecken 
die Bltttter der Strttncher und Bodenpflanzen und fliegen zahlreich in der 
Luft umher. An und tfStt sich wQrden die ausserordenlilich f«nnen Stacheln 
auf der Haut und besonders auf den feinen Schleimhäuten, wenn sie 
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eiogeathmet werdeiii nur einea imangaiehmeii Beiz und schwilcliere 
Entsttnclimgen hervorbringen, nun enthalten sie aber noch einen Stzenden 
Stoff in ihrer innem Höhlung (Ameisensttnre?) nnd wirkeu ganz Mhnlich, 
wie die Härchen der Brennnesscln. Wenn ich mir, Behuft der Aufzucht, 

mit den Prozessiousraupeu zu scliatlVii iiiachte, so waren es zunäflist die 
Stellen des Handrückens zwischen den Fingern und der Nacken, wo das 
Jucken imd Brennen die Wirkungen jener Hjiare verricth. Rothe 
Fleckchen, gleich einem Fricscl, sind daim die äusserhch sichtl)areii 
Zeichen, und stundenlang hält der höchst empfindliche Reiz auf die Haut 
an, weicher an den Angen und beeonden in den Innern Theilen noch 
ad empfindlicher anftritt Schafe weiden meist Ton Angenentzttndnngen 
und heftigem Hosten be&Uen, eben so Ktthe nnd Ziegen, bei denen auch 
noch innere Entzündungen nnd Hantbenlen hinzutreten, Pferde bekommen 
dicke Köpfe, wenn sie Heu aus inficirten Gegenden fressm. Das heftige 
Jacken vermag die Thiere in wahrhafte Raserei zu versetzen und die 
TVirkuu^^en hervorzubringen , wie wir sie in den Berichten aus den süd- 
ücluTen Theilen Deutschlands und aus l'ngarn lesen, wo die berüchtigte 
L'oltiml>atzscher Mücke über das Heerdevieh herfällt: es rennt sich 
sciiliesslich zu Tode. Nicht minder gefährUch werden diese Brennhaare 
dem Menschen, besonders den Holzarbeitern, welche sie einathmen, oder 
dmch ihre Mahlzeiten mit yerschlucken, so dass also Jedermann alle 
UisBche hat, in ehifurchtsToller Entfernung von einem Distrikte zu bleiben, 
in welchem die Ftozessionsraupe massenhaft Terbr»tet ist. 

Ist nnn aber die Nahe solcher Distrikte nicht zu vermeiden, smd 
liesonders Arbeiter mit der Zer8t($rung der Gkspinstballen beauftragt, so 
liabtü sie , wie schon früher bemerkt , ihre KörjM rtheile möglichst gegen 
deu EinHuss der sie uiugebeuden Atmosphiirc abzuschliessen und diejenigen, 
welche sich nicht abschliessen lassen, wie das (Jesiclit, mit Oel oder Fett 
zu bestreichen, weil dieses unemptanglicher g^en die Brennhaare macht, 
dea Mund zu schliessen oder hinter einem voigehundenen Teiche etc. zu 
adimen. Sind aber trotz aller Vorsichtsmassregeln doch Entzündungen 
angetreten, so -ktfnnen bei leichten Fällen allerlei Hausmittel viel zur 
Lindenuig beitragen, als da sind: fletssiges Einreiben mit Oel oder Sahne 
(ReaumuT empfiehlt dazu Petersiliensaft), Bühungen und Waschungen 
mit wsnner Milch. Auch innerlich helfen zunächst und lindem mindestens 
den Reiz das Trinken von Oel oder Milch; ist Neigung zum Erbrechen 
vorhanden, so unterstütze man dieselbe durch die i)ekannten Haus- 
mittel; sind die »Sclnnerzen in den Lungen oder im Unterleibe heftig und 
iler Arzt nicht gleich zur Stelle zu schaffen, so werden 10 — 12 Blutegel 
fiir die betreffende Körperstelle empfohlea und die Beförderung des Nach- 
Taaehenberg, PraktiMlM laaektenkonde. lU. 5 
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blutens. Jedenfalls ist es gerathen, bei inneren Leiden, sobald es sein 
kann, ärztliclie Hilfe in Anspruch zu nehmen! 

24. Der Klefern - Prozesslonsspinner , Cn, pmivora 
Kublw., ist dem der ICiche sehr ähnlich, meist etwas kleiner. Das lichter 
und matter gezeichnete Weibchen hat auf den weisagraaen, schwach 
beschappten Vorderflligehi mehr oder weniger gat entwickelte, dunklere 
QaerMiideD, nnd swar eine oder zwei nahe der Wursd, die letztere das 
Wnizelfeld begrenzend, eine wenigstens am Yoxdenande angedeutete 
hintere Qverlinie als Begrenzung des Mittelfbldes, in welchem ein dunkles 
Mondfleckehen sichtbar, und dne halbe Querbhide unmittelbar hinter der 
vorigen im Saumfelde ; dieses ist in der Nähe des Saumes fast weiss imd 
die Franzen sind bell und dunkel gefleckt. Die Hintcrfiügel sind weiss, 
auf den Franzen venNnscht dunkler gefleckt, besonders am Innenwinkel: 
Kopf und Mittelleib wollig, grau, der cylindrische Hinterleib rosigelbhch 
grau, ebenso die zweizeilig säge^hnigen Fühler. 

Das kleinere Männchen ist schärfer gezeichnet, seine Ilinterflügel 
wie beim Weibchen, die VorderflUgel dunkler giau, die Q^erb^nden schai^ 
dunkel, beiderseits ftst weiss b^enzt: eine nahe der Wurzel, zwei das 
MittelÜBld begrenzende, Ton denen die hmtere aus dunUen Hislbmondeii 
besteht xmd in der lütte schwach nach aussen vortritt, wtthrend die 
▼ordere fiist gerade ist Das MittelMd ist am Yorderrande des Fltlgds 
ungefähr drei !Mal breiter als am Innenrande und trägt einen dunklen 
Mittelmond. Hinter der bintern Querbinde ein dunkler Wisch in der 
Vorderrandsbälfte , der nach aussen weiss eingefasst ist. Alle Fran/eu 
heller und dunkler gefleckt. Der Leib ist zottig behaart, vom grau, 
hinten mit starker Beimischung von braun. Die rostgelben Fubler zwei- 
zeilig kammzähn^. Die Vorderseite des Kopfes bildet bei beiden Ge- 
schlechtem eine schwarze, höckerige Lttngsschwiele, welche von den 
Seiten her durch die Kopfhaare mehr oder weniger bedeckt wird. 
Lange 14, Breite 88 mm S. 

April, Mal, nur lokal und zwar in den Tiefebenen und dem 
Hügellande um das Ostseebecken und etwas südlicher (Preussen, Pommern, 
Brandenburg — Dessau, Dresden, einmal bei Halle etc.). 

Die sechszebnfUssige Rau])e ist vorn und hinten unmerklich ver- 
dünnt, bläulicbgrau und bellgraugelb gesprenkelt, am Bauche graugelb, 
an Kopf und Aflerklappe schwarz, lieber den Kücken läuft eine ziemUch 
breite, dunklere, auf den drei letzten Gliedern noch dunklere Stri«ne, 
in welcher auf der Mitte jeden Gliedes vom vierten bis elften ein querer 
Sammetfledc Ton ungefUhr ovalem Umrisse steht. TJeber den ganzen 
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Körper verbreiten sich behaarte Knospenwai"zen , grossere und kleinere. 
Eine sehr grosse steht vor jedem Samraetflecke , je eine an seiner Seite, 
kleinere dahinter, so dass er fast rings von Warzen umgeben ist, Uber 
and unter den Luftlöcbem steht noch eine Warze und Uber den Fussen 
desgleichen, so dass diese Warzen drei Längsreihen in den KOrperaeiten 
daistellen. Auf dem Blicken jedes der drei ersten Glieder, denen der 
' Sammetfleck fiahlt, steheii seht snni Theil nndentUche Wünschen in raier 
Qpierrdhe, «of dem zwölften nnr sechs, sie alle baben tan» mehr hiann- 
lothe FSrbnng. Die Behaarung besteht aas Tier Arten Ton Haaren: 
a. mikroskopisch feine, welche die Sammetflecke bilden; b. kurze weiss- 
graue, welche sich über den ganzen Körper verbreiten; c. längere, gold- 
gelbe Boi-stenliaare , die steniförmig die Warzen um die Sammettlccke 
bekleiden ; d. sehr lange grauweisse auf den übrigen Warzen und ver- 
einzelt zwischen den vorigen. Die Haare haben dieselben giftigen Eigen- 
schaften, wie die des Eichen-FhneBsionBspinners. Länge circa 30 mm. — 
Juni, JulL 

Die Pappe ist gedrnngen, nach Tom und hinten stampf genmdet, 
biw mit zwei kaizen geraden Afterdomen versehen, von Farbe hellbraan, 
an Kopf, Leibesspitae and in einer doppelten Bttckenlinie dankler; sie 
nibt gesellig in einem tonnenfifrmigen Cocon im Sande. — Angnst 

bis zum folgenden Frühjahre. 

Lebensweise. Die iiaupen erscheinen im Juni und Juli, meist 
in G Seilschaft der Nonnenraupe, an den Zweigen der Kiefern klumpen- 
weise und pflegen beim IVessen zwei Eaupen an einem Nadelpaare 
gegenüber zu sitzen, ganz gleichmässig von der Spitze beginnend, dieselbe 
bis an die Scheide vertilgend. Sie ziehen die zweyttbrigen Nadeln denen 
d«B letzten Jahrestiiebes vor and nur da, wo wegen grosser Baupen* 
meogen jene nicht mehr aasreichen, gehen sie an die jttngem Triebe; 
auch an Wachholder and an den Bbittstielen der Bhrk^ iresaend sind 
na geftmden worden. Sie ziehen mim Fresse hmter einander im QSnse- 
naisdie aof. Ratzebarg will m diesem ihdenförmigen Zuge tanm 
Unterschied zwischen dieser Art und der Prozessionsraupe der Eidie 
erkennen, deren Züge keilförmig seien; ich kann dieser Ansicht darum 
nicht beistimmen, weil ich letztere Art, wenigstens in der (Gefangenschaft, 
immer nur im Gänsemarsche habe kriechen sehen. In den Astgabeln, 
auch im benachbarten Gebüsche und an Steinen auf dem Boden, finden 
sich die durch wenige GespinstfUden verbundenen Httnte, welche der 
Wmd bald wegweht, so dass die Httatoogen hier also nicht in einem 
dichten Neste, wie bei der andern Art vor sich gehen, aasserdem werden 
auch k«ne Qespinstballen an den StHrnmen beobachtet, wohl aber anf 

5» 
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dem dürren Sandboden ein Gewebe, unter welchem die Raupen im 
►Sande versteckt ruhen. Au gleicher Stelle erfolgt Ende Juli , anfangs 
August die Verpu}){)nng. Die filzgrauen Cocons finden sicli jedoch nicht 
ßo regelmässig mit einander verbunden, wie bei dem P^ichen-rrozessions- 
spinner an den .Stämmen. Eiu weiterer Unterschied zwisclien ihm und 
unserer Art in der Lebensweise besteht endlich noch darin, dass hier die 
Puppen, dort die Kier überwintern. Letztere werden , wie es scheint, 
in Reihen an die Nadeln abgesetzt. Die Wirkungen des Frasses kommen 
etwa dienen der Forlettlenranpe gleich. 

Feinde. Batsebnrg erzog eine Banpenfli^e, welche erTodmaa 
proces^ioneae genannt hat 

Gegenmittel. Die Ranpenklmnpen sind mit den Zwdgen, an 
denen sie sitaen, abzoschneiden oder sonst za verfolgen, da den ttbrigen 
Stinden wegen ihrer Verstecktheit nicht beizokommen ist 

Anm. 1. Der Pinien-Prozessionsspinner, Cn. pHyocampa 
L., mit welchem die vorige Art früher öfter verwechselt worden zu sein 
scheint, kommt nur im Süden Europas, im Mittclraeergebiete vor, wie in 
Südtirol, Spanien, Portugal etc., und lebt als Eaupe an den Pinien, Koth- 
und Weisstannen. 

Anm. 2. Ein weiterer Familiengenosse, aber aus fernerer Ver- 
wandtschaft ist der Mondvogel, Geibkopf, Lindenspinner, 
Fhakra buce^hala L. Er hat vier Spornen an den Hinterschienen und 
seinen ersten Namen von dem blassgelben, ledeigelb gewölkten Hond- 
fleckchen, welches die Spitze der bleigianen, mit zwei weit getrennten, 
braunen Querbinden gezierten Yoiderfltlgel dnnimmt Er lebt im Hai 
nnd Juni (Juli), einer in der Erde ttberwinterten Pnppe entsprangen, 
seine Raupe von da ab bis zum Herbste an den verschiedensten Ijanb- 
hlflzem, wie Weide, Pappel, Birke, Hasel, Eichengebtisch 
u. a. gesellig, zerstreut sich aber vor der Verpuppung. 

Die schwarzbraune Tvaupe ist schmutziggelb gegittert und schwach 
behaart. Sie muss al)geklopft werden , wenn sie ausnahmsweise in 
bedeutenderen INI engen vorkommt: bei ihrer Grösse, welche der einer 
kleineren Kiefemraupe nahe kommt, bedarf sie grosser Mengen von 
Nahrung. 



Familie Haarspinner (L^^aridim, I. p. 149). 

Gattung Dasyt^a, hat in beiden Geschlechtern Fltigd, an den 
Hinterschienen nur ein Paar Enddomen und einen gedrongenea Körper- 
bau, wie Fig. 11 und 13 zeigen. 
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25. Der BMlieiuiptiuier, filtreelLAiM, R^thsebwi 

D. pudibunda L. Der Schmetterling (Fig. 11) ist schmutzig (itfthlich) 
weiss, die VorderflUgel sind braungrau 
bestäubt, beim Weibchen scliwiicher als 
beim lyrünnchen und liaben zwei dunk- 
lere Querlinien, welche die gewöhn- 
lidben drei Felder abgrenzen. Die Tor- 
dere ist fest gerade, die liintere ge- 
flehlSngelt, in der loneubälfte wurzel- 
irilris gebogen, in der Anssenblüfke 
gabelartig getheilt; im Sannifölde ist eine 
liebte, beideneits Yerwischt dunkler 
di^geftflflte WeUenlinie angedeatet, im Ifittelfölde ein Mondfleek, die Franxen 
donkelfleckig; Hinterflflgel reiner weiss mit yeiloscbener Mittelbinde, 
solchem Mittelmonde nnd einem Flecke am Innenwinkel. Die weisslicben 
Fühler tragen zwei Reihen gelblicher Siigezähne. Das Mjinnchen ist eben 
so gezeichnet, aber schUrter, das ^Mittelfeld des Vorderlliigels am dunkelsten, 
die Fühler in zwei Reihen lang kammzUhnig. Länge 23, Breite 52 mm 9, 
das Männchen kleiner. — Ende April bis Juni im grössten Theile 
Europas, besonders in seinen mittleren Breiten, von Petersburg und 
Schweden bis Mittelitalien, von England bis zur Grenze Sibiriens. 

Die Baupe (Fig. 12) ist sechsaehnfüssig und gehört zu den so- 
genannten „Bttatenianpen", weil sie auf dem Bttcken einiger Glieder 
hUistenartig geateUte, oben geiade abgeatotate Haare trügt Sie ist eine 
der schönsten Banpen, hat eine letn ettroneiigelbe Gnmdfiurbe nnd Be- 
haarong, oder sieht mehr 
in roth oder grünlich. Der 
Rücken dea vierten bis sie- 
benten Gliedes trägt je eine 
Haarbürste, der des elften 
einen nach hinten gerich- 
teten pinselilhnlichen Haar- 
büschel von schön rosen- 
rotfaer, oder \m den dunk- 
leren Stücken von braun- 
rother Flirbiing (daher der Name BoihBohwanz)| ausserdem ist der Körper 
anf Qaeneihen von Warzen gleichfidls behaart Die Einschnitte zwischen 
den Btaarbilrsten (bei der zusammengerollten Banpe deutlich sichtbar) und 
je em Seiteostrufen anf dem Bttcken dea achten bis zehnten Binges «ind 
ssmmetBchwarz. Das junge Räupchen ist gleichmüssig, aber sehr lang 
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behaart und enebeiiit infolge yon Qneneihen aehwaiaer WlHncheni fiut 
ganz schwarz, erst nach der zweiten Häutung treten die Bttisten auf. — 

Juli bis Oktober. 

Die Puppe ist vom stumpf, nach hinten albnählich verdünnt und 
läuft in einen zapfenartii|;en Afterj^riffel aus , den feine Hakenborsten 
krönen. Die Flügelscheiden sind stark gerippt, der Hinterleib und be- 
sonders der ganze Rücken ist mit gereihten weisslichen Zottenhaaren 
besetzt und die rotbbrauue Grond&rbe in der vordem Hälfte etwas dunkler 
als in der hinteren. Die Puppe ruht vom Oktober bis zum nächsten 
Frühjahre in einem durchscheinenden, al)er ziemlich dichten, mit den 
Baupenhaaren yerwebten G^espinate an der Bodendecke. 

Lebensweise. Der je nach der Wittening froher oder apSter 
der ttberwinterten Pappe entsehlttpfte Schmetterling mht mit daehart^ 
den Leib deckenden flttgdn und weit Toigestreckten Vorderbeinen, die 
gleich den übrigen sehr wollig behaart sind, an Banmslltmmen oder 
Pflanzen der Bodendecke. Sobald die Dunkelheit emgebrochen ist, Ter* 
leugnet er seine Trägheit und fliegt zur Paarung umher. Das befruchtete 
Weil)chen legt seine weisslichen, etwas platten Eier vereinzelt au liaum- 
rinde. Nacli wenigen Wochen , etwa von Mitte Juli ab , krieclien die 
Raupen aus. Man trifft sie an den verschiedensten Laubhölzern und in 
der Kegel einzeln an; so fand ich sie hier meist nur an Eichen und 
Birken. In der ersten Jugend lassen sie sich, wie so viele Baupen, an 
emem Faden herab, wenn ihr Standort erschüttert wird, im erwadiseneven 
Alter fallen sie bei dieser Gelegenheit zur £rde und kugeln sich zusammen, 
ISngere Zeit in diesem Scheintode Terhanend. Im Oktober sind sie meist 
erst erwachsen und geben dann zur Verpuppimg an die ErdoberflHolie. 
Weil ihnen ein mit Heidekraut oder reicher Ifoosde^ bewachsener 
Boden die besten Schutzwinkel zu ihrer winterlichen Puppenruhe bietet, 
so finden sie sieh in unerwOnschter Menge auch meist nur an deij^eiehen 
Oertfiehkeiten. 

Auf der Insel KU gen haust der Buchenspinner seit 200 Jabren 
und in welcher Weise, wird aus den folgenden Mittheilungen hervor- 
gehen, welche ich dem dortigen königl. Oberffirster Hm. Fickert ver- 
danke. Der stärkste i'rass des Kotlischwanzes kam während des warmen 
Sommers 18(38 zu Stande, in welchem sUmmtlicho Buchen der Stub- 
benitz auf einer Fläche von nahezu 2000 Hekt. schon zu Ende August 
vollständig entlaubt waren. Nach der Buche kamen Ahorn, Eiche, 
Hasel imd sämmtlicbes kleine Gesträuch, zuletzt Aspe, Erle, Lärche, 
Birke an die Beihe, selbst die Blinder der Fichtennadeln wurden beliessent 
dagegen Eschen gänzlich venchont, wShiend bei einem frohem Fnsse 
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die Eschen vor den Erlen und Birken in Angriff gmmmea worden. 
Wir haben hier wieder ein Beispiel (b. Nonne), daae bei maaBenhaftem 
Auftreten einee sdilidUchen Luekla gar kdne B^gd gilt tOx die yon ihm 
ansonehmende Futterpflanze. 

Die Raupe war über den ganzen ^Yaldkörper der Stubbenitz ver- 
breitet; auffällig wurde ihr Frass zunächst nur da, wo grössere Massen 
vereinigt waren, breitete sich allmählich ringförmig auB und griff schnell 
um sich; denn sobald das Laub anfing lichter zu werden, genügten acht 
Tage, um 100 bia 200 Hekt vollkommen kahl erscheinen zn lassen. 
Die StHmme waren jetzt dicht bedeckt mit anf- nnd abwirtskriechenden 
Brapen, welche vergeblich nach Nahnmg aachten und zuletzt maaaenhaft 
anf dem Boden umkamen; denn aowie erat drei bia vier Baupen ringend 
an emander geraihen, htfrt jedea weitere Yoradireiten auH An Oerdieh- 
keiten, wo zwei Fraaaringe zuaammenatieBaen, war die AnhXufimg eine 
80 ttberraachende, daaa man unter einer Buche zwiaeben fttaif und aecfaa 
Sflheflfel Bammeln konnte. 

Nur an zwei Oertlichkeiten von geringerer Ausdehnung reichte fUr 
eme Sehne dea fortschreitenden Kreises die Nahrung bis zur Zeit der 
Yeipuppung aua. Dort erfblgto dieadbe auch maaaenhaft in dem Boden- 
Qbeizuge, dem oben anfliegenden Laube und an den bemoosten Stammen, 
ün Herbete ward die Bodendecke abgeharkt, die Stamme wurden ab- 
geaehOrft und das zusammengebrachte Material yerbrannt Im nächst- 
folgenden Frllljahre kamen von den an den Bändern der Fraaaatellen 
noch llbrig gebliebenen Puppen 5 % zur Entwickelnng, wahrend bei 
frohem Gelegenheiten diese auf etwa 80 % berechnet wurden. 

Berichterstatter glaubt den Grand dieser Erscheinung in dem fUr 
Rügen ungewöhnlich kalten und scbneearmen Winter suchen zu müssen 
(i)tnf Tage — 14 und ^ 16 ^ B.). Ich möchte den Grund eher in 
der mangelhaften Raupenemahrung und den unruhigen, mit Störung ver- 
bondenen YerpuppungsveriialtniBaen auchen, weil ich nicht annehmen 
kann, daaa niedere Temper atur grade allem im Stande aind, ein Inaekt 
auf der EntwidMluugsstufe zu tOdten, auf der ea Yon der Natur zur 
UeberwuLterung beatimmt iat In den beiden fblgenden Jahren war die 
Banpe ao ^nzeln, dass sie nicht bemerkt wurde, 1871 zeigten sich ein« 
zdne kleine Frassstellen und die Verpuppung erfolgte in den noch nicht 
abgefallenen, von einigen Nachtfrösten gebräunten Blättern oben auf den 
Bäumen. 1872 gab es wieder grössere Flächen mit Kahlfrass, der aber 
■weniger vom Kothschwjmze herrührte, als durch Vereinigung einer Anzahl 
ihrer gewöhnlichen, sonst mehr vereinzelten Breiter, wie Fhalera 
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bucephäla, Harpyia pimla, Orgtßa anUqua, gonosHgmaf i^eometra pusaria, 
hexapterata, prodromaria, Tortrix viridana u. a. 

Kach 1868 hat sich überall auf den Frassstellen , die zeitig kahl 
wurden, aussergewöhnlich viel Trockniss gezeigt, mit der schnelles An- 
brUchigwerden verbunden war, während sonst die Buche auf Rügen sich 
durch ihre Dauer auszeichnet und aus andern Ursachen abgestorbene 
Bftnme noch viele Jahre fest bleiben. Dass der Kablfrass den Holz- 
Zuwachs merklich b^emtritehtigt, ist BeLbBt?e»tlixidlich, zumal der Johaaius- 
trieb gleiehfiUls abge&eesen wird. Junge Pfianzen kttmmem ihrer Jugend 
wegen sehr lange und auch darum, weU der Grra»- und Kittaterwucbs 
des Bodw infolge der Düngung durch den Raupenkotfa gewaltig 
wuchert — Nach jedäm Raupenjahre hat das Bothwfld an Lunge und 
Leber zu leiden xmd vieles geht ein, ganz entschieden infolge der vielen 
Kaupenhaare, welche mit der Nahrung verschluckt werden. 

Feinde. Aus der Raupe, besonders aber aus der Puppe sind 
folgende Schlupfwespen erzogen worden: Pimpla instigator, pudibundae, 
Ichneumon Hartigi Rtzb., imiUicmctus (= (üboguUatus Gr.), Atäomdkis 
täboguitatuSf ÄnomäUm excavakm Htzb., Ceraphron a2&^6S. Aus den 
Eiern erzog Ratzeburg seinen TeZeos ZetterstedH, — Von Vögeln 
werden die Raupen nicht angegri&n, . w:ohl aber die Puppen von dem 
Holzschreier und von den Krähen angesucht. 

• .Gegenmittel a. Öerr Fickert meint, dass die Erziehung ge- 
misditer Bestände (Buchen, Tannen, Pichten und, wenn sie wukUch 
Stand hlflt, der Esche) als Yorbeugungsmittel dienen könnte. — b. Ver- 
folguu^ der Puppe im Winterlager. — c. Sammeln der Raupcu durch 
Anprallen, sowie der Prass bemerklich wird und nicht solche Dimen- 
sionen hat, wie der von 1868. — d. Die Anlage von TheeiTingen hat 
sich bei dem Abbäumen der Kiefernraupen nicht bewährt und wird hier 
noch weniger wirksam sein, weil die Raupe nicht nur herabfallt, sondern, 
wie wir gesehen haben, sich auch auf den Bäumen Terspumen kaun. 

26. Der IVeideMsplHMer, AtlMspinner, RlmgelftUM» 

D, SaUeis L. Der ganze Schmetterling (Fig. 18) ist weiss, an den 
IBlügeln atüai^llinzend, am EQnteileibe schimmert die schwarze Hant&rbe 
mdur oder weniger dmceh, die Schienen und Tarsen der Beine sind 
schwarz geringelt, beim grossem Weibchen die Doppelreihe der SSge- 
zähne an den Fühlern schwarzbraun, beim Männchen sind die langen, 
doppeltgereiheten Kammzähne graubraun. TjJinge 17. Breite 45 mm. — 
Juli fast überall in Europa, von Lappland bis MittelitaUen, von England 
bis Peking. • • " • • 
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Die sechszehnfUflsige Banpe ist durchweg ^eieH staik, aa Baach 
und Seiten grao, weiss und dunkler geädert, über den Rflcken läuft ein 
biaimschwarzes Langsband , wd- 
ehes eeitlieh fein nnterbrochen, 

weiss oder gelb eiugefasst und 
durch eine eben solche Flecken- 
reihe, meist ihrer zwei auf jedem 
Glieds, in der Mittellinie aus- 
gesseichnet ist. Ausserdem stehen 
in diesem Streifen auf jedem 
Gliede zwei rothe Knospenwarzen, 
ausserhalb des Streifens jederzeits 
noch eine Lüngareihei vom vierten 
Gliede ab ein Paar kleinere Aber den Fassen, an den fhsslosen Gliedern 
an gleicher Stelle, 'während sich auf den drei ersten Ringen diese drei 
seitlichen Warzen auf eine regelnüissige Querreihe über den Kiii^^ ver- 
theilen. Alle diese ^V'arzen tragen gelblich weisse Hajirbiischel , die am 
ersten Ringe n:icli vorn gerichtet sind und den grauen, vorn und liinten 
glänzend schwarzen, dicken Kopf umkränzen. Länge bis 47 mm. — 
Vom ersten Frühjahre (bisweilen schon vor Winters) bis anfangs Juni. 

Die Puppe ist gedrungen > yom breiten Vordertheile nach hinten 
allmählich verjüngt, in emen langen, am Ende wieder etwas verbreiterten 
Afteigriffel anshm&nd und gleichzeitig hakig hehoratet Sie ist glänzend 
schwarz, mehr oder weniger weiss oder gelb gefleckt und mit Bttsehehi 
goldgelber Zottenhaare bewachsen; ruht hinter einigen gelben Fäden an 
dflQ Stämmen oder zwischen einigen Blättern , ganz so wie die Ftappe 
des Scbwammspinners. Puppenruhe etwa drei Wochen. — Juni. 

Lebensweise. Die Schmetterlinge fallen im Juli ganz besonders 
an den Stämmen der Pyramidenpappeln unserer Landstrassen bei Tage 
auf; in der Dämmerung fliegen sie bisTveilen dicht wie Schneeflocken 
taumelnd umher und ihre Leichen oder Flügel bedecken den Bodw 
lahlreich. Die befrachteten Weibchen legen ihre Eier in kleineren oder 
grösseren Partien an die Stämme oder an Blätter, jedes etwa 150 — 200 
an ZahL Diese Hän&hen, zwei bis drei Schichten über einander, sind 
glänzend weiss, einem Speichelflecke nidit nnähnlich, da eine Art erhär- 
tenden Schamnes sie festhält In der Regel ttberwmtem die Eier, doch 
kommen in besonders gOnst^en Herbstmonaten die Bänpchen aneh vor 
dem Winter bisweQen ans und ziehen sieb dann hinter Baumritzen, 
Rindenschuppen etc. zurück, thun jetzt aber natürlich keinen Schaden. 
(.Kathke bemerkt in seinen „Studien zur Eutwickclungsgeschichte der 
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Insekten« St E. Z. XXTT. 288: Den 14. und 15. Juli 1848 kzochen 
die Jungen ans den Eiern). Ich sanunelte am 1. August (1872), nadi« 
dem zehn anhaltend heisse Tage gewesen waren , einige EihSnfito 

ein und bemerkte am andern Morgen zu meiner nicht geringen Ver- 
wunderung auf dem einen derselben junge Räupchen. Für gewöhnlich 
kommen die Kaupen erst im Frühjahre aus den Eiern und sind nie in 
grösseren Gesellschaften beisammen, finden sich überdies nur an Pappeln 
und Weiden, deren Blätter sie aber meist voUsttlndig anüressen, nur 
den Stiel mit der Mittelrippe znrttcJdaseend. Junge Stitanmchen kttauun 
hierdurch von ihnen gettfdtet werden. Die Ueberreste der Blätter werden 
dann zam Pnppenlager etwas znsammengessogen und die BKnme gewähren 
einen traurigen Anblick, wenn die Baupen, wie gar nicht selten, in 
grossen Mengen gehaust haben. 

Feinde. Die Schmetterlinge werden Abends von den Fleder- 
mäusen gefangen, am Tage von den Sperlingen und verschiedenen 
andern Vdgeln gefressen. In den Raupen leben die verschiedensten 
Schmarotzer, wie die Fliegen: Exarista lucommf Tadma msHca Mg., 
Fhoroeera amcwnaiaf die Schlupfwespen: Xckneimon monoetonm, JPimpIa 
instigator, vaHeonm^ gtetearahr, Feeomaiiim ter^bratoTf Bracon dremh 
scrvptust jRogas praerogator, Entedon vinulaey Fteromäius BoudnianuSj 
eueents, Eälidayamis. 

Gegenmittel. Di^es Insekt tUllt im »Stande der Eier, der Raupe 
und des Schmetterlings leicht in die Augen und da ist es am natürlichsten 
und rationellsten, die Eihäufchen, wenn sie in bedeutenden Mengen sich 
zeigen, am sichersten schon im August oder noch früher, abzukratzen 
und SU verbrennen. Durch Anprällen an dazu geeigneten Bäumen lassen 
sich aueh Banpen und Schmetterlinge zu Falle bringen, um sie an 
sammeln und zu tödten. Der Foistmann wird sein Augenmerk nur auf 
die Baumschulen zu richten haben, da er sonst mit diesem Insekt nicht 
in Berührung kommt. 

A n m. Der Heisternspinner, J). detrita Ksp. Das mit grossem 
Flügeln versehene Männchen ist durchaus braimlichgrau, auf den Franzeii 
verwischt lichter gefleckt und die Rippen mehr oder weniger dunkler 
durchschimmernd. Der Rücken der in zwei Reihen lang gekämmten 
JBHlhler ist hellgrau. — Das Weibchen ist durchaus braunschwarz, seine 
kurzen Ftthler sind mit verhältnissnUlssig langen, an der Wurzel gabelig 
geth eilten Sägezähnen besetzt Länge 12, Breite 83 mm (aueh U^ur); 
Männchen 14 und 29,5 mm. 

Die sechszehnfüssige Raupe dieses unscheinbaren Spinners stimmt 
in Tracht und Bekleidung mit denen von Ocneria di^ar und momcha 
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nur ftUen ihr die zapfenartig^ Tortretenden beiden Warzen hinter dem 

Kopfe. Die mässi^ langen, an den Seiten des Körj)Ci-s weissen, auf dem 
Kücken der vordem, namentlich des vierten Ringes und der hintersten 
Gheder untermischt schwarzen Hjiare stehen büschelweise auf vorherr- 
schend blaoschwaizeu Knospenwarzen. Sie bilden in gleichen Abständen 
sechs Lttngneihen, zwei Uber den Rücken, eine jedeneits Uber den Luft- 
lifchem, Tom vierten Gliede ab rothe Warzen reihe und eine Uber den 
Fttflsen; nur «nf den drei ersten Gliedern schiebt sich zwischen den 
Bflflken- und Seitenwarafln noch je eine ein. Zwischen den Btteken- 
wanen steht auf dem neonten nnd zehnten Gliede eine roihe, nackte 
Zspfenwaize. Die HaQti%u>be des Rückens bis zn den Seitenwanen ist 
blBolich sehwarz<rrau, etwas schwarz untermischt nnd durch eine schmutzig 
lichte Seitenlinie von der grauen Unterseite schad geschieden. Zwischen 
den Rtickenwarzen ist der Gnmd mehr oder weniger weisslich, am 
schwächsten vom neunten Gliede nach hinten, am reinsten aut dem dritten 
nnd vom auf dem vierten Gliede vor seiner schwarzen Behaarung. Das 
BttckengefUss ist weisslich, fein dunkel eingefiust, der Kopf bläulich* 
grau, hinten und um die Mundtheile schwan, die Beine sind vorheir* 
Mheod xoih. 

Die Banpen finden sieh Im Hai, ans ttberwinterten Eiern stammmd, 
an Schileichen und niederem Eichengebfisch, spinnen ehiige Blfttter an- 

sammen und lassen sie, unregelmtesig daran fressend, so ziemlich ver- 
schwinden. Ich habe sie hier an verschiedenen ihnen zusagenden Orten 
in dem uns benach!)arten Forste seit einigen Jahren beobachtet und 
meine, dass sie den Eichenschonungen in ähnlicher Weise verderblich 
werden können, wie der Jäothschwanz den Buchenschonungen. Der 
Schmetterling kommt aber noch sporadischer vor als dieser nnd daher ist 
kein Beispiel zn meiner Kenntniss gelangt, dass die Ranpe in wirklich 
bedenkUehen Massen angetreten witre. Im Juni nnd Jnli ist die Pnpipe 
an den WeidepUttzen der Banpe, zwischen den BIfttterresten leicht ver- 
spomien, «nzntreffbn. Nach höchstens 14 tilgiger Pappenrahe erscheint 
der ScfametteiUng, welcher bei Tage wenig bemerklich wird, wenn sieh 
aoeh das Hünnehen ans dem Grase, dem niedem Gebtlsehe oder dem 
Laube auf dem Boden aufscheuchen lässt und matt umhertiiegt. 

Gegenmittel. Durch Abklopfen in einen untexgehaltenen Schirm 
läast sich die Baape in grossen Mengen sammeln. 

* 
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Gattung Ocncria Hb. Die wenig:en, dieser Gattung angehörenden 
Arten zeichnen sich durcli vier Sporen an den Hinterschienen aus und 
dadurch, dass in den Vorderflügeln Kippe zehn aus sieben entspringt^ 
und im HinterflUgel Hippe sechs und sieben aas einem Punkte kommen. 
Die Taster treten wenig ans dem ILopfe hervor, die Zunge ist nndentUch | 
und die weiblichen Ftthler smd mit kaxzen Kammziümen (SügeolilmeD) 
bekleidet 



27. DerSchwammspinner, Dickkopf, Roaenspinner, 
die Stammplialäne, 0. dlxpar L. Diesem Schmetterhnf^e gebUlirt 
sein wissenschaftlicher Name mit vollem Kechte; denn die beiden (n'- 
Bchlechter sind so verschieden von einander, dass der Unkundige sie für 
nicht znsammengehörig halten wird. Das plumpe Weibchen (Fig. U) 
ist schmutzig weiss, 

am dickeien Ende Hg-Uundis. 
seines an sich schon 
dicken Hinterleibes 

mit braungrauer 
Wolle bekleidet, an 
denFühlern sch wai*z. 
Die Franzen aller 
MUgeL sind schwarz 
und weifl^gescbeckt 
und jeder mit ei- 
nem • winkeüartigen 
schwarzen Mittel' 
flecke versehen, über- 
dies durchziehen die 
vorderen drei bis 
vier mehr oder we- 
niger scharf ausge- 
prSgte ZackenUnien 

von gleichfidls 
sdiwazzer fWbe. 
Lange 43, Flügel- 
spannung 80 mm. 

Das bedeutend kleinere (24 und 45 mm messende) Männchen 
(Fig. 15) Mit durch seine schwarzbraunen, infolge der zwei Reihen 
langer Kammzähne wie ITasenohren geformten Ftthler au£ Kopf und 
Mittelleib sammt den Vorderflügeln sind graubraun, letztere wie beim 




SchwMBiMpiiuMr, WaibctaAn nnd KtaiieliBii. 



Digitized by Google 



Schwammipinner. 



77 



Weibchen von dunkleren, aber mehr yerloschenen Zackenlinien durch* 
sogen, und in der Hflcbe mit einem schwarzen Hondflecke und emem 
Funkte geseichnet. Der Hinterleib ist hellgrau, einreihig schwarzgefleckt 
mä an der Spitze zottig bebuscht. Die Hinterflttgel sind braungelb, vor 
dem Saume dunkler und mit einem liakiiren Mittelflecke verseben, die 
Franzen aller schwarz und gelbbraun gesclieckt, 

Juli und August in ganz £uropa, auch in Algerlen, hier schon 
im Mai. 

Die sechszehnfässige Raupe (Fig. 16) ist ausgezeichnet durch drei 
gelbliche L&igslinien über dem schwar^rauen, heller gesprenkeltenRUcken, 



FIff. 16. 




Supe dM Sdiirunii^iinMnL 



durch je zwei süirk behaarte blaue Warzen auf den liint' ersten, je zwei 
rothe auf den sechs folgenden Körperringen und durch einen dicken, 
gelbUchgranen, zweimal braungefleckten Kopf, der eist nach der letzten 
Hftntang diese anfißtllige GrOsse erlangt, und den aweiten der obigen 
Namen rechtfertigt» Unsere Abbildung stellt mithin eine Baupe vor der 
letzten HItntung dar. Die Haare auf den Warzen sind sehr steif und 
laug und veranlassen auf einer empfindlichen Haut schmerzenhafles Jucken 
und Brennen. Die männliche Raupe ist kleiner und dunkler und das 
Gelb in der Mittellinie auftillliger. Die junge Raupe zeichnet ein weiss- 
gelber i'leck im Nacken und ein kleinerer hinter der RUckenmitte auf 
dunklem Untergrunde aus. Länge bis 50 mm. — Vom ersten Früh- 
jahre bis zum Juni. Im unfreundlichen und bis dahin meist kalten Jahre 
1871 waren sie noch Mitte Juli anzutrefifen. 

Die Puppe (Fig. 17) ist vorn gerundet, hinten kolbig gespitzt, 

mit breitem Aitergriffel versehen, der in zwei ankerartige Dornen aus- 
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läuft und am Grande derselben noch kleinere Hakehen trSgt Sie ist 
hrannschwarz , matt, mit Bilscbeln gelblicher Zottenhaare besetzt, sehr 
beweglicli und ruht hinter einigen Fäden zwischen Blättern, Kinden- 
schuppen der Baumstämme etc. — Juni. 

Lebensweise. Das Weibchen ist ausserordentlich träge und sitzt 
mit dachförmig, den hässlichen Hinterleib bergenden JTlUgeln an Baum- 
stummen und Wttnden, fliegt auch im Dunklen 
wemg, sondern iMsst sich von dem lebhaften, Fiy. n. 

schon bei Tage oft umhersausenden Hünnehen 
anfniehen. Die Paanmg erfolgt "wülirend der 
Naeht und hat mit Anbrach des Tages ihre 
Endsdiaft enreieht. Etwa acht Tage später 
legt das Weibehen seine kugelrunden, bräun- 
lichen und glänzenden Kiercheu in Kuchen, 
und zwar eingebettet in die braunen Haare 
seiner Leibesspitze, welche mit der Zeit kahl 
wird, an Baumstämme und Mauern. Diese 
grösseren oder kleineren Häufchen haben das 
Ansehen von einem Stttck Feuerschwamm 
und daher mhrt der erste der obigen Namen. 
Ein Weibchen legt 800 bis 500 Eier ab, Papp« SehwuniMpinam. 
meist an mehre Stellen. 

Im nächsten Frühjahre schlüpfen die Baapen aas, bleiben eine kaize 
Zeit anf ihrem Schwammlager, verlieren sich aber bald auf den Bäumen. 
Die an Mauern gebomen lassen sich an Fäden herab, an ihnen hängend, 
durch den Wind weiter wehend, um einen Baum zu erlangen und kömieu 
mehre Tage ohne Nahrung sein , wenn ihnen das Loos beschieden , in 
den ersten Lebenstagen noch keine aufgefiuulen zu haben. Dieselbe 
besteht in den Knospen und Blättern von Eichen, Pappeln, Weiden, 
Rüstern n. a. , in den Gärten werden sie sämmtlichen Obstbäumen, den 
Bosen and m ihrer Grefrässigkeit den verschiedensten Top%ewäGhseii, ja 
sogar emzeben kraatartigen Pflanzen schädlich. Wenn sie zeitweilig in 
grossen Mengen vorkommen, so kann man sie fressen and ihren Kotk 
hernnteniesdn hOren, wie dnen sanfte Regen. In Frankreich hattm 
sie vor Zeiten die KoikeichenwSlder gewisser Gegenden so kahl gefreeson, 
dass sie, neue Nahnmg suchend, sich auf die Wanderschaft begaben« nnd 
dabei die Menschen aus ihren Wohnungen vertrieben. 

Seit einer Reihe von Jahren sind sie wenigstens in hiesiger Gegend 
nicht massenhaft aufgetreten , ja sie haben in einzelnen Jahren beinahe 
ganz gefehlt. Sind die Kaupen erst halbwüchsig, so bemerkt man sie in 
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kleinem oder jn'össern Gesellschaften in den Astgabeln und an der 
UnteiBeite der grössem Aeste, hier befionders. um sich vor auhAltendem 
Jiegenwetter za schtttseiL Haben sie einen Baum kahl gefressen, so 
wmdem sie ans, und ||iaii kann beobachten, wie sie sich auf dem Erd* 
boden krümmen nnd winden, wenn sie keinen Weideplata aofinifinden 
Tcmifligen. Ende Juni, anfimga Jnli nach den nonnalen Witterongs- 
TohidtniBsen, yerschwhiden ne allmählieh nnd statt ihrer treten die vorher 
beschriebenen Puppen in der gleicb^ills angegebenen Weise auf. 
' Feinde. Den stark behaarten Raupen wird von den insekten- 
tresseuden Vögeln mit Ausnahme des Kukuks nicht eben sehr nach- 
p:esteUt, von Scbmarotzem unter den Gliedcrtussem sind zu nennen: die 
I Fliegen Eäßorista luconm Mg. , Tachina beüa Mg. , T. (Phorocera) lar- 
! vanm, eoncmnatOy eryünrostoma L., crosrnseto, Zomncola» mofw^tae nnd 
I Jmacidataf die Schlupfwespen Fimpla f/ameem, tMS%ator, Campoplex 
micus, difformis, Mcrogaster mdanoscduSf pubescens, »d^torim und 
Jipme^s; auch hat man einen Fadenwurm in der Baupe gefunden. 
Liutkiifer, Wegwespen und andere Raubinsekten stellen ihnen gleich- 
&lis uach. 

Gegenmittel. 1) Die leicht in die Augen fallenden „Eier- 
, schwimme" sind soigi^tig von den JBaumstämmen abzukratzen, die Eier 
I m sammeln und zu — yerbrennen, aher in kleineren Partien in das 
I Feuer zu -werfen, weil sie ezplodken. Hat man stehendes Wasser (Jauche) 
j ia der Nshe, so kann man sie auch hier am Bande durch etwas Erde 
! beschweren und ersttufen. Zertreten lassen sie sich selbst auf festen 

Wegen ihrer bedeutenden HSrte halber nicht; nimmt man aber ihre 

Zerstörung nicht gründlich vor, so ist ein Theil der aut das Sammeln 

verwandten Kosten weggeworfen. 
' 2) Die Raupen sind, besonders wenn sie nach einem Regenwetter 

unter den dicken Aesten zahlreich beisammensitzen, zu tödten. Dies 
;,geBchieht am besten mittels der mit einem Handschuhe bekleideten Hand, 
j oder eines alten Lappens, wenn man keine Drahtbttrste zur Verfügung hat. 

3) Die leicht kenntlichen, festsitsenden weiblichen SchmetteiUnge 
I sind gleich bei ihrem eisten Auffareten zu tOdten. 

28. Die IVonne, der Ficlitenlbar , Fielitenspiliner, 
Rothbauch, 0. monacJia L. (Fig. 18, 19), hat in Zeichnungsanlage 
und Lebensweise grosse Aehnlichkeit mit dem Schwammspinner, nur 
^ind sich liier die Geschlechter viel ähnlicher und der weibliche Hinter- 
leib tragt keinen wolligen Endknopf, sondern läuft in eine weit vorstreck- 
bue Legitthre aus. Bei beiden Geschleehtem sind die Vordeiflügel 
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kreideweiss und von unregelmässigeu , mehr oder weniger in einander 
fliessendeu, scharf gezeichneten, tief scliwarzen Zackenbinden durchzogen ; 



Fig. 19. 




Nonne, Männchen, Weibchen. 
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die HinterflUgel lichtgrau, am Saume 
bindenartig dunkler, die Franzen aller 
Flügel regelmJisßig schwarz und weiss 
gefleckt. Kopf, Mittelleib und Wurzel 
des Hinterleibes sind auf weissem 
Grunde schwarz gefleckt. Der Hinter- 
leib des Männchens in einen After- 
büschel endend und schmächtig , so 
wie der des Weibchens hinter seiner 
Wurzel schwarz und rosenroth , hier 
geringelt, dort gefleckt. Die kurzen 
schwarzen Fühler des Weibchens tragen 
in zwei Keihen Sägezähne, die männlichen Fühler dagegen an grauem 
Schaffce sehr lange braune Kammzälme. Länge 18 , Flügelspannung 
38 mm die Grösse des umfangreicheren Weibchens lehrt die Ab- 
bildung. 

Der Schmetterling ist nicht immer so scharf gezeichnet, wie hier, 
namentlich sind die Voi-dcrflügel des Männchens nicht selten grau und 
dann die schwarzen Zackenbinden verwischter. Ausserdem kommen, 
wenn der Schmetterling sehr häufig, ganz schwarze Abänderungen vor 



Nonnenranpo erwachsen und als Spiegel, 
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ohne Zackenbinden, oder nur sehr undeutlichen beim Männchen. Dieser 
aiifi^Uigen Abart hat man den Namen 0. eremUa beigelegt. — Letzte 
Hälfte des Juli und August in Europa vom dO. — 42. Gr. n. Br. 
zwischen Jängland und der asiatischen Grenze. 

Die secheaehiiltlsnge Raupe steht im Baue der der 0* äitpar sehr 
' nahe, ist nur nach hinten etwas mehr yetschmülert. Ihre Gronclftrhe 
^ besteht in einem grOnlichen oder mehr in roth ziehendem Giau, weüehes 
beller oder dunkler erscheint, je nachdem weniger oder mehr schwarze 
Adern mid Schlangenlinien darauf vorhanden sind. Auf dem zweiten 
Glieds steht ein sammetscliwai-zer Querfleck, von welchem ein bräun- 
licher, etwas schmiilerer Längsstreifen über den Kücken bis zum vorletzten 
Glieds zieht; auf dem achten Gliede, so wie an dem Hintenande des 
• nebenten ond am An&nge des nennten ist er nnterbrochen und dnreh 
I einen sattelartigen, liehteren Fleck ersrtzt An den Hinterecken des 
I Ssimnetfleckes steht je eine knop&rtige Wsize, den Anfimg zweier Reihen 
! s(Mer Warzen bildend, die auf jedem folgenden Gliede neben dem 
dunklen Mittelstreifen hinlaufen und ihn auf allen Gliedern mit Ausnahme 
des dritten und achten an den Seiten eckig erweitem. Diese Warzen 
haben die Grundtarbe und tragen ein Büschel kurzer, weisslicher Borsten- 
haare; auch im Nacken, d. h. am Vorderrande des ersten Gliedes stehen 
zwei Warzen, aber etwas näher beisammen. Ausserdem laufen noch 
zwei Lttqgsreihen ganz tthnlicher nnd eben so bekleideter Warzen an den 
E^ipeiseiten hin, die auf jedem Gliede eine Qnerreihe, mit den enteren 
zDflsmmen von je sechs Warzen darstellen. Wie bei der Raupe des 
Diddcopfe steht die erste Warze der obem Seitenreihe zapfenartig nach 
vom, ist mit längeren, nach vom gerichteten Haaren besetzt und lässt 
den an sich dicken, in der Färbung vom Körpergrunde nicht abweichen- 
den Kopf noch dicker erscheinen. Länge bis 54 mm. 

Die ganz jungen Räupchen sind schmutzig gelb und haben einen 
schwarzen Kopf, so wie einen breiten dunklen Mittelstreifen, jedeneits 
der MitteHinie aber besonders helle KnospenwSrzehen. — Vom ersten 
FriOyahre bis Juni (im ungünstigen Jahre 1871 fimden sich die Raupen 
noch am 20. JuH). 

Die Puppe ftllt durch ihren lebhaften Bronzeglanz auf, ist yom 
kolbig durch die aufgetriebenen Fühler- und Schenkelscheiden und den 
buckelig erhabenen Tlioraxrilcken , verdünnt sich nach hinten allmählich 
und läuft in einen kurzen Zapfen aus, an dessen Spitze zwei nach aussen 
^'ebo^<aie Häkchen stehen. Bücken und Bauch sind ziemlich dicht mit 
Büscheln gelbweisser Zottenhaare besetzt, die am Scheitd und Thorax- 
rtteken durch wenige blauschwarze Bttschd Termehrt werden. Sie ruht 

TftsebftaT>«rg, FnktiMiM iMsaktwfcinat. HI. 6 
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hinter cinijreu Fäden an Baumstämmen, auch zwischen den Laubblättern 
oder Nadehi ihrer Futterpflanze. — finde Jaul, aotaugs Juli (in 
normalen Zeiten), 15 — 20 Tage lang. 

Lebensweise. Die Entwickelung dieses Spinners ist eine ziemlich 
regeliidteige und verzögert sich bei unfreundlichem FrUhjahrswetter höch- 
stens um «nige Wochen. Ettr gewöhnlich erscheint der Falter in der 
letsten Hälfte des Juli vier Wochen hmdnich. Beide Geschlechter sitzen 
hei Tage an den Banmstitmmen nnd zwar meist in eneiehbaier Hobe, 
das Weibchen mit dachartig den Hlnteileib deckmiden, das Mannchen 
mit mehr Uaffmden Flügdn; denn es ist stets bereit, tanmehid auf- 
zufliegen, wenn ihm eine Störung kommt, oder wenn die Sonne warm 
scheint, jedoch nur, um sich bald wieder niederzulassen 5 sein Flug ist 
also weder so wild, noch so anhaltend wie derjenige der Dickkopf- 
männchen. Das Weibchen ist viel träger, lässt sich jedoch auch bei 
Tage aufscheuchen. Im Dunkeln fli^en sie und zwar vorhenschend die 
Männchen an den Stämmen auf und ab behnä der Paanmg. Diese 
erfolgt während der Nacht, doch kann man aosnahmsweiBe am andern 
Morgen ein Paar noch vereinigt antreffim, wobei nach SchmetterlmgBart 
die beiden KOpfe als die Pole der rereinigten Leiber erscheinen. 

Nach der Ptorong dürften mehre Tage Terstreichen, ehe das Weib- 
chen legt Zu diesem Geschäfte sucht es in den Hohen, in denen es zn 
sitzen pflegt, eher auch tiefer und höher, Risse, Rindenschuppen , Moos 
und Flechten der Baumstämme auf — die Arten werden nachher namhaft 
gemacht werden — , um mit Hilfe seiner lang aussti-eckbaren Legrölnv 
die Eier unter dieselben zu schieben, sie möglichst zu verstecken und 
vor Nässe zu schützen. Zwanzig bis fünfzig Stück ünden sich meist in 
kleinen Kuchen beisammen, fest angeklebt, aber olme andere schützende 
Umhüllung; auch bis 150 Stück kommen beisammen vor, wohl das 
Maximum, welches von einem Weibchen gel^ werden dürfte, Ist 
während der Legezeit das Wetter besonders schön, so kann man im 
Allgemeinen eine höhere und reichere Ablage erwarten, ist es dagegen 
unfreundlich und besonders windig, so werden die Eier ah die tieferen 
Stammgegenden abgesetzt, bisw^en findet man sie auch am oder im 
Moose, nahe am Fusse der Bäume, sei es, dass das legende Weibchen 
vom Winde herabgeweliet wurde, sei es. dass der Drang zum Legen zu 
gross war und eher befriedigt werden musste, als sich eine passendere 
Stelle aullinden liess. 

Das Ei (Fig. 18 e) ist kugelig, aber etwas gedrückt und in der 
Mitte schwach vertieft, glatt und anfangs rosenroth, später graubraun 
und Yor dem Ausschlüpfen der Raupe schwach perlmutterglänzend. 
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ÜTonaal Bind die Eier in der sweiten Qdfte des Angost alle aligeBelzt 
nnd sehlttpfen etwa zwischen dem 9. und 26. Mai des nitohsten Jahres 
OOS, obgleich auch schon am 19. April das Anssehlflpfen in einem ein- 
zelnen Falle beobachtet worden ist. Ihre Lebensdauer hetrilgt somit 
sieben bis acht Monate. Es ist von einigen Seiten mit Bestimmtheit 
behauptet worden, dass auch vor ^\'iutei-s die liauj)en ihr Ei entlassen 
hätten, und seitdem ich dieselbe Erfahrung an Basyclüra Salicis gemacht, 
zweifle ich keinen Augenblick mehr daiaUf dass auch hier bei ausnahms- 
weise warmer Witterung dne VerfrUhung yorkommt; ob aber dieBaupen 
nach der Ueberwinterong noch lebensfähig sind? • 

Die zur ang^henen Zeit, oder hei günstigem Wetter und sonnigerer 
Lage schon Ende April ausgekrochenen Raupen bleiben vier bis sechs 
Tage beisammen, ohne etwas anderes als die Eischalen zu gemessen. 
Man hat die aus dnem Eiercomplez entsprossenen Rftupchen, so lange 
sie beisammen sind, „Spiegel" und ihr Aufsuchen und Tödten das 
„ Spiegeltödteu oder noch kürzer „Spiegeln" genannt. "Wie die 
Raupen des Dickkopfs und vieler andern Schmetterlinge lassen sie sicli 
an einem Faden herab, wenn sie gestört werden, oder auch von einem 
Orte zum andern an demselben durch den Luftzug fortwehen, damit 
sie als so zarte Fussgänger ihre Kräfte nicht zu sehr opfern und bedeu- 
tende Umwege ersparen. Sobald sie erst halbwüchsig sind, hängen sie 
sich nicht mehr an einen Faden auf, sondern spinnen erst wieder bei der 
Yeipuppung. Wenn die Raupen dnzeln vorkommen, sieht man sie bei 
Tage lang ausgestreckt an den Stämmen sitzen, da sie meist nur wtthrend 
der Nacht fressen. AuflHUig wird ihr Gebahren zu Ende längerer Frass- 
Perioden, wenn sie zahlreich von Schmarotzern bewohnt sind. Diese 
kranken liaiipen drängen sich in dichte Klumpen an die Stammspitzen 
der Bäume zusammen, so dass sie weithin sichtbar werden. Dergleichen 
ßaupenklurapen ftind man dann, nachdem die abgefressenen Bäume gefüllt 
waren, von Maden der verschiedenen Schmarotzer förmlich wimmeln. 

Hinsichtlich der Nahrung ist die Nonnenraupe wenig wählerisch^ 
nrsprilnglich auf Nadeln, Kiefern und Fichten angewiesen, geht sie 
in gemischten Beständen auch ebenso gern an Eichen, Buchen, Birken, 
in den Gärten an Apfbl- und Pflaumenbäume, in der Noth an Dlrchen, 
Wachholder, JBShm fjfplima, an Heidelbeerstauden n. a. Im Altdorfer 
Walde unfern des Bodensee*s, wo Fichten dominiren, griff sie ebenso 
gern Tannen an und erst zuletzt die Kiefern, kurz, es lässt sich gar 
nicht bestimmen, welchem Baume sie den Vorzug gibt, sondern nur 
ertabmngsmässig behaupten, dass sie den Fichtenwäldern bisher am meistea 
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gWKshadet hat, was mit der geringerem Widerstandsfiüiigkeit der Fichte 
im Vergleiehe zur Kiefer ziuaimneiihiiiigt 

Sie friflst aiuserordeiitlicb yeorsdiwenderi8cli, mdem sie die Nadel uk 
der Mitte oder noeh tiefer anbeisst und dann das untere Ende derselben 
bis znr Scheide an&ehrt oder an den LanbhOlzem die Basis des Blatte» 
sammt dem Stiele answllblt Dmrch die berabfiillenden NadelspitEen oder 
am Grunde abgefressenen Laubblätter verrHth sie leicht ihre Gegenwart. 
Meist schreiten ihre Verliccruug^en von den unteni Aesten nach oben fort. 
Unter den Kiefera sollen es vorherrschend die 20 — 50jHhrigen Stangen- 
hölzer sein , welche am meisten von ihnen zu leiden haben. Li der 
Begel entnadelt die Raupe die Bäume nicht ganz, frisst auch nur während 
eines Jahres in demselben Distrikte-, dann wandert der Schmetterlinge 
weiter*), seine Eier an noch freie Bäame legoid, so dass dieBanpe, wo 
sie sich einmal eingenistet hat, ein Berier von dem einen bis zn dem 
andern Ende zn durehfressen päegL Hierdurch wird die Baupe Ver- 
anlassung zn starken Dorchfoistuigen imd Pliinterhieben , somit za Uber- 
mKssigen Lnfkstellangen der Bestände und daher auch ftlr dieKiefern- 
forsten ein sehr unliebsamer Gast. In dem uns benachbarten, gemischten 
Bestände kommen alljälirlich Nonnenraupen und Schmetterlinge vor, aber 
noch nie seit mehr denn ftlnfundzwanzig Jahren haben sie sich in 
bedenklicher Weise vermehrt, obschon nichts gegen das Insekt unter- 
nommen wird. 

Nacbdcin die Baupe aeht bis zehn Wochen gefressen, die Puppe 
hcdistens drei Wochen geruht hat, kommt der Schmetterling cum 
Vorscheine. 

Nach Darlegung der noraialen Lebeiisökonomie dieses Ungeziefers 
können wir es uns nicht versagen, ein abnormes Auftreten desselben zu 
schildern und zwar wählen wir hierzu den von Prof. Willkomm 
gegebenen Bericht über einen Nonnenfrass, der alle frühem derartigen 
Erfahrungen weit hinter sich lässt und die ostpreussischen , lithauischen, 
masnrischen und polnischen Fichtenwälder in entsetzlicher Weise heim- 
gesucht hat Die aktenmassigen Ermittelungen haben nngefklhr Folgende» 
festgestellt: 

Am 29. Juli 1853 erschien im Schwaiger Schutzbezirke, dem trtld« 

liebsten des Rothebuder Forstes , die Nonne mit einem Male in wolken- 
artigen Massen, vom Südwind herangetrieben. Binnen wenigen Stunden 

*) Der folgende Bericht lehrt die Wanderung nach entfernteren Strecken 
und Herr Oberförster Fikert hat die Einwanderung nach der Insel Kügea aas 
Dänemark oder Schweden coustatirt. 
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▼erbreitoteiL sich die Sehmetterlinge mach ttber die angrenxenden Schutz- 
benike und zwar so mllehtig, daas z. B. die Gebüade der FVnteiei 
Bazonnen von. ihnen förmlich inemstirt, die Oherflüehe des PUlwungsee's 
^n ertnmkenen Schmetterlingen wie mit weissem Schaume bedeckt 

erschien. Im Walde ist man durch die um h er ti legenden und die Bäume 
bedeckenden Schmetterlinge an das stärkste Schneegestöber erinnert 
worden. Die Menge der vom 8. August bis zum 8. Mai des nächsten 
Jahres auf liothebuder Kevier gesammelten Eier wog circa 300 Pfund und 
umfasste etwa eine Anzahl von 150 MiUionen Eiern, indem durchschnitt- 
lich ihrer 15,000 auf 1 Loth gehen. Ausserdem wurden in der Flugzeit 
2Vs Scheffel preass. weiblicher Falter, circa 1,500,000 Stück gesammelt. 
Trotz dieser enetgiachen Maasr^geln waren selbst in den drei- bis viermal 
abgesuchten Bestünden die „Spiegd^ in solchen Mengen yorhanden, dass 
man sich ttberzeugen musste, kaum die HJjfte der abgelegten Eier in 
jenen 800 Pftmd gesammelt zu haben. Dies durfte aber auch nicht 
Wunder nehmen; denn die Weibchen hatten gegen alle bisherigen 
Erfahrungen ihre Eier nicht nur au die Wurzehi und das Moos der 
Bodenstreue, sondern auch an die höchsten Wipfel der Fichten abgelegt, 
was natürlich das Sammehi ungemein erschwert hatte. Die meisten Eier 
fand mau an alten Fichten (bis zwei Loth an einem Stanune), längs der 
Wurzeln und im Moose, gar keine an den noch glattrindigen Fichten; 
auch an rissigen Birken und Hainbuchen, an jenen bis zu sechs Fuss, 
an diesen bis zu 10 Fuss Bodenhtfhe hinauf, sowie in den mit Kiefern 
gemischten Beetilnden fimd man Eier, an diesen, aber nur selten und bis 
zu 20 Fuss Hohe hinauf, während sie, wie bereits erwähnt, an den 
Fichten bis zum obersten Wipfel reichten. Auch hatten neben den 
Hensehen der Buntspecht (Picus ma^or) und Fink zur Vertilgimg 
der Eier ihr Theil beigetragen und waren ausserdem zahlreiche Clerus- 
Larven um die Eieriiaufen beobachtet worden. Bis zum 18. Mai (1854) 
wurde das „Spiegeln" mit unzureiclienden Kräften auf Anordnung der 
Regierung vorgenommen, obschon man sich keinen bedeutenden Erfolg 
davon versprechen durfte. 

Die frisch aufgelaufenen Räupchen fressen zuerst auf den tiberall 
eingesprengten Hainbuchen und gingen erat nach der Entwickelung der 
Maitriebe auf die Fichten ttber, wo sie zonüchst diese so stark benagten, 
dass sie vertrockneten. Die Fichtennadeln yerzehrten sie ganz, die 
Eiefemnadeln aber firassen sie in gewohnter Weise von der Mitte an, 
die Buken an den Blattstielen. In den ans Fichten, EieÜQrn und Laub- 
hölzern gemischten Beständen kamen die Kiefern erst dann an die Reihe, 
wenn die Fichten kahl gefressen waren, die Hainbuchen dagegen gleich- 
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«eiiig mit den Fichten; waren die Nadelhölzer kahl, so blieben die ein- 
geeprengten Weiden, Aspen, Esdien, Ahome n. a. dennoch vendioiity 
wogegen Fannkittater und BeerenstriUicher von den Hungernden an- 
gdhllen Würden; BKune, nnter denen sich Haufen der rothen AmeSse 
(Fbrmiea rufa) be&nden, blieben Tom Banpenfrasfle verschont. Ein am 
6. und 7. Juni eingetretener Nachfrost schadete den Raupen sehr wenig; 
dagegen fielen sie ermattet von den Bäumen und wälzten sich unter 
deren Schirme, wenn sie einen Bestand kahl gefressen hatten ; denn nach 
einem eutternteren sah man sie nicht wandern. Hier wurden viele von 
den Fröschen gefressen, andere mochten nicht zur Verpuppung gelangen, 
ausserdem zeigten sich bereits angestochene Kaupen, weil unzählige Micro- 
gVtfteren sie umschwärmten. 

Ende Juli 1854 und im August wurden die Bestünde noch massen- 
haAer von den Schmetterlingen bedeckt, als das Jahr suvor. Zu ihrer 
Vertilgung zündete man, wie schon das erste Mal, an vielen Stellen 
grosse Leuchtfeuer an. Wenn auch diese Massregel nicht den gewünschten 
Erfolg hatte, so stellte sieh doch heraus, dass die Schmetteriinge in den 
kahl gefressenen Orten , wo allein Leuchtfeuer unterhalten wurden , ihre 
Eier ablegten und nicht weiter flogen , so dass dann die Vertilgung der 
Eier durch Verbrennen der abfreschülteu Hinde leicht bewirkt werden 
konnte. Allein trotzdem grosse Massen von Schmetterlingen selbst in 
den Feuern umkamen, erschien doch die Eierablage 1854 so massenhaft, 
dass man vom Sammeln derselben absehen musste. Da man im voran- 
gegangenen Jahre die Rmdeuschuppen bereits bei dem Eieuuchen abgelöst 
hatte, so sassen jetat an den Fichten die Eierhaufen auf der ganzen 
Oberfläche, die filrmlich damit mcrustirt war, und konnten an solchen 
mit den Händen abgestrichen worden. Die Wipfel waren diesmal nicht 
damit belegt, wohl aber Eittnter aller Art, besonders die in Masnren 
viel gebaute gemeine Tabakspflanze {^'icotiatm nistica), Giebel der Häuser 
lind Bretterzäune blieben nicht frei von ihnen. Hatte man im voran- 
gegangenen Jahre 5 Sgl*, fiir ein Loth Eier zahlen müssen, um Aufsucher 
zu erlangen, so erboten sich jetzt die Leute das Loth für 4 Pfennige zu 
liefern, womus sich ein Schluss auf ihr massenhaftes Vorhandensein ziehen 
lässt. Unter diesen Umständen kam im Mai 1855 ein Eaupenfrass su 
Stande, wie er noch nie dagewesen und im forstwirthschaftlichen Interesso 
nie znrtlckgewttnseht werden darf. 

Bis zum 27. Jnni waren auf Rothebuder Revier über 10,000 Morgen 
Nadelhohsbestände kahl gefressen, 5000 andere Morgen so stark an- 
gegangen, dass ein vollständiges Eahlwerden in Aussieht stand. Bis 
Ende Juli waren die meisten Fichten des ganzen Reviers kahl, dieselben 
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auf einer Flüiehe you 16,854 Moigea bereito getödtet, die auf einer 
5841 Moigen lialtenden ilttche so gut wie todt und nur 4982 Hoigen 
blieben aemlich yeiBchont. Die bis mm September trocken gewordene 
Hobsraaeee wiid auf 264,240 Hamenkkftem oder auf 16 Klaftern 

den Morgen geschätzt Die Baapen machten keinen Unterschied mehr 
zwischen Nadel- und Laubholz , noch zwischen den Altersklassen ; denn 
auch Fichtenschonungen, ja vorjährige und heurige Kulturen wurden von 
ihnen befallen und abgefressen, wobei sich herauszustellen schien, dass 
die Pflanzuxigfln am meisten zu leiden hatten. An Jüngern Fichten und 
Kiefern krümmten sieb die Wipfel unter der Last der Baupen bogen- 
fttanig und an allen Btfnmen hingen die Aeste abwärts« Der Baupen- 
koth, welcher zuletzt den Waldboden zwei bis drei Zoll hoch, stellen- 
weise bis seehs Zoll Höhe bedeckte, rieselte ununterbrochen gleich einem 
starken Regen aus den Kronen der Bäume hernieder. Dieser Bericht 
bezieht sich nur auf das eine, mehrfach erwähnte lievior, umtasst also 
nicht den Gesammtschadeu durch die Nonnenxaupe ilir die oben geniumten 
Gegenden. 

Feinde. Den Eiern stellen nach: Spechte und Finken, wie 
w aofl dem eben gegebenen Berichte ersehen haben, entschieden auch 
Meisen, G-oldhähnchen, Baumläufer, Spinnen und die kleine 
Zehrwespe TeUas laeviuseidus. Aus den Baupen wurden erzogen: die 

Fliegen Echmompia fera, Tachina Mmaculata und tarvartm, von Sdilupf- 
wes^jen : Idmeumon meJanocerus , raptorins , sugillatorius , flat^atorius, 
Pimpla insiigator, examlnator, mfata, varicorms, Campoplcx rapax und 
eine ganz schwarze Art mit theilweise röthiich-weissen Beinen, Xylonomus 
wrigator, Microgaster melanoscelus, soUtariua, Orthostigma flavipes, Peri- 
lifMS umiedlor; femer wird sie von einem Fadenwurme bewohnt 
Den Baupen und Puppen gehen ausserdem nach der Cahsoma spoophanta 
Sunnit seiner Larve, jener wenigstens Ameisen, Spinnen, Baum- 
wanzen. Den Schmetterling fangen einsehie der grosseren Libellen, 
Sperlinge, Fledermäuse, besonders aber auch Meisen, Finken 
und Schwalben. 

Gegenmittel. 1. Das Eiersammeln (Eiern) vom September 
bis zum April ist nach Katzeburg die vortheilhafleste Bekämptung; 
denn: a. Es greift das Uebel an der Wurzel an. b. Es kann in einem 
Zeitianme^Ton acht Monaten Torgenonnnen werden, c. £s bedarf keiner 
Basnftichtigung seiteos der Foxstbeamten, sobald erst Leute angelernt 
and und diesen durch Führung nach solchen Stellen, wo rie viele Eier 
finden und durch emen angemessenen Lohn (k Loth Vi — Ve ^hr.), 
welcher Satz allmählich erniedrigt wird, Lust zur Arbeit gemacht worden 
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ist d. Es ist nur Bcheinbar tiheaer und eignet sich am besten, das 
an^iebotene Arbeitdohn nacb dem eirochten Voräidle bu noimiren. 
e. Durch die Arbeit selbst werden die splter nothwendigen erleiditert, 

indem durch Beseitigung der Rindenschnppen das Eiern fUr das nl^iflte 
Jahr und das Spiegelauffinden bedeutend vereinfacht werden. 

Da die Eier, wie wir wissen, hinter Rindenschuppen angeklebt 
sind , so bedarf es eines schneidenden Werkzeuges , um diese abzulösen 
und ausserdem eines Behälters, in welchem die aufgefundenen Eier mög- 
lichst bequem und vorsichtig eingesammelt werden; denn alle diejenigen, 
welche henmter&Uen, entwickein sich und schmäleni somit den Azbeits- 
bhn wie den Erfolg fbr den Forst Bas Abborken geschieht am besten 
mit einem koiaUmgigen Messer, welches ihr die hShem und dttnneren 
Scbappen der Kiefiam und filr die stets dtinnem der Fichten ausreicht; 
ftir die klüftigen Bindensehnppen der untern Eiefeznstammpartien kommt 
ein Hebel in Anwendung (Beile shid nicht zuzuli^sen). Der zweite Akt, 
das Sammeln der Eier, erfordert besondere Vorsicht, weil sie leicht ab- 
springen und verloren gehen. Zum Einsammeln wird ein Säckchen, das 
an einem Bügel befestigt sein mnss, vorgeschlagen. Der Bügel könne 
aus einer Buchen-, Wachholder- oder sonstigen Zwassel sein, müsse aber 
eine Ecke haben, wird von Hm. Ratzeburg angegeben. Bequemer 
scheint mir ein Bügel von schwachem, Jedermann zugänglichem Draht, 
dem snsn jede belidbige Edce geben kann, welche nöthig ist, um ihn an 
den Bits anzndrtt^en, aus welchem man die Eier unmittelbar in das 
Südcohen zu kratzen hat. 

Ein noeh besserer Sammelappamt sdhdnt mir eine Wein- oder j 
grössere Arzneiflasche zu sdn, in deren Hak man ein klemes Blech- 
trichterchen oder ein trichterartig gebogenes Kartenblatt etc. befestigt und 
diese grössere Mündung durch einen Einknick für das Einsetzen iu den 
Ritz am Stamme geeignet macht. Beim Abnehmen der Eier hält man 
den Sammelapparat unter und schabt sie ohne Weiteres hinein, oder 
besser noch, man legt die etwas angefeuchtete Daumenspitze auf dieselben 
und schiebt gleichzeitig die Klingenspitze hinter sie und &sst sie anf 
diese Weise zwischen diese und die Fingerspitze. Jeder, auch der ein- 
fMshste Arbeiter, wird nach seiner Bequemlichkeit eine Manipulation 
erfinden, wenn er nur weiss, wo er die Eier findet und dass er beim 
Sammeln derselben womöglich nicht ema reA<nm gehen lassen darf. 
Anfilnglieh suchen die Arbeiter am liebsten in bequemer Hohe (Brusthöhe) 
ab, doch bei gründlichem Eiern mnss bis zum Fusse und mit Hilfe einor 
Leiter bis mindestens 15 Fuss vom Boden gesucht werden. In grössera 
nur mit Leitern erreichbaren Höhen wird die Arbeit meist lohnender 
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und an Kiefern w^gen dm dort dttnneren Blndenschnppen auch bequemes. 
£b versteht eich vm selbst, dass In den Gegenden die meisten Eier sa 
^den sind, wo sich im Jahre vorher die meisten Schmetterlinge aeigten, 

nur nicht da, wo der Frass am stärksten war. 

Hat sich die Nonne bereits in be^leutenden Mengen gezeigt, so dass 
die Eier sehr zabb*eich angetroffen werden, so scheint mir folgendes 
sommarische Verfahren am Platze zu sein. Man breitet eine Phuie etwa 
von Form eines Radmantels um den Fuss des Baumes so. dass sie gut 
vm den Stamm schliesst und einige Foss liogsum den Boden bedeckt 
Dann wird von unten nach oben mit einem wiege- oder schnitsemesser- 
artigen Instrumente die Borke abgeschnitten. Sie ftUt auf die nnter- 
gebieHete Plane und hier können nun Kinder die Stücke nntenuehen 
und die Eier sammeln; der auf diese Weise geglättete Stamm wird 
nachher weiter revidirt, nachdem der Arbeiter seine Httnde frei be- 
kommen hat. 

Bevor die Eier abgeliefert werden, müssen sie von den anhängenden 
RindenstUckclien, von dem Moose und Staube gereinigt sein. Auf einem 
nicht zu tiefen Teller werden mittels vorsichtigen Schwenkens und Biasens 
die leichten Theile entfernt, wenn die p-öbem vorher mit den Händen 
oder durch Sieben weggebracht worden sind. Nach der Ablieferung sind 
sie sobald wie mt^glich zn verbrennen, aber ni kleinen Partien und auf 
einem fielen Platae; demi sie explodiren heftig. 

Welche Eiennassen Bosammengebracht werden kOnnen, ersieht man 
aus obigem Berichte des Herrn Willkomm, ja wie Rossmässler 
ersühlt, sudd im Biesenthaler Reviere (Provinz Brandenburg) 1889—40 
10 Centner Nonneueier gesammelt und das Loth auf 20,000 Stück be- 
rechnet worden. 

2. Das Spiegeln, Tödten der jungen Räupchen (Spiegel), kann 
nur von Mitte April an bis in den Mai vorgenommen werden und ist 
darum unsicher, weil die Zeit des Auskriecfaens und das Hervorkommen 
der Eäupchen ans ihren Sclilupfwinkeln von der Witterung abhängt, weil 
es daher kommen kann, dass jetzt zahlreiohe Arbeiter olme BeschHftigang 
umhe^gelien nnd dann wieder fte die au beschleonigende Arbeit die 
Klüfte fthlen. Am besten ist es, man beobachtet von Mitte April ab an 
einem sonnigen nnd an ehiem schattigen Orte emige Eiemester; sobald 
sie einen starken Perlmntteii^anz annehmen, erscheinen die Ränpchen 
bald, kriechen hervor, bleiben aber noch einen bis ftlnf Tage auf der 
Oberfläche der Borke sitzen und die Arbeiter müssen in Bereitschaft 
gehalten werden. Bei der Arbeit selbst ist nun folgendes zu beachten: 
a. Die Anstellung und Leitung der Arbeiter. Solleu sie 
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ordentliGli controlirt werden, so bedarf es nach Ratsebarg ftr 10, 
htfebsteiiB 15 Penonen eines Aufeehen, der nicbt selbet Hand anl^ 
sondern den Fleiss und die richtige Handbabnng der Werkseoge tlbe^ 
wacht und hhtter der Linie einzehie Bfttime revidirt. — In Revieren, wo 

Stangenorte mit stärkerem Holze abwec'hseln, gebraucht man auf 10 — 15 
Morgen einen Arbeiter, also auf 1000 — 1500 100 Arbeiter, wenn sie 
ein Mal durchgehen sollen. Da es aber nöthig, dass sie es öftei* thon, 
um die nach und nach aaakriechenden Spiegel za vemichton, so können 
dieselben 100 Arbeiter nur 800 — 600 Morgen absuchen. Sie müssen 
nach drei bis vier Tagen immer wieder denselben Strieh nehmen. Eann 
man mit seinen Eittften aUe 12 Tage denselben Ort von Neoem dmdi- 
suchen, desto besser. Es mnss femer daxaof gehalten werden, dass die 
Leute beim Durchgehen möglichst gerade Linie halten, dunit kerne 
Stämme übersehen werden. Ausser Männern können auch Frauen und 
Kinder (letztere jedoch nicht unter 12 Jaliren) verwendet und diese je 
einem Erwachsenen zugesellt werden, damit sie die unterste Stammpartie 
absuchen. 

b. Die zweckmüssigsten Werk« enge bestehen in einigen Hündes 
voll Werg oder alter Lappen (auch Moos), mit welchen die Spiegel am 
Stamme zerrieben werden, in emer acht bis zehn Fuss langen Stange, 
welche an ihrer Spitze mit demselben Material nmbnnden ist und von 

Denjenigen getragen wird, die in den obem Regionen die Spiegel zer- 
stören. Sitzen die Spiegel tief in Kitzen, so muss ein Stäbchen, eiu 
Messer, eine geeignete JEündenschuppe zur Hand sein, damit man jensD 
beikommen kann. 

c. Bei den stärkeren StKmmen haben sich die Arbeiter verhältniBS- 
mSssig länger aofisohalteQ, als bei schwachen; denn an ihnen ist die 
Summe der Raupen nicht nur eine grossere, sondern sie sitzen andi 
höher nnd daher mttssen einige Leitern nachgetragen werden. Jeder 
Banm mnss ring s um besehen und dabei berlteksichtigt werden, dass z. E 
an starkem Holzo die ersten Spiegel mehr oben sitzen , weil sie hier 
unter der schnell durchwärmten schwächeren Rinde früher hervor- 
gelockt werden, als aus den weiter unten hinter dicken lündenschuppen 
gelegenen £iem; an dem untersten Stammende pflegen die Spiegel am 
Spittesten zu erscheinen, an Fichten zuweilen hier allein. Bei einer 
allgemeinen, nicht zn bewidtigenden Verbreitong der Spiegel sind die 
werthvollsten Orte natOrlich zuerst zu berücksichtigen und zu schützen. 

3. Das Sammeln der Raupen, Puppen und weiblichea 
Schmetterlinge im Juni, Juli kann eiiblgreich nur durch „Anpriillen" 
au die Stänune und bei starken Kiefern auch an die untersten Aeste 
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djBT BSinne auBgefllhrt werden; ee fidlen bei dieeer Gelegenheit aneh die 
meisteai Pappen hemb, die, wie wir Mhen, hinter einigen FHdcn an dm 
Sttmmen sitsen; die wenigen, welche höher in den Zweigen angespomieii 
sind, haben sich in der Regel als angestochen erwiesen. Das Semmeln 
des weibliehen Schmetterlings wird von Holleben an die 
Spitze gestellt und zwar mit vollem liecbte. Allerdings muss es vor- 
genommen werden, sobald sich der Schmetterling zeigt, also ein Frass 
eben ei-st be<:inneQ soll. Herr v. Holk'ben deducirt ganz richtig, ungefalir 
80 : was kann man wohl fllr einen einzigen weiblichen Falter mit Eiern 
im Leibe geben, wenn man spttter genöthigt ist, seine auf sechs folgende 
Jahre vertheilte Nachkommenschaft an verfolgen? oder wenn man beim 
Unteriassen dieser Yerfolgang taosende und abertansend StHoune dem 
Tode preiii^ben mnss? Die Nonnenweibdien lassen sich sehr bequem 
«naammeln nnd werden, sofern ihrer noch verhültnissmiiasig wenig vor- 
handen sind, anch bewültigt werden ktfnnen, da ja das nrplölzliehe und 
massenhafte Auftreten wie bd dem oben erwähnten grossartigen Frasse 
zu den Seltenheiten gehört. Trübe Tage oder frühe Morgenstunden 
eignen sich am besten zum Einsammeln der Schmetterlinge, weil sie dann 
ziemlich fest sitzen und an diesen kann man sie mit Stangen aus 
unerreichbaren Höhen auch herabwerfen, ohne ihr Wegfliegen befürchten 
m mfissen. Den Unterschied zwischen Männchen und Weibchen lernt 
aber sofort jedes snm Einsammeln angestelltes, selbst jüngeres Kind 
kennen. Im nächsten Jahre ist das Sammeln der Weibchen fortznsetsen, 
wenn es ndthig sein sollte, und nur in dem £Ule ftttherer Yersänmniss 
oder eines schon weiter fortgeschrittenen fVasses smd die Vertügangs- 
mittel in der angegebenen Reihenfolge grflndlich und so viele Jahre 
lang vorzunehmen, als die Verhältnisse dazu zwinge. 

Anzünden von Leuchtfeuern zum Selbsttangen der Schmetterlinge 
haben in keinerlei AVeise einen Vortheil geboten. 

In gemischten Bestunden sind die Verwüstungen erfahrungsmassig 
nie so bedeutend als in reinen Nadelhölzern und hier sind es wieder die 
Fichten, welche vor den Kiefern zu leidra haben. Bei V4» Vs» V2 

Ver- 

lust an Nadeln kann sich die letztere wieder erholen, während die Fichte 
mit wenigen von der Oertlichkeit bedingten Ausnahmen in diesem EaUe 
entschieden abstirbt Bei den abgestorbenen Fichten machte Herr v. 
Ho 11 eben noch die interessante Beobachtoqg, dass die Stimme schon 
von Weitem aussahen, als wenn sie bis zu einer Höhe von 75 m vom 
Boden ans tttchtig mit Wasser durchweicht worden seien, und als ob 
dasselbe nur an einzelnen grösseren oder kleineren Stellen habe eindringen 
und die durchweichte Borke dunkelbraun tUrben können. Verwundet 
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man deigleichen dunkle Flecke, so findet man den Saft in TOÜBtHndiger 
Auf lOanng b^griffan und von den SteUen ein Schwaizweiden anaffdien, 
'welGlieB nch aUmJdiUch weiter Terbrettet Ja aelbat am gefiülten Holze 
«rsehienen diese SteQen wie Krebsscliilden, welche dnrdi das Bebauen 
anfangs veEScbwinden, alhnUblich wieder siebtbar wttrden tmd das bebauene 
Holz als krank ersebeinen Hessen. So weit darf man es jedoch gar 
nicht kommen lassen, sondern muss, sobald die Fichte in der oben 
angegebenen Weise, die Kiefer dagegen bis auf vereinzelte Büschel ent- 
nadelt sind , bei beiden nicht mit dem Einschlagen zögern , damit sich 
nicht andere, weiter zerstörende Insekten, wie die Borkenkäfer etc., 
«iimisten und ibieiseitB die Zerstönmgen fortsetzen! 



Gattung Porthesia Stph. Das den beiden beimischen Arten gemein- 
same Merkmal besteht darin, dass die Hinterscbienen vier Sporen haben, 
in dem YoideEflttgel BIppe zeihn ans acht kommt, im Hinterflttgel Bippe 
sechs und neben gestielt sind; bei der zweiten Art fehlt Bippe filnß 
Die Taster smd Uem, aber deutlich ge^^ederfe, der Bilssel sehr sdiwacb, 
die ZBhne der weiUichen FOliler kurz. 

29. Der Goldafter, Welssdornspinner, IVestranpen- 

falter^ P. chrysorrhoea L. Die Flügel und die vordere Hälfte des 
Körpers sind schneeweiss, die Yorderflttgel beim Mttnnchen bisweilen in 
der Mitte und am Innenwinkel mit zwei 
schwarzen Punkten gezeichnet, auf der Unter- ^' 
eeite am Bande schwarzbraun. Die braunen 
Fuhlerzftbne stehen an einem weissen Schafte. 
Der Hinterleib des Männchen ist grössten- 
theils, des Weibchen nur an der knopfiirtigen 
Spitze rostbraun. Länge 20 , FlUgel- 
Spannung 34 mm. 

Halber Juni und Juli in ganz Europa. In Algier gemein in den 
Korkeichenwäld em. 

Die secbszebnfüssigeBaupe ist grausehwarz und rotb geädert, Über- 
dies gelbbraun behaart Diese Hisare stehen in Btlschebi auf Warzen, 
zahlreicheren auf den vier eisten Gliedern, in einer Querreihe von acht 
auf jedem feigenden Gliede; zwischen dem dritten und vierten Haar- 
bllschel, von unten gezählt, findet sich auf jedem Gliede ein schneeweisser, 
haariger Längsfleck, die in ihrer Gesammtheit eine unterbrochene Linie 
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danteUen. Die baden mittekrten Wansen sind roth und bilden in ihrem 
Yerianlb zwei vothe Lüngslinien Aber den Rtteken, auf dem neunten und 
sehnten Gliede ateht swiaehen 
ilmai noeh ein rotiier Fleiaeh- Fig.». 
zapfen. Länge 36 mm. — Au- 
gust bis Mai des nächsten Jahres. 

DieP upp e ist schwarzbraun, 
liat eine scharfe Endspitze und 
liegt in einem braungrauen, die 
Haare der Baupe enthaltenden 
Gewebe. — JunL 

Lebensweiae. Die trägen Schmetterlinge aitsen bei Tage am 
liebsten im Laube der Bäume und Sträucher, aber auch an den Stämmen f 
ZOT späten Abendaeit fliegen aie behuft der Fkaraug umher. Das be- 
frnditete Weibchen legt nach acht Tagen ala sogenannte kl eine 
Schwämme aeine runden, achnmtzigweiaBen Eier, eingebettet in die 
rostbraune Wolle seiner Hinterldbsspitze an die Blätter der yerschieden- 
sten Obstbäume, der Kosen und verschiedensten Laubhölzer, beson- 
ders der Eichen, Buchen, Hainbuchen, Rüstern, Schlehen, Pirus- und 
Mespilusarten etc. Diese „kleinen Schwämme" enthalten bis zu 275 
Eier und unterscheiden sich durch dreierlei von den Eierhauteu dea 
Schwammapinneffa. 1. aitzen sie nicht an 
Stämmen, sondern an der HUckseite der 
Blätter, 2. hat der die Eier achtttsende Filz 
oise lichtere, roatbraune Farbe, und endlich 
3. ist die Geatalt dea Schwammea eine 
mhider veittnderliche, er gleicht nämlich einer 
gestredd»n, beiderseits ateÜ, an den schmälem 
Enden spitz und allmählich abfallenden Wulst, die ungeföhr die Grösse 
tles weiblichen Ilinterleibcs hat. 

Nach 15 bis 20 Tagen kriechen die Käupchen aus, sind p^rünlich- 
gelb, durch schwarzen Kopf und Nacken und vier Keihen schwärzlicher 
Punkte längs des Kückens ausgezeichnet, auch finden sich schon die zwei 
rothen Zäpfchen angedeutet. In nächster Nähe des Schwammea beginnt 
ihr enter Fräse. Sie benagen an&nga die Oberhaut dea Bkttea, und da 
€8 mit aeinen Bändern etwas hoher ateht, ala mit der Mittelfläche, bo 
ziehen aie von einem zu dem andern Bande Fäden, unter deren Schutze 
▼or Begen und Wind aie die Fläche dea Blattes abweiden, ao daaa nur 
ein Skelet von demselben ttbrig bleibt Jetzt geht es zu dem Nachbar- 
blatte, welches in gleicher Weise behandelt, und, damit es nicht abftlle^ 
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mit mebreren Fäden um den Stiel an den Schoss geheftet wird. Anch 
£uigen die Bttapehen sehen an, sieh eine ordenüUche Wohnimg für den 
Winter, die sogenannten „grossen Banpennester** zu bauen. Sie 
sieben zu dem als Weideplatz dienenden Blatte durch FKden em zweites, 

ein drittas Blatt heran und fertigen sich eine oder mehrere Kammern. 
Diese füttern sie inwendig mit SeidiMigewebe aus und umwickeln sie von 
aussen mit zahh-eichen Fäden. Das ganze Nest wird entweder an den 
Zweig festgebunden, oder die Stiele der dasselbe bildenden Blätter werden 
mit so vielen Jj'äden an den Zweig geheftet, dass man sie nur mit Gewalt 
davon loereissen kann. 

Nie wird nun das Nest von ihnen gltnzlieh Terlassen, einige Raupen 
findet man immer darin, andere wandern ein und aus, Ton ihm ans 
wird der Weideplatz besucht, in ihm finden sie Schutz vor kalten Winden 
und heftigen Platzregen. Im August häuten sie sich zmn ersten Male, 
Mitfee Septembers hören sie auf, Nahnmg zu sich zu nehmen, wodurcli 
sie überhaupt bisher keinen Schaden thaten, im Oktober kommen sie nur 
an sehr schönen Tagen aus dem Neste , um sich zu sonnen , und im 
November fallen sie im Neste in die Wintererstarrung. In dieser Weise 
beobaclitete Schmidberger den Hergang, es leuchtet aber ein, dass 
sie bei anhaltend günstigem Herbstwetter länger fressen werden. Inner- 
halb des Nestes halten sie jeden Kältegrad ans, den ihnen der Winter 
bietet 

Im nächsten FMIl^ahre finden sich die Eierschwämme in der Mitte 
der Nester, doch trifft man mitunter auch solche, denen sie fehlen, und 
man muss annehmen, dass dieselben von Baupen angefertigt sind, welche 
sich von der übrigen GeseUsehaft getrennt haben. Anfangs April r^gen 
sich die Bäupchen für gewöhnlich, fressen die Knospen aus und sammeln 
sich vorzugsweise an den der Sonne zugekehrten Zweigen an, spinnen 
aucli auf ihren Weideplätzen , ohne das alte Nest giinzlich zu verlassen. 
Ende April beobachtete Sclmiidberger (in Oesterreich) diezweite, den 
22. Mai die dritte Häutung, während diese nach Katzeburg ungefähr 
vier Breitengrade nördlicher nicht vor Ende Mai erfolgt. S c h m i d b erge r 
beobachtete, dass die dritte Häutung von einem Theile der Baupen im 
alten Neste, von einem andern Theile in einem neuen Neste und von. 
dnigen ansserhalb jedes Nestes, da die Witterung gerade schön war, 
bestanden wurde. Jetzt zerstreuen sich die Baupen, verlassen sogar deo 
Baum ihrer Qeburt, und man sieht sie vielfiich an den verschiedensten 
Pflanzen umheikriechen. Anfkngs bis Ende Juni erfolgt die Yerpuppung 
einzeln, oder auch in kleinen Gesellschaften zwischen einem Knäuel Ton 
Blättern. 
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Feinde scheint die Raupe TerbältnissmSssig wenige zn haben: Die 
Meisea holen sie im Winter ans den Nestern. Von Fliegen ist die 
¥hom»a eonemnakk Hg., und von SeUnpftrespen sind FmpUt flaviecm, 
aummator nnd insHgator als Schmarotser bekannt, ausserdem erwühnt 
Schmidberger eine Baumwanae, Anona (Cmex) Cattor^ welche die 
jungen Banpen anssaagt, so wie einen Pteromalinen, den er D^Idlq^ts 
chrysorrhoeae nennt, nnd dessen Weibchen die Eier des Goldafters 
ansticht Ratzeburg iieinit auch noch den Torijmus anepheluSf welcher 
in der jungen liaupe lebt, und meromaJus rotundatus. 

Gegenmittel. Das sicliei-ste und einfachste Mittel, sich vor der 
Oefirässigkeit dieser Kaupe zu schützen, besteht im Abschneiden und 
Verbrennen ihrer Nester, welches zwischen der zweiten Hälfte des 
Novembers und Ende März des nächsten Jahres geschehen mnss. Am 
besten betheiligen sieh dabei awei Penonen, der mit dem Gebrauche der 
Banpensebeere Vertiaate und ein Kind, welches die berabgefidlenen 
Nester soigftiltig sammelt An Zwergbünmen nnd Spalieren lassen sich 
schon die Eierschwimme einsammeln. 



Fig. 23. 




80. Der Scliwaii, Gärtenbirnsplnner, IHoseliiis- 

Togel, P. atmflua S. V. ist dem vorigen zum Verwechseln ähnlich, nur 
am Innenrande der VordertiUgel länger und 
au der Hinterleibsspitze lichter, fast gold- 
^'elb behaart Die Flügel sind mithin 
schneeweiss, die vordem beim Männchen am 
Innenwinkel branngran gefleckt und auf der 
Unteiseite am Yorderrande breit schwarz- 
bmnn. Grösse nnd Flngaeit mit dem vorigen. 
i Die sechszehnftlssige Raupe ist giaa- 
ecbwirz nnd roth geädert, anf aeht Warzen 
eines jeden Gliedes büschelweise schwarz 

beliaart, hat die rothen Mittelwarzen auf dem Rücken des neunten und 
zelmten Ringes, so wie die schneeweissen Soitenflecke, die nur dem ei-sten 
und letzten Gliede fehlen, auf dem zweiten und dritten etwas verwischt 
auftreten, dagegen auf dem fUuften ^uer Uber den Kücken gehen, fast 
alles so, wie bei der vorigen, aber zwischen den Ftlssen und Luftlöchern 
zieht eine zinnoberrothe, unterbrochene littngBlinie und über den Rücken 
«ine breitere, durch schwarz getheilte von noch lebhafterem Zinnoberroth; 
uf dem eisten Gliede erschmt sie dreistreifig, anf dem vierten durdi 
warzige Auftzeibnngen des Bttekens nach beiden Sdten auseinandergebogen 
Qod anf dem fUnfltan unterbrochen, nur am HhnteRaade des Gliedes zu 
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einer Qiierlinie entwickelt. — Gleichzeitig mit der vorigen von Sep- 
tember bis Mai und auf denselbeu Fatterpflanzen, aber meist weniger 
b&ufig. 

Die schwarzbraune Puppe läuft in eine scharfe Afterspiize ans nnd 
niht in einem schwaisweiaBen Gefspinste, wekhes ans den verwebten 
Banpenhaaren besteht. 

Lebensweise fiut wie vorher. Des Wdbcben kigt die Eier in 
goldgelbe Sehwüimne nnd zwar an dieselben Fntterpflanzenf von denen 
uns Obstbäume und Rosenstöcke besonders interessiren. Die 
RSupchen schlüpfen alsbald aus, häuten sich vor Winters ein bis zwei 
Mal, leben aber nicht gesellig, sondern verkrieclien sich zur Ueber- 
winterung einzeln in die Kitzen der HUiirae, unter das Moos an deu 
Stämmen, in verlassene Bolirlöclier etc. , wo jede ein geräumiges , bräun- 
lichgraues Gespinst von etwa 6 mm Länge um sich anfertigt Mit Aui- 
bmch der Knospen kommt jede aus ihrem Verstecke hervor und geht 
der Nahrang nach. Wegen des mehr vereinaselten Auftretens wird der 
Schaden nur dann empfindlich, wenn die Baupe in ungewl^hnlicher Meoge 
vorhanden ist 

Feinde. Unter den Sehnuurotaem sind mir fOae die Baape des 
Schwans nur Fimpla insHgator, Mesoi^Mrus spUndiduhu und Microgaster 
mditsus bekannt geworden. 

Gegenmittel. Da hier der Vortlieil verloren geht, die jungen 
Käupchen sammt den Nestern zu zerstören, so bleibt nur das Aufsuchen 
der Eierschwämme im Juli und August ttbrig. 

e 

Gattung Orgyia 0. Unter mittelgrosse Spinner mit nur zwei Eud- 
sporen an den Hinterschienen. Die sehr dickleibigen Weibchen haben 
unscheinbare Flügels tumpfe, die Männchen breite Flügel, deren drei- 
eckige vordere eine Anhangszelle besitaen und deren gerundete hintere 
die Hinterleibflspitae überragen. 

Die Raupen gehören zu den zieilichsten Bürsteniaupen und fressen 
an holzigen GewüdiBen. 

31. Der Sonderling, liastträger, AprilLosensplnneT, 

0, antiqua L. Den Namen des Sonderlings mag dieser Spinner erhalten 
haben, weil Männchen und Weibchen sehr verschiedenartig gebildet sind, 
was freilich auch noch bei andern Arten vorkommt. Das Männchen fast 
breite, kurze Flügel von rostgdber Färbung, die vordem sind imSaum- 



üiyiiized by Google 



Sonderling, 



97 



und Wurzelfelde wolkig dunkelbraiin und am Innenwinkel mit einem 
gUazend weissen viereckigen Fleckchen yerziert, die Hinteiflttgel staik 
gemndet DerBmnpfistdnnkel- 
liRum, der gelUidie FUhler- 
sdiaft mit zwei Keihen ziemHoh 
langer, farBongranerEammzlQme 
▼ersehen. Lünge 11, flügel- 
spannang 26 mm. 

Das wollig gelbgraii be- 
haarte Weibchen hat statt der 
Flügel sehr kurze Läppchen 
und besteht eigentlich nur 
Äus einem sackartigen, eier- 
geachwellten Hinterleibe, wel- 
cher in eine wurmartige, sich 
bestlndig bewegende Ijegrtfhre 
Mdlnft. Lfingel 1, Dicke 6 mm. 

Ende Juni und Juli und sum zweiten Haie im September 
Überall, auch in Algerien ; in manchen Jahren sehr gemein und schädlich, 
in andern wieder selten. 

Die sechszchnfilssigc Bürsten raupe hat auf dem Kücken des 
vierten bis siebeuten Ringes je ein bürstenartiges Bündel gelber oder 
brauner Haare, beiderseits des Kopfes, beiderseits des Ainften Gliedes und 
auf dem HUcken des vorletzten einen Pinsel sehr langer, geknöpfter 
Haare von Bchwaizer Farbe; überdies verdeckt noch andere dichte, gelb- 
liche Behaarung so ziemlieh die Köiperfiurbe. Alle diese Haare entspringen 
ms queigeroiheten Wärzchen, die besonders gedräogt und rothgelb von 
Euhe den dritten und vierten Bing besetzen. Auf der aschgrauen 
Oiandfiurbe unterscheidet man weisse und rothgelbe LUngslinien, eine 
Ineite atrf dem Rücken zwischen der letzten Bürste und dem Schwanz- 
llttschel, eine schwarze vor den Bürsten. 

Diese schöne Kaupe, welche je nach dem Geschlecht zwischen 30 
^iihI 52 mm in der Länge schwankt, ei-scheint zum ersten Male aus den 
überwinterten Eiern bis zum Mai, von der Sommerbrut Ende Juli und 
August. 

Die lebhafte Puppe ist gelb, an den Flügelscheiden schwarzbraun, 
Toizngsweise auf dem Bücken stark bräunlichgrau behaart und ruht in 
«inem gelbgnuen, eiförmigen Gewebe, welches aus zwei mit den Haaren 
der Raupe veimischten Schichten besteht, und an emem Baumstämme 
oder zwischen emigen Blättern befestigt ist ] — Juni und August 
T»aeli«iibeTS, PmUImIm IiiMikteiifamde. UL 7 
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Lebensweise. Die aas den überwinterten Eiern (1869 krochen 
sie mir am 28. April ans, nachdem ich sie acht Tage Torher eingeBammelt 
und im nngeheiztea Zimmer aufbewahrt hatte) entBchlflpften Banpen i 
hänten dch vlennal, Indem dabei ihre Fürbong imd bekommea erat 
später ihren HaarBchmack, denn an&nga erscheinen sie sehwais, lang 
schwars behaart und ftfien ävach zwei gelbe fledcchen den Rttckens 
auf; sie emftbren sich Ton den Blättern der Obstbäume, Rosen und 
selir vieler Laubhölzer , auch anderer Pflanzen , wie Heidelbeeren uud 
mancherlei Topfgewächsen. Vor der Verpuppung verlieren sie alle Haare, 
die zu (lern Oewelie verarbeitet werden. "Wenn nach vierzehiitiigiger 
Puppenruhe Knde Juni, anfangs Juli die Schmetterlinge ausgeschlüpft • 
sind, so j^Siegt das träge Weibchen auf dem Puppengespinste sitzen za | 
bleiben und wird von dem lebhaft und wild umherschwärmenden Männ- ' 
eben aii%e8iicht. Weil dieses wihrend der Paanmg an seinem flchmacfa- | 
tigen Hinterleibe das sackähntiche Weibchen trägt, mitunter wohl andi 
eine knrse Strecke damit fortkriecht, hat man ftr diesen Sehmetteriing 
den Namen Lastt]%er gewählt 

Alsbald ttbersieht das Weibchen sein Pappengespinst und dessen 
nächste Umgebung mit den dichtgedrängt beisammenstehenden Eiereben 
und stirbt. Diese sind oben plattgedrückt und mit einem nabelartigeii 
dunklen Punkteindrucke, so wie am Rande mit einem rothen Keifcheu | 
versehen, wcissgrau von Farbe , und sitzen zu drei bis vier Hunderten 
bei einander. Sie kriechen nach z^vei oder drei Wochen aus, bleiben 
aber auch nach Nördlinger's Beobachtungen theilweise bis zum 
nächsten Frühjahre mientwickelt Die Räapchen fressen zunächst ihre 
Eisehalen anf nnd serstreaen sich dann mehr, als andere in GeeeUaehaft 
geborene Banpen au ihnn pflegen. Bis som September erfolgt die Voll- 
endnng der sweiten Brat Die von dieser stammenden und eni Thefl 
der schon früher gelegten Eier ttberwintem. Herr Kalender will hei 
Bonn im Januar eine Puppe gefunden haben. 

Feinde. Als stark behaarte Kaupen werden diese lilirsteuraupeu 
von den Insektenfressern wenig beg^ehrt, dagegen entsinne ich mich, dass 
mir vor Jahren eine ganze Zucht au einer Krankheit zu Grunde ging, 
infolge deren sie jauchig wurden und zum Theil, mit den hintersten 
Beinen an den Blättern hängen bleibend, verfaulten. Von Schmarotzern 
sind mir nur Pimpla stercorator nnd tnsHgatoTt Campople^ carbonarius 
und Tdeas Daknanm bekannt geworden, von denen der letstere in den 
Eiern wohnt, die man hXafig mit kleinen Löchern anf den Puppen- 
Gespinsten beobachten kann. 

G-egenmitteL Wenn es nicht gelingt, die allcrdingB nicht Te^ 
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borgenen EUer aa&afinden und zn zerstören, so bleibt niehtB weiter 
flbfigt ab die Baupen einseln abnunchea oder «brnklopfea, wenn rie 
sieh iigendwo imnllte machen. 



Eoleo* 

Ab Familie sind die Eulen, Noduina I. 149 näher charakterisirt. 
Man hat auch hier, wie bei den voraufgehendeu grössern Sclimetterlings- 
fisimiiien eine weitere Eintheilung in Sippen vorgeschlagen und in ver- 
schiedenen Weisen durchgeführt Wir haben hier zwar einige sehr 
natürliche und von den Übrigen scharf al^egrenzte Qattongen, aber keine 
denrtigea Sippen. Eb emd daher im Folgenden, um ttbeKflttfloge Weit- 
biiQgkeiten sn Termeiden, auch kmie solcben, aondom nur Gattungm 
«i%esteUt wufden. Um die hier nHlier beBprochenen sicherer auffinden 
m können, haben im wnädy dieaelben in eine «nalTtiadie Tabelle 

zQsammenzufassen : 

a. Augen behaart Rippe sieben der HiuterflUgel aus der vordem Ecke 
der Mittelxelle entspringend. 

h. Zunge knn und weich. Rippe ftlnf der Hintevflflgel viel sohwScker 
als die übrigen: 6. Newroma, 

bb. Zunge lang und hornig. Kippe Aluf der HinterflUgel viel schwächer 
als die übrigen. 

c ßtticken des MitteUeibes gewOlbt, vom und hinten mit einem ge- 
ihdlten SchOpföhen. VorderflUgel nach aussen mreitert, ihre 
Qnerlinien mehr oder vireniger deutlich. 

d. Der weibliche Hinterleib mit einem Legstachel ; die HinterflUgel mit 

einem heilen Fleckchen vor dem Saume an Rippe zwei : 

4. Dianümcia, 

dd. 0er weiblicbe Hinterleib ohne L^gstachel: 

5. Mameibta. 

oc. Rücken des Mittelleibes ein&ch, ohne Längskamm imd ohne 
Schopf. 

e. Taster fast ganz in der Kopf behaarung versteckt, hängend, ihr 

Endglied unsichtbar: 9. Trachea. 

eSb Taster in allen ihren Gliedern sichtbar. Vorderflügel und Hinter- 
leib gewöhnlich, jene nicbt durch besondere Schmalheit, dieser 
nicht durch besondere ScUankheit ausgeaeichnet 
£ Taster hängend: 10. ToemoeoiNpa. 



Digitized by Google 



100 



: £• Taster mehr oder weniger «uftteigeiicl. Nierenfleck sanmwMrtB mit 
Bwei BthBoteaa. ZHhnen. HXmiliclie Ftthler kammz&linig: 

8. Charaeas. 

aa. Augen iiackt oder nur an den Ritndern bewimpert. Kippe sieben 
der Tlinterflügel aus der vordem Ecke der Mittelzelle entspringend. 

g, Mitteli^cbienen mindestens mit üornborsten bewehrt Kippe fünf 

der llinterllUgel schwächer als die übrigen. 

h. Endglied der Taster lang, limeoföimig, Thorax vom und hinten 

mit getheiltem Schöpfe: 7. Naenia. 

■ hh; Endglied der Taster kurz, von gewVhnlidier Bildnng, ThoraxrIIcken 

glatt. Hinterleib niedeigedrUckt: 11. AgroHsi» 

gg. Mittel- nnd Hinterscluenen nnbewehrt. Vorderscliienen ohne Klanen 
am Ende. 

: i. Zunge knis nnd gehwach; Kopf stark eingezogen. VoiderflUgel 

mit grossen, lichten Makeln : 1. Diloha. 

ii. Zunge lang und hornig; Nebenangen, Kücken des Mittelleibes ohne 
s c Ii n e i d i rr e n Längskamm, Haarschöpfe auf den vordem Hinter- 
leibsgliedern. 

k. Behaarung des Thorax, meist auch die Schulterdecken nach hinten 
sattelförmig aufsteigend, Rippe fünf der Hinterflügel wenig 
schwäoher als die übrigen*, die Yorderflfigel ohne aufgeworfene 
Schuppen, aber mit Zeiebnnngen Ton Metallglanze: 

12. Phma, 

kk. Behaarung des Thorax naeb hinten nicht sattelartig ansteigend. 

I. Bippe filnf der Hinterflügel gleich stark mit den tlbrigen. Taster 

lang, schneidig beschuppt, wagrecht vorstehend; Augen auch an 
den Rändern nackt: 13. Ilypena. 

II. Rippe fllnf der Hinterflügel merklich schwächer als die andern. 

Endglied der Taster kurz und geneigt, 
m. Kücken des Mittelleibes ohne Schopf, gerundet. Hintere Q.uerlinie 
im Vorderflügel hinter der Nierenmakel in der Mitte zwischen 
dieser nnd dem Saume oder jenseits der Mitte hinziehend: 

2« Aeronycia, 

mm. Bttcken des Mittelleibes vom mit einem flaehen, oft wenig maikirten 
Schöpfe. Hintere Qnerlinie im Voiderflügel hinter der Nierenmakd 
dieser, merklieb nilher als dem Saume, also diesseits der Mitte 
zwischen Makel und Saum. Saumlinie auf den Rippen unter- 
brochen, Wellenlinie mit deutlichem W. Augen unbewimpert. 
Männliche Fühler ohne Kammzähne, Weibclien ohne Legstachel: 

3. Hadena, 
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82. Der Hlaukopf, Brillenvogel, Ddoha coenüeoccphaJa 
L., schliesst sich in Ansehung seiner Kürpertracht, namentlich der lang 
wolhgen Behaarang Ton 
Kopff Brust und Beinen, 
und in der Lebensweise 
mehr den Spinnern an. 
Das Mannchen hat einen 
schlanken, hinten in einen 
langen AfterbUschcl aus- 
lau^raiden Hinterleib und 
zweireihig langgekänimte 
Ftthler, das Weibchen 
(bgq^ einen dicken, 
wollig behaarten Hinter- 
leib und ftdenförmige, dttnnö Ftthler. Die Angen sind gewimpert , ^ 
Zunge schwach und weich, der Saum der Flügel gewellt. Rumpf und 
Vorderflügel sind grau und hraun gemischt, letztere mit zwei dunklen 
Querbinden und drei mehr oder weniger zusammenfliessenden , grünlich- 
weissen Flecken versehen, die entfernt einer Brille ähneln, oder auch nur 
zwei nierenförmige Zeichnungen darstellen. Die hellbraunen Franzen 
lind Ton dnnkelbiaunen Halbmonden eii^sefiiast, die Hinterflttgel gran» 
am Innenwinkel fleckig braun. Ltfnge 17, Flflgelspannuiig 40 mm. 

September, bis November ttberall in Europa; bisweilen findet 
man auch einzelne «berwfnterte Stttcke im Frtthlinge. 

Die sechszehnflissige Kaupe ist mit zahlreichen schwarzen Warzen 
besetzt, deren jede eine kurze schwarze Borste trägt; abgesehen von den 
übrigen in den Seiten bilden diese Warzen auf dem Kücken des ersten 
Ghedes zwei Beihen , auf den beiden folgenden GUedein stehen je zwei 
grössere, dann weiter auf jedem folgenden ihrer vier im Trapez, welches 
aadi hinten breiter ist, auf dem elften bilden sie ein Quadrat, anf dem 
letzten wiederum zwei Beihen. Der Kopf ist blttnlich (Blaukopf) und 
hat auf dem Seheitel zwei grosse schwarze Flecke. In der Jugend ist 
die Raupe grau mit einem lichtgelben Streifen zwischen den mittleren 
"Warzen, einem jcderseits über den l 'iissen und einem schmaleren, lichteren 
^treitchen ausserhalb der Rücke^iwarzen gezeichnet. Nach der letzten 
üäatong verwandelt sich die Grundfarbe in gelbgrUn. wobei die blass- 
gelben Streifen bleiben, aber natürlich nicht mehr so scharf hervortreten^ 
wie vorher. Länge 44, Breite 7 mm. — Vom -ersten FriUijahre ans 
ttberwinterten Eiern bis Juni einschliesslich. • - ' . . 

Die walzenförmige, rothbraune, nach Yerhiatnias- der dicken Banpe 



Fig. 25 and 26. 
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kleine Puppe ruht, eng eingeschlossen, in einem papierartigen, mit Kalk 
von der Wand, Spänen der Planke, Moos der Baumstämme vermischten 
und an den genaimten Orten befestigten Gewebe. — August, Sep- 
tember. 

Lebensweise^ Der am Tage tiüge mit dachartig gelegten FlOgeb 
an versteckten Pltttmn sitsende SdunetterUng paart sicli wülirend dsr 
Nadit nnd das Welbolien klebt in der Begel noeh im Herbita sefaie 
grUnen, oben gewiflbten Eierehen ein sein an die Stlimme mid Aeste 

der verscliiedensten Obstbäume, besonders der Z Wetschen und 
Apfelbäume. Dieselben schlüpfen zeitig genug aus, so dass die jungen 
Käupchen die Knospen befressen können, bevor sie sich entwickelt 
haben. Je nach der Witterung früher oder später, durchschnittlich jedoch 
erst im Juni, sind sie erwachsen, spinnen sich in der angegebenen Weise 
eng ein und bleiben nngefitfir den ganaen Juli hindurch onTerwaadelt 
in ihrem Goeon; anch als Ptappen liegen sie mindeatens noch einen Mout, 
ao dass der Schmetterling erst Ende September nnd nodi apitter aom 
Vorscheine kommt Obscbon die Ranpen nicht gesellig leben , kommen 
sie doch in manchen Jahren so massenhaft vor, dass sie an allen Arten 
der Obstbäume, vornehmlich an Aprikosen, Pfirsichen, Mandeln, 
wesentlichen Schaden anrichten. 

Feinde. Nach Bouch4 soUen den Banpen Sperlinge nndFnikeB 
begierig nachateUen, nm sie ihren Jnitgen an füttern. Von scfamarotecn* 
den Sdünpfrapen werden genannt Crf/pht8 e^anator, Mnmmon «o^ 
natorim, Pimpla instigator , Änomiäon eerinopa, Ißcrogatter kMm, 

Ftei'omalus cocridcocephalns Rtzb. 

G-egenmittel. Kier, Puppen und Schmetterlinge sind schwer auf- 
zufinden ^ aber die Raupen sitzen lose an den Bäumen, werden durch 
Gew i tt e r a tHnne in Menge herabgeworfen, weim sie häa^ sind, mid 
mOssen dann eingesammelt werden. Ein anfineiksamer ObataOchter hat 
Yon ihrem Vorhandensein schon Mher Kcnntniss genommen nnd wnd 
sie dnrch kräftige Erschtttterung der BHnme abklopfen. 

• • • 

Gattung Äcronycta O. Die Augen^sind nackt, die Taster kont und 

grob behaart, ihr Endglied kurz und geneigt, Fühler beim Männchen 
nur kurz bewimpert. Mittelleib vom gerundet, hinten mit gestutzten 
Schöpfen, in seinem Haarkleid nur selten einige Schuppen eingemischt. 
Beine behaart , die Schienen ohne Domborsten. Kippe fünf der Hinter- 
flttgel schwücher als die übrigen, sieben ans der Tordem Ecke der 
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MittelzeUe; Vorderflügel mit den Eulenzeiclmnngen , ausser der Zapfoi* 
makd und meist auch mit imdentlicher WeUenlinie. Hintere Qaerlinie 
weit sanluwlirts gerückt, auf Kijßpe drei und vier in stürkerer Eeke vor- 
treteod, in ZeQe fünf von einem aehwaizen Liqgattriclie dnicluclmitten, 
der mit den Zacken derQnerlinie aelbst einen Pf eil fl eck bildet, daher 
die sonst nnsclieinbaren Enlen andi ,,Pfeilmotten^ genannt worden 
sind. Die Mllgel tragen sie dachartig. 

Die sechszehnfüssigen Raupen erinnern durch ihre starke Behaanmg 
imd durch die Anfertigoi^p eines dichten Gespinstes bei der Verpnpfong 
an die Spinner; die meisten von ibnen'kben an Hob^gewttehsen, einige 
an WoUnnileh oder wenigen andern niedem Pflanzen, die letale der hier 
voigeftihrten nur ist polyphag. 

33. Die Ahornpfeilmotte , Rosskastanienenle , Ä, 

Aceris W. V., ist weissgrau, dunlder bestäubt. Die VorderflUgel haben 
die gewöhnlichen Enlenaeichnnngen auf diesem Gnmde schwttrzlich : eine 
verwischte Tordere, sehr weit nach liinten gerOdkte hintere Qqfirlinie, 
wddie letitere ans einer Beihe Halbmondchen besteht, die sich in der 
Nlhe des Innenwinkek stark wnnelwlirts ziehen, nach fuissen dnnkler, 
nsch innen lichter begrenzt sind nnd hier eine nnyoUkommenere zweite 
Beihe Ton Halbmondchen zeigen. Die Ringmakel ist kreisförmig mid 
licht ausgeftlllt, die grosse Nierenmakel nach innen fleckig dunkel aus- 
gefüllt, zwischen beiden ein lichter Fleck. Als Wellenlinie ist der Aussen- 
rand der dunklen Begrenzung der hintern Querlinie zu betrachten-, die 
Franzen sind zwischen den Kippen schwarz durchsclinitten , diese ;bileich- 
fells mehr oder weniger dunkel ; vor dem Innenwinkel steht ein schräger 
Strich, der die Bogen der hintern Querlinie durchschneidend und bis zur 
Mitte der flflgelflttche sich fortsetzend die Gestalt einer Pfeilspitze an- 
nimmt (— >). Ausserdem stehen am Vorderrande noch mehr kurze 
schwüizliche Schrllgstriche. Die Hinteiflttgel sind auf den Rippen etwas 
flchwinlich, zwischen ihnen auf der Franzenwurzel punktförmig ebenso 
geftrbt Länge 22, Breite 45 mm. — Juni ttberall, yom 60. bis ZB,^ 
IL Br, und in der andern Erstreckung von Enghind bis zum Ural. 

Die sechszehnftissige Raupe ist röthlich gelb, bflschelweise zottig 
weissgelb behaart, der Kopf und die FUsse sind schwarz, jener an der 
Stirn nnt lichtem Hakenflecke; Uber die Rttckenmitte läuft ehie Reihe 
sehneeweisser, schwarz umringter Fleckchen, je emer auf dem dritten bis 
dfien Gliede, mehr oder weniger bimförniig von Gestalt, mit nach Tom 
gerichteter Spitze; auf Glied eins und zwei erseheint die weisse Zeich- 
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niing als Längslinie, auf zwölf fehlt sie ganz nnd wird durch eine 
schwarze Lttngslinie ersetzt — Juli his September. 

Die Puppe ist gestreckt und schwux; me überwintert in einem mit 
Haaren duiehwebten Gespinste in der Nshe des Brdbodens. 

Lebensweise. Aus der Überwinterten Puppe erseheint im Juni 
der Schmetterling und sHast mit dadiförmigen Flügeln an Baumstämmen. 
Das in der Nacht befruchtete Weibchen legt seine haarig überzogenen 
Eier in Astgabeln uud Kindenrisse. Vom Juli ab, besonders im August 
erscheint die Raupe auf verschiedenen Laubhölzem , besonders aber auf 
Eichen, Kosskastanien und A hörnen manchmal, in städtischen 
Anlagen und Promenaden in solchen Mengen, dass sie die grössten Bäume 
vollständig kahl frisst. Spätestens im September geht sie von den Bäumen 
herab, verpuppt sich in einem aus ihren langen Haaren durchwebten 
Coeon hinter Bindeorisse, am Fnsse der Baumstämme, oder geht an 
benachbarte 6ef|;enstände) wo sie einen SdüupfWinkel findet 

Feinde. Aus den Baupen oder Puppen wurden mehre Schlupf- 
wespen erzogen: ExeUates sp,, Opiwm cosUOus, Eniedon lammmf 
JEkihphus ramiconm. 

Gegenmittel. Wenn man die Raupen in auflFklliger Menge an 
den Bäumen und das Laub derselben schnell dahinschwinden bemerkt, 
so bleibt nichts weiter übrig, als sie durch Anprällen zu. Falle zu bringen 
und sie auf den meist festen Promenadenwegeu todt zu treten oder 
andem&lls sie vom Käsen etc. abzulesen. 



mg. 27. 



84. Die AprilLoseiie«le9 Ueine Pfeilmotte, A. tridem 

W. V. (Fig. 27). Auf dem granen, etwas in braun ziehenden Vorder- 
flttgel fidlen drei schwarze Zeichnungen besonders in 
die Augen : dn dicker, schwarzer Lüngsstricb aus der 
Wurzelmitte, dar mit einigen kurzen Aestchen endet, 
welche als Bogen der sonst ziemlieh verwischten vor- 
dem Querlinie übrig bleiben, ein zweiter dicker Längs- 
strich in der Nähe des Innenwinkels, welcher die 
deutlichere, weit saumwärts gerückte, schwarze, wurzel- 
wärts meist lichter begi-enzte hintere Querlinie durch- 
schneidet und an dieser Stelle mit ihr eine Pfeilspitze 
oder ein liegendes griechisches Psi (^) darstellt. Die 
dritte schwarze, aber Mnere Zeiclmung endlich bildet 
ein z und entsteht durch die zusammenfliessenden, an 
den zugekehrten Seiten schwarz umtitamten beiden 
Makeln, von denen die Bingmakel meist deutlicher 
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ak die Nierenmakel hervortritt. Einige dunkle Strichelchen am Vorder- 
rande und abwechselnd hellere und dunklere Fleckchen auf den PVanzen 
vollenden die Zeichnungen der eintönigen UbeHliiche. Der HinterflUgel 
ist weissgrau, beim Weibchen etwas dunkler und hat durch die Mitte 
den Schein einer verwischten, dunkleren Bogenliuie. LttDge 
15| Flügelspannung 37 mm. 
Jani, Juli uberall. 

Die sechszehnAiBeige Bftupe (Fig. 28) hat auf dem Rtlcken des 
Tiertfln Gliedes einen sapfenarCigen, anf dem des elften einen -waizenartigen 



Flff.S8. 




Bmq« 4er Apvikoseaeule. 



Anftata und müssig dichte Behaarung, die an den Eöiperseiten, am Kopfe 
und Habe kürzer und weiss, anf dem Blicken dagegen sehr lang und 

schwarz, aber weiss bespitzt ersciieint. Die sammetschwarze Grundfiirbe 
des Körpers wird unter den schwai-zen Luftlöchern durch je eine etwas 
unterbrochene gelbrothe Linie und eine eben solche (^Querverbindung beider 
über das letzte Glied in eine schmälere Bauch- und breitere Kückenhältte 
getheilt, welche letztere etwas hunter ist: an den Grenzen weissgeadert, 
weiter hinauf auf dem vierten bis ahmten Gliede mit je einem (oder 
zwei) ainnohenothen Seitenflecken und drei kleineren, schneeweissen 
Fleckchen davor. Mitten ttber die Bttokenlänge lauft von dem Waiaen- 
gebilde des elften Gliedes an bis zum Kopfe eine hie und da getheQte, 
durch den Zapfen des vierten Gliedes unterbrochene zumoberrothe Linie. 
LRnge 85 mm. 

Juli bis September. 

Die braune Puppe läuft hinten in eine längsriefige Warze aus, an 
deren Ende zwei Reihen von je drei Ötachelspitzchen stehen, deren 
mittelstes gerade, die beiden Uusscrn nach innen gebogen sind: sie ruht 
in einem dichten Gewebe von abgenagten Holzspänen etc. an Baum- 
Stämmen. — Oktober bis zum nächsten Frühjahre. 
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Lebens weise. Sobald der nngeheinbare Scbmetterling was der 
überwinterten Puppe geschlüpft ist, legt das befimehtete Weibehen seine 
halbkugeligen und flachen weissUchen Eier, die auf der OberflSdie 

unr^elmässig zellig und längsrippig sind, an yerschiedene Obstb änme, 
besonders Aprikosen, Pfirsichen und junge Apfelbäume, aber 
auch an Weiden, jedoch nur in kleinen Partien an eine Stelle. Die 
Räupchen kriechen sehr bald aus und entwickeln sicli langsam. Ich 
£uid Yor Jahren dieselben in sehr grosser Gesellschaft, welche die Apii* 
kosen an einem Spaliere vollständig entblttttert hatten. 

Gegenmittel. Wo die Raupen massenhaft anftreten, bleibt nichts 
weiter ttbrig, als sie abzaklopfen oder abanlesen; sie sind angenfiülig 
genug, nm nicht mühsam angesucht werden za müssen. 

85. Die BeUeMatevle, grmtm% Pffeilmottey Ä. psi L., 

ist der vorigen so Shnlfeh, dass sie selbst das geübte Ange nleht mit 

Sicherheit unterscheiden kann. GewöLulich ist das Grau der Vorderflügel 
etwas lichter, die Grösse kaum merklich bedeutender und keine dunkle 
Bogenliüie auf den HinterflUgeln zu bemerken. 

Leicht unterscheiden sich die gleichzeitig lebenden Kaupen beider 
Ffeilmotten. Diese ist ebenfidls lang behaart, hat auf dem Bücken des 
Tierten Gliedes einen langen, schwarzen Fleischzapfen, welcher dne 
breite, nngetheiUe und schwefelgelbe ßUekenlinie nnterbiicht, sie htfrt an 
dem etwas erhöhten Torletsten Gliede anf , ist aber dahinter durch einai 
gdben Heek wieder angedeutet Der übrige Körper ist sehwSrsIich, auf 
der Unterseite grau, in den Seiten steht auf jedem Gliede ein nnnobe^ 
lother Doppdfleek. Anf verschiedenen Obs tbKnmen, besonders Pflan- 
men und Birnen, aber auch auf andern Laubhölzem, wie Linden, 
Pappeln und bei uns in der Regel einzeln, daher weniger schädlich, 
anderwärts, wie in Pommern, ist sie gemeiner als die vorige. Die Lebens- 
weise stimmt mit der der kleinen Pfeilmotte, nur dass sich die Raupe bis 
in den Oktober hinein findet. Es scheint, als wenn diese und die vorige 
Art sehr ungleich in Hinsicht auf die Zeit ans der Puppe kriecht, so 
dass manche Schriftsteller zwei Brüten annehmen; allein der Schmetter- 
ling erscheint von beiden vom Juni bis sum Angnst 

86. Die AmpfoMVle, Ä. Bumicis L. (Fig. 29). Die Vorder- 
flügel dieser nnscheinbaien Enle sind gmabrann, sehwars und weisslieh 
nntetmischt, lassen von den gewöhnlichen Eulenzeichnungen die Quer- 
Knien unvollkommen, die Ring- und Nierenmakel dagegen durch schwarze 
Umsäumuug etwas deutlicher erkennen ; am meisten charakterisirt sie 
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Ampfereale. 



Fig. 30. 



ausser den hell und dunkel gefleckten Franzen , die aus weisslicben 
Fleckchen gebildete, ungleichmässig verlaufende Wellenlinie und ein 
weisser Winkelfleck in Zelle 1^ als inneres Ende 
der hintern Querlinie. Die HinterflUgel sind braun- 
grau, saumwärts dunkler, die einmal dunkler bandirten 
Franzen weisslich. Kopf und Rücken des Mittelleibes, 
von Grundfarbe der VorderflUgel, haben mehrere rost- 
gelbe und weisse Haare eingemischt, letztere besonders 
an den Spitzen der Deckschuppen und an dem schopf- 
artigen Ende. Länge 15, Flügelspannung 35 mm. 

Mai und dann wieder Juli und August in 
ganz Europa; in Algerien fliegt sie im Juni, 

Die sechszehnftlssige, gedrungene R au p e (Fig. 30) 
erscheint am vierten Gliede etwas buckelig und ist auf grauen Warzen- 
reihen mit mässig langen, dichten graugelben Haaren bewachsen; ihre 
Grundfarbe ist schwarz oder schwarz und rothfleckig. Mitten über den 
Rücken läuft eine Reihe zinnoberrother Knöpfchen, jederseits daneben 
auf dem dritten und fünften bis 
elften Gliede eine Reihe schiefer, 
lebhaft weisser Flecken , überdies 
eine Reihe gelblichweisser und rotlier 
zusammenhängender Flecken mit Aus- 
schluss der drei ersten und des letzten 
Ghedes, unter den weissen Luft- 
löchern. Länge 31 mm. — Einzeln 
im J u n i , und dann wieder oft recht 
zahlreich , aber nicht gesellig im 
September bis zum November. 

Die vorn schwarze, hinten roth braune Puppe ruht in einem ge- 
leimten Gespinste während des Winters und dann wieder in der ersten 
Hälfte des Juli. 

Lebensweise. Die Schmetterlinge fallen wegen ihrer düstem 
Farbe, die mit dem Untergrunde ihrer Verstecke oder der Rinde der 
Baumstämme übereinstimmt, wenig in die Augen, wenn sie mit dach- 
förmigen Flügeln bei Tage ruhig dasitzen. Während der Nacht fliegen 
sie umher und paaren sich. Das befruchtete Weibchen legt seine Eier 
einzeln an die verschiedensten Pflanzen, holzigen sowohl wie kraut* 
artigen; sie entwickeln sich von der Winterbrut schnell, so dass im Juli 
und August die Schmetterlinge zum zweiten Male und zahlreicher 
erscheinen, wenigstens pflegt man in den Herbstmonaten die bunten 
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Kaapen überall anziitreffeu, im Freien vorherrschend auf Knöterich und 
Ampfer, in den Gärten auf verwandten und andern Pflanzen, besonders 
aacb auf allerlei Topfj^ewächsen. 

Feinde. In der £anpe lebt Tachina condmata Mg. und AjotO' 
f^fctOB Bouch6. 

Geg^enmittel ist allem nur das Ablesen der Idoht m die Augen 
fidlenden, sehr gelrassigen Baupe. 

• • *. 

Ckttnng Badma Tr. Angen nackt und nnbewimpert, Zunge staik, 
Taster mit kurzem, geneigten Endgliede und die Behaanmg des Mittel- 
gliedes vom nicht in eine scharte Spitze vortretend. Der gewollte 
Kückea des Mittelleibes grob behaart , vorn und hinten mit getheiltem 
Schöpfe, von denen der hintere gestutzt ist. Schienen ohne Dornborsten. 
Kippe sieben der HinterflUgel aas der yordem Ecke der Mittelzelle, 
Yorderflttgel dreieckig, mit gewelltem Saume, ihre Zeichnungen selten 
scharf, auch nicht vollständig, bisweilen die Sanmlinie durch mehr oder 
weniger deutliche dunkle Mondfleckchen zwischen den Bippen angedeutet, 
öfter auch die Theilnngslinien der Franzen in dieser Weise an%elSgL 
Die Flllgel werden in der Kuhe dacharti;; getragen. 

Die Kaupen sind sechszehntussig , walzig, nackt oder mit einzelnen 
Borstenliaaren bekleidet; sie leben vorherrschend auf niedem Pflanzen 
und gehen zur Yeipuppung in die Erde. 

37. Die Aieldeneule, der BilderTOgel, JET. Atriplicis L. 

(Fig. 31, Trachea AtripUcis). VorderflUgel bräunlichgrün (moosgrliu), 
violettgrau gemischt, die drei Querlinien sind 
violettgrau, die beiden ganzen an d^ zugekehrten 
Seiten schwarz dngefiust, die innere ziemlich 
geiade, die Süssere stumpfwinkelige, aus Mond- 
fleckehen gebildete, ntthert sich jener staik am 
Innenrande. Die kleine Ringmakel ist innen 
gelb, aussen schwarz umzogen, der innere lichte 
Saum der grossen Nierenmakel bildet mit dem 
hellen Kande ihres Kerns auf dem rechten 
Flügel ein K. Die Zapfenmakel ist am dun- 
kelsten, stumpf, schwarz umzogen, und stösst an 
die Bingmakel. Von den drei Makeln aus zieht 
ein rtfthliohweisser Splitterstrich lin 
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schräger Jäichtuug nach dem lunenwinkel, aber nur bis 
snr hintern Qnerlinie. Die schlangcnf(irmige Wellenlinie ist gelb, 
ohne W-zeichnnng, macht aber hinter der Stelle, wo diese sonst zu 
stehen pfl^, einen starken Bogen nach der Wnrzel hin, dem sich ein 
lebhaft grüner Fleck anschliesst Die Sanmlinie besteht ans schwarzen, 
nach innen gelb angelegten Halbmonden. Die gewellten Fransen smd 
heQer nnd dnnkler gestrichelt, durch die lütte dnnkler bandirt tmd anf 
den Hippen bis zum dunkeln Bande fein gelb durchschnitten. Hinter- 
flügel glänzend braungrau, wurzelwUrts heller, an den Franzen gelblich 
und mit gelben Pünktchen zwischen den Rippen unmittelbar vor der 
dunklen Öaumlinic gezeichnet. Kopf und Thorax bräunlicligrau , Hals- 
kragen und Schulterdecken lebhaft grün mit schwarzer, unvollkommener 
Einfassung, auf dem Blicken vom und hinten je zwei zapfenartige 
Schöpfchen, hier noch ein gestutztes, welches pinselartig nach hinten steht. 
Hinterleib von der Flirbung der Hinteiflttgel, mit dunklen Schöpfehen auf 
den mittleren Bingen. Libige 22, Flttgelspannung 48 nun. 

Ende Kai bis Juli, stellenweise sehr gemein, dann Jahre lang 
wieder seltener. 

Die sech82sehnfti8sige , walzige Baupe ist hell rOthlichbrann, durch 

nnzähhge weisse, zum Theil schwarz umringte Pünktchen sehr fein 
gesclieckt, eine schmale Kückenlinie und eine breitere, nach oben ver- 
wascliene unmittelbar über den schwarz umringten Luftlöchern sind am 
dunkelsten. Glitten in dem Kaume zwischen beiden markiren sich noch 
dunklere Strichelchen. Unter jener Jiandiinie zieht ein breiter, weissUcher 
Saum über den Füssen hin, an dessen obem Rande die Lo^öcher stehen. 
Das beste Ikkennungsseichen dieser Baupe ist ein gelbes Fleck- 
chen, welches^ jederseits des vorletzten Gliedes mitten zwischen dem 
Lnftloche und dev Bückenlinie steht Es kommen Studie vor, welche 
ttber und Uber sehr blass geftirbt smd, &st blasser als der lichte Litogs- 
str^en ttber den Füssen der dunkleren Exemplare, die Bttckenlinie und 
der Band ttber den Luftlöchern markiren sieh bei diesen nur wie 
verwischte Schatten. Länge 50, grösste Breite 7 mm. — Juli bis 
Oktober. 

Die irlänzend rothbraune, dicke Puppe ist vorn eingedrückt punk- 
tirt, läuft in eine Endspitze aus und ruht ohne Gespinst in der Frde 
vom Oktober bis zum Mai des nächsten Jahres. 

Lebensweise. Die Baupe iinsst an G^änseftiss, Knöterich, Melde, 
Amarant und Sauerampfer, yersteckt sich bei Tage in einiger 
Entfernung yon der Futterpflanze in Exdrisse, unter Steinen und ähnUchen 
Platzchen, rollt sich zusammen, wenn sie Geihhr im Anzüge wtthnt, und 
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geht nur des Nachts an die Bltttter der Fatterpflanzei welche sie gSiulieh ; 
venehrt, und die Stoigel dam, wenn jene Tenchwonden Bind. Da sie 
manchmal m bedeutenden OeBeUachaften auftritt, so wird sie sehr nach* 
theilig fbr den GemOaegarten. Der ans den überwinterten Pappen 

spätestens anßings Juni ausgekrochene Schmetterling ruht verborgen bei 
Tage und trägt die Flügel dachförmig. 

Gegenmittel. Die versteckten Kanpen lassen sich am sichersten 
bei LatemeuBcheine auffinden, dann leicht abflchtttteln und einsammeln; 
denn sie fidlen schon bei schwacher ErBchttttening ihrer Futteipflanae sa 
Boden, nachdem sie sich vorher geringelt haben. 

38. Die QaeclLeneule, R, basilinea W. V. VorderflUgel bleich 
lederbraun, rostfarben gemischt, am Vorderrande, qner durch die Mitte 
(Mittelschatten) und Zapfenmakel am lebhaftesten rostroth oder rostbraon. 
Bing- und Nierenmakel gross, diese heller, besonders saumwtfrts, ihr 
Innenwinkel meist schwSnlich, die Einfassung mit zwei weissen 
Punkten. Ein scharf schwarzer Längsstrahl aus der FIttgel- 
Wurzel (basilinea). Die (j>uerlinien an den zugekehrten Seiten meist 
dunkler eingefasst, Wellenlinie sehr verloschen, mit stumpfer W-Zcichuung, 
Saumliuie aus schwarzen Mondtieckchen zwischen den Rippen gebildet, 
die wellenrandigen Franzen doppelt dunkler bandirt. Hinterflügel glän- 
zend gelbbraun, saumwärts und auf den Eippen dunkler, die gelblichen 
Eianzen nur von einer feinen und dunkleren Linie bandirt Hinterleib 
stark dunkler besehopft, namentlich auf Glied drei und vier. LKnge 17, 
Fltlgelspannung 39 mm. 

Mai, Juni überall in Deutsclilaud. 

Die sechszehnfüssige Raupe ist walzig, bleich graubraun, nur 
schwach glllnzend, Bttckengeftiss fein weiss, dunkler umsäumt, jedeneits 
awisehen ihm und der an den Lu£Ü!Ochem scharf dunkel begrenaten 
BUckenhlilfte noch eine, aber weniger entschieden weiss geftürbte Lüngs- 
linie. Diese drei lichten Linien theilen das rothbranne, glünzende Nacken- 
schild and die rothe Afterklappe, ohne sich an deren Spitzen zu ver- 
einigen. Eine Reihe dunkler Pünktchen hinter den Luftlöchern und eine 
zweite über den Fusswurzeln unterscheidet man ausserdem an der lichteren 
Bauchhälfte. Kopf rothbraun, etwas dunkler g^ittert, um die Mundtheile 
und um die Innenränder der Homsclialen schwarzbraun. Länge 82,5, 
Querduichmesser 5,15 nun. — Juli bis April des ntfchsten Jahres. 

Die Puppe ist gedrungen, gelblichbraun, glatt und glänaoad; am 
unebenen, warzenartigen Afteigriffel stehen sechs etwas gekrilnunte Borsten, 
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zwei stärkere in der Mitte nebeneiiumder, die vier andern als Ecken eines 
Vierecks am jene. 

Lebensweise. Nachdem sich besonders wKhrend des Juni in der 
Nacht die PSidhen «isammengefiinden haben, Icigt das W^bdien mehrere 
Eier beisammen an Stengel oder Blätter des Qrases, Ton welch letzteren 
wk die Baape endhrt Sie befinsst dieselben in der Nacht Yon oben 
bis nnten nnd hxH steh bei Tage an der Erde Terborgen. Der Schaden, 
den sie dadurch den Wiesen gräsern zufügt, ist eben so wenig empfind- 
lieb wie derjenige, den viele andere grasfressende Raupen verursachen, 
allein die Raupen kommen nicht selten und in bedeutenderen Stengen 
an gebautem Getreide und an Mais vor und ktiuueu hier merklich 
scbädhch werden. 

In Ostgalizien und iii der Bukowina arbeiten sie, so lange die Kömer 
noch milchig sind, förmliche (ränge in die Kolben des Mais und-fiülen 
diese mit ihrem Kothe an. In Frankreich, im Nassanischen haben sie 
den Weisen geschädigt, in Schlesien nnd Böhmen den Boggen. 

Wenn die Eier an Boggen oder Weizen gelegt nnd nach swOH 
Tagen darehschnittlieh die Bänpchen ausgekrochen sind, so fressen sie 
sieh in die noch weichen KOmer ein und ernähren sich Ton dem Milch- 
säfte derselben. So lange es ihnen der Raum gestattet, verbergen sie 
sich in diesen, s})äter zwischen den Spelzen der Aehren und sind schwer 
zu entdecken) zumal jetzt ihre Farbe wenig von den sie umgebenden 
Pflanzentheilen absticht. Dass die schon mehr erwachsenen Raupen auch 
vor den härter gewordenen K({inem nicht zurückscturecken , geht daraus 
herror, da^ sie bei der Ernte massenhaft eingefiEthren werden. Man hat 
sie an den Wänden der Hänser sitzen sehen, an denen die Erntewagen 
mbeigefikhren smd, ich habe sie in Schlesien anf dem Grunde des 
Wagens liegen sehen, nachdem die emgehdmsten Garben abgeladen 
waren nnd von den Balken emgesammelt, anf denen neben der Schenne 
die Garben aufgespeichert waren. Sie haben sich mit Weissbrot Aittem 
httsen nnd werden nach der Ueberwinterung ihren Frass an den Kdmern 
fortsetzen, wenn man sie nicht daran hindert. 

Im Freien suchen sie nach der Ueberwinterung Gras oder junge 
Saat auf, um vor ihrer Yerpuppung im Mai noch einige Wochen zu 
fressen. 

Gegenmittel. Herr Nördlinger empfiehlt das Abkätaoheni der 
Baupen Tor der Ernte. Sind dieselben mit eingeheimst, was man beim 
Abkden des Getreides bei einiger Anfinerksamkeit nach dem eben Go- 
ngten leicht beortheilen kann, so empfiehlt sich das möglichst schnelle 
Ausdreschen des inficürten GMxeides. 
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39. Die mattgezelchnete £ule, //. infesta Tr., ist gelb- 
grau, bräunlich gewölkt, die Wellenlinie aussen bis zum Saume schwärz- 
lich angelegt und mit starkem W-Zeichen versehen. Die beiden Qp6t<- 
Imien sind sehr undentlich, beiderseitB slaik dunkel eingefiust, an der' 
inneren FtOgelhSlfte sehr genShert Die Makeln sind grofls, nndeatlieh, 
iheilweise sdiwans nms&nmt, die Nierenmakel nach innen eehwaiz, nach 
ftoseen weiss bestllabt. Sanmfeld bis zur Wellenlinie etwas bleicher. 
Saumlinie aus dunklen Mondfleckchen gebildet. Franzen an der Wurzel 
nnd auf den Rippen lichter. Ilintcrilligel weissgrau, mit dunkleren Kippeu 
und dunklerer Saumbinde, die weissen Franzen einmal dunkel bandirt. 
Halskragen und Schulterdecken mit schwärzlicher Einfassung, Thorax- 
rtlcken mit doppeltem Kamme, auch der HinterleibsrUcken etwas dunkler 
beechopft und in einen starken Afterbttschel (6) auslanfend. lünge 17, 
Mttgelspannung 52,12 mm. 

Ende Mai bis anfimgs Jnli. 

Die sechssseknftlflsige Raup e ist in der ersten Jugend auf hellgelhem 

Grunde dunkler länysstreitig , erwachsen (34,75 mm lang) ist sie fahl 
grau (erdfarben) feist und glänzend, am Bauche heller. Ueber den 
Rücken ziehen drei weisse Linien, deren mittelste die breiteste ^ sie alle 
drei durchschneiden scharf das duukelbrfkune Nackenschild, so wie die 
spitz zulaufende Afterklappe. Eben so zieht ilber den Füssen eine 1)reU 
liebte, nach oben schwarz besäomte LXngsstrieme hin, an deren Unter- 
rande die sehwarzen Luftlöcher liegen. Einige sehwarze Wtfrzdiea mit 
je ehiem Borstenhaare sind auf den Bingen verüheilt Der Kopf ist 
dunkler als der KOrper und marmorirt 

Die Puppe ist schlank, hellbraun und lebhaft. Am Aftergriffel 
stehen zwei längere, nach aussen gebogene Domen, von eüiigeu Börstchen 
umgeben. — April, Mai. 

Lebensweise stimmt vollkommen mit der der vorigen Art überein, 
so dass unter Umstttnden die Raupe in gleicher Weise dem Gretreide 
sditfdlich werden kann, wie die vorige. 

Die nieht mit ektgeemten, draossen im Erden ttberwintemden Batten 
yerkriechen sich in Erdritzen, unter Erdschollen nnd Stdne, fressen un 
nüchsten FrOhjahre noch einige Wochen Gras oder junge Saat Daher 
wird zeitiges Umpflügen der Stoppel und öfteres Betreiben des Ackers 
mit Schafen, namentlich bei etwas durchweichtem Boden manche der 
Raupen zu Grunde richt(?u. 

Anm. In ganz ähnUcher Weise lebt eine dritte, allgemeui ver- 
breitete Art, die Apamea testacea W. V., welche wegen des schwachen, 
zwischen den Tastern versteckten BoUrttssels von der vorigen Gattnng 
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verschieden nnd darum als l)esondere Gattung von Treitsclikc ab- 
•retrennt worden ist. Der Schmetterling ist bräunlich gelb, im ^littel- 
felde und in der schwacli gezackten AVellenlinie bräunlich. Die Zeich- 
nungen sind gleichtails undeutlicli, die beiden Jklakeln etwas lichter, mit 
dunklem Kerne und dunkler Lmsäumung, die Zapfenmakel klein, 
schwärzlich umsäumt und entsendet aus ihrer Spitze einen mehr oder 
minder deutlichen dunkeln iJbigsstrahl nach der Iiintem Querlinie. Hinter- 
flQgel weiss. Die männlichen Fohler sind stark gekerbt und pinselartig 
bewimpert. Die Banpe ist korz und dick, schmutzig fleisdi&rben und 
glänzend. Der grosse Kopf ist gelbbmun, eben so gefilrbt das dunkler 
eingefasste Na^enschild und einige Ghitinplftttehen, die Stelle Ton Warzen 
vertretend, auf den hinteren LeibesgUedem. 

40. Die l^urzeleule, //. pohfodon L. hat lang gestreckte 
Vorderflügel von gelbbrauner, dunkelbraun und weisslich gemischter Grund- 
farbe, am hellsten sind : die Spitze, ein Wisch am Innenwinkel, die innere 
Seite der Wurzel, die beiden Makeln, die Wellenlinie und die Quer- 
linien. Beide Makeln gross, die Xierenmakel eiförmig und schief gestellt 
Die Wellenlinie mit scharfer W-Zeichnung und drei schwarzen Pfeil- 
strichen an den inneren Spitzen des W. Drei schwarze Strahlen mar- 
kiren die Flüche; einer aus der Fitigelwurzel, einer zwischen den beiden 
langzackigen, unregelmässig Terlaufbnden Queilinien, der dritte als Begren- 
zung des hellen Längsfleckes am Ihnenrande der Flügelwnrzel. Franzen 
stark wcUenrandig. IliuterflUgel bräunlicbgrau , auf den Kippen und in 
der Saumliälfte dunkler, mit grossem IMittelmonde und gelblichen Franzen. 
Halskragen und Schultcrdccken vor ihrem Saume schwarz liniirt: Thorax 
vorn und Hinterleib auf Glied zwei und drei stark bescho])ft. Länge 21,4, 
Flügelspannung 45,25 mm. — Halber Juni bis August. 

Die Raupe ist sechszehnfüssig , walzig und dick, blass staubgmu 
und glttnzend, der Kopf, das scharf abgegrenzte Nackenschild und die 
Afterklappe sind schwarz, eben so grosse Warzen mit je einem Borstenhaare, 
geigen welche die schwätz umrandeten LufUOcher in den Hinteigrand 
treten ; an dem zweiten und dritten Gliede kommen zu den Warzen noch 
einige schwarze, schwielige Querstriche. Das Nackenschild ist durch eine 
feine, helle Linie halbirt, deren Fortsetzung Uber den Rttcken mehr oder 
weniger deutlich wahrgenommen wird. Kopfscliikl nebst den ^lundtheilen 
und Fühlern röthlich. Länge 43, lireitendurchuiesscr 8,75 mm. 

Die Puppe sieht rothbraun aus, hat einige staike Kippen auf den 
Flügelscheiden, einen etwas gestreckten, niedergedrückten Aftergriffel, 
der an der Bauchseite unregelmässige Längsriefen und an den Ecken 
Tftse]i«iib«rSi Fraktiaehe Insektenkunde. IQ. 8 
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zwei GabebpitzcHen tiSgt mit stampfen, nach aussen gerichteten, knöpf« 
ajtigen finden. 

Lebensweise. Ende Juli und August legt das Weibchen seine 
Eier einzeln an den Grund der Grasstengel und Blätter. Dieselben 
kriechen aus und die liaupen mögen vor dem Winter sich nur einmal 
häuten; denn man findet sie im nächsten Frülijaiire noch unter halb- 
erwachsen. Ihr grösster Schaden auf Wiesen und Triften täUt entschieden 
in den April und ]\lai des nächsten Jahres, wenn sie »wachsen sind 
und besteht darin, dass sie sich förmliche Gänge anlegen, indem sie 
BUltter und Halme am G-rnnde abbeissen. Nach nngefilhr drei Wochen 
Pnppenmhe kommt der Schmetterlmg zum Vorscheme. 

41. Die slegelfkrbige Knie, JET. laieriHa Hnfn., stimmt in 

der Lebensweise und Erscheinungszeit genau mit der vorigen Uberein, 
dürfte indess etwas weniger häufig sein. Die VorderHii<:;el sind ziegel- 
roth, mehr in gelb oder in braun ziehend, ihre Zeichnungen in der Kegel 
undeutlich. Beide Querlinien stark gezackt und dunkel gerandet, oft 
bleiben davon aber nur dunkle PUnktchen sichtbar. Die Nierenmakel 
sanmwärts weiss, wurzeLwärts dunkler als der Grund. Wenn von der 
WellenUnie etwas zu sehen ist, so besteht es nur üi einigen weissen 
Pünktchen, deren man etwas grossere auch nahe der Spitze am Vorde^ 
lande wahrnimmt, ffinteiflügel gelbgrau, saumwltrts und auf den Bippen 
etwas dunkler. LHnge ftust 28, MUgelspannung 52,12 mm. 

Die Raupe gleicht in ihrem Baue und der Lebensweise genau der 
vorigen , unterscheidet sich aber leicht von ihr dadurch , dass Kopf, 
Nackenschild und Afterklappe roth gefärbt und dass die Warzen kleiner, 
matter und bleicher sind, mithin beinahe von den Luftlöchern an Deut- 
lichkeit übertroflen werden. 

Puppe gestreckt, rothbraun, in einen breiten Aftergriffel aus- 
laufend, an welchem sich sechs Dornen fingerartig ausbreiten. Sie roht 
in lockerer Exdhöhie. 

Gattung Dianffioecia Boid. Kapseleulen, mittelgrofise, mehr bunte 
Eulen mit behaarten Augen, stark entwickelter Bollzunge und einem an- 
gespitzten Ende des weiblichen Hinterleibes, aus welchem ein horniger 
Leg Stachel hervortreten kann. Kopf und Thorax sind grob behaart, 
letzter meist mit einigen eingemengten Schuppen und scliwachen Schöpfen, 
die auch der Hinterleib zeigt. Schienen ohne Dnrnborsten. Taster dicht 
und an der Wurzel länger behaart, stai'k zusammeugedi'Uckt, so dass sie 
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unten sclineidig ei-scheinen , ihr Endglied sehr klein , oft versteckt. Die 
VorderHügel sind kurz uud breit, etwas stumpf bespitzt, lang befranzt, 
mit deutlichen Zeichnungen. HinterflUgel mit lichten Fleckchen an Rippe 
zwei in der Saumnähc; Rippe sieben aus der vordem Ecke der Mittel- 
oelle kommend. In der Buhe decken die Flügel den Körper dacbartig« 
Dft die Beiipen der meisten Arten in den Sunenkapseln ndkemurtiger 
Pflanzen leben, bo lange sie noch klein sind, und die Kapseln ao s fr oeae n, 
80 hat man den Schmetterluigen obigen deutschen Namen beigelegt. 
Wemi sie sieh nicht mehr in den Kapseln verbpr^n kthmen, so mhen 
ßie gern bei Tage versteckt unter den Wurzelbliitteru der Futterpflanze. 

42. Die lielnkrant-, Ijlchtroseheii-Eiile , T). romta 

W. V. (Fig. 32) ist die kleinste der bisher betrachteten Eulen, hat 
braune, gelblich oder grünlich schillernde Vorderflügel 
mit einem schneeweissen , in der Mitte voren^rten 
Mittelfelde, wdelies überdies nach vom doroh einen 
dimklen Fleck über der schwarz nmaogenen Rmgmakel 
gelheilt erscheint Die Nieren- wie die Zapfenmakel 
ist dnnkel, letztere stumpf, nnd die Veranlassung, daas 
die weisse Flüche hier schmüler wird. Die Wellen- 
linie bestellt aus drei weissen, wnrzelwärts dunkel 
besäumten Schlangenlinien, die rfauralinie aus dunklen 
Fleckchen zwischen den Rip})en. Die gewellten Kränzen 
sind an der Spitzenhält'te fleckig lichter, die Hinterflügel braungmu, 
wurzelwärts und an der äussern Franzenhiilfte lichter. Die vordere 
Körperhälfte ist so bunt wie das Wurzelfeld der VorderflUgel und am 
Ende mit einem stumpfen Schöpfe verseben, der Hinterleib wie die 
Hinterflügel ge^bt, vom ebenfiüls schwach beschopft. Länge 10, Flügel- 
spannung 26,5 mm. 

Juni, bisweilen etwas früher oder etwas spKter. 

Die sechszehnfilssige Raupe verdünnt sich ein wenig nach beiden 
EOrperenden hm, ist graubraun und sehr fein und ftst unmerklich auf 
der Rückenhälfte mit dunkleren Stiiubchen bestreut, eine feine lichtgraue 
Mittellinie (das Rückengefäss) wird beiderseits von braunen Atomen eiu- 
gefasst, welche jene biswciilen ganz verdunkeln. An jeder Seite des 
Rückens bemerkt man meist zwei fein braune, etwas bogig uud unter- 
hrodien verlaufende Linien, welche aber auch in eine zusanmienfliessen 
können, etwas tiefer zieht eine gewellte Linie, die durch braune Atome 
gebildet und nach unten von euier sehr lichten in engem Anschlüsse 
b^leitet wird, üeberdies stehen auf dem Rücken jedes Gliedes vier 
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schwarze Punkte in Form eines Trajiozes, auf dem hellrothen Kopfe 
vier braune Längsstriclie. — Ende Juli, August. 

Die rothbraune Puppe endet in eine zangenartige Gabelspitze und 
hat vorn einen stark vortretenden, stumpf nasenartigen Anhang, aus den 
Scheiden für KUssel, Fühler nnd Füsse bestehend. Sie ruht vom Sep- 
tember bis zum Mai des nächsten Jahres in einem Erdcocon. 

Lebensweise. Der zierliche Schmetterling sitzt mit dachartigen 
Flllgehi an den gewöhnlichen Verstecke nnd fliegt des Nachts an den 
verschiedensten Blnmen, besonders auch an Nelken nmher, um Nahrung 
zu suchen und sich zu paaren. Das befruchtete Weibchen legt nachher 
mittels seiner Legröhre die Eier einzeln in die Blüten. Die nach kaum 
14 Tagen ausscliIiij)tVnden RUupchen fressen sich sofort in die bereits zur 
Kapsel angeschwollenen Fruchtknoten ein und leben darin, so lange sie 
Platz finden, oder klemmen sich zwischen HUllschuppen , so dass man 
sie nicht gewahr wird. 

Ich trug vor mehreren Jahren am 28. Juli eine Partie Blttten- und 
Fruchtköpfchen der gemeuien Feldnelke (Dianih, car&iuskmorum) ein, 
ohne Baupen daran zu bemerken. Nach dnigen Wochen war eme grosse 
Menge davon in dem Glase vorhanden, in welches ich die Nelkenköpfehen. 
geworfen hatte. In den Grürten suchen sie vorzugsweise die Chineser- 
nelken xmd die Lychnis ehaleeäoniea Bxif, deren Samen sie fressen. 
Können sie sich in den Kapseln niclit mehr verbergen, so halten sie sich 
bei Tage am Gmnde der Futterpflanze auf und sollte es flach unter der 
Erde sein, wenn kein anderer Versleck zu haben ist. In der Xaclit 
kriechen sie nach den Kapseln empor und fressen meist in deren Grund 
ein runde.s Seitenloch , um zu den Samen zu gelangen. Oft schon !Ende 
Juli oder wenigstens im August ist die Baupe erwachsen und fertigt ein 
Gespinst in der Erde an. 

Gegenmittel. Bei einiger Aufinerksamkeit entdeckt man die seit* 
lieben Löcher leicht in den- Nelkenkapseln und findet dann beim Nach- 
suchen die Baupen am Fasse der Pflanzen, oder leuchtet sie Abends ab, 
wenn sie mit dem Frasse beschäftigt suid. 

43. Die gemeine Kapscleule , D. vap^lneola Esp. Die 
VorderHiijrel sind glänzend braun mit lebhaft \\'ciss;:'elbcii und schwarzen 
Zeichuun<;en. Die halbe Querlinie, die langgezouene Ring- und die noch 
längere Nierenuiakel , welche beide sich auf der Jilittelrippe nicht be- 
rühren, die Wellenlinie mit deutlichem W und etwas verdicktem Vorder- 
rande, so wie mehrere Flecken, welche am Yorderrande mit schwarzen 
Flecken abwechsehn, sind weissgelb, eben so ist ein unter der Kingmakel 
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Itcgiimeuder , das Innenende der hinteren (^uerlinie mit umf<assender, 
schräger Streifen vorlieri*sc}iend lieht , so dass sich mit den Makeln zu- 
sammen ein unten etwas verwischtes, über die ganze llikhe sohriig 
liegendes V von lichterer Färbung darstellt. Die beiden Querliuien, von 
denen die vordere < twas undeutlich ist, bestehen aus einer Doppelreibe 
schwarzer Halbmonde, die Saumlinie aas einer einfachen Keihe. Die 
ZapfanmakeL ist Btampf und dunkel und auch jede der beiden andern 
Makeln ausser der lichten Umsttumung an den beiden langen Seiten noch 
Schwans einge&sst Die schwach gewellten Franzen sind heller und 
dunkler bandirt und auf den Kippen gelbUeh durchschnitten. Hinterfltfgel 
gelblichgrau, wurselwSrts und au den Franxenspitsen lichter, mit einem 
hellen Tupfen in der Nähe des Innenwinkels. Kopf und Mittelleib 
l»i-aiin, der Halskragen mit dunklerem Querbanck', der Kücken vorn mit 
t'iiiein I )(i[»j)elkamme versehen, Hinterleib hellbraun, vorn mit einer Keibe 
dankler Schöpfchen. Länge 17,5, Flügelspannung 35 mm. 

Die Raupe ist sechszehnfüssig, erdfarben, in der Jugend mehr gelb, 
wird auf der Rückenhälfte, welcher die weissen, schwarzgeringelten Ijuft* 
iQcber eben noch mit angeboren, durch dichte, schwarze StMubchen 
dunkler und zwar vorzugsweise aa der Grensse, beiderseits d.er fehl 
liditen BUckenÜnie und in einem nach vom offenen Winkelhaken, je 
einfim auf dem Rttcken jedes Grliedes vom vierten an. — Juli, August. 

Die Puppe gleidit durch ihren nasenartigen Anhang sehr der 
vorigen und ruht, wie sie, in einem losen Erdcocou vom September 
bis zum nächsten Mai. 

Lebens^veise. Es lässt sich nur wiederholen, was von der 
vorigen }i:esagt wurde. Die Eule sitzt mit dachförmigen Flügeln bei Tage 
Toi-steckt, das befruchtete Weibchen legt seine Eier einzeln iu die BiUten 
der Gartennelken und Lychnis -Arten, von deren unreifen Samen 
die Raupen allein nur leben. So lange sie klein sind, stecken sie ver- 
böigen in den Kapeehi, später unten am Grunde der Futterpflanzen oder 
in deren nllchster Nähe unter Blättern versteckt Im September verpuppt 
sie sich in der Erde und Überwintert hier. 

Feinde. Von Sehlupfwespen ist Eurylahu» irisHs aus der Puppe 
erzogen worden. 

Ueber die Vertilgung lässt sich das bei der vorigen Eule Gesagte 
hier nur wiederholen. 

Anm. Hr. Zell er hat D. rucuhaU W. V. als schädlich in Gärten 
kennen gelernt. Sie ist braun und durch den violetten Anflug über die 
Vorderflügel leicht kenntlich, der »ich besonders an den Querlinien, an 
dem Vorderzande und der InneuFandshälite des Mittelfeldes vorfindet. 
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Der Umkreis der langen und sclirägen Ring-, der Nierenmakel und 
die Bcharf gezHhntc Wellenlinie sind <rolblicli weiss. 

L)ie8e Art steht der vorigen sehr nahe, ist durchschnittlich etwas 
kleiner und erscheint wie jene und zu derselben Zeit, als zweite Brut schädlich. 

Die Baupe ist flchmiitBig gelbgrttn, hat eine weiasiiche, vorn und 
hioten nur deaÜiche Rttckenliiue, zwei weisse Seitenlinien und ziüilieiehe 
dunkle Pünktchen oder Wünschen, die steUenweise zn Schzügstrichea su- 
sammengedrängt sind. 

* 

Gattung' Mamcstra Tr. Mittelgi-osse bis jrrössere Eulen von vor- 
herrschend düsterer Färbung, welche sich durch den ^fangel des Leg- 
stachlers beim Weibchen, weshalb die Leibesspitze stumpf endet, und 
doreh die behaarten Augen von Hadena untencheiden, Zunge kittftig. 
Kopf und Thorax grob behaart, letzterer nur schwach beschopft, auch 
der Hinterleib seltod ganz schopflos. Voiderfittgel von Form und Zeich- 
nung wie bei Haäenay die Wellenlinie meist deutlicher, bisweilen mit 
sehr scharfem W, Saumlinie und Franzen mehr oder weniger gewellt, 
auf den Kippen licht durchschnitten. Die FlUgel werden in der iiulie 
dachartig getragen. 

Die sechszehufUssigen und nackten Kaupeu leben fast nur au 
niedem Pflanzen, entschieden alle hier besprochenen, welche in eister 
Linie dem Gemtisegarten nachtheilig werden können. 

44. Die SrIlMMiae, Jf. Pisi L. (Fig. 33) hat lebhaft lotfh 
braune, blKulichgrau gemischte Vorderflügel, am Innenrande im Wund- 
felde und hinter den Makeln im Mittelfelde meist mit gelbem Längsstrahle. 

Die Querlinien sind kaum , die Makeln unvoll- 
kommen dunkler umsäumt, King- und Nitren- 
makel grau angeflogen, zwischen beiden die 
Grundfarbe deutlich verdunkelt. Wellenlinie 
gelblich weiss mit scharfer W-Z«ehnung und 
auffillliger fleckenartiger Erweiterung am Innen* 
Winkel des Fltlgels. Franzen braun und grau 
gestrichelt Hinterflügel röthlichgrau , auf den 
Rippen, vor dem Saume und in einem Mittel- 
monde wenig dunkler. Länge 15, Flügelspannung 
88 mm. 

Mai, Juni, überall in Europa, auch auf 
Island. 
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Uie secliszelmtUssige Kaupc ist schlank und walzig, an Kopt, 13aucli 
> uiimt Füssen Heischroth , auf dem Uückeutheile brennend hmunroth, 
(licht und unregelmässig dunkler geädert und von vier schwefel- 
gelben Dlngsstreifen durchzogeu, zweien auf dem Rücken, je einem 
; Uber den Füssen, an dessen Obeirande die dunklen Luftlöcher stehen. 
Linge 14 mm. 

Juli bis September. 

Die Puppe ist glünzend schwarz und endet in einen k^geUbrmigen, 
an sriner Wurzel etwas eingeschnürten , tief pnnktirten Aft e rg ri f fe l mit 

zwei schwacbgeknopften, also stumpfen (iabelspit/chen. Die Ilinterleibs- 
! ringe sind grob und tief pnnktirt, in den (lelenkeinschnitten dagegen 
sehr lein und diciit und darum weniger gllinzend. Gesichtsseite und 
vorderer KUckentheil unregelmäasig gerunzelt. Sie rulit in einem losen 
Gespinste in der Erde yom September bis anfongs Mai des nttchsten 
Jahres. 

Lebensweise. Der Schmetterling fliegt nur des Nachts und paart 
«dl auch zu dieser Zeit Das befruchtete Wdbchen l^gt seine ßier 

einzeln an die verschiedensten Pflanzen, besonders an Erbsen, Wicken, 
Buhnen, Kleearten, vei-schiedene Zierpflanzen in den (iärten; man 
sieht die weithin leuchtende Kaupe aber auch an den Feldminen auf 
•Schafgarbe etc., auf Uaidekraut und auch an Weiden, sie ist also durch- 
aus keine Kostverächterin. Wenn man sie berührt, so schnellt sie erst 
mit dem Vorderlube lebhaft hin und her, läset sich dann herunterfiUlen 
und liegt in gerollter Stellung «nige Zeit ruhig, Iftuft aber dann schleunigst 
weg, um dn anderes Plätzchen au&usuchen. Im Spfttsommer oder zu 
Anfang des Herbstes ist sie erwachsen, yerpuppt sieh m der Erde und 
aberwintert als Puppe. 

Feinde. Die nicht versteckte Kaupe wird von verschiedenen 
•Schlupfwespen angestochen, von denen ich aber keim; bestimmt namhaft 
machen kann, Hr. Cornelius beobachtete eine Art von l^adenwurm, 
welcher aus dem Maule herauskam. 

45. Die KoUeule» der Her rn warm , M. Srassicae L. 
(Elg. 34)« Vorderflügel glMozend braun, gelblich und schwarz maxmorirt, 
mit den gewöhnlichen Enlenzeichnungen: die Querlinien mehr oder weni^ 

deutlich, alle Makeln fein schwarz nnisiiurat , die Nierenmakel hell, be- 
sonders am Aussenrande weiss, die Wellenlinie gelblich wfiss, unregel- 
mÄssig gebogt, mit W-Zeichuung. Die Saumliuie besteht aus schwarzen, 
wuizelwiirts grau bestäubten Halbmonden. Die Franzen sind dnrch die 
I Mitte dunkler bandurt und auf den Rippen fein heller durchschnitten. 
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HinterfUgel glänzend gelblich graubraun, saumwärts und auf den Rippen 
dunkler, mit verwischtem Mittelmonde und einem hellen Wische 
vor dem Innenwinkel, ihre Franzen durch 
die Mitte scharf dunkel bandirt, an der Vorder- ^"ä- ^• 

hälfte weiss. Der ^littelrücken trägt einen starken 
doppelten Schopf, der schwarzgraue Hinterleib 
auf den vordem Gliedeni schwarze Büschel, die 
Vorderschienen am Ende einen krallenartigen 
Dorn. Länge 22, Flügelspannung 40 mm. 

Mai und zum zweiten Male Ende Juli 
und August. Ueberau, auch in Ostindien. 

Die sechszehnfiissige, walzige Raupe (Fig. 
35) ist in der Färbung unbeständig, so dass sie 
im erwachsenen Alter in einer hellen imd einer 
dunklen Abänderung vorkommt; bei jener be- 
steht die Grundfarbe in gelblichem Graugrün, Kohieuie. 
die RUckenhälfte mit den weissen, schwarz 

umsäumten Luftlöchern dunkler als die Bauchhälfte, am dunkelsten die 
Grenze beider und das Rückengefäss. Bei den dunklen Stücken (Fig. 35) 
hat die schwärzliche Rückenfarbe einen grau und grün gemischten Anflug, 
und man unterscheidet zwei 
dunklere Seitenstreifen, welche 
beiderseits durch dunklere 
Schi'ägstriche unbestimmt be- 
gi-enzt erscheinen, und einen 
etwas lichteren dazwischen, 
der das dunklere Rückengeftiss 
halbirt. Die an die Luftlöcher 
stossende Bauchhälfte ist leb- 
hafter gelb. Eine verwischte 
gelbe Querlinie deutet die 
Grenze des vorletzten und letz- 
ten abschüssigen Gliedes an. 
Zwischen diesen beiden Ex- 
tremen liegen die mannigfach- 
sten Üebergänge. — Juni, 
September und Oktober. 

Die Puppe ist glänzend 
braunschwarz , an den Flügel- 
scheiden rothbraun und endet 



Fig. 35. 




Hftupe der Eohleak'. 



Digitized by Googl 



Kohleule, äägeraud. 



121 



in eine Stachelspitze, welche durch zwei dicht aneinanderliegende Griffel 
auf einem kegelförmigen Zäpfchen gebildet Avird. — Juli und von der 
zweiten Brut den Winter hindurch, in der Erde. 

Lebensweise. Im Mai schlüpft der Schmetterling aus der über^ 
winterten Pnppe und hält Bich bei Tage venteckt, bisweilen in mam 
Winkel unserer Wohnzimnier, hinter Fensterläden etc. Auf den nttcht- * 

: Kehen Ansfillgen erfolgt die Faaning und alsbald l^gt das Weibchen seine 
rnnden, gerippten und gelbgrlinen Eier einssein an die Blätter der Kohl • 
arten, des Salates u. a. Küchengewächse, wie an die verschiedensten 
wildwachsenden Kräuter. Nach etwa l-i lagen schlü})fen die Kiiupclien 
aus und halten sich gern vei*steckt zwischen den liliittern. Unter vier- 

I maiiger Häutung wachsen sie in durchschnittlich vier Wochen heran und 
verpuppen sich in einer £rdh(>hle. Ende Juli und August erscheint der 
Sdimetterling der Sonunerbrnt Die ihm vorangegangenen Baupen kommen 
in der Beg^ vereinzelt vor und der von ihnen angerichtete Schaden ist 
hnm von Bedeutung; viel zahlrddier treten dieselben aber im September 
und Oktober auf und richten arge Verwüstungen an den Köpfen des 
Weisskohls, Wirsings und Blumenkohls an, fressen die Geor- 
ginen und noch so manche andere Gartenpflanze. Wo sie es linben 
können I dringen sie bis zum Herzen vor, fressen Gänge nach allen 

, Bicbtungen hin, welche sich mit dem leicht iäulenden Kothe anfUUen 
tmd besonders einen Kohlkopf vollständig zerstören. Die Puppen dieser 
swäten G^eration überwintern. 

Feinde. Eine kleine Zehrwespe, Mtcrogaster tubercuUfer , und 

' einige grössere, AüMyieles fasdatorius, ExäasUs fornicator und davatoTf 
Gr. schmarotzen in der Raupe der Kohleule. 

' Gegenmittel. 1) Sind die liaupen erst in das Innere ihrer 
Xalirun^i^sptlanze vorgedrungen, so lassen sie sich nicht mehr absuchen, 

i dies muss geschehen, so lange sie sich noch zwischen den äussern Blättern 
aufhalten. 2) Boisduval empfiehlt, um die liaupen zu tödten, den 

I Kohl mit Seifenwasser zu begiessen, oder ihn mit etwas Kalk (chattd 
iS&Ue ä Vom) zu bestreuen und nach einigen Stunden leicht zu be- 
giosen. 

I 46. Der Sägerand, die Flohkraut-Eale, M. persicariae 

L Der VorderflUgel dieser gemeinen und leicht kenntlichen Eule ist 
schwarz, nur die Xierenmakel kroideweiss mit schwärzlichem Kerne: 
Ring- und Zapfenmakel werden durch tiefe, schwarze Lmsäumung gleich- 
talk deutlich. Die Querlinien bestehen aus rostgelben, tief schwarz 
bestaunten Mondfleckchen, die Saumlinie aus gelblichen oder weisslichen, 
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auf den Rippen befindlichen Pünktchen, welche mit schwarzen Mond- 
flecken oder Dreieckchen abwechseln. Die bogipren Franzen sind dunkler 

und heller bandirt, die Ilinterfllij^el au ihrer Sauinlialfte und auf den 
liippen matter schwarz als die Vordertiügel, an der Wurzelliäll'te dagegen 
graugelb, von gleiclier Farbe die Franzen. Kopf und Mittelleib mit den 
- Vordertiligeln, der auf dem Kücken dunkel beschopfte Hinterleib mit den 
HInterflttgeln von gleicher Farbe, nnr der vorderste Schopf rosigelb. 
Lange 19, Flligelspamrang 44 mm. 
Mai bis Jnli Überall und hanfig. 

Die seehszehnfllssige Raupe (Fig. 36) ist walzenförmig nnd auf 

dem Kücken zwischen dem elften imd zwölften Gliede infolge einer 
(Querleiste etwas erhoben. Die Grundfarbe 
besteht in einem helleren oder dunkleren 
Moosgrün, welches bisweilen in Braun über- 
geht; ein durch eine gelbliche Linie jeder- 
seits be^pnnzter Nackenfleck, ein nach hinten 
halbkreisfömug verlaufender Fleck auf dem 
Rücken des vierten und fünften Gliedes, der 
Hinterrand des elften, fast das ganze zwölfte 
und verwischte Schrägstriche unter den Luft- 
löchern sind entschieden dunkler. Bei genauer 
Betrachtung lassen sich auch auf dem Kücken 
der folgenden Glieder dunklere Stäubchen 
erkennen, weiche die Zeichnungen des vierten 
und ftinften eben nur andeuten. Ueber den 
ganzen Rttdken läuft eine helle, fein dunkel 
eingefesste LBngslinie und an der Seitengrenze 
der dunklen Rttekenfleeke wie Über den 
Luftlöchern sehr feine, unterbrochene, aber 
dunkle Linien. Der lichtbraune Kopf hat 
ein dreieckiges GesicUtsäeck. Länge 39, Breite 5,5 mm. — August 
bis Oktober. 

Die schwarzbraune Puppe endet stumpf und tragt hier zwei 
geknöpfte, kurze Gabelspitzchen; die Enden der beiden Hintersehieaen 
treten als zwei derbe Hücker hinter den Fiügelscheiden hervor. Die 
Puppe ruht in der Erde vom Oktober bis zum Mai des nächsten 

Jahres. 

L e b e n s w e i s e. Wenn der Schmetterling im Mai aus der über- 
winterten Puppe ^ekroclicn ist, treibt er sich des Nachts umher, bis sich 
die Geschlechter zusammeugeiundeu haben; am Tage trifft man ihn öfter 
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an einer Wand, mit Vorliebe in der obem Ecke eines Fensters im Zinnner. 
Das betiuchtete Weibchen legt seine Hier, bis zu 20 und 30 vereint, an 
die verschiedensten Pflanzen, die liaupe wenigstens gehört zu den vielerlei 
fressenden. Sie sitzt an Unkräutern, wie Knöterich, von dessen einer 
Ai-t sie ihren wiBsenschaftlichen Namen erhielt, an Hanf^ Tabak, 
Erbsen, Georginen, Astern, Pelargonien, Salat, Him- 
beeren, Philadelphns, Hollnnder n. a., im Jahre 1871 kam sie 
aneb an Obstbftnmen vor. Ist sie eist erwachsen, so verräth ihr 
FrasB nnd der reichliche Koth ihre Gegenwart, wenn man sie selbst 
niebt sogleich bemeiken sollte, denn sie httlt sich nicht eben sehr ver- 
steckt und sitzt bei Tage an irgend einer Stelle der Futterpflanze, nicht 
uaten am Boden. 

Feinde. Hr. Bouch6 erzog eine kleine Zehrwespe, die er 
Mia'ogaster fenioraUs nannte, aus der Raupe, 

Gegenmittel. Ausser dem Absuchen der iiaupen lässt sich nichts 
gigen diesen Feind der Kulturen vornehmen. 

47. Die Cremitoe-Siile, K^pflatticli-Iiiile, M, okracea 
Im (Fig. 37). Die Vorderflügel sind dunkel rostbraun, auf den Rippen 
^twas dunkler, hie und da, besonders im Saum- 
felde, weiss bestüubt, die Querlinien sehr undeut- 

lieh, dagegen ist die Kingmakel weiss umzogen 
und die Niere umakcl orangegelb auf- 
geblickt, besonders vorn : die fein weisse . 
AVellenlinie hat ein scharfes W, dessen Spitzen 
sich bis auf die Wurzelhälfte der Franzen fort- 
setzen-, diese sind stark gewellt und auch auf 
'len übrigen Rippen etwas verloschener weiss 
duichsehnitten. HinterflUgel röthlichweiss, auf 
den Rippen, saumwarts und in einem Mittel- 
monde dnxikler. Elopf und der mit einem dop- 
pelten Schöpfe versehene ThorazrUcken ent- 
sprechen in der i^bung den Vorderflügeln, der vom mit kleinen Schöpf- 
chen verzierte Hinterleib dem Saume der Hinterflügel. Liiuge 18, Flügel- 
spannung 38 mm. 

Mai und zum zweiten Male anfangs August; überall nicht selten. 

Die sechszehnfllssige , schlanke Raupe ist in der Grundfarbe sehr 
veränderlich, entweder schmutzig grllngrau oder oUvengrün, mit vielen 
weissen Pünktchen nnregelmilssig und wenigen schwarzen regelmässig 
bestreut, der Bauch und eine nach oben scharf begrenzte, fast weisse 
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Seitenlinie, über welcher unmittelbar die weissen Lnftlöcber in einem 
schwarzen Wische stehen, sind am hellsten. Die KückfulUilfte unmittelbar 
über dieser Linie ist scharf dunkel gerandet, ausserdem ziehen über den 
Kücken noch drei, mehr verwischte dunkle Längslinien. In dem dunklen 
KUckentheile jedes Gliedes stehen noch schwarze Pünktchen , und zwar 
auf den dm ersten Ringen in einer QueiTeihe, auf den folgenden zwischen 
dem beiden änssem Rttckenstreifen in Fonn eines Tiapeses, im dunklen 
geitenstreifen noch je zwei schxllg Übereinander, aach die dunkle Fiaitie 
unter dem weissen SeitenstreifiBn führt auf jedem Gliede noch einige 
deij^eichen untereinander. Kopf ein&rbig hombraun. Länge 40 mm. — 
Juni, anfimgs Juli meist vereinzelt, August und September zum 
zweiten ^Eale und weit zahlreicher. 

Die P u p p e ist glänzend rothbraun und hat zwei sich zujrewendete 
Häkchen an der stum])fen Endspitze; sie ruht in der Erde, im Juli 
und dann vom Oktober bis zum nächsten Frühjahre. 

Lebensweise. Die Raupe ernährt sich von allerlei Kräutesm des 
Küchengartens, besonders von Kohlarten, Lattich und Spargel, 
ja es scheint, als wenn sich ihre Grrund&rbe einigemussen nach dem 
Futter richtete, wenigstens findet man die lichten am Lattich, und weil 
sie sich fest an die BUttter oder den Stengel andrücken, cdnd sie dec 
Farbe wegen schwer zu erkennen, am vollkommen entwickelten Spargel 
pflegen sie dagegen immer olivengriln zu sein. Nach R^aumur sollen 
sie die Salatstengel aushöhlen, ehe die Kopfbüdung erfolgt ist; die:< 
wären die Paupen der ersten Brut, während die der zweiten am frucht- 
tragenden Spargel sitzen, aber auch gern die Blüten der (Georginen 
fressen , zwischen deren Blättern sie sich bei Tage verstecken. Nacii 
Bremi wurden sie auch auf folgenden, ursprünglich bei uns nicLt 
heimischen Pflanzen beobachtet: liobinia pmtdacacta, einer Begoniat 
PauRomikif wonm segar die Eier gelegt waren, und an Pdargamum 
gonäU. Der Schmetteiling ruht mit dachartig gelten Flügeln an mög- 
lichst dunklen Stellen, z. B. auch unter den Wurzelblitttem des Woll- 
krautes, und fliegt nur bei Nacht 

Feinde. Hr. Bouchi erzog Bracon humiUs zu 50 bis 60 Stück 
aus der Raupe, F. Löw Microgaster spurius Wsm. 

48. Die Gänfsetass-Eule , M. Chenopodii "W. V., ist etwa? 
kleiner als die vorige (15 mm lang und 33 mm breit) und grau mit 
bräunlichem Schimmer. Die gewöhnlichen Eulenzeidinungen sind deut- 
lich, die Querlinien und die Ringmakel weiss, rostbraun umrandet, am 
dunkelsten die Einfassung der letzteren und der wenigstens in der onteni 
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Hälfte düster gekernten Nierenmakel. Die Wellenlinie zeigt eine, deutliche 
W-Zeichnung, sonst nur wurzehvärts angedeutete Pfeilflecke, die Saum- 
linie dunkle Mondfleckclien. Die Franzen sind rostbraun, auf den Kippen 
keilfbriDig weiss diuchsduiitten und einmal rostbraun bandirt Hinter- 
flflgd schmutzig weiss, Franzen am reinsten, auf den Bippen, saumwürts 
bindenariig und ein Mittehnond dunkler; die Saumbinde vor der Saum- 
linie gogen den Lmenwinkel zu mit einem lichten Fleckehen. 

Mai, Juni, zum zweiten Male und zahlreicher August und 
September. 

Die sechszeliiifüs^<ii;e Kaiipe {F'v^. 38), grün oder bräunlich von 
(iriindfarbe, mit heller und dunkler IMischung, hat eine dunklere, jeder- 
seits davon eine weisse, nach oben unter- 
brochen schwarz eingefasste JßUckenlinie 
und. eine rothe, jederseits weiss eingefasste 
Seitenlinie ttber den Füssen. — Ende 
Jani und Juli, dann wieder Septem- 
ber mid Oktober.. 

Die schwSrzlichgTttne, in der Hinter- 
bllfte rothbraone Puppe liegt in einer 
Erdhohle, und zwar im Juli, und von 
der zweiten Brut vom Oktober bis zum 
nächsten Frühjahre. 

Lebensweise. Die Kaupe gcli()rt 
gleidifalls zu den vielerlei fressenden ; denn 
sie findet sich an Gänsefuss- und Melden- 
arten, an vielen Compositen und in den 
GSiten an Astern, Sammetblumen, 
Zinnien, G-eranien, am Spinnat, 
Sellerie, Petersilie, Salat, Kohl, 
SpargeL Der Schmetterling gehört zu denen, welche, obgleich Nacht- 
falter, bisweilen an schSnen Nachmittagen an Blimien fliegen : im August 
1868 sah ich ihn wenigstens in ungewöhnlichen Mengen am blüheuden 
Ihiitlekraute des uns benachbarten Waldes in wildem Fluiie sich tum- 
meb. — Auch hier lässt sich nichts weiter thuu, als die liaupe ablesen« 

49. Die Petersilien -Eule, Wildlattieli-Eale, M. 

dysodca W. V. (Fig. 39)- Der Vordertiügel ist kurz und weissgrau, 
inebr oder weniger orangegeib gemischt, besonders auf den Zeichnungen, 
im Mittelfelde am dunkelsten, braungrau. Querlinien deutlich, die hintere 
aus gldchmSssigen weissen, dunkel umsäumten Fleckchen gebildet; die 
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Fig. 39. 
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niclit immer deutliche Zapfenmakel, "vvenn sie einmal da ist, am dunkel- 
sten, die beiden andern heller als der Grund, aber alle drei dunkler 
umBäumt. Die Wellenlinie besteht aus gelben, wurzel- 
^^trts schwarz einL^^efasston Fleckchen, die Saumlinie 
HOB verwischten dunkeln, wurzelwärts hell besHumten 
Halbmondchen, die geweUtem Ftanzen sind heller und 
dunkler gefleckt und faandirt Hinterflügel beUgisu, 
beim Weibchen etwas dunkler mit hellerer Bogenlmie 
durch die Mitte, mit dimklerer, steUenweise heü- 
gefleekter Samnbinde und mit an ihrer SpitzenhSIfte 
weissen Franzen versehen. Der Mittelrücken ist leb- 
haft gelb, weiss und schwarz gesprenkelt Länge 14, 
Flügelspannung 31 ram. 

Juni und Juli (blBweilen zum zweiten Male im 
September) überall. 

Die sechszehnfüssige Raupe ist glanzlos, heller oder dunkler grün. 
Mitten Uber den Bücken zieht ein brauner Streifen, welcher durch die 
Vereinigung zweier feiner Linien gebildet wird, die jedoch nicht immer 
deutlich sind. Die Flüche ▼on diesem Streifen bis zu den tieftchwanen 
Luftlöchern wird durch eine Doppellinie getheilt, welche bisweilen auch 
bei der ausgefüllten Raupe verschwindet, im Jugendalter aber deutlicher 
zu sein pflegt. Dicht unter den Luftlöchern zieht ein weisslicher Streifen, 
der kaum lichter als der hellgrüne Bauch ist Kopf und Ürustt'üsse sind 
röthlich. Liinge 34 nun. — August. 

Die hellrothbraune i^uppe, deren Bauchringe sich durch ein- 
gestociiene Punkte charakterisiren, bat eine kurze Endspitze und ruht in 
der Erde vom September bis zum Juni des nilchstoi Jahres. 

Lebensweise. I>ie Banpe sitzt bei Tage, und zwar in kleineren 
Gesellschaften, lang ausgestreckt und an die Stengel ai^gediOckt, hn 
Bltttenstande des wilden Lattichs, in den Gürten m denen des Salats, 
der Pesersilie und des Akelei, und wird leicht übersehen. Sie 
finsst die Knospen, Blüten und jungen Früchte ihrer Futterpflanze. Meist 
ist sie Ende August erwachsen und geht nun zur Verpuppung in die 
Erde. Aus der überwinterten Puppe erscheint im Juni der Schmetter- 
ling. In warmen Jahren kann es jedoch gaschehen, dass derselbe früher 
fliegt, die seinen Eiern entstammenden Kaupen sich schneller entwickeln 
und zeitig genug zur Verpuppung kommen, um im September eine zweite 
Brut zu erm(}glichen, von der die Baupen bis Ende Oktober angetroffen 
werden. 

Gegenmittel. Um sich seitens dieser Baupe vor Einbnsse bei 



üiyiiized by Google 



Petersilieueulc. Futtergraseule. 



127 



der Samenernte zu schützen, miiss mini von Zeit zu Zeit die Blüten- und 
,fmeht8tiiude des Salats und der i^etersilie nachsehen und die betroffenen 
Baapen ablesen. 

* * ♦ 

50. Die liSlelieiile, Fnttergraseide, Neuronia lyopulwis 
Fab., ist eine unserer schönsten und buntesten Eulen, «venerisch von 

Uamesira nur durch die kurze und weiche Zung'e und durch die stark 
^('kiimmten mUunlichen Fühler unterschiciUii. Die Augen sind behaart, 
der Kopf und Thorax dicht und abstehend behaart, Schöpfe nicht be- 
merkbar. Die Vorderfiü«]:;el sind rotldjraun, ptirsichblUten schimmernd 
(bei frischen Stücken), alle Bippen, die Wellenlinie und die Umsftnmnng 
der drei Makeln gelblich weiss, daher die ganze FUiche gegittert Die 
ibeidea Qneriinien erscheinen doppelt und dunkler, die hintere deutlicher 
als die vordere, ebenso dunkle Keilfleckchen sitzen nach innen an der 
Wellenlinie. Sanmlinic ebenfalls dunkler, auf den Rippen weiss durch- 
slmitten. Makeln ausserhalb ihres hellen Saumes noch fein dunkel 
umzogen. Franzen au der Wurzelhälfte rothbraun, an der Spitzenhällle 
gelblichweiss , einzelne Spitzen rothbraun und die äusserste Wurzel aller 
{dbweiss. HinterflUgel gelblicbweiss , am Saume angeräuchert, beim 
tthmeben mehr bindenartig. Kopf und Thorax braun und gelbweiss 
gemischt Der Hinterleib entspricht in seiner EKrbung den HinterflUgeln 
md endigt beim Weibchen in eine vorstreckbare L^gröhre, beim schlan- 
keren Mflnnchen in einen dunklen Afterbüschel. LUng^e 18,12, FlUgel- 
spannnng 38,12 mm, das Miimichen etwas kleiner. — August. Sehr 
verbreitet. 

I Die sechszehnfüssige Raupe ist walzig, nach vorn und hinten etwas 
verjüngt, feist und stark glänzend, wie mit Fimiss überzogen. Die 
lebif abgegrenate, mit den LnfUöchem abschliessende RUckenhälfte des 
ESrpera ist bronzebrann, Yon drei lichtbraunen (in der Jugend beinahe 
weissen) Lttngsstreifbn duxdizogen, welche das Nackooschild durchschneiden 
mid an der Spitze der Afterklappe sich vereinigen. Der Mittelstreif ist 
m ransten, die beiden seitlichen, wenig breiteren werden durch dunklere 
Aederchen etwas getrübt. Lnter diesen Seitenstreifen läuft boidei-seits 
noch eine feine, ebenso gefärbte, am ei-sten und letzten Kinge verwischte 
Linie, welche durch chie etwas schmutzigere Grund&rbe von den Seiteu- 
streifen geschieden ist. Die liauchhälfte beginnt von den Luftlöchern an 
mit einem breiten gelbliehen Streifen und verwandelt sich am Bauche in 
bleiches Braungran. Kopf ockeigelb, mit zwei verloschenen schwarzen 
fiogeulinien, welche, ohne sich zu berOhren, vom Scheitel nach den 
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]Mnmlt heilen laufen und sich daselbst etwas flecki«^ erweiteni. Durch- 
sclmitrliche Länge 52, gnisste Dicke 7,17 — 7,74 mm. — Kuht in King- 
form unter Steinen und Erdschollen, wo Gras vorhanden. 

Die Puppe ifit rothbraun, glänzend, an den FlUgelscheiden und 
den dazwischen liegenden Theilen quergerunzelt, am Ghnmde der Hinter- 
l«ibsringe einzeln und grob punktirt Afterapitse schwaiz, kegelförmig, 
von vom nach hinten medeigedrOckt, sehr grob gerunzelt, mit zw«i 
geknöpften, neben einander stehenden GrifiSaihL In lockerem Erdgehttnse 
den Jnli über. 

Lebensweise. Die LOlcb^Enle fliegt von Ende Jnli bis anfangs 

September. Am 8. September fing ich ein welches in drei auf einander 
folgenden Nächten an die Wände der es bergenden Schachtel zusammen 
164 P^ier absetzte, die leider zu Gruiule j^ingen. Die Legrölire beweist, 
dass dieselben tief an das Gras oder fast au dessen Wurzeln gelegt 
werden. Öie schlüpfen noch im laufenden Jahre aus und mussten in 
Baiern, wo auf dem Lechmoos 1833 sämmtliche Wiesen schon im Mai 
kahl gefressen waren, £rUher gelegt sein als im September, wenn die 
Raupen schon im genannten Monate des nüchsten Jahres ihre Ver- 
heerungen anrichten konnten. Dieselben sind namentlich darin begründet, 
dass die Raupe mit grOsster Verschwendung frisst, indem sie Stengel und 
Bltttter an deren Grunde anirisst, so dass die Hauptmasse trodLcn und 
nicht weiter von ihr angenommen wird. Die noch jungen Raupen über- 
wintern versteckt unter Gras, Steinen oder oberflächlich in der Erde, bis 
etwa Phide Juni sind sie erwachsen und haben sich vier Mal gehäutet. 
Ich finde sie alljälirlich einzeln unter Steinen am Fusse eines Berges, 
der au den Stellen, welche dünereu Graswuchs haben, auch andere Erd- 
raupen liefert, diese aber immer nur da, wo das Gras üppig und kräftig 
gedeiht Sie sind zu dieser Zeit noch nicht ausgewachsen, sondern stehen 
vor der letzten Httutm^. 

Gegenmittel Da die Raupen am Tage verboigen Udben, nur 
des Nachts zum Frasse aus ihren Schlupfwinkeln herroxkriechen, so 
können sie auf Wiesen blos bei Latemenscheine mit entschiedenem Vor- 
theile aufgesucht werden. Maulwürfe, Krähen, Enten, Hühner und 
Schweine übernehmen gleichfalls ihre Vertilgung, so wie mir nicht näher 
bekannt gewordene Fliegen aus der Sippe der Tochinen. 

« * 

51. Die Fleelitweiden-Siile, JXfetzenle, der Splitter- 

sUriell, Naenia typica L. , hat graubraune, durch graugelbe Längs- 
rippen, Querlinien, Wellenlmie und Umsäumung der etwas gestreckten 



üiyiiized by Google 



129 



Bu^. und groBsen Niereumakfil mehr oder weniger gegitterte Vorder- 
flflgd, deren Samn am heUsten ist, die Hondfleckchen der Sanmiinie, das 
Samnftld Tor der WeUenlinie fleekenartig, die Umgebang der beiden 
Makeln, die UmEdtnmnng der beiden Qneriinien, so wie der Mittelthefl 

der Wurzel sind am dunkelsten, helle und dunkle Flecken zeichnen 
überdies den Vorderrand, wollig verlaufende Franzen den Saum aus. Dio 
gclbhcbgraueu nintei-flU;i:;el haben eine dunkle Saunilinie, gelbhcbe «ge- 
wellte Franzen und an den Enden der Kip])en dunkle Fleckchen in den- 
selben. Der vordere Körj)ertheil , von Gnmd&rbe der VorderflUgel, hat 
eine dunkle Querbinde Uber den Halskragen, ttnen zweitheiligen Schopf 
dahinter, einen dreitheiligen am Ende, der gelbgiaue Hinterleib auf den 
▼«dem Gliedern kl«ne HaarsehOpfe und die Bdne, deren Ifittel- und 
HinterBchienen mit Domboisten bewehrt smd, erscheinen bunt in den 
genannten Farben. Ueberdies sind die Augen nackt, die Zmige stark, 
du Mittelglied der Taster yom in scharfer Spitze Yortretend, das End- 
glied lang und linienförmig. Liinj^e 21, Flügelspannung 44 mm. 

Juni bis A u u s 1 überall, stellenweise recht liiiufi^. 

Die sechszehnfilssige Raupe wird von hinten nach vorn allmählich 
düuiier, hat einen kleinen Kopf und eine leistenartig erhabene, weiss- 
{,Taue Klickenfläche des vorletzten Gliedes; die schwarzbraune RUcken- 
tiälfte wird durch eine rothe, hochgelbe oder auch verloschene Linie Uber 
den FdsBen Ton der lichteren Bauchseite geschiedoii und Überdies von 
vier weiasgranen LSngslinien durchzogen. — August bis anfimgs Mai 

Die glänaend rothbraune Puppe Iftoft in ein&che Endspitae aus, 
an welcher vier Borsten, die beiden äusson zng^eieh kOnesten, in emer 
Heihe etehen; sie liegt in einem mit Erdkffmchen Termischten Gewebe 
etwa Tier Wochen lang, zwischen April und Juni, Je nach der früheren 
oder späteren Entwickelung der Raupe. 

Lebensweise. Wie alle Nachtschmetterlinge, die am Tage ver- 
borgen sitzen , entzieht sicli die Netzeule in der Kegel unserem Klicke, 
nicht minder die den Eiern Ende August entschlüpften Käupchen, welche, 
meist in Mehrzahl beisammen, am Grunde und unter den Wurzelblättem 
1er verschiedensten Pflanzen sitzen. Hr. Beuch 6 flihrt Wollkraut, Gras, 
^eilchen und Kessdn als solche an, auch wird sie dem Spalierobste 
ttehiheOig. Ich fimd die Banpe unter JSfiashirHum an^Jiünum nnd 
^eite sie mit VogelknOterich, im ersten Frühjahre aber auch unter den 

tder weissen Lilie nnd der Aurikel, welche sie beide stark 
hatte. Diese sehr verschiedenarligai Pflansen, deren Verzeichniss 
brch noch eben so viele vermehrt werden könnte, beweisen, wie wenig 
wählerisch die Raupe in ihrem Futter ist 

Taschen berg, Praktische Insektenkunde. III. 9 
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Sie gehört zu den „FrttlijahTBraiipen*' , wie der Sammler die 

überwinterten, von ihm zu dieser Jahreszeit durch Ausharken des trocknen 
Laubes aufzusuchenden Raupen zu nennen pflegt, und von denen er aus 
Erfahrung weiss 1) dnss sie sich, obgleich eigentlich niedere Pflanzen 
fressend, wie Primeln, Löwenzahn, Ampfer u. a. , sehr wohl mit den 
jungen Trieben des Faulbaums, der Stachel- und Himbeeren auffuttern 
luBea, 2) dasB sie nach der Ueberwinterung des Nachts, während der 
sie nur fressen, an dem Buschwerke ihrer Unigebmig in die Htfhekrieehwi, 
um das eben sich zeigende Griln. dex Kneepen zu vertOgen und sich 
daher bei LatemenBcbein auf sehr leichte Weise einsammeln lassen. 
Nach diesen bekannten Thatsschen darf es dnichans nicht Wunder 
nehmen, wenn nnsere Banpe 1880 und 1881 in den Berliner GrürteD 
den jungen Knospen der Weinstöcke sehr stark zusetzte und wenn 
sie es auch anderwärts immer einmal wieder thut, sie und jede andere, 
welche so lebt, und von denen hier nur die der Ägrotis promiba näher 
besprochen werden wird. Je nach ihrer friilieru oder spätem Geburt 
und nach den günstigeren oder ungünstigeren Witterungsverhältuissen 
Uberwintert die l{aupe grösser oder kleiner, nicht aber vollkommen 
erwachsen. Nach dem £rwachen hilatet sie sich noch einmal und ist 
für gewöhnlich mit Beginn des Mai zor Verpuppnng rei£ 

Feinde. Dersrtige SVtthlingsraopen, wie die in Bede stehende, 
welche sich nidit leicht im freien Felde, sondern in Gürten nnd zwischen 
Buschwerk veiBtedLt halten, werden yon Vögeln wenig beiUistigt, haben 
aber unter den grösserm und kleineren Schlupfwespen und den schma- 
rotzenden FHegeu ihre Iciudf. Au der Raupe der Flechtweideneule 
saugt äusserlich am vordem Körpertlieile die Larve einer Sichelwespe, 
welche ich für Famscus testaceus halte; mit Siclierheit wage ich es nicht 
zu behaupten, da sich bei der Zucht die Wespe nicht so vollkommen 
ausbildete, wie nöthig gewesen wäre, um unter einer Beihe sehr ähnlicher 
Arten die wahre mit Bestimmtheit erkennen zu kOnnen. 

GegenmitteL Die versteckte Baupe verrttth sich, besonders nach 
der Ueberwinterung, an den niedem Pflanzen, wie Aniikeln; F^rlmelii, 
weissen Ulien, durch ihren Frass und durch den reichlichen B^th und 
findet sich beim Nadisuchen unter den Blättern an der Eide leiolit ait£ 
Wenn man die Knospen des Weinstoekes, des Spalierobstes u. a. StrXucber 
abgefressen findet und den TJebelthäter nicht dabei, so bleibt nicht» 
anderes übrig, als ihn mit der Laterne „abzuleucliten" und zu tödten. 

Anm. An dieser Stelle sei kurz einiger Eulengattungen gedacht, 
deren Arten zwar keinen wesentlichen Schaden anrichten, aber doch dem 
Laien unter Umständen au&llen müssen; sie gdi5ren der Sippe der 
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Ortbosiden an und schiebeu sich iu dem hier angenommenen Systeme 
zwischen die letzte und nächste Art ein. 

Die sogenannten Rohreulen, Nonagria Tr. , sind unscheinbare, 
fast zeichnungslose, grössere oder kleinere Eulen, etwa von der Farbe 
trockner Splitter weicbea Holzes, deren langgestreckte walzige Raupen 
bohrend in Terschiedenen rofarartigen Grfisem leben und dadurch die 
Herzblätter gelb fifarben. Im Innem der Bobxitengel verpuppen sich die 
Banpen aneb und lielieni zwisdien Augoit und Oktober den Scbmefcter- 
iing. Derselbe bat naekto, unbewimperte Augen, einen glatten, wollig 
behaarten Blicken des MitteUetbes, auf der Stirn dne wagrecbt vor- 
* tretende, Tiereekige Hornplatte, welche durch die Behaarung 
allerdings verdeckt wird. Der Hinterleib ist Uiog und Uberragt den 
Afterwinkel der Flügel um mehr als ein Drittel seiner Erstreckung. Die 
Beine sind unbewehrt und aussen dünn behaart. N. Tijphae Esp. und 
Sparganii Esp. sind zwei sehr verbreitete Arten, deren üaupen vorherr- 
schend im Eohrkolben (Tj/pha) bohren. 

Leucania Tr. ist eine zweite Grattung, deren meist kleinere Arten 
gleieh&lls wenig Zeichnung auf den Flttgeln und die Holz&rbe haben, 
aber deren Baupen nidit bohrend, sondern Busserlieh Yon den Blättern 
des Grases und schilfiurtiger Qewilcbse leben und sich gern in den Scfailf- 
atoppdn yentecken, in denselben auch gern überwintem, die ttber- 
winterten sich hier auch verpuppen. Die Augen der Schmetterlinge 
sind behaart, die Taster kurz, wenig aufsteigend, pelzig behaart oder 
beschuppt, ihr kleines Endglied nackt. Der Thorax ist viereckig, tein 
nnd glatt beiiaart, ohne Längskamm, die YorderÜUgel sind scharf gespitzt, 
die Schienen unbewehrt 

♦ * * 

52. Die Crraseille» Charaeas gramiim L., ist eine mittelgrosse 
sierliche Eule mit behaarten Augen, kurzen, etwas schrüg Torsteheuden 
TMrtem, die nach unten dttnn und lang bdiaart, im dttnnen, kurzen 
Endgliede geneigt sind, mit kammzahnigen männUchen, an jedem Gliede 
sweiborstigen weiblichen Ftlhlem, mit anliegend fem und glatt behaartem 
Thorax und unbewehrten Schienen. Die stumpfen Vorderflflgel sind 
'biaunroth, olivenbraun oder staubig olivenp-ün in der Grundfarbe, ge- 
wöhnlich sind Mittelfeld und die äussere Hälfte des Sauinfeldcs am dun- 
kelsten, am liellsten da^^egen (mehr oder weniger weiss) die drei Makeln. 
Die Querlinien und die Wellenlinie fehlen entweder ganz, oder die hintere 
Ton jenen ist durch eine schwache, ungezähnte DoppeUinie, diese durch 
Terloschene dunkle DreieGke angedeutet Die breilgezogene Ringmakel 

9» . 
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ist mit der vorzugsweise hellgefHrbten Nierenmakel durch die hier beinahe 
weisse Mittelrippe verbunden ; letztere erscheint nach innen häufig mit 
drei Aestchen, indem die in der Nähe der Nierenmakel von ihr aus- 
gehenden Rippen an ihrer Wurzel gleichfidls an der weissen Färbung 
theiluehmen. Dunklere Lttngsfleckclieii zwischen den Kippen deuten bis- 
weilen eine Saumlinie an. Die kränzen sind an der Aussenhtflfte weiaa- 
gelb, an der Tnnenhftlfte dunkler. Hinterflilgel gelUichgran, an der 
Wnizel lichter, an den Ftanzen weissgelb. Der Hinterleib ttbenagt den 
Afierwinkel fiut um daa doppelte, ist beim $ schlank und gestutzt, bdm 
grösseren $ dick und allmählich zugespitzt Länge 15, Flügelspannung 
31,16 mm. 

Juli, August, namentlich im Norden. 

Die Raupe lässt sich im äussern Ansehen und in «1er Lebensweise 
nicht von der der Lölclieule (No. 50) untersclieiden, sie ist wenig kleiner, 
bat einen mehr grauen Ton in der l'ärbung und wird von drei verhält- 
nissmässig schmfilem lichten Streifen auf der bronzebraunen Rttckenhäifte 
durchzogen. — Vom September bis zum nächsten Juni. 

Die Puppe ist glänzend rothbiaon, am GesichtstheUe stark quer- 
gefurcht, an den FUtgelscheiden mit einzelnen grossen und flachen Fmikten 
versehen« Der schwarze, walzige, stampf endende Afteigrifiel tillgt zwei 
aneinander gedrückte, hakig gekrOmmte Staehelspitzen. — Juniin der Erde. 

Lebensweise. Der Schmetterling zeigt sich auch vorübergehend 
bei Tage, an Blumeu saugend, doch ist er, wie alle Eulen, während des 
Nachts vorherrschend thätig. Das befruchtete Weibchen legt bis 200 
Eier in kleineren Partien an den Grund der Grasstengel und Grasblätter. 
. Kach höchstens drei Woclien schlüpfen die Räupchen aus , welche unten 
an den Graskaupen, unter Steinen, Erdschollen versteckt leben und nur 
des Nachts in derselben v^chwenderischen Weise fressen, wie die Eaupen 
der Lolcheole, denen sie in der Lebensweise völlig gleich sind, nnr haben 
sie ein anderes Yerbreitongsgebiet In Schweden, anderen Theilen N<nd- 
europas, wie neuerdings in der Gkgend von Eömgsbeig und in Nord- 
amerika haben die Wiesen mehr von ihnen laden müssen, als in Deutsch- 
Lind; jedoch sind auch hier, beispielsweise an der hannöversdien Weser 
(1771) und am Harze (1816 und 1817) empfindliche Verwüstungen von 
ihnen angerichtet worden. 

Bevor die Kaupe in den Winterschlaf verfällt, häutet sie sich etwa 
zweimal, wenn sie aus jenem erwacht ist, beginnt sie abermals ihr Zer- 
störungswerk und wird besonders nach der letzten Häutung (anfangs 
Juni) für ihre nur noch kurze Eaup^izeit wahrhaft unersättlich und dem 
Grsawuchse Verderben bringend, wenn sie in nngewtffanlichen Mengen 
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beisammen ist. Bei solchen Gelegenheiten hat man sie wegen Futter- 
mangel "Wanderungen antreten sehen. Von !Mitto Juni ab erfolgt in 
einem leichten Gespinste flach unter der Erde oder an einer Graskaupe 
die Yerpuppung, und wie wir bereits sahen, nach kurzer Puppenruhe die 
£ntwickelung des Schmetterlinges. 

Gegen diesen, allerdings nur vorttbeigehend und selten so gefithrlich 
ftr die Wiesen anftretenden Feind iMsst sieh nichts weiter mttemehmen, 
als was bei der Lolcheole (S. 128) angaben ist 



Fig. 40 und il. 



53. Die Kleferncule, Forlenle, Einle, Trachea pini' 
perda Ksp. (Fig. 40). Eine unserer buntesten, in den Zeichnungen ver- 
änderliche Eule, welche aucli bei Tage lebhaft fliegt. Die Augen sind 
behaart, die Taster in der wolligen Behaarung des Kopfes versteckt, 
dttnn und hängend. Zange stark. Thorax allerwärts, so wie die kurzen 
Beine mit wehrlosen Schienen, zottig behaart. Die VorderflUgel haben 
einen schrägen, ganzrandigen, etwas gebauchten Saum nnd eine in gelb 
liehende, mehr oder wen^per mh grau gemischte ziegelrothe Grmndfiffbe. 

IMe beiden Qaei> 
Ihnen, deren innere 
nicht immer deaüich, 
bestehen ans Mond- 
fleckchen, welche an 
den zugekehrtenSeiten 
dunkel, an den abge- 
wendeten Seiten weiss 
gefilrbtsind, aber nicht 
inmier so schaif, wie 
m nnserer Fig. 40; 
sie kommen am innem 
FtOgdrande einander 
sehr nahe. Eippen, 
King- tind Nierenmakel sind weiss, mehr oder weniger grau gemischt, die 
Makeln etwas dunkler ausgefüllt. Im Sanmfelde steht eine Reihe Tupfen 
von der reinsten Grundfarbe, getrennt durch die weisslichen Eippen, 
deren Färbung allmiihlich verbreitert sich auf die hierdurch buntscheckig 
werdenden Fmnzen fortsetzt. Zapfenmakel nicht erkennbar. Kopf und 
Thorax von der Grundfarbe der Vorderflügel, mit eingemischten weissen 
Haarm. Hinterleib und Hinterflttgel braun, diese saumwärts am dunkel- 
sten, an der SpitzenhMlfto der JB^ranaen weiss. MKnnliehe Fühler mit zwei 




I 
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Beihen kurzer Stfge^hnelien , deren jedes kurze Wimpcrpinsd tiHgt 

I^ge 15,5, Flligelspannung 37 mm, Männchen wenig kleiner. 

April, auch sclion Ende März zwischen dem 62. bis 44. Grade 
n. Br., von En^^land bis Moskau in der andern Erstreckung , besonders 
im nordöstlichen deutschen Flachlande. 

Die secbszehnfUssige Raupe (Fig. 41) ist schlank und kaum nach 
hinten etwas verdünnt, von Farbe gelblichgrün ; mitten Uber den Hiieken 
zieht em weisser Lüngsstreifen, unter den Luftlöchern, diese zum Theü 
an&ehmend, ein orangener, naeh nnten dunkel besänmter und zwischen 
diesem und dem MittelstreifiBn noch ein weisser» nach innen fein dunkel 
gesllumter. Der grosse, gewölbte Kopf ist lichtbnuin, dunkler netzartig 
geädert und gefledct Die jungen KKupchen sind einfhrbig grün, bei den 
Häutungen treten die Längsstreifen allmählich reiner weiss hervor und 
erst nach der letzten die orange^^elbe Farbe des untersten; auch scheint 
die Zald abzuändern, denn Katzeburg erwähnt fünf weisse Streifen, 
eine am 28. Juli von mir gesammelte Raupe hat deren entschieden nur 
drei, Überdies ist auch bei den halbwüchsigen Kaupen das Grün bisweilen 
sehr intensiv. — Mai bis J uli auf Kiefem. 

Die Puppe ist glünzend braun, mit gestutztem kurzen Afteigrifiel, 
der an jeder Hintereeke dn stumpfes Spitzchen trügt; sie zeichnet sieh 
ans durch eine quere, schwarze Warze mitten auf dem Hinteileibertlckeii, 
welche mit einem nierenförmigen Eindrucke am votdem Theile versehen 
ist — August bis M ttrz unter Moos oder Bodenstreue. 

Lebensweise. Die httbecbe Eule erscheint zeitig im Jahre, bis- 
weilen schon Ende März und tiiegt einzeln, auch bei Tage, zwischen den 
Kiefern umher, oder nach den blühenden Weidenkätzchen, um Honig zu 
saugen. Ein allgemeineres Leben unter den Schmetterlingen be<;innt aber 
erst in der Dunkelheit, während der sich die Geschlechter auch paaren, 
in der den Schmetterlingen eignen, öfter erwähnten Weise, jedoch werden 
hierzu wärmere Abende und NKchte vorausgesetzt Das befruchtete 
Weibchen klebl seine Uas^grttnen, rundlichen Eier mit ihrer platteren 
Seite zu sechs bis acht Stück, aber auch mehr, in eine Reihe an die 
Nadeln und zwar in den Kronen der Bftume. Stangenhölzern gibt ss 
den Vorzog, aber nicht etwa den sehwächlidi erwachsenen, sowohl in 
geschlossenen BesfUnden als auch in offenen Holzem. 

Je nach der Witterung früher oder später, jedoch normal in der 
zweiten Hälfte des Mai, schlüpfen die Räupchen aus, begeben sich sofort 
auf den sich eben entwickelnden Maitrieb und fressen sich durch die 
rothen Ausschlagsschuppen bis zur Scheide der jungen Nadeln hindurch, 
ja sie fressen sich bisweilen so tief hinein, dass man sie kaum bemerkt, 
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und sind auf diese Weiee gegen die su diesen Zeiten noch Öfter ein* 
iieleDden FrOste gesichert Die angebohrten Triebe sterben schnell ab 
und es treten im nilchsten Jahre Seheidentriebe auf. AnfUnglich Pressen 
die Raupen nur kleine Bissen aus den Nadeln, spttter verzehren sie die- 
selben von der Spitze bis zur Scheide oder diese aucli mit. In der 
Jugend kriechen sie spannerartig, spinnen auch, so djuss mehre Nadeln 
zusammeuliafVen , und lassen sich am (4espinsttiiden herabhängen. Im 
Juli sind die Raupen erwachsen, geh^ dann herunter, um sich im 
Bereiche des Baumschirmes, unter dem ^roose, der Streue oder, wo beide 
numgek, bis einige Zoll nnter der £rde ohne Gespinst m verpappen. 

Feinde. Schwarzwild und Drosseln suchen die Puppen im 
Lsger auf nnd yenehren sie gern; die Insektenfresser unter den VOgeln 
den Sehmetterlmg; als Vertilger der Baapen werden besonders 
genannt Buchfinken, Spechtmeisen, Knkuk, HUher, Staare, Krtthen, Dachs 
und Fuchs unter den Sttugethieren und Ca rabus- Arten und deren 
Larven, so wie Cicindelen unter den Insekten. Grösser noch ist 
jedoch die Zahl der Schraai-otzer , welclie die Raupe bewohnen und von 
denen eine Schlupfwespe, Banchus com2)>'€SSu$f sie nicht zur Verpuppung 
kommen lässt, sondern, wenn die Raupe in ihr Puppenlager gegangen 
ist, sich als Larve herausbohrt und eia schwarzes Cocon mit lichtem 
CHlrtel van die Mitte spinnt, um hier statt der Schmetterlmgspappe zu 
Qberwintem. Die Banpenfliegen, Tachma (Nmoraea) pagpanm nnd 
gUbrata Mg. (Eißorieia) fera L., kommen noch im Sommer aas. Von 
lehneomonen wurden amner den genannten noch erzogen: I^^inewmon 
atmulahr, mdanocastanus, fkiscipes, moHtortuSf mtätiffuttatus^ jiadiymeruSf 
paUifronSf trüineaüts var umhractdosus, Hartigi, hilunulatus^ nigritarivs, 
scutellator , Troschdi^ ÄmhlytcJcs rnhroater , riattßahus Jeiicojrammus, 
cothurnatus, Eurylahus fristis, Vlujgadeuon ahdominaior (— commutatus), 
piniperdae , Crypim Bianae (— scticornis), sjmnsor (== ßicornis), Ion- 
gipcs, Pimpla imtigator y Ophion luteus, tnerdarius , Anomalon xantho- 
pus, drctimflexus y cerinopSi Mesochorus hrevipetioJatiis , Brachistes 
vocfiiae, JPerüihia unicohr, — Auch ist die Filzepidemie, die Mus- 
kardine, erzeugt von Bo<ryto Bassianaf beobachtet worden. 

Gegenmittel 1) Das Sammeln der Puppen im Winter- 
lager ist das onüiehste Gegenmittel. Es kann damit begonnen werden, 
sobald die Banpen von den BKnmen sind, nnd lohnt besonders an solchen 
Stellen, wo der Boden duidi ehemalige Stoeklöchcr, welche mit Holz- 
erde gefüllt sind, vorzugsweise locker ist; hier liegen die Puppen oft 
nesterweise. Wo es noch Bestünde von Schwarzwild gibt, kommen Eule 
nnd Spanner nicht aui, weil die Schweine eifrig nach den Puppen dieser 
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Schmetterlinge breclieii. Wo zahme Schweine aufzutreiben sind, können | 
diese das Puppensachen besorgen oder wenigstens Nachlese lialten — | 
▼er den Menschen darf man sie nicht Sachen lassen, weil sie durch ihre j 
Wflhlereien jeden Anhalt zom Auffinden yerwischen. — Im Olden- j 
boigischen haben sich 58 Schweine vom 18. November bis 16. Dezember i 
ansscUiesslidi Ton den Poppen emithrt and dabei wohl befunden. Jedes 
Schwein frass nach der Bereclmunj^ täglich etwa drei Kannen a 3200 
Stück, so dass also durcli sie 16,200,200 Puppen vertilgt worden sind. 

2) Sammeln der Kaupen durch Anprällen (Ende Mai), wo ^ 
es die Stärke des Holzes und der Untergrund erlauben, Unterbreiten you | 
Flauen bleibt dabei immer sehr zweckmüssig. Weil die Eule au Stellen 
besonders begllnstigt wird, wo der Boden durch Holz gehörig gedeckt 
ist, hat man gemeint, wohl zu ihun, wenn man das Unterholz wegschlMgt, 
um ihr den Lieblingsaofisnthalt zu nehmen und vielleicht auch, um die 
Raupe bequem sammeln zu können. Allein direkte Versuche haben 
gelehrt , dass man hiermit keinen Yortheil erlangt , dass vielmehr eine 
grosse Menge von Raupen durch das werthlose Unterholz abgeleitet wird ^ 
und die werthvolleren Stangen daher mehr schont 

3) Fang- und ÜBoliiungsgiftben haben sich gleichfalls bewährt und 
zwar in Verbindung mit dem ft^mtnAln der Baupen durch Anprilllen oder | 
auch beim Wandern derselben ans Futtermangel. Gerieth doch auf der ' 
Berlin-Gdrlitzer Eisenbahn (1867) ein Zug m*s Stötten, weil gerade die | 
Eulen^upen in solchen Mengen Uber die Schienen zogen, dass alsbald ' 
die fettige Schmiere ihrer zen|iietscliten Körper die Schienen so glatt 
machte, dass die Räder nicht mehr griffen, sondern sich um sich selbst 
drehten, ohne die Last weiter zu befördern. Die Raupen des grossen 
Kohlweisslings haben Mher auf einer andern Bahn dieselbe Wirkung | 
hervorgebracht ! 

4) Muss nach einem anhaltenden Eahlfirasse znm Hiebe geschritten ! 
werden, so sei man nicht zu eilig, ^ die Er&hrung gelehrt hat, dm 
sich die Bttnme wieder erholen können, die „Spiesse** mit der Zeit ▼e^ 
loren gehen und „Neuwipfel" entstehen. Dürftiger Boden oder Trodcen- 
heit nach dem Frasse können ungünstig einwirken und dann achte man 
auf folgende Punkte , welche den nahen Tod der Bäume verkündigen, 
die man daher besser vor ihrem Absterben wegnimmt: a. ob die Spiesse 
in einigen Jahren trocknen und abfallen oder buschig werden durch 
Scheidentriebe, b. ob sich „Rosetten" bilden, c ob Haizketten am Stamme 
sichtbar werden. 

* * I 
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54. TMBioeaiBilpA, eine dnich Guente von Or&wiia Tr. ab- 
lesehiedflne Gattimg, deren Arten durch folgende Merimiale cbanktensirt 
nnd: Kopf eingezogen, Augen behaart (bei Or0tosia nur an den Rändern 
gewimpert), Taster hängend, dicht nnd lang behaart, mit nacktem, ge- 
neigtem Endglieds. Thorax breit, langwollig beliaart und daher unbe- 
schopft. Schienen unbewehrt. Hinterleib in den Seiten büscheÜg behaart, 
im Uebrigen kurz und anliegend. Die dachförmig den Leib deckenden 
Eulen sind unscheinbar, in verschiedenen Tönen grau getUrbt, auf den 
Vorderflügeln schwach gezeichnet, fliegen zeitig im Jahre (MXn, April) 
imd leben als Banpen vorhenschend an Laiibhtflzem, an denen mandie 
oft in grossen Mengen vorkonmien. 

Zwei Arten sollen hier nüher besprochen werden. 

54 a. Die Eicliblisclieule , T. cruda W. V. Böthlichgran, 

die Yorderflügel mit dunklen Stäubchen hie und da überstreut, besonders 
beim Männchen, ebenso Kopf nnd Thorax, wtlhrend Hinterleib nnd Hinter- 
flSgel mehr asdigxan gefkrbt sind, die Franzen heller. Die Zeiehnmigen 
der VorderflUgel sdir undenülieh, beide Qoerlinien nur durch dunkle 
Fleckchen angedeutet, die hintere ausserdem durch einen neben den 
Punkten worzelwftrts gestellten lichteren Schein. Die Ringmakel ist klein, 
die Nierenmakel gross, beide etwas lichter umsäuuit und letztere wenig- 
stens im inneren Theile dunkler gekernt Die Wellenlinie ist lichter als 
der Grund, dunkle Mondfleckchen zwischen den Kippen bilden die Saum- 
linie. Das kleinere Männchen ist in der Regel schiirfer g^eichnet, mit 
kammstrahligen Fühlern und mit einem gelblichrothen AfierbUschel yer- 
sdien. Weibchen 13 mm lang, 33 mm breit. 

Die Eichbuscheule fli^ auch im Sonnenseheine, um an den Utthen- 
den Weiden Honig zu saugen. Wührend des Mai firisst die Baupe an 
den jetzt eben sich eotwidcebiden Eichen und wird diesen nachtheilig, 
wenn sie, wie nicht selten, massenhaft Torhanden ist Sie ist grün, mit 
schwarzen, kaum sichtbaren WUrzehen bedeckt, der grüne Kopf mit 
weissen und schwarzen Atomen bestreut. Ueber den Kücken zieht eine 
gelbliche, in den Gelenken sich etwas erweiternde Mittellinie, in den 
Seiten eine sehr feine Linie und über den Füssen ein sich in den Ein- 
schnitten verengender und auf dem zehnten und elften Gliede bräunlich 
i::cäcckter Streifen mit den Lufüöchem. Das erhabene elfte Glied ist 
durch einen sich in der INIitte erweiternden Querstrich gezeichnet. Die 
Banpe lässt sich nur abklopfen, wenn sie schädlich vorkommt 

54 b. Die Mandelenle, das Cbamäleon, T. incerta Hfhg. 
(mtabüis W. V.), eine sehr veränderliche Eule, deren Grundfarbe vom 
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bleichstaBi Aflcbgran bis zum tie&tan BoBtbmm alle IMMotSne dnxeli- 
lanßm kaim. Die beiden QqedimeD der Vozdecflügel sind mehr oder 
weniger deaüich, die Makehi meist gelb tmutHnmt, die Kingiiiakel etwts 
langgezogen und schief, die Nieienmakel wenigstens in der Innenhälfte 
dunkel ausgefUllt, zwischen beiden geht ein Mittelschatten durch. Die 
Wellenlinie ist besonders scharf* markirt , beiderseits sanft nach innen 
gebogen, wurzelwärts neben ihr stehen drei verwischte dunkle Flecke: 
am Anfange, vor der Mitte und am Ende. Die gezähnelten Franzen 
sind heller als der Grund, die Sanmlinie vor ihnen aus dunklen Punktes 
gebildet Die HintecflUgel haben einen dunklen Mittolmond und lichten 
Franzen. Körper- und FOblerbüdung wie bei der Torigen weaeaUi^ 
kleineren, nur hat das Mlinnehen bier pinselarfeig gewimperte I^anmidal- 
zShne, keine Kammzühne. 

Die Raupe friflBt im Mai und Juni auf Rtt Stern, Linden, Eichen 
und verschiedenen Obstbäumen. Sie ist in der Regel grüngelb, Uber den 
Rücken läuft ein grüner, unbeständiger, besonders nach der letzten 
Häutung verschwundener Streifen und jederseits daneben ein breiter 
gelber, überdies ziehen vier Reihen gelber Pünktchen der Lilnge nach 
über den Körper. Sie verwandelt sich gleich der vorigen in der Erde. 

Anm. Emer bunten Eule sei noch mit wenigen Worten gedacht, 
welche v. Heinemann zu den mit Nonagria (S. 181) beginnendea 
Orthosiden rechnet, wie die darauffolgenden, hier beaprochenen; sie sei 
nur darum erwithnt, weil sie im Herbste sich nicht selten zur lieber- 
Winterung in unseren Behausungen an den Wänden, den Fensterwinkeb 
etc. Torfindet, zumal wenn die Gelände Wmdengebttsch oder Pappeln in 
ihrer Nähe haben, weil die ungemein schlanke, saftgrüne Raupe sich von 
den Blättern der genannten Laubhnlzer ernährt und sich hinter einigen 
Gespinstfäden au ihrem letzten Weideplatze aucli verpuppt. Die in Rede 
stehende Art heisst: der Zackenflügel, die Sturmhaube, 
ScoUopt&ryx Ubatrix L., leicht zu erkennen an dem ausserordentlich aus- 
geoackten Saume der Vordeiflügel und den zierlichen weissen Zeich- 
nnngen auf blaugran, gelb und feaerroth gemischtem Unteigronde der- 
selben, so wie an den Beinen. 

• • • 

Gattung ÄgroHs Tr., Aekereole« Die ansserordenflich zaUretehfln 
Arten unterscheiden sich von allen bisher betrachteten dadurch, dass sie 
ihre Flügel in der Ruhelage nicht dachförmig, sondern wagrccht 
tragen, dass sie sich gern an der Erde aufhalten, versteckt unter dürrem 
Laube, frischen Blättern, Erdschollen, Steinen und was sie sonst vox- 
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imden. Wenn sie gestört werden, laufen sie eine Strecke auf dem Boden 

hin mit stark zitternden Flügeln, erheben sich sehr niedrig über den- 
stiben im Vluge und fallen wieder nieder, um sich einen anderen Ver- 
steck zu suchen. 

Die Augen sind nackt und uubewimpert, die Taster aufsteigend, ihr 
£ndg^ed geneigt, die Zunge stark, Kopf und Thorax anliegend behaart, 
selten vom und hinten mit kleinen Schöpfen, Hinterleib schopflos, 
niederge drückt, Schenkel unten behaart, Mittel- und Hintenchieneii 
mit Dombontea bewehrt, Vordendiieiien ohne Hornkkne am Ende. 
Sippe neben der Htnteiflflgel ans der voidem Ecke der IfittelBelle, fbnf 
schwScher ab die ttbrigen. Vordeiflflgel in Form und Zeichnung yer- 
sehieden, bei den m^en uns interessireodcn Arten unscheinbar und 
staubgrau. 

Die Raupen sind walzig, so gut wie nackt und sechszehnftissig, 
sie leben an niedern Pflanzen und lialten sich bei Tage versteckt an der 
Erde oder flach unter der Erde, fressen des Nachts, meist von oben in 
das Herz der Futterpflanze eindringend, wenn sie nicht von Knollen oder 
floBciiigen Wurzeln leben und daher gar nicht an die Erdoberfläche m, 
kommen InaudieD; man kann sie daher in der liehrsahl als Erdraup en 
bcseiehnen, ebi Name, der besser als der firtther von den Sammlern 
erwSUte „Wurzelraupen, Grasraupen'' auf sie passt, weil sie 
Torherrschend kleine Wurzeln und noch andere Pflanzen als Gitter 
Tsnehren. Sie hHutsn sieh iriermal, eihe sie erwachsen sind, und ttber- 
wintem auf verschiedenen Altersstufen. Diejenigen der uns intereseiren- 
den (mit Ausschluss der letzten) und noch vieler anderer Arten haben 
auch eine unbestimmte, staubgraue Färbung und lassen sich infolge 
uubestimmter oder mangelnder Zeichnung schwer von einander unterscheiden. 

Der Kopf bestellt, wie bei allen andern Raupen aus zwei seitlichen 
Ohitinschalen, die zwei sich auf dem Scheitel mit ihren Spitzen berührende 
dreieckige Verbindungshttnte zwischen sich lassen. Das kleinere Dreieck 
bildet den wucheren Kadcen, das grossere mit der Grundlinie nach vom 
gerichtete das hSrteie Gesieht. Vor diesem steht das KopfiKshfld als 
Inettare und kurze Chitinplatte, Tor ihm, theilweise nach unten geriditet 
die BchmHlere Oberlippe, welche beim Schlüsse des Mundes den obem 
Thdl der breit scbanfelförmigen Kinnbacken bedeckt. Am Vorderrande 
der seitlichen Chitinschalen steht jederseits ein Fühler in Form eines 
einstölpbaren , viergliedrigen Fleischzäpfchens mit seitlichem Anhange an 
der Spitze und einer Borste. Hinter den Fühlern stehen in einem nach 
unten oflenen Halbkreise vier Augen und ein fUnftes, mehr abgesondertes 
weiter nach unten* 
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Was nun die Hautbekleidung anlangt , so findet eine grosse lieber- 
einstimmung, wenigstens bei allen denen liaiipeu statt, welcbe uns liier 
intereßsiren , vielleicht die letzte ausgenommen. Kleine, dunklere und 
glttnzcDide Hornplättchen treten nämlich in bestimmten Z*abW, an Wj 
ätimmteiL Gliedern und in bestimmter Stelhmg auf und tcagen je ein 
BoiBtenbaar. Obgldch sie sich in ihrer Bildung Ton den eigentUdieD 
Waizen anderer Raupen unterscheiden, wollen wir ihnen doch der "Kxtm 
wegen keinen andern Namen beilegen. j 

Auf dem Rücken des zweiten und dritten Gliedes stehen vier 
Warzen in einer Querlinie, auf jedem der folgenden bis einscliliesslicii 
dem neunten zwei kleinere , nähere vorn , zwei gr« isscre , unter sich 
entferntere weiter hinten; auf dem zehnten stehen die vier in einem 
Quadrate , auf dem elften sind die beiden vorderen weiter aus räiander 
gerttckt als die hinteren; auf dem zwölften, der Afterklappe, fehlen de 
ganz. Wir können somit zwei innere und zwei Vussere Waizenreihen des 
Backens unterscheiden, jene von Glied zwei bis neun, diese von zwei 1» 
elf reichend. Ueber und unter jedem LufHoehe trägt jeder King wieder i 
eine solche Warze, den zweiten imd dritten luftlochlosen nicht aus- 
genommen, eben so und zwar in der Regel die grösste und dunkelste 
hinter jedem Luftloche, mit Ausnahme des ersten und vorletzten Gliedes 
(auch fehlt sie dem zweiten und dritten nicht). Ueber den Füsseui 
^d am Bauche laufen gleichfalls noch einige Beihen solcher Hornplättchen,! 
die sich meist aber nur durch ihren grosseren Glanz, nicht durch anderei 
FSrbung vom Grunde unterschmden tmd darum weniger in die Augen; 
fidlen. Auf gegenseitige Gx(tose und hellere oder dunklere EKrbnng dieseri 
Meckehen wird also hauptsScUieh zu achten sein. 

Bald nach der Ueberwinterung der Raupen erfolgt ihre Verwandlung 
in eine düstere Puppe innerhalb der Krde. Nach der allgemeinen l\egcl 
ist die Generation eine einjährige, nur in sehr günstigen Jahren scheint, 
irerdnzelt eine zweite Brut vor Winters bis zum Schmetterlinge zu Stande; 
zu kommra. 

Von den 81 Arten, welche von t. Heinemann, als in DeutBch-j 
land und in der Schwttz vorkommend, unter der Gattung A^rotk sirf- 
geAlhrt werden, interessiren uns nur sieben. 

55. Die Wiiitersaat-£]ule, Ä. sqjctmn Tr. (Fig. 42-, der 
wissenschaftliche Name hat sich so eingebürgert, dass ich es für bedenk- 
lich halte, den allei-dings älteren, jetzt erst wieder vorgesuchten Huf- 
nag einsehen Namen A, davis dafür einsetzen zu wollen), ist gelbgrau; 
bis gelbbraun, die gestreuten Vorderflügel sind dunkler gesprenkelt und: 
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schilleni , nameiitlicli beim helleren Männchen , gelb. Bei deutlicher 
Zeichnung sind beide Querlinien doppelt, entfernt von einander, die 
hintere schwach gezähnt , mit zwei Jiogen in 
Zeile 1*, Wellenlinie ziemlich stark bogig, dem 
Saume nahezu gLeichlanfend und dadurch heller 
ndiemend, daaa ne sanmwltrls BchwiiiUeh be- 
lebattet, wuizelwärt» wenigstens fleckenartig 
jhmUer begienzt wird. Die drei Makeln sehaif 
schwarz umzogen, King- und Nierenmakel mit 
niiwarzgrauem Kerne. Saumlinie aus feinen 
(liiiikleij Dreieckchen gebildet, welche zwischen 
den Kippen stehen. Franzen gelblich, zweimal 
dunkler bandirt. Je mehr sich die dunklen 
Sprenkel auf der Mfigelflüche hilnfen, desto un- 
leodleber wird die Zeielmimg, so dass nur die 
Ziqpfannakel sichibar Ueibt, bisweilen sogar andi 

diese Terschwindet Die HinterflUgel sind beim lübinehen weiss, auf 

den Rippen und am Saume gelblich bestäubt, beim Weibchen durch 
btdeutend stärkere Bestäubung auf der ganzen Fläche wie angeräuchert, 
ihre i^anzen sind weiss , einmal dunkler bandirt. Die Vorderschienen 
sind beiderseits, innen und aussen mit Domenborsten bewehrt, das Mittel- 
glied der Taster gleichmassig behaart, vom ohne scharfe Spitae, die 
minnlichen Fühler bis Uber dieMitte mit nnnier kllraer weorden- 
den Kammzähnen in zwei Reihen besetzt Dtaige 20, iltlgelspammng 
48 mm« 

Halber Mai bis gegen den Herbst hin in ganz Europa, einem grossen 
ilieile Asiens, in Südafrika und in Nordamerika. 

Die sechszehnftlssige Kaupe (Fig. 43) ist erdfalil, reichlich grau 
und etwas grlin gemischt, die Haut durchscheinend und stark glänzend, 
das Kackenschiid sammt dem Kopfe dunkler, 
die Aikerklappe nicht Die Waraen, wie oben 
(S. 140) angegeben auf der Effirpeiflilehe ver- 
thellt, iallen wenig in die Augen, da sie kaorn 
dunkler als der Grnnd und klein smd, viel mehr 
dagegen durch Grösse und dunkle Umrandung 
die Luftlöcher. Durch die beiden Unsscrn K'eihen 
der Ruckenwarzen zielien zwei schmale gelb- 
liche, aber verwischte Längsstreifen und mitten 
zwischen ihnen das stellenweise als eine haar- 
fein dunkler eingefiisste Linie erscheinende 
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Rtickengefites. Der Innenrand der seHlidien GhitiDscbalen am Kopfe und 

ein dreieckiger Gesichtsfleck siud schwärzlich und das breite dunkle Ende 
der Kmnbacken läuft in tilnf Zähne aus, von denen die drei mittelsten 
die grössten sind. Länge bis 52 mm. — August (Juli) bis April des 
nMf.hfttfin Jahres. 

Die Puppe ist gelblich rothbraun; die Luftlöcher treten in Folge 
ihres stark aufgeworfenen dunkleren Bandes deutlidi hervor, wie die , 
ÜUgdscheiden. Der AfteigrifilBl endet in swei'sfenmpfe, etwas diveigirende 
Domspitadien. Sie ruht in einem gerfJlenden Ei^geiribiMu Lbige \ 
19 mm. — April, erste HÜfie des Mai; etw» ^ier Wochen danert | 
die Pappenruhe. 

Lebensweise. In der zweiten HBlfte des Iffu encheinen die ^ 

Schmetterlinge, ich habe einzelne ilxemplare bis zum 31. Oktober 
angetroffm und sogar in später Jahreszeit frische Ötücke, überdies hat 
mich in einem Falle die Zuclit davon überzeugt, dass früh im Jahie 
entstandene Kaupen in demselben noch den Schmetterling liefern können, 
dass also zwei Brüten möglich sind. Eine am 20. Juli eingetragene, 
noch siemlich junge Kaupe lieferte am 15. September den Schmetterling. | 
FfHr gewdhnlidi findet jedoch 'nur eine Genention statt, welche im ftst 
erwachsenen lUnpenstande Itberwintert Die icigelreefaten AnsflUg^ 
00 wie die Begattung erfolgen in der Naefat 

Das befimehtete Weibchen 1^ seine Eier einaehi an niederliegende 
BlXtter und Stengel der yersdiiedensten krautartigen GewSehse, oder an 
Pflanzenabfälle. Die Eier haben das Ansehen eines Hobnkoms und 
schlupfen nach zehn bis vierzehn Tagen aus. Die anfangs schwarzgraa 
gelUrbte, erst nach einigen Häutungen ihre erdfahle Färbung annehmende 
Raupe fällt besonders gegen den Herbst hin, und in warmen Sommern 
mehr, als hi kühlen durch ihren Frass auf. Sie läset sich bei Tage nickt 
auf den Futterpflanzen sehen, sondern liegt versteckt in zusammengerollter 
Lage unter Wuzzelhlättem, einem benachbarten Steine, einem EidlLloM 
oder flach unter der Erde am Ghnmde der Fntterpflanoe. Sie thut anf 
Sasmenbeeten aller Art, an Salat, Kohlarten, AurikeU, 
Nelken, an Zwiebdn und andern Pflanzen in den GSrten, auf den 
Feldern an den jungen Oelsaaten, den Raben, Ejurtoffiahi und den Winter 
Saaten sehr beträchtlichen Schaden. Des Nachts kommt sie aus ihren 
Verstecken hervor, frisst die Herzen der betreflenden Pflanzen aus, zieht 
aucli einige BlUtter in ilire Löcher, die die Dicke eines (iansekiels haben, 
hinab, und verlangt dalier grosse Aufmerksamkeit, um bemerkt zu werden. 
Je nach der herbstlichen Witterung seist sie ihren Fiasa fort und erstarrt 
in ihren Verstecken im äemlich erwachsenen AUcr. Jm nächsten 
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Frühjahre häutet sie sich zum h'tzten Male , frisst noch einige Wochen 
aud verpu|i}it sich dann ungetahr um die Zeit, wo die KUbsaat in den 
Oipfehi ihre Blüten zu entwickehi beginnt 

Feinde. Krähen, Wiedehopfe, Enten, vor Allem aber der Maol- 
worf, stellen den fiaapen nach; von Schmarotzern ist mir nur Ämtüjftdes 
wdatornis bekannt geworden, obflclion ich nicht daran iweifle, daiB noch 
andere ScUnpIweBpen, besonders den Gattongen Ichneumon und AnomaUm 
«Dgehtfrig, diesen, wie auch andern Erdranpen, nachstallen. 

GregenmitteL Es kann gegen diese lastigen Banpen nur ihr Ent- 
funmeln empfohlen werden. Wenn man ihre Gegenwart bemerkt, lilsst 
man sie durch Frauen oder Kinder mit einem alten Blechltiffel aus ihrem 
Lager neben der Futterpflanze kratzen. Eine zweite, noch ergiebigere 
Methode besteht im Einsammeln der hervorgekrochenen Raupen bei 
Literueuschein. Selbstverständlidb mUsfien sie bei Bearbeitung des Bodens 
gleichfalls gesammelt werden. 



nr.44. 



56. BieKreuwun-AelLWMle» das Auraf MeiekM, 

Ä, eKdamalioms L. (Fig, 44), Die Vordeiflagel dieser kaum nundn 
gcmsinen Ackereole sind gelUich roüigran, im 
Mittelfelde mdst etwas heller, ihre Querlinien 
gewöhnlich sehr nndeallieh, dagegen die drei 
Makehi durch dunkle Umsäumungen und die 
Zapfeumakel durch dergleichen Ausftlllung augen- 
fällig. Die Wellenlinie ist deutlich und heller 
als ihre Umgebung. Die Hinterflügel sind weiss 
mit brauner Saumbinde, beim Männchen etwas 
lichter als die Yordeiflttgel des Weibchen, der 
Halskragen vor der Mitte mit breit 
schwarzer, abgekttrzter Qnerbinde geaeicfa- 
aet. Die Taster sind schwars, an der Spitae 
lieht, die Vorderschienen aussen und innen mit 
Domborsten bewehrt, die Fühler beim MXnnchen 
bis über die Mitte mit zwei Reihen von pyramidalen, stark bewimperten 
Ztthnen besetzt. Länge 20, Flügelspannung 37 mm. 

Juni, Juli. Ueberau, nicht nur in Europa bis Lappland, sondern 
auch in Tsordasien bis Japan herab und in Canada. 

Die sechszehnfllssige Kaupe ist gelbbmun, graubraun gemischt und 
glanzlos, Kopf, Nackenschild und Afterklappe sind nicht durch dunklere 
f^hnng, sondern durch mehr Glanz ausgezeichnet Die HompUlttehen 
stehen in derselben Anordnung, wie bei der Torigen nnd allen den 
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nächsten Verwandten, sind durch Farbe und Grösse nur wenig hervor- 
tretend, jedoch fallen sie hinter d<»n schwarzen, sehr deuthchen Luft- 
löchern, gleich diesen, besonders in die Augen. Die nicht scharf begrenzte 
£m&SBiiiig des Rückengef^es und eine Linie jederseits ausserhalb der 
ftnflsem Funktreihe des KUckens endbeinen am dunkelsten, der schmale 
Banm zwischen den beiden Bttfikenptmktreihen and die Bauchseite big 
m den Lofttlteheni am heUsten, die tibrigea Paztien sind nnregebilang 
von den beiden Gnmdfiurben gemischt Am Kopfe ist die obere Httite 
der seidichein Ghitinschalen nnd ein Senkstrich hinter den Fahlem m 
dunkelsten. Lftoge 42 mm. — Ende Juli bis som Mai des nächsten 
Jahres. 

Die Puppe ist von Gestalt und Farbe der vorigen, die beiden ; 
divergirenden Afterdomen biegen sich aber nach innen. Zweite Hälfte 
des Mai und erste im Juni. 

Lebensweise. Die Banpe betriigt sich genau so und ernährt 
sich von denselben Pflanzen, wie die vorige und befindet sich bän£g in 
deren Gresellschaib, ist aber tot der Wintererstanrung vollkommen 
erwachsen nnd liegt während derselben in einer Erdhöhle, deren Bmon- 
wHmde sie an^geglittet hat Nadidem sie noch einige Wochen im 
kommenden fVOhjahre ge&essen hat, verpuppt sie sich, und der Schmetter- 
ling erscheint durchschnitdieh etwas spKter und nicht so lange Zeit hin- 
durch, wie die Wintersaateule. 

Gegenmittel. Siehe vorher bei der Wintersaateule. 

57. Die rindenfarbene Acltereiile, Ä. corticea W. V., 
steht der Wintersaateule sehr nahe, ist aber durch die kürzeren Vorder- 
flUgei, durch geringere Grösse und durch die in beiden Gesclilechtem j 
braunen Hinteiflttgel, die wenig heller als die Gmnd&rbe im Vorder- ■ 
flilgel erscheinen, von ihr yerschieden. Die Yorderfltigel sind brannweisB | 
bis brttnnlidigiau, stark rosihrann der Quere nach gesprenkelt und eben ; 
so gezeichnet, aber auch so yerilnderUch geeeiehnet, wie die gaumnte | 
Art Die Wellenlinie indess eischeint weniger bogig und samnwM 
nicht so entschieden dunkel beschattet; auf dem Säume stehen meist , 
schwarze Punkte. Die männlichen Fühler sind im ersten drei Viertbeile 
doppelt kammzähnig. 

Fliegt ungefähr vier Wochen später als die Wintersaateule, auch 
kürzere Zeit und ist weniger häufig. 

Die Baupe ist matt und schmutzig graubraun, unreigelmässig bleicher 
geädert, am Bauche lichter. Ein Kückenstreifen erscheint unbestimmt 
heller, wird durch das dunkle Bttckengefiisa halbirt und von je einer . 
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Mfaw^gnmen Lmie begrenzt, weldie die Siuwere BOdranwanenreilie 
Terbindet Zwiflchea dieser Linie nnd den Fttasen laesen deh noch zwei 
etwas dunklere, nnvoUkonunene Linien allen&IIs nnterscheiden. Bas 
bintea tmd Beitwftrts nicht scliarf b^renzte Nackenschild ist wenig 

dunkler als der Grund iiud durch eine lichte Linie in der Länge durch- 
schnitten, die Aflerklapjie zwar härter, aber nicht immer durch dunklere 
Färbnng raarkirt. 

Die Warzen sind alle deutlich, schwarz und glänzend, 
am gröBSten die hinter den Luftlöchern, so dass die ganze Kaupe 
Bcbwarzfleckig erBcheint. Die Seitenschalen des Kopfes sind in ihrer 
giMen Ansdeihnnng gtenzend schwarz, nnr von Tom her dringt eine 
<Zeiehnmig von lichter Fürbnng ia sie ein. LSnge 32,5, Breite kaum 
4,5 mm. 

Fnppe gelbhittiui, sonst Yom Baue der Ä, eegetum Puppe; in 
ztthrochlieher ErdhoUe etwa im Hai rohend. 

Lebensweise ist in keiner Weise von der der vorangehenden 
Ackereuie verschieden, das Brutgeschäfl geht im Juni und Juli vor sich 
lenvachsene liaupen, welche am 10. Mai eingetragen word(^n waren, 
lieferten am 20. und 21. Juni die Schmetterlinge, und zwar Weibchen). 
Im September und Oktober befinden sich die liaupen auf einer Ent- 
wickelungsstufe , die sie zu merklichem Schaden befUhigt, wenn sie in 
Mehrzahl vorhanden sind. Auch nach der Ueberwintemng fressen sie 
noch etwa vier Wochen, ehe sie sich verpuppen. Ich erhielt (4. November 
1876) ans dem Begierongsbezuke Ktfnigsbeig Baiq^ eingeschickt, mit 
dem Bemericen, dass dieselben im Kreise Mohmngen sehr verbreitet seien 
und dass man anf einzelnen Vorwerken eines grösseren Gtttercomplezes 
6^12 Scheffel Roggenanssaat werde nen bestellen müssen, infolge des 
Kaupenfrasses. An denjenigen Saaten seien sie am verderblichsten, die 
auf Kleebrache und Weideland gefolgt sind. 

58. Die Weizen-AclLereiile, Ä. Tritici L. (adlerlbraune 
Ackereuie, Ä. aquüina Tr. gilt als Abänderung derselben), eine in 
der Ghrund&rbe und Zeichnung ungemein veränderliche Art, die daher 
unter obigen Namen fttr zwei Arten gegolten hat Sie ist grau mit 
weisslicher Mischung oder rOthlich gelbbraun mit weisser Mittehnppe, 
■ehwarzem, nicht immer deutlichem Strahle aus der Wurzel und den drei 
Bchwaiz umzogenen Makeln der abgestompften Vordeifltigel; die Wellen- 
Ünie hat ein deutliches W und wnrzelw&rts schwarze Pfeilflecke. 

Die beiden Querlinien der Vorderflügel sind doppelt, nicht oder nur 
JFenig heller ausgeftlllt, auf den zugekehrten Seiten dunkler und schärfer, 

T aa che nb er g, Praktische In&ektenkunde. IIL 10 
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die vordere etwas schrHg, flachbogig, in Zelle 1 * als scharfer Zahn saum- 
wärts vortretend, die hintere der Nierenmakel ziemlich nahe, nicht ge- 
schwungen und nur gegen den Vorderrand stärker gebogen, in Zelle 
1 ^ zwei Bogen bildend. Die Wellenlinie dem Saume sehr nahe. Bing- 
und Nierenmakel immer deutlich, weissgrau bestäubt, besonders jene, mit 
oder ohne donklen Kern, klein und rund (Ä, TriOc^ oder gritaser, 
gestreckt nnd nach vom offim (A, ixqwUna), Nierenmakd samnwlrls 
stark ausgehöhlt und hier meist gdhlich mit dunkler Zeichnung des 
ümrisBes im Iimem, bisweilen naeh vom, seltener aneh nach hinten offen. | 
Von der Nierenmakel nach der voidem Querlinie ein dunkler Pyra- ; 
midenfieck. Zapfenmakel meist lang, schmal und spitz, aber auch breiter 
und stumpf. Der Vorderrand bis zur vordem Mittelrippe meist lieller 
als der Grund und um so lichter, je dunkler der Pyramidentleck ist, 
ausserdem auf ihm zwischen der äussern Querlinie und der Wellenlinie 
drei weissliche Ftnkte. Saum schwach gewellt, mit fein dunkler, zwischea 
den Rippen meist etwas verdickter, bisweilen unterbrochener Saundime. 
Franzen doppelt bandurt, wuraelwirts breit, tot der Spitze scfamsl. 
Hinterflttgel weisslich, saumwSrts dunkler, Fransen weiss, mit dunkler 
Binde an der Wurzel. fTal8kra;;eu mit fein dunklem Bogen gezeichnet, 
Taster dunkel, mit lichter Ö^itze. Männliche Fühler mit büschelartig 
bewimperten Sägezähnen. 

A. Tritici ist dunkler tmd stark weissgmu, wie angeschimmelt, am 
Vorderrande nicht heller, Querstreifen und Pfeilflecke ziemÜeh deutlicli, 
Rmgmakel rund und klein. ' Ä, aquüma ist gelbbraun bis roth, die 
Querstreifen sind selten angedeutet, der Vordenand heller in der eben 
angegebenen Erstreckung, der F^xamidenfleck meist vorhanden, die 
Ringmakel langgezogen. Länge dnzehschnitäich 16,15, Flügelspannung 
35,5 mm. 

Juni bis August. Weit in Europa verbreitet, namentlich in Öand- 
gegenden; auch in Nordamerika. 

Die Raupe ist heller oder dunkler bleigrau, wenig glänzend, das 
hellere Bfilckengefttes fein dunkel eingefiisst Durch die äussere Warzen- 
reihe des Rückens zieht ein verwischter, dunkler Streite. Das glänzend 
schwarze Nackenschild wird von drei lichten LKngsUnien durchschnitten, 
eben so, aber mehr fleekenartig, die Äftorklappe. Die Warzen yngea 
der dunklen Ghrmdfarbe weni^? markirt. Kopf braun, die seitlichen 
Chitinschaleii zur grossem hintern Hälfte dunkel gefleckt, die Flockeheu 
an den Rändern zusammenfliessend. Länge circa 32,5 mm. September 
bis Mai. 

Die Lebensweise ist der der andern gleich; im Allgemeine ist 
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aDnmebmai, daas die Bfttipen in siemlich jugendltebem AUer ttberwintem 
und Tor dem Winter dnrch ihren Frass kaum bemerkbar werden, daaa 

sie aber nach der Uebenvinterung durchschnittlich noch zwei Monate 
Naiiruug zu sich nehmen. Die Verpnppung erfolgt in geleimter Erdhöhle. 

59. Die scliwärzUcbe Ackerenle, A. nigricans L. (fumosa 
Tr.). Vorderflügel gleichmdssig schwÄrzlich , kupferroth schimmernd , so 
dass die Querlinien meist undeutUcfa, bdcbatens am Vorderrande durch 
dunklere y liebt angelegte Flecken aagedeatet amd; Wellenlinie gelblich 
und fleckenartig, selten mit aehwaeben PfbilfledMii veneben, die drei 
Makeln mir duicb dunklere UmaStimniig angeieigt, die Nierenmakel 
«mnwSrta bifweflen gelblieb; der Pynunidenfleck Torbanden oder nicht 
EBnterflügel gelblicb wmsSf auf Hippen tmd Btam bittnnlicb. Die männ- 
lichen Fühler mit zwei Reihen spitzer Pjramidenzähne. L&nge löi 
Flügelspannung 32,5 mm. 

Die sechszehnfüssige Raupe steht in der (rrundfarbe der lv;iupe von 
A. segetum unter den hier betrachteten am niiclisten. Die Warzen haben 
AÜe die Grösse der Luftlöcher und sind merklich dunkler als der Unter- 
gnmd. Der Bauch bis zu den Luftlöchern hinauf ist schmntzig weiss, 
in Grau ziehend, die KückenbSlfte grlinlich graubraun, so dass der fianm 
mi den LufUöcbem bis snr Snssem Beihe der Bttckenwanen diese 
Fkrbung am ▼oUstündigsten seigt, während der Mittelstreifen zwiscben 
den beiden änsaem Waizenreiben entschieden lichter ist, in Grelb zieht; 
wie 80 bSnfig whrd das Btl^engefäss beiderseits fein dunkel eingeBaMt. 
Naekenscbild und Afterklappe schwarzbraun, scharf abgegrenzt und vom 
gelben RUckengefHsse durchschnitten. Am Kopfe sind die seitlichen 
Chitinschalen an den Rändern , in der Hinterliälfte fleckenartig und ein 
dreieckiger (iesichtsflcck am dunkelsten. Länge 26 — 32,5 mm. 

Die Puppe ist glänzend braun und trägt zwei Domen am After* 
griffe]. 

Lebensweise und Entwickelungszeit mit der TOrigen Art gemein, 
und weil auch diese Banpe den Sandboden liebt, so bat sie so ziemlich 
das Verbreitnngf^biet mit Toriger gemein, scheint jedoch in Deutsch- 
laad nach Süden zu weiter in das Hügel- undBexgland bmeinznreichen. 

60. Die KlefeniMuit-CMe, lioniflRrlblf e Aekerewle, 

Ä. vestigiälis Hnfti. (A. vaUigera Tr. Fig. 45) ist von den bisher be- 
sprochenen Ackereulen die am lebhaftesten gefärbte, aber auch ungemein 
voTünderlich gezeichnete Art. Auf aschgrauem, auch in veilroth ziehen- 
dem, bräunlich gemischtem Untergrunde der ziemlich langen und spitzen 

10» 



üiyilizeQ by ^üOglc 



148 



Elllea 



Vorderflttgel treten die Rippen und die Zdchnungen, soweit sie vorbandeiiT 
scharf dunkel hervor; im Mittelfelde, am Innenzande nnd hinter der 

Wellenlinie pflegt die Gmndfarbe am dunkelsten, 
au der hintern Mittelrippe ara hellsten zu sein. 
Die drei Makeln sind meist vorlianden : eine gi'osse 
schwarzbraune Zapfen- , eine kleine , weissliche, 
dunkelgekernte und langgezogene King- und 
nahe bei ihr eine grosse, fast schwärzlich ans- 
geftülte Nierenmakel, beide schwarz umringt und 
durch einen dunklen Fleck yerbnnden. 

Im Sonmfelde stehen sechs dunkle Eeil- 
flecke zwischen den Bippen, von denen die drei 
innem etwas yerwischter als die Tordeni sind 
und an welche sich nach aussen dunkle Wische 
ansetzen, raeist durch weisse Fleckchen von den 
Keilfiecken getrennt. Die 8aumlinie besteht aus 
dunklen Halbmondclien zwischen den Rippen 
und die Franzen sind heller und dunkler mehr- 
&ch bandirt. Von den Querlinien ist die vor- 
dere ^doppelt oder nicht vorhanden, die hintore, 
einfiwhe in den meisten FfiUen eben nur ange- 
deutet durch einige dunkle Mondfleckchen unter 
der Nierenmakel und durch etwas lichtere Bogen- 
linie saumwttrts daneben, dicht hinter der Nier^- lOifetnsaat-Eii]« mM luape. 
makel nach dem Torderrande ziehend; dieser 

ist heller und dunkler gefleckt. Kopf und Halskragen sind lichtgrau und 
dunkelbraun bandirt. Hinterleib und Ilinterflügel einfarbig grau, diese 
mit dunklereu Kippen und dunklerem Mitteinionde, aber weisslichen Franzen 
beim Weibchen , dagegen weisslich , mit ]\[ittelmonde und bindenartig , 
dunklerem Rande beim Männchen, wo überdies die Fühler bis gegen die j 
Spitze hin deutlich doppelt kammzähnig sind. Länge 14, Flügelspannung 
82,25 mm. — August, von England bis aur Wolga zwischen dem 
58. und 42. Grade n. Br.; auch in Nordamerika. 

Die sechszehnfüssige Baupe ist matt, bräunlich grau, hat emen 
braunen Kopf, ein kleines braunes, lichtdurdischnittenes Nackenschild nnd 
eine braune Afterklappe; es fallen am meisten an ihrem KOiper die 
dunklen Lufllöcher, kaum aber die Warzen auf. — September bi» 
Juni des nächsten Jahres, vtaherrschend in Sandboden. 

Die Puppe ist hell röthlichbraun und kurz; sie endigt in zw«i 
Gabelspitzcben , die an ihrem stumpfen Ende einen Kranz feinster 
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Borstchen tragen ; sie raht durchschnittlich vier Wochen im Juli in einem 
Erdcocon. 

Lebensweise. Ber Schmetterling erscheint im Augast und hält 
«eh Uber Tage an der Erde verboigen, findet sich aber auch im Sonnea- 
aeheine anf Distelköpfen saugend. Ich fing ihn in früheren Jahren gleich- 
sätig in beiden Gkschleehtem an Wiesenblumen in der späten Abend- 

dSmmenmg. Bei diesen normalen Flügen aller Eulen erfolgt auch die 
Paarung, und das befruchtete Weibchen lep:t seine Eier an den Grund 
der betreffenden Futterpflanze, die für unsere Art auch zeitwoilij; in 
Kiefernsaaten bestanden hat, an denen sie nicht unmcrklicli schädlich 
geworden ist. Wegen der späten Geburt Uberwintert unsere Kaupe 
zionlich klein und der von ihr im Herbste angerichtete Schaden ist 
gewiss nicht der Bede werth, bedeutender kann er im nächsten Frilh- 
jähre werden, wenn sie in grösseren Mengen Torhanden ist Bis gegen 
Ende Juni dauert denelbe, während des Juli liegt sie als Puppe in 
emem Erdcocon und im August fliegt der Schmetterling. Die Entwickelung 
dieser Art ist nach meinen Er&hrungen ehie normalere als die anderer, 
allgemdner Terbreitefeer und noch gemeinerer Adcereulen, welche Mher 
im Jahre fliegen. 

Feinde. Mir ist von Schlupfwespen nur der Cryptus Sponsor 
bekannt geworden, er ist entschieden aber nicht der einzige Schmarotser 
in der Banpe der Eiefenisaatenle. 

Gegenmittel. Das Sammeln der fressenden Raupen bei Laternen- 
sclieiiie würde das bequemste Vertil<:7ingsinittel sein , wenn man die ab- 
gefressenen , theilweise auch umgefallenen jungen Pflänzchen bemerkt. 
Da jedoch kaum anzunehmen , dass der Schmetterling seine Eier an die 
junge Saat absetzt, so ist dem Frasse seitens der Baupe sehr leicht bei 
einiger Aufinerksamkdt vorzubeugen. Die Baupe überwintert in 
leichtem Sandboden, wie wir gesehen haben, wenn nun an solch* eüier 
Stelle im Fitthjahre gesttet oder einjlbrige Saat ausgepflanzt werden soll, 
so hat man sich vorher von der Gkgenwart der Baupen zu llberaeugen. 
Dies dttrfte nicht schwer fallen: a. man achtet auf die Unkxilnter, ob sie 
gesund oder im Herzen belressen erscheinen, imd wird im letzten Falle 
in der Nähe der Wurzeln oder zwischen diesen die kleinen Räupchen 
auffinden, b. man l)eleuchtet im Dunkeln mit einer Laterne die Pflanzen 
und entdeckt die Raupen dann noch besser. Finden sich dieselben , so 
nnterlHsst man am zweckmltssigsten die Aussaat oder Bestellung dieser 
Lokalitnt. Wenn erst die Kaupen grösser sind, würden eingetriebene 
Sehweine dieselben wesentlich vermindern. 
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80 viel uns bekannt, ist man nicht mir der Engerlinge, sondfltn 

auch der Erdraupen wegen von der frühem Praxis zurückgekommen, 
einzehie sterile Parcellen vor der Forstkultur einige Jahre hinter einander 
an sogenannte „kleine I^eute" auszuthun, damit dieselben durch Kartoffel- 
bau den Boden erst etwas anregen. Durcli den Kartoffelliau nistet sich 
nämlich unter Umständen jenes erdbewohnende Ungeziefer leicht ein und 
verhindert dann das Aufbringen von Kiefemsaaten und Kiefem-Anpflaa- 
zongen. 

61. IKe Havfloiwtter, tenerampfer^Bale, der IM* 
iWU» Ä, pronuba L. (FriphaeM promiba), Vorderfittgel dunkel gnu- 
brann bis leberbiaon (bd der Abart: rnrniba), am Yorderrande bis 
zur Nieremnakel und hinter der hintern Qaerlinie, die ans dnnlden Mend* 

rieckchen gebildet ist, am hellsten. Kern der Nierenmakel und ein Fleck 
am VordciTande wurzelwärts neben der Wellenlinie am dunkelsten. 
Wellenlinie wurzelwärts in Zelle sie])eu und acht mit schai'f schwarzen 
Fleckchen. Hinterflügel lebhaft gelb mit schwarzer Sau mbinde. 
welche sich nach dem Innenwinkel hin verschmälert und aufhört, bevor 
sie ihn erreicht liat, und ohne Mittelmond. Mittelrücken wie die 
Vorderfltigel, nur die vordere Halskmgenhlüfte sammt dem Kopfe Uditer; 
Hmterldb granlieh lotfageLb, meiUich niedeigedritekt LKnge 26, Flllgel- 
spaunung 60 mm. 

Juni und Juli ftbeFsU und gemein, auch in Algier imd mr 
im Hai. 

Die sechszehnfllssige, feiste Raupe (Fig. 46) ist auf der RUcken- 
hälfte, welche die schwarzen Luftlöcher mit enthält, graubraun, an der 
Bauchseite lichter und missfarbig, ohne dass beide Hälften durch eine 
markirte Linie getrennt werden; eine fein Uchte Mittellinie tritt durch 
dunklere Begrenzung mehr oder weniger deutlich hervor. Vom vierten 
Ringe an trttgt joder ausser dem letzten in seiner vordem Hälfte an der 
Rttckenseite einen dicken schwarzen Lttngtstrich, unter welchem sich eine 
lichte Linie in gleicher UnterbreehuQg hinzieht lieber den Luftlöchern, 
welche in je einem dunklen Wische stehen, hllnft sieh die adeiart^ 
dunklere Fürbni^ mehr an, als weiter nach oben. Der lichtfamune Ueme 
Kopf hat zwei schwane Llngsstreiftn* Lbige 50, grOeste Dieke 8 mm. — 
Ende August bis April des nächsten Jahres. 

Die glänzend rothbraune Puppe hat feine Afterspitzen, li^ in 
dn^ zerbrechlichen Cocon in der Erde und ist sehr lebhaft. — Mai. 

Lebensweise. Die stattliche Eule findet sich nicht selten in 
einem Winkel der Häuser, daher ihr erster Name, hinter FensterlMd^ 
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oder unter dOnem Laube, ans welchem sie sich an&cheachen IXsst und 
eine Sireeke we^egt, wie alle Ackeienlea, m denen de neneidhigB 

gestellt worden ist. Ihre eigentliche 
Thätigkeit beginnt aber des Nachts. 
Das befruchtete Weibchen legt seine 
schiefergrauen , knopfibnnigen und 
gerieften Eier in ziemlichen Mengen 
an den Grund der verschiedensten 
famitarCigen QewSehse, wieSaner- 
tnpfer, Melde, Salat, An- 
rikeln, Primeln, Veilchen, 
Levkojen, Kohl, Weinreben 
0. a. Die Raupe, welclie nach 14 
Tagen ausschlüpft, frisst an den 
genannten nnd vielen andern gebauten 
ind wÜdwneliienden Pflanien, bis 
aß in halber Oxfine, oder, wenn 
der HflrtiBt ich0n ist, noeh gitfiaer 
in den Wintersdilaf ▼erfllllt, welchen 
sie unter dUrrem Laube oder flach 
unter der Erde besteht. Nach dem- 
selben richtet sie, besonders in Gemüsegärten und an den Aui'ikebi des 
Blumengartens, bedeutenden Schaden an. Sie liegt am Tage versteckt 
unter ihrer Futterpflanze, indem sie Bi,eh sosanunenroUt, und frisst nach 
Eaknraupenart nnr des Naehta. Die gioesen Koihklflmpchen mid die 
aaigenagten bitter veRmthen ihre Gegenwart Ende April oder im Mai 
ist sie erwachsen, verpuppt aich in der angegebenen Weise, nnd nach 
imgefilhr vier Woehen Pnppenruhe kommt der Schmetterling zum Vor- 
scheine. 

GcgenmitteL Man kann nur durch Absuchen der Kaupe ihren 
Beachtfdigoi^pen entgegentreten, nnd diese aneht sich am besten, wie 
alle versteckten Banpen, wenn sie zum Fresse hervorgekommen ist, des 
Nachts Im Latemensehein. 

• • • 

Gkittnng Phtsia Tr. , Ooldenle, begreift zahbeiche, infolge der zier» 

liehen gold- oder silberglänzenden Zeichnungen auf den Vorderfiügehi 
„Goldeulen" genannte Arten, welche in mehr als einer Hinsicht durch 
EigeothUmlicbkeiten ausgezeichnet sind. Augen an den Rändern gewimpert, 
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Zunge staik, Taster aufsteigend, in der Dinge versehieden, das Mittel- 
glied nach uuten schueidig, das Endglied nackt und meist gerade aut 
steigend, Kopf meist quer geschöpft. Schulterdecken aus 
mehreren stufigen Haarlagen zusammengesetzt, Thorax 
hinten sattelartig aufgebauscht und eigenthümlich beschopft, der 
schlanke Hinterleib gleichfiiUB stark beschopfL VorderflUgel dreieckig, 
am Saume geschwmigen, meist sehr lebhaft gefilrbt mit metaUgUtmendai 
feinen Zeiehrnrngm oder wie dick aii%etnig«iiea Flexen, die Mskdn 
wenig deutlich. Rippe sieben der Hinterflflgel ans der Tordera Edce der 
Mtttelzelle, ftlnf kaum sehwScher als die tibrigen. Schenkel lang und 
fein behaart, Schienen uubedornt. Die Falter ruhen bei Tage mit steii 
dachförmig liegenden Flügeln, iliegeu aber auch im Sooueuscheiue lebhatt 
an Blumen umher. 

Die Kaupen sind schlank, nach vom etwas verdflnnt, daher auf- 
fiülend kleinktfpfig, einzeln borstenhaarig und nur zwOlf beinig, 
indem die vorderen Baachftasse veddlmmem, daher in Hsltnng imd 
Bew^gut^weise etwss spaunerartig. Sie sitaen frei an der Fotterf^aaie, 
fressen anch bei Tage, verpuppen sich an ihr in einem lockeren Gkspinste. 
Die dunklen Puppen zeichnen sich durch eine hervortretende, weit hinab* 
reichende Küsselscheide aus und ruhen sehr kurze Zeit. 

62. Das Gamma, die Ypsilon-, liein-» Zuckererlisen- 
SiVle, der PistoleiiTOgel» P. gamma L. (Fig. 47) hat den 
ezaten, zweiten und letaten Namen von der dick 
angetragenen, wie Silber oder Messing erschei- 
nenden Zeiehnnqg auf dem VordflEfltIgel, welche 
an Stelle der Zapfienmakel (an der hintern Mittel* 
rippe) steht, und dem griechischen Buchstaben 
Gamma (y) oder einem y, wie Andere wollen, 
einer Pistole ähnlich ist. Die Gmndfarbe des 
genannten Flügels besteht in Grau, welches 
heller und dunkler marmorirt und rostbraun 
gemischt erscheint und mit metallischem Glänze 
veisehen ist Um jenes y und gegen die FlUgel- 
spitze hin ist der Grund am dunkelsten, am 
hellsten dagegen, mithin vorherrschend grau, an 
den Franzeii, au einem nach innen rechtwinke- 
ligen Flecke des innem Flügel winkeis und an einem Keilflecke des 
Mittelfeldes, welcher vom liegt und an das Saumfeld gi-enzt. Die 
gewellten ITranzen sind bogig dunkler bandirt, beide Querlinien, so wie 
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ie UnuKiimiiiig der sonst nicht weiter maikiiien Nieren- und Bingmskel 
Aueb aosserordentlich feine Silberlmien angedeutet. Hinterfltlgel hell- 

braun an der Wurzelhälfte , bindenarti^ dunkler an der 8aumhälfte , die 

weissen Kränzen an ihren Wurzeln duukolfleckig. Der Rücken des 
Mittelleibes trägt einen zierlichen Schopf, der wie die Wurzel der Hinter- 

%el gefilrbte Hinterleib aufgerichtete dnnldere HAarbUschei. Länge 21, 

flUgelspannnng reichlich 42 mm. 

Mai und vom Jnli an den gniisen Sommer hindurch; ttbeiaU auf 

der affrdliehen Halbkngd nnd von Grönland Vis Abyssinien. 

Die zwölffttssige Raupe ist griln nnd mit einzefaien Borsten- 

Idbcben bekleidet; sdiwar^grOne LnM(M!her, seehs ferne weisse Längs- 

Ünien Uber den Rttdcen nnd ein gelblicher 

Streifen Uber den Füssen zeichnen sie weiter 

aus. Zu Zeiten, wo die Kaupe in unj^eheuren 

Mengen auftritt, wie 1831 Ende Juli auf 

Flachs- und Leinfelden! in Baiern, Ende Juni 

1868 in der Provinz Sachsen auf Zucker- 
rüben, und um dieselbe Zeit wieder 1879 in 

derselben Provinz, im üenogthnm Anhalt 

und tlberhaupt weit verbreitet in den Zndcer^ 

bsudistrikten abermals an den Znckerrttben 

und den venehiedensten andern Kulturen, 

kommen wesentlich anders geftrbte Stücke 

imd meist in überwiegender Anzahl vor. Tn 

der ersten Jugend sind sie sehr dunkel , tief 

grtin mit stark brauner Einmischung . wenn 

sie weiter erwachsen sind, so haben sie ent- 
weder die graugrüne Grundfarbe der Lupinen, 

wenn sie an diesen fressen, oder die dunkelgrüne Farbe junger Rüben- 

blätter; die sonst feinen und weissen Streifen über den Rücken treten 

breitsr und mehr gelb auf, so dass sie sich kaum von dem breiten 
Strafen ttber den Füssen in der normalen FKrbung unterscheiden. Femer 
<md Kopf, Bmstfttese mehr oder weniger ausgedehnt und die Warzen 
■nf der vordem KdrperhXlfte oder durchaus glänzend schwarz, nur die 
▼on letzteren getragenen BorstenhXrehen bleiben auch bei den dunklen 
AlÄnderuugeii uomial weiss. Durcli diese Zeichnungen erscheinen die 
dunklen Spielarten am Bauche, wo lichte Streifen fehlen, dunkler als aut 
dem Kücken. 

Die l^upe überwintert halb erwachsen und kommt bei der ungleichen 
ii^wickelang und bei mindestens zwei Braten beinahe das ganze Jahr 
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hmduieh vor, die Zeit jedoeh, in wokbflr sie vorttbergeheiid zur Ltii^ 
plage geworden ist, ftUt swieelMn iäide Juni nnd die Hitte d« 

August. 

Die mattschwarze Puppe hat stark aufgetriebene Flügelscheiden i 
und läuft iu einen kuopfaiügen Griflfel aus, welcher auf gemeinschaft- 
lichem Stiele zwei stark nach aussen gekrümmte Borsten trögt. Sie nilit 
in einem losen, wolligen Gespinste an irgend einer Pflanze und zwar m 
acht bis einnndzwanzig Tage. 

Lebensweise. Der Begel nach überwintert die halbwüchsige 
Banpe, in emzelnen Füllen entschieden aber anch der Schmetfcediiig, 
welcher von mir nnd Andern in den ersten Tagen des Mai und awv in 
einem Zustande angetroffen wurde, der unverkennbare Spuren Ixogan 
Daseins an neh trog. Die während dee Nachts befimehteten Weibdin 
legen ihre Eier einzeln an die Unterseite der Blätter nnd zwar an die 
verseil iedensteu Kräuter. Mit Ausnahrae von Holzgewächsen und von 
Gräsern kann man die Raupe allerwärts ünden; im Jahre 1871 frass sie 
jedoch massenliaft an Weiden. 

Die Eier sind halbkugelig, oben mit einem Wärzchen, an den Seiten 
mit zahlreichen Kippen besetzt und blassgiUn von Farbe. In zehn bis 
vierzehn Tagen entschlüpfen ihnen die jungen Banpen, die sich, afageBehoi 
von der geringeren Eosssahl, anch darin von so vielen der erwVbnln 
Eolemanpen nnterschdden, dass sie sich nicht verstecken, sondern aoGh 
bei Tage frei auf der Futterpflanze aufhalten, wegen der grtlnen fttrhnng 
aber nicht sehr leidit in die Augen springen; wie andere Arten JaflsoB 
sie flieh bei schwacher Erschütterung ihrer Futterpflanze zu Boden fiJlea 
Für gewöhnlich findet man sie an der grossen Brennnessel, aber auch 
an sehr verschiedenen andern Unki-äutem. Wesentlich verderblich wurden I 
sie bisher dem Lein, Hanf, Ka])s und überhaupt den KohlarteuJ 
den Hülsenfrüchten und Zuckerrüben, kommen also vorwiegend 
für den Gemüsegarten in Betracht, können aber alle möglichen anderu 
Pflanzen fressen und vernichteten so beispielsweiBe in einem Grewüchshaiise 
Mtanmtliche Geranien. Der Umstand, dass das Insekt nicht in einoD 
Stande allein Überwintert, in der warmen Jahresiett in sechs Wocfaei 
seine Verwsndelnngssto^ voUstBndig dnrehlanfon kann und an dieser in 
allen vier Stünden angetroffim wird, dies Alles Utest keine bestimmte 
Zeitdauer ftr die einzelnen aufteilen und ungewiss, ob neben den regel 
massigen zwei Brüten ab und zu noch eine dritte zu Stande kommt S 
viel nur steht fest , dass von der zweiten Hälfte des Juni ab bis tief in 
den August hinein die gi-össten Schädigungen seitens der Kaupen fallen 
und in diesem Zeiträume auf dieselben zu iahnden ist. 
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Feinde. Abgesehen von den Insektenfressern unter den Vögeln 
gehen den Kaupen allerlei Ixaubinsekten nach. Auf «len KUbent'eldem 
bei Egeln fand sich (1868) die Larve eines grössem Laufkäfers (Carabus) 
zahlreich ein and frass die Haupeii, femer sind zwei ßaupeufliegeu, 
Exorista vulgaris Mg. und Fhoroeeta pavida Mg. daraus erzog«n worden. 
Freyer erhielt (1851) von ongefMir 800 Baopen mir hOeheteof fünf 
Puppen, weil eine i,peBtut^e KrenUieit** jene ftufrieb* Auch bn Jehre 
1879, wo mir von aUen Seiten Banpen sogingen, die ich weiter fttteite, 
bemerkte ieh einige in emem «Jkfieigen*^ Zustande nnd ahgeetorben, andere 
fiuilig. 

Gregenmittel. 1. Das Sammeln der Haupen unter Berücksichtigung 
des Unistandes, dass sie lose sitzen und bei Ei"schUtterung der Futter- 
pflanze sich ringeln und herabfallen, bleibt das sicherste Mittel, nur muss 
es in Zeiten geschehen und nicht abgewartet werden, bis sie die KUben- 
llätter vollständig skeletirt haben. Hr. Wirthschaftsinspektor L. Dehoff 
aaf Gate n her g bei Halle hat eine sinnreiehe Maschine erdacht, welche 
in der Maschinenfabrik von F. Zimmermann u. Co. in Halle a. S. 
ingofertigt wird nnd dem Weaen nach anf folgender Einrichtung beruht 
Mflbere Tröge mit steilen Innenwänden werden in der Entfernung zweier 
Fuehen von einander durch Latten verbunden, an diesen Latten sind 
Besen angobiacht Indem diese TrtJge nnn wie Schlitten von einem 
vorgespannten Zngthiere, das in einer Furche geht, hingeführt weiden, 
fegen die Besen die Kaupen in die Tröge, aus welchen sie am Ende der 
Furche in Sitcke gesammelt werden. Mit dieser billigen Maschine lassen 
sich circa 20 Morgen au einem Tage reinigen. 2. Auf einem Hofe, wo 
Wickfutter dem Viehe zagetheilt wurde, frassen die Küehelchen eifrig 
die anhaftenden Gammaraupen , und wären somit Hühner jeglicher Art 
mm Ablesen dieses Ungesiefeis, welches sie, ohne sich zu schaden, gern 
fressen, wohl gedgnet, sofern man nur in der Lage ist, die Htthner anf 
die befidlenen Breiten schafite an kOnnen. 

* 

Gattung Hypena Tr. nmfasst zünslerartige Eulen, deren Taster, 
namentlich im zweiten Ghede sehr lang, gerade vorgestreckt 
und bis ans Ende schneidig beschuppt sind, nur das kurze Endglied 
schwach erhoben. Die Stirn trägt einen Haarbusch, der Sei i eitel Neben- 
augen. VorderflUgel dreieckig, scharf gespitzt, am Saume geschwungen, 
mit einer Anhangszelle. Hinterflügel sehr breit und gerundet, ohne 
Mittelmond, Rippe acht ans der Wurzel, sieben ans der vordem Ecke 
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der Mittelzelle kommend, ftlnf ^leicli stark den übrigen. Hinterleib auf 
dem ersten Gliede mit kleinem Schöpfe. Beine dünn und lang, ilue 
Sehienen ohne Domborsten. 

Die Bchlanken Ranpen sind viersehnAlaBig. 

68. Das Hopfenevlcltem, Eiß^ena rosträlh L. (Seitdem 
dieser Schmetterling des AderTerlanfe seiner FIttgel wegen nicht mehr zu 

den Zünslern, sondern zu den Eulen gestellt werden muss, so ist tuglich 
auch die deutsche Bezeichnung Hopf enzüns 1er in obige umzuwandeln) 
ist rostbraun, grau gemischt, die Makeln mit aufgerichteten Schuppen. 
Die VordeiflUgel sind ausserordentlich Teränderlich, bisweilen ohne alle 
Zeichnungen und gleichmässig staubbraun, yorzttglich bei den dunkloen 
und eintönigeren Mtfnnchen; wenn Zeiclurangea yorhanden sind, so nntCN 
sdieidet man meist die beiden scharf dnnUen, auf den aljgeweiideten 
Seiten lichteren Qnerlinien, deren Tordere scharf gesühnt, deren hintere 

womelwftrts gerttdct ist nnd eine ftst gerade, an der Nierenmakd 
hinziehende Schräglinie bildet, so dam ein breites Saumfeld entsteht von 
rostgelber, weisslicher, stellenweise pfirsichblütroth schimmernder Grund- 
farbe. Die Wellenlinie ist stark gezackt, in der Mitte gegen den Saum 
flach gebogen, wurzelwärts verloschen und schmal, nach aussen meist bis 
an den Saum dunkel beschattet; ein dnnkler Schrägstrich ans der Eltlgol- 
spitze, ein dnnkler Verbindnngsstimbl zwischen den mehr oder weniger 
deutlichen beiden Hakein nnd dnnkle Mondfleekcben als SanmÜnie sind 
ftst immer vorhanden. Fransen dreimal fem bandirt Hinterfltigel stanb- 
grati nnd seidenglSnzend , wie der sie nicht ttberragende Hinterleib, der 
beim S in einen kleinen Afterbüschel ausläuft, bei ihm die Fühlw 
gekerbt, beim Weibchen fadenförmig. Die Unterseite aller Flügel ist 
gelbgrau von dunkler Bogenlinie mitten durchzogen. Länge 12,12, 
Flügelspannung 26,56 mm. — August bis Oktober und überwinternd. 

Die vierzebnfUssige Banpe (Fig. 49) ist schlank, nach vom etwas 
verdtlnnt, dnrehans blas^grOn; das Rttckeqg^lss schemt als fein dnnkle 
Linie dnzch, zn beiden Seiten desselben nnd nnterbrochen Uber den 
Füssen smd jederseits noch swei ferne weisse 
Linien bemerkbar, auch die Gelenkeinschnitte 
erscheinen lichter als die Grundfarbe. Auf dem 
hellbraunen Kopfe, wie über den ganzen Körper 
zerstreut und hier aut schwarzen Pünktchen 
stehen lichte Borstenliärchen. Die Kanpe liat 
die EigenÜittmlicbkeit, lebhaft den Körper hin B»«p« dm HopftmniiAmf. 
nnd her nnd in die Höhe zn schnellen, wenn 
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man sie stört, weshalb sie anch Spring ranpe genannt worden ist 
Dorehsehnitdidie LKnge 22 mm. — Juli an Hopfen und Breiinnessel. 

Die Puppe ist rothbrann und scUanki die gewOlbten Flttgelsdieiden 
und zierlich gekerbten Ftlblerscheiden geben bis zu swei Drittel der 

gansen Piippenlänge hinab, der Rücken ist durch die Mitte stumpf gekielt 

und fällt an den FlUgelscheiden etwas ein, so dass die Hinteriilnder 
dieser gleichfalls schwach vortreten. Der sehr kurze After<rriflrel steckt 
mit feiner Gabelspitze in dem beiderseits verdünnten, durchsichtigen 
Gespinste, in welchem sie zwischen Blättern oder Stengeln der Futter- 
pflanze, an der Erdobex^che oder sonst wo in einem Winkel ruht Sie 
hegt nur awanzig Tage. 

Lebensweise. Der Schmetterling scheint swei Braten zu haben, 
doch bin ich Uber seine Entwid^elungsweise nicht recht im Klaren, weiss 
mir 80 viel, dass wihrend des Juli die Ranpen so massenhaft bisweilen 

am Hopfen sitzen — ich beobachtete sie allerdings nur am wilden — , 
(lass kaum ein Blatt noch unversehrt ist. 8ie ruhen gern auf der Klick- 
Seite eines Blattes, neben einer stärkeren Kippe lang ausgestreckt, und 
lassen ziemlich schnell alles Blattgrün verschwinden. Wenn man vor- 
sichtig nahet, so kann man sie in einen untergehaltenen Schirm abklopfen ; 
denn sie lassen sich bei der leisesten Erachttttemng ihres Aufenthalts- 
ortes heiabfidlen. 



Spanner* 

Familie Spanner, Geomctrina (I. p. 150). Da die alte Linn^'sche 
Gattung Geometra mit der Zeit in sehr zahlreiche Gattungen zerlegt 
Worden ist, von denen verhultnissmässig niu- wenige ein allgemeineres 
Interesse darbieten, so mag zunächst eine analytische Tabelle einleitungs- 
weise die BestimmTmg der hier besprochenen Gattungen erleichtem. 

a. Flflgel ToIlBtilndig entwickelt. 

b, Vorderrandsrippe der Ilinterflügel aus der Wurzel kommend, Rippe 

ftlnf schwächer als die übrigen oder fehlend, Saum auf Rippe vier 
nicht geeckt; 8})itze der Vorderflügel vollkommen abgerundet. 
Schenkel anliegend beschuppt. 

c Saum der Vordeiflügel vom Innenwinkel bis Rippe fünf gerade oder 
schwach geschwungen, die Spitze sturk gerundet; Mtlgel breit, 
sehr zart gerippt: H%bemia, 

cc Saum der Vorderflügel vom Innenwinkel bis zur Spitze gleichmässig 
gerundet. Stirn nicht aufgetrieben. 
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d. Flügel weiss mit schwarzen nmden Flecken: 

Ahraxas, 

dd. Fltlgel nicht weiss und anders gezeichnet Spitae der Vorderflttgel 
genmdet, wenn scharf, dann der Sanm gewellt oder geaackt 
Yorderrand der Hmterflfigel, die kerne Grube an der Woizel 
haben, den Innenwinkel der Voiderflttgel nicht tthenagend. 

e. Zunge stark, gerollt, Saum der Flügel mehr oder weniger gewellt. 

Rippe drei und vier der Hinterflügel gesondert entspringend: 

ee. Zunge klein und schwach. Vorderfltigel mit elf Rippen: 

bb. Vorderrandsrippe der HinterflUgel aus der vordem Älittelrippe 
kommend. Vorderschienen kaum ktirzer als der halbe, anliegend 
beschuppte Schenkel Vorderflttgel mit den gewöhnlichen Quer* 
linien. 

f. Mittebelle des Hinterflflgels wenigstens am Inneniande merklich 
länger als der halbe Flügel, dieser mit einer Binenrandsrippe: 

ff. Mittelzelle des Ilinterfliigels weni<i;sten8 am Inneurande nicht langer 
als der halbe Flü^^el, der Innenrand desselben Flügels kürzer als 
der Vorderraudi nicht geeckt. Anhangszelle der VorderflUgel 
getheilt, Rippe sechs und sieben gesondert: 

aa. Flügel verkümmert Beine anliegend beschuppt. Zunge schwach: 

* * 
* 

■ 

Gattung Abraxas Leach, mittelgroese bis kleine Schmetterlinge voa 
weisser Ghrundfturbe, die nicht bestäubt, sondern mit rundlichen dunUea 
Fleckenreihen besetzt oder an den Rändern unregelmässig dunkel gefleckt 
sind. Saum und Spitze aller Flügel voIlBtändig gerundet, die HinterflOgel 

auf Rippe ftlnf, die ungemein schwach ist, nicht eingezogen , die yorde^ 

randsrippe derselben FlU<;el aus der Wurzel und schon weit vor der 
Vorderecke der ]Mittelzelle von der vordem Mittelrippe entfernt. Stirn 
glatt anliegend bescluip])t, Taster kurz, mehr oder weniger borstig behaart 
männliche Fühler einfach gewimpert. Beine anliegend beschuppt, Hinte^ 
sdiienen schwach keulenförmig. 
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64. Der Harlekin, Staehellieerspanner, A. grossulariata 

Die verhältiiissmässig breiten und gerundeten l'lu^el sind schnee- 
weiss, die vordem ausgezeichnet durch zwei Doppelreihen mehr oder 
weniger zusammenhängender schwarzer Flecken und dottergeD)er Aus- 
tillJiing dazwischen, die eine Reibe an der Wurzel, die andere hinter der 
Mitte, femer durch je eine einfache Beihe durch die Mitte und eine 
zweite, welche den Saarn nnd die Franzen ^eichzeitig ttiSL Die Hinter- 
%el haben diese letzte Beihe g^eichfiiUs, eine zweite, nnregehnSange 
durch die Mitte nnd einaelne Flecke davor, welche unter Mi in GrOsse 
mehr ttbereinstimmen als die der Mittelreihe. Der Kopf ist schwars, der 
Mittelleib dottergelb mit sehwarsem Mittel- nnd je einen Seitenfleeke 
Tom, der ffliterleib gleichfkUs dottergelb, mit mehreren LKogsreihen 
sehwarzer Pnnkte gezeichnet. Länge 17, Flügelspannung 43 mm. 

Juli und August, Uberall verbreitet. 

Die zehnftissige Raupe ist schlank, schwarzköpfi^: und mit einzelnen 
Horstenhaaren besetzt ^ auf der durch eine Reihe ungleicher schwarzer 
riecken begrenzten Rttckenbälfte weiss, mit einer Reibe schwarzer Vier- 
ecke längs des BUclsens, am Bauche dagegen dottergelb. — September 
bb Mai des nächsten Jahres. 

Die spindelförmige Puppe ist glttnzend schwarz, hat etwas erhabene, 
dottergelbe Hintentfnder des Hinterleibes nnd roht in einem lockern 
Gespinste tlber der Erde. — Juni. 

Lebensweise. Der trüge Schmetterling fliegt des Abends in sehr 
langsamem, schwankendem Fluge in Gärten und an Hecken umher und 
paart sich während dieser Zeit. Das befruchtete Weibchen legt im 
Aii^st die Eier in kleinen Gnippen zwischen die Blattrippen der 
Stachelbeer-, Johannisbeersträucher, Pflaumen, Apri- 
i^osen, Schlehen, des Kreozdoms, Frunus padus u. a. Gebüsche. Die- 
selben sind oval, etwas zugespitzt, zierlich gegittert nnd strohgelb von 
Parbe. Nach s^wtflf bis vieriehn Tagen, spätestens bis zur ersten fiLälfte 

September, kriechen die Bäupchen ans, befressen die BIStter der 
Pntterpflanxen ohne zn schaden, häateii sich vor Winters noch ein bis 
cvei Mal nnd fidlen dann mit dem Laube herab, nm sich unter dem- 
idben zum Wintersehlafe zn yerkriechen. Nach dem Erwachen im 
iKehsten Frühjahre werden sie bedeutend schädlicher und fressen manch- 
ual die StachelbeerbUsche von Blüten und Blättern kahl. 8ie häuten 
'ich bis zum Juni noch zwei Mal und spinnen dann zur Verpu}jpung 
inige Fäden an ein Blatt oder an einen Stengel. Das Spinnvermögen 
'enutzen sie, wie so viele andere Baupen, auch schon früher, um sich 
n ebiem Faden herabzulassen, wenn sie Gefohr ahnen, z. B. die 
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EfBcfattttenuig des Zweiges ftahlen, auf welchem sie siüsen. Nach 20 bis 
25 Tagen entsehlttpft der Schmetterling seiner zierlichen PuppenhtOle. 

Feinde. Aus der Puppe -wurden Timpla cxam'inator und rufata, 
so wie Ichneumon sctUeUafor, ochrojns und trilincatus Gr. erzogen. 

Gegenmittel. Der Harlekin pflegt in der Regel nicht in grossen 
Mengen, sondern v^einzelt vorzukommen, and da seine Eaupe nicht 
gesellig lebt, so sind ihre Beschädigungen ohne Bedeutung, doch fehlt es 
keinesw^ an Beispielen, wo sie durch ihr massenliaftes Auftreten sehr 
empfindlich schadete. Wenn man an Orten, wo sich der Schmefetoding | 
in grösserer Menge als gewöhnlich zeigte, unter den StachelbeeoraMliicheni i 
und den andern oben genannten Futterpflanzen das Lanb • im Winter 
Boigfidtig zosammenharkt und verbrennt, so wird man einen guten TheS 
der Baupen mit vertilgen und seine Stachel- nnd Johannisbeerbüsche vor 
ihrem Fiasse schützen; finden sich später doch nocli welche, so lassen 
sie sich leicht (auf ein untergebreitetes Tuch) abklopfen und tödten. 

Gattung Hdoma Tr. Auch hier entspringt im HinterflUgel die 
Vorderaandsrippe aas der Wurzel, bertthrt die vordere Mittehnppe gar 
nicht oder auf eine kurze Strecke und entfernt sieh schon weit vor der 
vordem Ecke der Mittelzelle von ihr, Überdies ist Rippe ftlnf sehwScher 
als die übrigen, oder fehlt ganz; VorderfiUgel mit elf Bippen, abgerundeter 
Spitze, gerundetem und ganzrandigem Saume^ Bdne und Schienen kon, 
Stirn flach, anliegend beschuppt. Die Arten dieser Gattung sind kaum 
generisch von Boarmia zu trennen, ausserdem weichen sie unter sich 
sehr ab und die einzelnen Merkmale gehen dabei so in einander über, 
dass- sich die Grattung sehr schwer charakterisiren Itfsst. 

65. Der JohanniAbeerspanner , Wellng, F, waoann 
Ik ist weissgrau. Mm braun gesprenkelt, besondens dicht am Sanme dar 
FlUgel, deren Franzen dadurch heller und dunkler gescheckt erschemeD. 
Am Vordenande der vordem hXngen vier schwätze Fleckchen, das ante 
und dritte ist Idem, das zweite, ungefähr m der Mitte des Voidenandcs, 
hat die Fonn eines N/, und wenn die Flügel ttberdnander geschlagen 
in der Ruhe liegen, so lässt sich allenfalls ein etwas breites W erkennwi, 
welches quer über den Schmetterling liegt, daher die darauf bezüglic iien 
Namen desselben. Die Fühler sind von halber Vorderrandslänge, beim , 
Weibchen borstig, beim Männchen bis zur Hälfte mit kurzen Kamin-| 
Zähnen und diese mit Sägezähnen besetzt*, das Männchen zeichnet sich 
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übadies durch ein kaUes GrUbehen «n der Untonette der VordotAilgel- 
wonel ans. Lllqge 12,5, FlOgelspazmimg 26,5 mm. 

Juli; verbreitet, stellenweiBe, wie s. B. in der Umgegend von Halle 
sdten, anderwärts gemein. 

Die zehiifiissige R a u p e ist bläiilichgrUn , hat in den Seiten eine 
breitere, in den Gelenken etwas eingeschnürte gelbe, auf dem Kücken 
eine doppelte, fein weisse Linie und auf je<lem filiede eine Querreihe 
von vier schwarzen Wäisfichen, deren jedes ein kurzes Borstenhaar trägt; 
kurz vor der Ver|nippang wird sie meist violett oder rotbbraun, behält 
aber den gelben SeitenatreÜen beL — Mai und erste Hälfte des 
Juni. 

Die Pnppe ist schwarzbraun, schlank, litoft in eine Bsine Endspitie 
ans und mbt in einem lockeni, grauen Gewebe in oder Uber der Erde. — 
Zweite Hälfte des Jnni. 

Lebensweise. Das befrachtete Weibchen legt im JnU seine Bier 

teein an die Zweige der Johannis- oder Stach el be ersträucher. 
'Sie sind rund, grünlich und geri{>pt und überwintern. Im April oder 
Mai des nKclisten Jahres entwickeln sich die Raupen und fre«(sen die 
Blätter und Blüten der genannten 6tiäucher ab. Ich fand vor Jaluren 
sehr viele der ziemlich erwachsenen Stachelbeeren, von denen jede ein 
Loch hatte nnd von einer Banpe bewohnt war, dieselben krochen anr 
Verpnppnng heraus, spannen die in eine Schachtel ohne Erde gelegten 
Frttchte theSweise mit einem klebrigen Gespinst snsammen nnd lieferten 
nach einigen Wochen den Schmetterling. 

Feinde. Von SchlnptWespen lebt in der Banpe JPkiijßabus ruft- 
vtntns, 

Gegenmittel. Da die Raupe, sofern sie nicht in den Früchten 
sitzt, was ftir gewöhnlicli nicht der Fall zu sein scheint und bei den 
-Toliannisbeeren nicht sein kann, bei der Erschütterimg ihrer Nährptlanze 
sogleich herabfallt, so iHsst sie sich mit oder ohne nnteigebreitetes Tuch 
leicht einsammeln, wenn sie sich nnntttz zeigt 

ee. Der Kiefem-, FdlumuqMmiert H^mmmw, ^* 

pmana L. (Fig. 50), ist ein bunter, in seinen beiden Geschlechtem 
nicht nnr yerachieden gefitrbter, sondern auch in ein- und demselben, 
besonders dem weibliehen Gkschiechte veränderlicher Spanner. Das 
Mftmichen ist schwarzbraun, diese Farl^ wird aber in der kleineren 

Wurzelhälf'tc der Vorderflügel durch fleckenartige lichtgelbe bis weissliche, 
nicht scharf begrUnzte Zeichnungen verdrängt, so dass man entweder 
drei Längsflecke oder durch Quertheilung llmt' Flecke unterscheiden kann, 
Taachenberg, Praktiacbe loaektenkand«. HL 11 
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auf den Hinterflügeln ist die Gfrond&rbe am Vorderrande flchmller, am 

Saume und raelir oder weniger vollkommen in zwei selimalen QuerbindeE 
erhalten, während etwa z^vei Drittel 

der Innenfläche die gleiche lichte Fär- ^ 
bimg der VorderflUgel annimmt; die 
Franzen aller Fitigel sind heller und 
dnnkler gefleckt, der Bwnpf ist mit in 
den beiden Farben gemischten Schnppen- 
haaren besetzt, so zwar, dass in der 
▼ordern Httfte die dunkle, im Htnteiv 
leibe die gelbe vorwaltet. Die braunen 
Fühler sind bis zur Spitze doppelt 
kammstrahlig. Die Unterseite der Fitigel 
ist heller als die Oberseite und auf 
dem Vorderflügel die gelbe Grundfarbe 
durch braune Flecke yerdrttngt: durch 
einen Lttngsstiahl aus der Wurzelmitte, 
durch zwei unvollkommene Querbinden 

und einen von der Mitte ausgehenden, ^ Kiefernspauuer b. Baupe. c. Pupp,. 

den Mittcltheil des, SaumeB umfessenden 

Dreiecktleck. Auf dem HinterHügel sind mehr oder weniger zwei weiss- 
liche Längsstrahlen, die beiden Querbinden als Fortsetzung derer im 
Vorderflügel und zwar vollkommener in brauner Farbe vorbanden, 
während der übrige Theii mit braunen Atomen dicht bedeckt ist. 

Das etwas kriftigere, im Hinterleibe dickere Weibchen mit borsten- 
förmigen FttUem (Fig. 50 a) hat entweder auf hell roihbraunem Grunde 
in dunklerer Fttrbung tugefUhr dieselben Zeichnungen wie das Mttnnehen, 
jedoch meist verwischter, oder es lassen sich nur zwei dunklere Quer- 
binden und auf dem VorderflUgel eine dunklere Spitze unterscheiden, 
oder der ganze Grund hat einen mehr giau braunen Ton, in welchem 
das Itothgelb mehr und mehr schwindet. Auch hier sind die Franzeu 
aller vier Flügel hell und dunkel gefleckt Die Unterseite kommt der 
des Männchens näher: auf den braun und lichter gescheckten Hinter- 
fltigehi sind mmBt ein weisslioher Längisstrahl und zwei dunkle Querbindeu 
zu unteischdden, während die VoideiAtlgel ungefllhr Farbe und Zeich- 
nung Ihrer Oberseite tragen. Länge 14, Flügelspannung 87,5 mm. — 
Mai, Juni Oberall, wo Kiefeiti vorkommen, ftst durch ganz Europa. 

Raupe (b) zehnt'Ussig , nach hinten etwas verdünnt, glatt und 
glänzend, gelblichgrün mit weissem, den grossen Kopf treffendem Mittel- 
streifen, einem feineren, fein dunkler eingeiassten Ötreiteu jederseits, der 
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ebenfalls auf dem Kopfe markirt ist, und einem breit gelben Streifen 
Uber den Füssen; die fein braunen Luftlöcher theils treffend, theils hart 
unter denselben ziehend: auf der bleicheren Bauchseite lassen sich auch 
dni gelbliche, sehr fein dunkel eingefi»Bte Streifen mehr oder weniger 
deutlich nntencheiden. LKoge bis 32 mm. — Jnli bis Oktober auf 
Eiefein. 

Puppe (c) aniangs grün, später glänsend braim, höchstens die 
gerippten FlflgelBcbeiden noch mit grünlichem Schimmer, in ihrer Form 
atis der Abbildung ersichtlich, hinter dem Afler kegelig, fast concentrisch 
^^erippt und mit ganzem oder gabelig gespaltenem Aftergriffel endend, 
lünge circa 14 mm. — Oktober bis Mai unter Moos und Bodeustreu 
im Schirme des Baumes. 

Lebensweise. Ln Mai, gewöhnlich aber im Juni entwickelt sich 
der Schmetterling ans den überwinterten Fuppen und da er in Stangen- 
orten geboren ist, so sieht man ihn auch hier zwischen den Stämmen 
leUiaft umherfliegen im Sonnenscheine oder an gewitterschwülen Tagen, 
seihst bei sanftem B^gen. Es sind yorherrschend die MUnnchen, während 
die Weibchen mit hochgehaltenen Flttgeln in den Nadeln der nntem 
Aeste zu sitaen pflegen. Der Fing ist ehi lebhafter, dabei aber taumehi- 
der und oft sehr niedriger. Dass der Schmetterling aber nicht hoher als 
20 bis 30 Fuss fliegen könne, wie Ratzeburg anf\llirt, ist nicht 
bekundet. Bei uns ist der Spanner ein stellender und sehr biUdiger 
Bewohner des Kiefernwaldes , ohne durch den Frass seiner Kaupe je 
verderblich zu werden, obgleich er in einem Jahre au einem schwülen, 
etwas ftnchten Nachmittage in solchen Mengen umherflog, dass er förmlich 
anangenehm durch das Anstossen oder mindestens durch die grosse 
Amiähemng an das Gesicht des Wanderers wurde. In den Zweigen 
erfolgt die FlMrong, bei solchen lebhalten Umflügen auch bei Tage, der 
fi«gel nach aber wohl vorherrschend ui der Dämmerung. 

Bas befruchtete Weibchen legt oben im Stangenholze (oder auch in 
den älteren -Schonungen, aber auch in 50 — 120jährigen Beständen) seine 
Eier reihenweise an den Xadeln ab. Dieselben sind grün und glatt, auf 
der Oberseite etwas eingedrückt und haben etwa nur die halbe Grösse 
eines Mohnkornes. Im Juli erscheinen die Käupchen, ihr Frass wird 
aber erst vom August ab bemerkbar. Derselbe findet mit Verschwendung 
statt, denn die Baupen beissen die Nadeln in der Mitte durch und 
benagen den Stumpf unbedentend. Die Maitriebe gehen sie nur dann 
an, wenn Mangel an einjährigen Nadeln eintritt Im September sieht 
man sie häufig an euiem Faden herabhängen und wieder an demselben 
lunaafklettem, theilweise, wie es scfaeuit, zum Vergnügen. Ende des 

II* 



Digitized by Google 



164 



Spanner. 



gauumteii Monats oder im Oktober laasea sie sieh vom Baune herab, 
oder krieelien am Stamme henmterf um Bieb imter dem Sebirme jenes so 

Terpnppen, jedoch findet man einzelne l^upen noch im November, selbst 
im December. Im Jahre 1871 , welches fast in seinem ganzen Verlaufe 
der Insektenentwickelun^ nicht gimstip: war und dieselbe um Wochen 
verzösrerte, traf ich noch am 4. November die Raupe nicht nur unver- 
wandelt im Pappenlager unter Moos an, sondern auch einaeln firei anf 
den Stämmen, obschon wiederholte Nachtfiptfete einen aUgemeinen und 
frühen LaubfiiU aur Folge gehabt hatten. 

Feinde* Weil der Spanner so ziemlich dieselbe Lebensweise wie 
die Eule fllhrt, so hat er anch viele Feinde mit deneUben gemem, sowoU 
Vögel, wie manchen Schmarotzer: läummon annuMor, oomkUor, 
exHnduSj Hartigi, nigritarkiSf Tro8<Mi, äHneinetuSf derwator, siearim. 
Phygadeuon ao'ims, Polysphincta velata, Glypta hngicaulu, Banchus 
falcaior, Änonialon canalimlatum, meyarilirumf xanthopus. — Auch hier 
wurde die Pilz-Epidemie beobachtet. 

Gegenmittel. 1. Die Vertilgung der Puppen steht hier, wie bei 
der Kieferneule oben an und es erfolgt a) 'las Einsammeln durch 
Menschenhände vom November an, so lange der Boden noch froatfrei ist, 
oder im FrOhjahre sobald die Mooedecke leicht abnehmbar geworden, 
zugleich mit dem Sammeb der Eulenpappe. Es sind Fälle dagewesen 
(v. Bernath), in denen ein Mann beim Flrobesaehen an einem Ti^ 
11 Loih Puppen im Stangenholze sammeln konnte, fünf Loth in 50 bis 
120jlihrigen Bestifnden. In zwei Jahren (1861 — 62) wurden in jenen 
Revieren 1237 Pftmd Puppen zum Kostenpreise von 399 Thalem 
gesammelt, b) Durch Eintreiben von Schweinen, wo dergleichen verfiigbar 
sind, welche allein, oder nach dem Bammeln mit Menschenhänden 
verwendet werden. 

Keinen gewünschten Erfolg hat hier das Anprällen und Gräbenziehen, 
anch nicht das Entblössen des Bodens von der Streue, um dadurch die 
Vertilgung vorzunehmen, ist lathsam. Nach einem Kahlfresse ist im 
nächsten Jahre nicht sogleich zur Axt za greifen, sondern abzuwarten, 
ob derselbe schlimmer wfrd, oder Borkenkäfer sich Anstellen« und auch 
dann thut man besser, nur mit dem Dnrchphintem sich zu begntigeo. 
Es sind oft noch so viele StRmme za ritten, dass ans denselben oder 
unter denselben durch künftigen Anbau ein neuer Bestand hefgestellt 
werden kann. 

Anm. Bisweilen fressen unter den Kaupen zahlreich etwas kräftigere, 
sonst eben so gebaute Kaiipen von gi'ilner Farbe mit weissen Längs- 
streifen und mit dickem, weissiichem Kopfe, der rotbe Fleckchen und 
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Punkte trSgt Sie verwandeln sich in gleicher Weise und ihre Puppen 
finden sich zwischen denen des Kietenispanners. Sie gehören der 
Mararia liturata L., einem angenehm blaugrauen Spanner mit spitzigeren 
VorderflUgeln au, der aber zu uutergeordnet eisclieiut and in der Praxis 
ToUkommea mit dem vorigen soBammeiifiÜlt, am hier einer aosfUhrlielien 
Besprechang gewürdigt werden zu können. 

Qattang SSbtrma Ltr. amiksst .mittelgrosae bis grosse Spanner mit 
dttnnen, dUnnbeschappten Fitigeln, deren vordere eine gerundete Spitze 

und einen geraden Saum haben, welclicr last länger als der Innenrand 
ist; Hinterflügel klein, etwas keillormig, ihi-e Kippe fllnf schwächer, ilire 
Vorderrandsrippc aus der Wurzel kommend. Stirn grob beschuppt, in 
der Länge vertieft, Taster klein, hängend und dicht behaart. Zunge 
schwach, aber gerollt. Männliche Fühler mit fein gewimperten Kamm- 
iKhnen. Weibchen mit kurzen Flttgelläppchen. 

Die Arten fliegen epltt im Herbste, andere im ersten Frühjahre nnd 
aUer Banpen emllhzen sidi von Laabhtfhem. 

67. Der n^^aae FrastspaBner, Blftttrftulier, ISmU 
Mitterer, Waldlindenspaitner , H. defoliana L. (Fig. 51), 

hat im männlichen Geschlechte hellockergelbe 
Flügel mit dunkeln, aber feinen Sprenkeln 
und mit einem dunklen Mittelmonde. Die 
Vorderflügel ändern in der Zeichnung viel- 
ftch ab: eine breit rostbraune Umsäamung 
begrenzt in der Hegel ein lichtes, nach 
aussen and vom geecktes Mittelfeld, and 
ftnt die rostbraune Farbe bisweilen das 
ganze WonelMd aas. Die Fianzen sind 
hsller and danUer gescheckt, die Fühler 
lang kammzähnig. Länge 14, Flügelspannung 
41 mm. Das plumpe, dicke Weibchen hat 
kaum bemerkbare FUigelstUmpfchen, borsten- Frortsp««« S, <J. 

förmige Fühler, lange Beine und ist auf 

licht ockergelber Grund&rbe des Körpei-s und der Beine schwarz gefleckt. 
LKnge 11, Dicke 4 mm. — Zweite Hälfte des Oktober und November; 
sehr verbreitet, wie es scheint vorherrschend im mittlen und südöstlichen 
Deutschland. 
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Die zelmfWge Banpe (F%. 62) ist schlank, m den Oelenken 
etwas emgeschntlrt und lichtgelb; Uber den Bttcken zieht ein mehr oder 
weniger lebhaft rothbranner, breiter Streifen, an 

den Rändern fein schwarz und etwas bogig ein- 
gefasst, unter ihm im gelben (xrimde, der bis- 
Aveilen über den Brastftlssen durcli die RUcken- 
tarbe verdrängt wird, steht ein mehr oder 
weniger deutliches, dem Rückea gleiclige^btes ^ 
Fleckchen mit dem weissen, schwarz anuingten 
Luftloche auf jedem Gliede, dem ^ solches zukommt. Kopf rund und 
rothbraun. — Halber April bis. halber Juli. 

Die rothbiaune Puppe bat am Kopfende neben den Augendedun 
csn paar -Knotenspitzchen, eine koize, aber scharfe Spitze am Hinterende 
und dicke, quergestreifte Fitigelscheiden, sofern sie dem MSnnchen an- 
gehört ; sie ruht in einer Erdhöhle , welche durch wenige SeidenfHden 
gehalten wird. — August bis Laiber Oktober. 

Lebensweise. Das träge Männchen sitzt von der zweiten Hälfte 
des Oktober an bei Tage an den Stämmen , am Laube der Bäume oder 
unter todtem Laube an der Erde mit halb ausgebreiteten FlUgeln, lässt 
sidi aber durch eine Erschlitteining seines ersteren Buheortes auch bei 
Tage aufscheuchen und fliegt dann in gerader Bichtnng eine Strecke fort. 
Erst in der Ihmkelheit wird es lebhafter und sucht ein von unten m 
Stamme ansteigendes Weibchen, um ach mit diesem zu paaren. DicBes 
legt nach wenigen Tagen bis 400 Eier einzeln oder in Ueinen Gruppen 
an die Ejaospen oder deren NXhe» Jene smd rOihlich weaBs, später 
pommeranzengelb und länglich. Bei günstiger Witterung kriechen die 
Räupchen Mitte April aus und verbergen sich zwischen den sich ent- 
taltenden Knospen , dieselben durch einige Fäden in der Entwickelung 
zurückhaltend und gleichzeitig fressend. Grösser geworden, sitzen sie 
frei und zwar gern in der. Stellung unserer Abbildung. Die Raupe ist 
gleich der des kleine Frostspanners eine Verderberin der Obsternte und 
schadet im Walde am meisten den jungen Buchen, Eichen und Birken. 
Bei uns ist sie den Obstbäumen noch nie schttdlich geworden, dies 
sdieint mehr im Sttden der Fall zu sein. Wdl sie die unreifen SüiseheB 
gern einseitig anfrisst, so nennt man sie in der Züricher Gegend 
„Kellenmacher". Bei Eischtttterung der Ruhestlltte IXsst sie sieh 
an einem Faden herab, klettert aber auch an demselben wieder in die 
Höhe, wenn sie sich sicher ftlhlt. In der zweiten Hälfte des Juli pflegt 
sie zur Ver[iuppung reif zu sein, welche, wie bereits erwähnt, in der 
Erde erfolgt. 
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Feinde kann ich ansser dem IthitbnnKmiäea Hatj/Mm pedat(>riu8 

nicht namhaft machen, weiss aber, dass die liaupeu häufig mit einzelnen 
W^en T a c Ii i n e n eiern besetzt sind. 

Gegenmittel s. kleiner Frostspanner, was die Obstbäume anlangt, 
einen Schutz gegen die Waldbftume gibt es ausser dem Abraupen niclit. 

Anm. 1. Weitere Arten treten stellenweise und vorübergehend in 
80 auffallenden Mengen auf, daas ihre Haapen an I^ubhölzem entschieden 
Torderhlich wirken müssen. Von ihnen mt^en drei in der Ktlise be- 
sprochen werden. 

a. J7. auranikma Hflbn. Von FUlgelschnitte, aber etwas gwtngerer 
QtOsse der vorigen Art Das Mtlnnehen hat rttthlichgelbe (g;oldgdbe), 
fem nnd mSssig rostbraun bestäubte Vorderflügel, welche von drei rost- 

rothen Querlinien durchzogen werden, von denen die beiden inneren 
einander sehr nahe und gerade verlaufen , die llussere vom saurawHrts 
schwach gebogen ist, ausserdem mit einigen rostrothen Fleckclien hinter 
der letzten und mit einem solchen im Mittelfelde gezeichnet sind. Uinter- 
Hügel bleichgelb, mit den beiden hintern Querlinien, die aber auch sehr 
verwischt sein können, und mit einem Mittelfleckchen. Die FlUgelläppchen 
des Weibchens haben kanm ein Viertel Leibeslänge, lange Fransen nnd 
je eine dunkle Qaerlinie; seine Ghnindbrbe ist costbrann. Erscheinnngs- 
Mit nnd Entwickehmg wie bei der vorigen Art. 

Die Raupe ist schlank, roihbraun und dunkler gemischt, auf dem 
Rücken des vorietzten Gliedes' mit zwei Meischaäpföhen, längs des 
Röckens mit zwei Eeihen gelber Pünktdien, welche aaf den drei ersten 
und dem vorletzten Gliede , weil gross , deutlicher sind , und mit zwei 
schwärzlichen Querstrichen in der Seite des fünften iiinges. Öie frisst 
hauptsächlich an Birken. 

b. H. progemmarki Hübn. hat die Gestalt und Grösse des vorigen, 
die Vorderflügel trübgelb, stark röthlich bestäubt, mit drei, öfter auch nur 
swei dunkleren Qnerlinien, indem die der Wurzel nächste fehlt und nur 
die ein Kittelfeld abgrenzenden vorhanden sind, von denen die ttusserste 
in der vordem Hitlfte saomwllrts ausgebogen ist Hinteiflllgel schmutzige 
weiss mit verloschener Mittellinie, alle Flügel mit dunklem Mittelpunkte. 
Wdbliche Flllgelstampfe yon mehr als halber Eörperlänge, die vordem 
keilförmig, mit sclmabelartigem Innenwinkel und zwei dunklen Quer- 
liuien, die hing^eren liinteren mit noch weiter vorgezogenem Innenwinkel 
und einfacher oder doppelter dunkler Querlinie, der Untergrund bräun- 
lichgrau. Diese Art fliegt im März und April, es überwintert also von 
ihr die Puppe. Die Kaupe frisst an Birken und an Eichen; sie ist 
schlank, schmutziggelb, hat eine rothbiaune, weisslich eingefosste Kücken- 
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«nd Seittnliiiie, foine xOdiUche Strete cbiwuclien auf den vier entflo 
GJIddeni, yma ftnften bis «im aditen swei bianne geBchlttngelie «id 
imterbroehene Rttckeulinien oder Flecke. 

c. Eine noch etwas kleinere, weiss und grau gemischte Art mit 
zwei schwarzen Querstreifen und fein dunkler Saumlinie, dessen Weibchen 
sehr kurze, lang haarförmig g^rauzte Flügelstumpfe trägt, die H. Jcuco- 
phaearia W. V., erscheint bei nns siflmUch als «roter Schmetterling im 
Walde, in manchen Jahren in migehemran Maisen und dürfte die Raupe 
banptstichlich an Eichen fireasen. 

Anm. 2. AtwMr den an^eflllirten Arten, die sehr tpKt oder iebr 
seitig im Jahie anftieten und dadurch mebr ata viele andere die Auf- 
mericaamkeit aUgemeiner anf alch lenken, gibt ea in der Zwisdienaeit im 
Walde, an Firomenaden- nnd Obstbttamen nodi aablreiehe Arten, Ideineie 
und grössere, die sich durch unscheinbare graue Gruiidtaibe auszeichnen, 
welche durch dunklere Querlinien, die auch in Flecke aufgelöst sein 
können, weniger eintönig erscheinen, und welche ilire grossen Flügel 
ziemlich ausgebreitet an ihre Unterlage andrücken, wenn sie inihen. Sie 
gehören der artenreichen Gattung Boarmia Tr. an, deren Raupen indessen 
für nnaere wirthsdiaftlichen Verhältniase bedeatungalos sein dürften. 

* 

68. Der UelM FnstsiMMnier, BlMeMwlcUw, 
Wlntempanner, Spätling, Fresser, die Spanne, Relf- 

motte, Cheimatohia brnmata L. (Fig. 53), ist durch seine Raupe 
entschieden der gefährlichste Feind ftir unsere 
Obstbäume. Auch hier sind beide Geschlechter 
sehr ungleich im Ansehen. Das Männchen 
liat zarte, schwach bestäubte und mehr gerundete 
Flügel als der grosse Frostspanner; dieselben 
aind sehmutaig rtf thliehgian, von mehreren dunk- 
leren Qaerbinden dnrehzogeo, die einmal deut- 
licher, dann wieder yerwischter erscheinen. Die 
lichteren HinteiAftgel sind aeichnongsloa ; ttber- 
dies haben die Vorderflügel eine ungetheihe nri„er rro.tep.ni.er <J, «. 
Anhangszelle und Rippe sieben und acht getrennt 

von einander, die Ilinterflügel eine aus der vordem Mittelrippe kommende 
Vorderrandsrippe, eine ^Mittelzelle, die länger als der halbe Flügel ist 
und nur eine in den Afteiwinkei auslaufmde Innenraudsrippe. Fühler 
boistenfSrmig. Länge 10« Flflgelspannnng 31 mm. 
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Das staubgraue Weibchen hat kurze Stumpfe, deren vordere sich 
durch eine gestutzte Spitze und zwei dunkle Querstreifen, die hinteren 
durch einen vorgezogenen Innenwinkel und einen undeutlichen Quer- 
streifen auszeichnen, wewflgcfleckte lange Beine und einen ziemlich dicken 
Hinterleib. 

NoTember, December. Sehr venlireitet und besonden im 
Nwdea gemein Imb Schweden. 

Die sehnftliBige Banpe kriedit gian ans dem Eie, ist aber nadi 
d« enten Häntong gelblichgrttn, Uber den BliciBen kaum meiUich webB 
gestreift nnd hat einen eehwarsen Kopf nebst schwarzem Nackenfleeke. 
Nach der zweiten HUutung verliert sich das Schwarz, die Grundfarbe 
wird reiner grtln und die weissen Hückenlinien treten deutlicher hervor. 
Nach der letzten Hiiutung (Fig. 54) bat die Kaupe eine Länge von 26 mm, 
eine gelblichgrUne oder dunk- 
lere Grundfarbe, eine noch 

dunklere zarte, beiderseits weiss- ^* 
lich eingefiynrte Bttckenlinie, 
«ine lichtere, nrtere über den 
ab dudde FUnktehen erediei- 
ncnden LnillOchem mid einen 
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Vom ersten Frtlhlinge bis 
spätestens zu Anfang des 
Juni. 

Die Puppe ist gedrungen und gelbbraim, hat am Endgriff'el zwei 
auswärts gerichtete Dämchen nnd ruht in einem losen Oocon flach unter 
der Erdoberfläche. — Juni bis Oktober. 

Lebensweise. Diesdbe stimmt im Allgemeinen mit der des 
gvomn Frostspannen. Das Weibehen l«gt seine länglichen, anfimg« 
Uasqgrttnen, vor dem Ansschlttpte zotfagelben, sehr Uefaien Eierchen 
(dnidbschmttlich 250), wdche anf der Oberfläohe puiktirt sind, meist 
etnsefai an die Knospen odor nahe dabei, und zwar ausser an die Laub- 
hiiimie im Walde an alle Obstbäume, besonders Kirschen, Aepfel, 
Birnen, Zwetschen, Wall- und Haselnüsse, aber auch an 
Rosen, und zwar nicht blos an Bäume, sondern auch an Hecken und 
sonstiges Buschwerk. Die Abweichunjj: in der Lebensweise von dem 
grossen Frostspanncr besteht in folgenden unwesentlichen Punkten: 

1) Der Schmetterling erscheint etwas später. ~ 2) Die Kaupe ver- 
iMsst die Futterpflanae etwas früher, so dass also die Puppenruhe im 
Dniehsehnitt einen Monat länger dauert — 8) Die Banpe lebt nicht 
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frei, sondern betpinnt die Enoepen und BUttter, welche sie friast, so dm \ 
die Kinehbttnme ans der Entfiaznuug roth anasehen von den snaanmMii» 

gesponnenen Knospenschuppen tmd Blattttberresten. i 

In trocknen Jahren gedeihen die Raupen des kleinen Frostspanners 
besonders gut und in kalten FrUhlingen werden sie am geftihrlichsteu. 
wenn sie bei einigen warmen MUrz- oder Apriltagen bereits ausgeschlüpft 
und in die Knospen eingedrungen waren. Diese entwickeln sich jetzt 
Uwgmtin und können Ton den ftaupen desto sicherer zerstört werden, 
widuend in einem wexmen Frtthjahre die sich schnell entwickebdeD ; 
Knospen ihnen bald entwachsen. Wenn „die Spanne** in einer G^g^ 
haust, so frisst sie die Binme wie Besenreis kahl und aeistllrt nicht mir 
die Ernte infolge ihres wiederholten Auftretens auf mehrere Jahze, son- 
dern zuletzt die ganzen BKome, wenn ihr nicht mit voller Energie 
entgegengearbeitet wird. Ich spreche aus Er&hrongen, welche vor Zeiten 
mein Vater machte. 

Feinde. Ausser den Insektenfressern unter den Vcigeln, welche im 
Winter die VAer absuchen und im Frühjahre die Raupen ihrer Brut 
fUttem, werden die liaupen noch heimgesucht vom Puppenräuber (C<Üo- 
Sorna) f von Ameisen , Baumwanzoi nnd Schlupfwespen , wie Campojfiäc 
pftgülatoTf FerüUus idmcus, Jlßerogaster (Ubipenms nnd carbonarim. 

.Gegenmittel. 1) Da, wo es der Banm gestattet, ist ein fbsstiefi» 
Umc^ben nm die Baumstämme ein sehr gutes Mittel, die Puppen is 
ihrer Entwickehmg zu stören. Sie kommen zu tief, um den Schmeti»- 
ling normal zu Tage fördern zu können, zumal wenn man den umge- I 
giabenen Boden recht fest stampft. 

2) Kin zweites wirksames Mittel, mit welchem mau die Weibchen 
am Ablegen der Eier verliiudert und dieselben gleichzeitig fängt, besteht 
in dem bekannten T heerringe, SchutzgUrtel, womit man die 
Baumstämme umgibt Dabei sind folgende Punkte wohl zu beherzigeu: 

a. Weil der Theer, oder die ihn neuerdings yertretenden Surrogate 
der Rinde nachtheiUg sein können, ausserdem an sehr tmebeneu flftchen 
der Anstrich ein nur unvollkommener werden würde, so ist ein uugefthr 
11 cm breites Band von festem Papiere als Unterlage nothwendig. Bei 
der immer schlechter werdenden Qualität unserer modernen Papiere iit 
euie vorsichtige Auswahl zu treffen; denn dasselbe muss haltbar sein 
nnd geleimt, damit der Anstrich nicht durchschlage. Man wählt daher 
Zuckerpapier, festes Packpapier, Tapete mit herausgekehrter Rtickseite, 
die alle, wemi nöthig, erst mit dünnem Leimwasser bestrichen und 
passend vorbereitet worden sind. Zweckmässig biegt man den Streifen 
vor dem Umlegen an seinem untern l^ude etwas nach aussen um, damit 
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der Anstrich nicht abkafen kann. Man wiihlt etwa die Bnuthtthe, d. h. 

diejeiii<^e Höhe, in welcher der Arbeiter alle Vorrichtungen am bequemsten 

ausführen kann. 

b. Der Gürtel mus.s mindestens an seinem untern Endo (hinter 
dem au%eho{^enen Falzt') pit an den Stamm anschlicsson , damit die 
aufbäumenden Weibchen nicht unter demselben wegkriechen können; 
man bat daher einen rauhen Stamm voriier möglichst zu glätten, oder, 
wo das nicht geht, die Lücken mit Lehm zu ventreichen. Die Befettigang 
geschieht am besten mit Bind&den (dann sind mm Anlcigen swei Per- 
flonen ▼ortbeilhaft) oder mit Bleidiaht, bei sehr starker Rinde kann man 
ihn anch mit kurzen Zwecken annageln, jedoch ist dieses Verfohren 
immer SBeitranbender. 

e. Die Streifen müssen mit Ende Oktober angebracht und zwei 
Monate hindurch klebrig erhalten bleiben, damit die aulbäumenden 
Weibchen auch daran festkleben. Die öftere Wiederholung des An- 
striches hängt von der Beschaffenheit des Klebstoffes und von der Menge 
der angeklebten Insekten ab, die unter Umständen eine Ueberbrückung 
bilden können ; denn wenn mitgetheilt wird, dass einst in Schweden auf 
anem kleinen Baume 28000 Stück Schmettedinge abge&ngen wurden, 
80 war entschieden em hVoiSgerer Theeraiistrich nöthig ak bei einer 
wesentUdi geringeren Schmetterlingsmenge. 

d. Der Klebstoff selbst nun, der Theer, bildet die Hauptsache, 
Ton welcher der gOnstige Erfolg des ganzen Mittels abhSngt Wir haben 
bei dem Kiefemspinner diesen Gegenstand ftlr den Forst bereits ab- 
^'ehandelt, hier, wo es sich um den Frostsjmnner und den Schutz der 
Obstbäume handelt, also der Verbraucli an Klebstoff ein wesentlich 
2:eringerer ist, kann er auch etwas theurer sein, wenn er dann nur seine 
lüebkraft auch länger bewahrt. Nach eigenen Erfahrungen, welche mit 
denen vieler Anderer Ubereinstimmen, kann ich ein Präparat empfehlen, 
welches Hr. Carl Becker (erster Madchenlehrer in Jüterbog, prenss. 
PM>Tinz Sachsen) unter dem Kamen „Brnmata-Leim" seit einer 
Reihe von Jahren nach allen Himmelqgegenden hin versendet Das 
Pfund erster Qualität, mit Gtobrsnchsanweisuqg und einigen Ftoberingen 
in einer Blechbttchse versandt, kostet 2 Mark, aweiter Gttte 1,70 Mark. 
Ein Pfand reicht etwa für 30, im Durchmesser 3 — 6 Zoll haltende 
Biiiime aus. — Hr. L. Merkel (Übergärtner in Radenow) gibt folgendes 
Recept zu einem Leime, welcher in seiner Zusammensetzung wenig vom 
vorigen abweichen möchte, sich aber beinalie um ein Drittel billiger im 
Preise stellt (ä Pfnnd 70 Pfl). Man kocht 5 Pfund Kuböl und 1 Pfund 
Sehweinefett zusammen bis auf zwei Drittel der Masse ein und setzt 
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dann unter bestand igem Umrtlhren noch 1 Pfund dicken Terpentin und 
1 Pfund Kolotouiuin zu, welche man beide vorher zusamiiKjn j^eschraolzeu 
hat. Nach dem Erkalten muss die ganze Masse so beschaffen sein, dass 
«ie sich, ohne abzufiiessen, gut mit einem Pinsel auftragen lässt ; ist sie 
«a dttnn, so wiid sie länger gekocht, ist sie zu dick, so erwärmt mau 
von neuem und setzt noch etwas Oel hinzu. Beinahe nach 4 Monaton 
hat sich diese Mischnng noch klebrig erhalten. 

Ein drittes Kleinnittel, welehes Hr. Finanarath Hey (Greiz) seit 
Jahren mit solchem Vortheile angewendet hat, dass er sagen kann, die 
Bpannraupe habe aii^;ehört, ein Feind fttr ihn zn sein, wird in folgender 
Weise bereitet: l^s PiHnd Oeliheer, wie man ihn zum Schmieren der 
Wagenaxen gebraucht, und ^/g Pfund dicker Terpentin werden unter 
fortwährendem UmrUliren tüchtig zusammengeschmolzen, natürlich unter 
der Vorsicht , dass das Feuer nicht in den Topf schlagen kann , und 
dann warm mit einem Pinsel aufgetragen. Vor dem jedesmaligen Ge- 
brauche wärmt man die Masse wieder an. 

Der Insekten-Leim von Karl Brandes in Hannover (Oster- 
eti-asse 98, Lager imd Fabrikation sämmtUcher Artikel für den Garten- 
ban) ist ein weiteres, gleichseitig als Baumwachs an verwendendes PfS- 
jNurat Eme Vs ^* haltende Blechbflehse kostet incL Bttehse 1 Hazk 
und reicht fbr circa 60 Bäome. 

Grosse Vorsicht bei Bereitung dieser Mittel ist nicht nur weg^ der 
leichten Entztlndlichkeit aller der Stoffe, um welche es sich handelt, 
nothwendig, sondern auch darum, weil durch geringe Versehen die Kleb- 
kraft leiden kann; auch Becker's Präparat ist vorübergehend nach 
Aussage des Anfertigors nicht nach Wunsch ausgefallen, weil der betrefifende 
Arbeiter unvorsichtig gewesen war. 

e* Weil es vorkommen kann, dass ein Schmetterlingsweibchen in 
«einem Diange zum Legen die £ier unterhalb des Binges an den Stamm 
Absetat, so erscheint es nicht ttberflOssig, im ersten Frühjahre, etwa beim 
Abnehmen der Theeiringe, wenn man es nicht vorsieht, dieselben jetzt 
gegen die ÄnG^oticmus-Aitea. wieder aniknfrisdien, die untere Stamm- 
gegend mit Kalk oder Lehm zu beptreichen. 

Die bisher besprochenen Mittel beziehen sich auf Bäume, finden 
aber keine Verwendung auf Hecken und Buschwerk, welche durch 
Theerringe nicht geschützt werden können und zu Brutstätten fllr die 
Nachbarschaft werden — ein Fall, in welchem ihre Uns^eckmässigkeit 
einleuchtet — . IVIan empfiehlt daher 

8* In der Nähe solcher Stellen das Herrichten einer hellleuchtenden 
Flamme. Wie die meisten Nacbtschmetterlinge, fliegt auch der Frostspanner 
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nach dem Lichte und verbrennt sich seinen Körjier oder wenigstens die 
Flügel. Nun trifft zwar hier nur die Männchen dieses Loos, und es ist 
anzunehmen, dass immer noch genug von ihnen übrig 1 »leiben, um 
Weibchen befrucliten zu können, nber einigen Kinfloss übt dieses ohiUb 
Muhe und Kostenaiifwand zu beschaffende Mittel doch, wenn di« Oert- 
lichkeit Überhaupt seine Anwendung gestattet 
I 4, Um sehr werthvoUe, frische Edelreiser m sebtttaen, beflirwoitet 
Hr. Bonchi das Bestniehen derselben, oder nur ihrer Angen, mit 
Baommushs* 

Gegen die einmal fressenden Raupen Ittsst sich nichts thun; denn 
durch Anprälleu der Aeste sie zu Falle zu bringen und in untergebreiteten 
iiichem zu sammeln, könnte alleutalls dann von einigem Erfolge sein, 
wenn sie schon fast erwachsen und mit dem Fmsse so ziemlich fertig 

, sind, weil sie dann weniger spinnen und freier sitzen. An sugänglichen 

I Spalierbltumchen kann man sie höchstens mit den Fingern zerdrücken, 
eoittld man die nicht aufbrechen wollenden, durch einige Gtospinat^ehea 
gehsltenen Knospen bemerkt 

5. Anlage einer Obstplantage kann man sich euugermaseen Tor 
diesem Erzfeinde schtttaen, wenn man splt anssehlagende Sorten anaebafit. 
Diese allein entwickeb sieb nach den lEhikbrungea mehrerer Pomologen 
nsch genng, um nicht in einem mit diesen Kaupen gesegneten Jahre sn 
unterlieg^eu. Je schöner zugleich durch fest anliegende 8chuj)pen die 
Küüspen der Sorten bis zum Austreiben geschlossen bleiben, desto besser ! 

Anm. 1. Hr. Zell er bestreitet, dass unsere Art die Waldbäume 
bewohne, sondern, dass dies von der sehr nahe verwandten Ch* boreata 

, Hb. geschehe. Abgesehen davon, dass ich seit einer Reihe von Jahren 
^ie Ch. brumata in unserem benachbarten Walde in beiden Geschlechtem 
als Schmetterling beobachtet habe, stimmt auch die Beschreibnng der 

|Binpe mit der Zeller*8chen von boreata nicht ttberein, die ich hier, 
oamenüieh in dnem Jahre, massenhaft an Büken gesammelt habe, wohl 
aber mit der unserer Ch, brumata. Bei Ch. boreata sind die mHnnlichen 
Vordeifltigel wenig schmäler, weissgrau mit bleich gelbbritunlicher Bei- 
mischung, besonders auf den Rippen, und mit drei doppelten Querlinien 
gezeichnet. Das Weibchen ist etwas krHftiger, heller gefHrbt (silbergrau) 
uikI hat längere, aber gleichfalls mit dunklen C^uerbinden gezeichnete 
KlUgelläppchen. Das Weibchen soll die Artrechte nach Zell er sichern, 
während an der Raupe keine specifischoi Unterschiede mit der von Ch^ 
hrumata haben nachgewiesen werden können. Dieselbe scheint besondeia 
an Birken und zwar yorherrschend in Korddentschland yonEokommen» 
wie in den Odeig^genden, in Mecklenlraig, in Schlesien u. a. 
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Anm. 2. Äniso][)t€ryx aescuJaria W. V. ist der Name eines Spannei-s, 
der im Verlaufe des mäuulichen Flügelgeäders dem kleinen, in Iliusiclit 
seines FlUgelschnittes dem grossen Frostspanner, infolge des flügellosen 
Weibchens beiden sehr nahe steht, der aber früh im Jahre (März) 
encheint und dessen Eanpe an Terschiedenen Laubhölzem firisst und 
Yorllbergehend auch den OhstbKmnen, besondera den Fflamnentonmen 
schüdlieh geworden sem solL Der Spanner ist gdhgmn, die dreieckigen, 
dann beschuppten VordezflUgeL des HSnnchens haben keine Anhangszelle, 
sind brünnlich bestitiibt und werden von zwei, an den Anssensdten 
weisslich eingefassten, dunklen Querlinien durchzogen, die ziemlich regel- 
mässig gezackt sind, namentlich die weit saumwärts gerückte iiussere. 
mit welcher an einer Kniebeuirung' ein dunkler Schrilgstrich aus der 
Spitze zusammenstösst , und deren lichtere Einfassung am Vorderraiule 
etwas fleckenartig erweitert eischeiut. Die HinterfiUgel haben Vorder- 
und Luienrand gleich lang, einen stark und gleichmässig gebogenen 
Sanm, eine Mittehralle, welche die halbe Flfigellänge ttbertrifii, Kippe 1 * 
in. den Afterwinkel, 1^ hi den Saum mündend; sie smd ein&rbig grau 
und haben mit den Vorderflttgeln gemeinsam einen verwisehten Mittel- 
fleck und die dunkelfleckige Saumlinie. Ftthler doppelt kammstrahlig. Lange 
10, Flügelspannung 84 mm. Das flügellose Weihchen ist lebhaft roth- 
grau, endet mit einem dichten, gestutzten Haarpinsel. Länge 9 mm. 

Das befruchtete Weil>chen klebt seine Eier rinjj^förmig um einen 
Zweig der Futterptianze und bettet sie in die Iliiare seines Afterpiusel^^. 
Die Raupe ist weisslich grün, fein heller in die Länge gestreitl, in den 
Seiten und tiber den Füssen am auffiüligsten. Verpuppung über oder 
unter der Erde in losem Gespinste. 

Anm. 3. Der ausserordentlich artenreichen Ckittung Larentia oder 
Cidaria Tr. sei aum Schlüsse noch gedacht, da eine Menge vorhenschend | 
im Grunde weiss gefibrbte Arten unseie Wiesen beleben, andere das 
benachbarte BuschweriL oder den Wald, ohne dass die Baupen iigend 
wie durch ihren Frass Ton Bedeutung wifren. Die Gattung gehört zu _ 
der Sippe der Phytometriden, wo die Vorderrandsrippe des Hint^rflügels 
kurz vor der Ecke der Mittelzelle aus der vordem Mittelrippe und nicht 
aus der Fldgelwurzel kommt, überdies sind diese Flügel von gewöhn- 
licher Form und auf Kippe vier nicht geeckt. Die Vorderflügel haben 
eine getheilte Anhangszeile und eine vollkommen geschlossene Mittelzelle. 
Innerhalb dieser Grenzen gehen die Arten noch mannigfach auseinander. 
Arten wie die grünlichgelbe X. dienopodiata L. haben scharf gespitcte, 
etwas gewellte Vorderflügel, deren Spitse durch euien dunklen SchrSg- 
strich geaeichnet ist, bei andern fehlt der Theilstrich in der immer noch 
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Khufm Spitze und das Mittelfeld wird duch Uchte BoppelstretfiBii 
b^grenst, wie M der gelben, r^blieb dunkler gewellten X. biiineata, 

die von Juni bis August überall aus LAubholzgebUsch herausfährt, 
wenn man dasselbe anstösst, oder die auf allen Wiesen gemeinen: 
L, fermgata, fluduatüf akhemiüata u. a. m. 



i n. Kleinschmetterlinge, Microkpidaptera. 

I Wieklen 

I Familie BlathdeUer, Wiekler (TortriehM, I. p. 151). IKese 

I artenmcbe Familie wird von den verschiedenen Schriftstellern in der 
verscliiedensten AVeise iu Gattuni^eii eiugetheilt. Wir folgen hier der 
oQ V. Heinemann g-i'geberieii Anordnung, welcher eine grosse Menge 
<Tattungen anderer Schriftsteller ganz einzieht oder sie als Untergattungen 
aa&sst, und geben zunächst eine analytische Tabelle derjenigen, von 
denen Arten näher besprochen werden sollen. 

a. Hintere Mittelrippe im Hinterfltlgel an der Wurzel auf der Ober- 

seite niebt abstehoid behaart Bippe aediB und sieben der Hinter- 
flOgel ans einem Punkte oder auf gememschaMiehem Stiele ent- 
springend. 

b. Rippe awei der Vorderfltlgel entspringt ans dem letsten Drittel der 

hintern Mittelrippe: Concliylis. 
bb. Rippe zwei der Vorderflügel entspringt vor dem letzten Drittel der 
hintern Mittelrippe, 

c. Kippe sieben der VorderflUgel mündet in den Vorderrand: 

Teras. 

cc. Rippe sieben der VorderflUgel mündet in den Saum oder in die Spitze : 
Bollznnge entwickelt innerer Sporn der Hinteischienen merklich 
liloger als der äussere: Taririx. 

ML Hintere Mittdrippe im ffinteiflUgel an der Wurzel auf der Ober- 
seite abstehend behaart Bippe seehs kommt aus der vordem Ecke 
der Mittelzelle oder Tor derselben und entfernt sieb gegen den 
Saum bin von Rippe sieben. 

d. Kippe fünf (Mittelast) der Vorderflügel mit vier aus einem Punkte : 



Betinia. 



dd. Kippe fiinf (Mittelast) entfernt von vier: 



GraphoUÖM, 
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Die hier zu bespreeheDden WieUer leben theils an den ▼ewcAiedcn- 

sten Laub-, theils an den Nadelhölzern. Der Schaden, welchen die 
erstereu anrichten, wird an den Obstbäumen und in den Gürten au Hosen 
und einzelnen andern Pflanzen hauptsächlich bemerkbar, an dem Gestrftuch 
oder den Bäumen im Walde ist er von geringer Bedeutung, empfind- 
licher schon ist der, welchen die Nadelholzbewohner hervorbringen. 
Gkgen beide lässt sich im Walde kaum etwas unternehmen, wUhrend in 
deil Gürten, besonders an den Bosen durch Zerdrücken der in den 
zQsammengeBogenen jungen Knoepen lebenden nnd durch die wemgen 
G^pinstfilden an den KnospenspitBen sich Temthendeo Bänpchen da 
ihren weiteren Zerstönmg^en einigemiaflsen yoigebeogt werden kann, wo 
sie erreichbar sind. Ansserdem sei bemerkt, dass alle diese Schmetter- 
linge, welche nur nach Sonnentmtergang freiwilhg fliegen, Feuchtigkeit, 
auch Wasser aufsuchen, um zu trinken. Ist nun das Wetter trocken, 
so gehen sie massenhaft nach den gefüllten WasserfUssem , die mau iii 
den Gärten zum Begiessen der Blumen in Reserve zu halten pflegt. 

Durch xVufstelleu einiger Wasserbehälter zwischen solchen 
Bäumen oder Sträuchem, welche von Wicklerranpen stark mitgenommen 
worden sind, lassen sich zur Flogsett der Schmetterlinge deren viele i 
wegfimgen und mSgen auch immer einige darunter sein, welche ihre 
Eier bereits abgesetzt haben, so Ist das Mittel einfoch genug, um Immer 
angewandt werden zu können, wenn es auch aus dem oben angeführten 
Grunde kdne sichere Abhilfe schafft. I 

* 

Gattung Tcras Tr. Mittelkleine bis grössere Wickler mit in ihrem 
Verlaufe ziemlich gleich breiten Vordertiügeln , in denen Kippe zwei vor 
der Mitte der hintern Mittelrippe entspringt und sieben in den Vorderrand 
mündet ; der Vorderrand ist meist stark geschultert, d. h. an der Wurzel 
anffiÜUg nach aussen gebogen, dann geradlinig oder etwas ausgeschweift, 
oder wie ansgenagt (jedoch bei keiner hier nSher au besprechenden Art), 
die Spitze mdst scharf und der Saum ziemlich stell, auch etwas 
geschwungen. Die Hmteifl&gel sind nicht sehr breit, unter der Spitze 
geschwungen , Hippe vier ist vorhanden , sechs und sieben gestielt oder 
ans einem Punkte entspringend und auf der hintern Mittelrippe oberwärts 
nicht abstfdiend behaart. Die Taster überragen den Ko})f meist um 
seine Länge, sind geneigt, ihr Mittelglied ist meist lang zugespitzt, der 
Mittelleib schopflos. Die Arten fliegen vom August bis November, über- 
wintern auch. 
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69. Der spltzllügellge Wickler, Ter. contaminana U. 
(ämiäkma H.)« Die sehr gotrecktea VorderflUgel haben einen sclirägen, 
stark geschwungenen Saum, so daas die Spitze derselben sicbelfönnig 
Mflilliifl, eine heUgelbe bis rothbianne Gnmdfiurbe mit rostrothem oder 
rothbrnnnem Masehennetse. Farbe und Zeichnung ttndem mannigfiJtig 

Die Rippen und feinen Q^iefstrichel, von dunklerer Fürbung als der 
Gnind, bilden eine dentUche Gitteraeidmuxig. Das Ende des Wurzel- 
ftldeB ist meist durch eine dunkle snsainmenhllngende, in der Mitte stark 
Tortretende, am Vorderrande bisweÜen fleckig erweiterte Linie angedeutet; 
am Vorderrande entspringen aus der ]Mitte und vor der Spitze zwei 
breite Schrägbinden , gehen bis zum Queraste in die Flügelfläche , ver- 
binden sich hier in der Kegel und setzen sich vereint bis zum Innen- 
rande in senkrechter Richtung fort Diese Binden sind rostbraun, am 
deutUchsten bei den hellgelben Stllcken (welche Hühner Tortrix dUana 
Dumte), dagegen bei den rosigelben und brtiunliehen Exemplaren mehr 
oder weniger Terloschen oder nur am Vordenande angedeutet 

Li seltenen Etilen ist die ganae Flflgelflllehe graubraun ttbenogen 
and nur der Yordorrand rostgelb und dunkelrippig (7. dmidiana H.). 
h der Flngehnitte zeigt sich bisweilen ein kleiner, weisslicher Schuppen- 
liftwhel. Die Frenzen sind hellgelblich, am Innenwinkel grau, stark 
rostfarben und schwach graulicii bandirt; das erste liand, so wie die 
Kranzeuwurzel unter der Flügelspitze oft braun verdunkelt. Die liinter- 
Hiigel sind graulichweiss , an der Spitze gelblich und mit dunklen , von 
der Unterseite durchscheinenden Sprenkeln geaseicbuet, Körperlänge 7,6, 
Rflgelspannung 20 mm. 

August bis Oktober. Verbreitet in Deutschland! auch in Frank- 
leieh, wo er nach Boisduval im Juni und Juli fliegt 

Die sechssehnfbssige Baupe ist dunkelgrttn, am Bauche lichigrOnr 
tt Kopf, Nackenschild und BmstfilBBen biaunroth ; sehr kleine schwarze 
Wänchen mit je einem kurzen Borstenhaare ttberziehfin den KOrper. — 
Im Mai in Baumschulen. 

Lebensweise. Die im Frühjahre aus den Eiera schlüpfende 
Kaupe lebt an den verschiedensten Obstbäumen : A e p f e 1 n , P f l a u ni e n , 
Aprikosen, vor allem al)er an Birnen, jedoch auch an Eberesche, 
Schlehen und Weissdom. Sie feitet und verbindet die Blätter der 
genannten Bttnme oder StrHncher durch Füden, lebt in dieser Behausung 
«od Teipuppt sich auch darin. 

70. Der BlnwicUer, Ter, hohniana L. Dieses zierliche 
IWicUeiehfln hat gleich&Ils gestreckte 'VordeiiAilgel mit etwas schilgem, 
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gesehwimgeiiein Samne; dieselben sind onog^elb, in der Sanmbldfte 
TOÜibiann imd durch ehi sehneeweisseB drdeckiges Fleek mitten am 

Vorderrande ausgezeichnet. Im Saumfelde, nahe dem Innenwinkel unter- 
scheidet man mehr oder weniger deutlich , den sogenannten Spiejrel 
bildend , melirere blassgraue Querstriche von Metallglanz. Die Hinter- 
ßügel sind dunkelgrau und haben wenig lichtere Franzen. Länge 5, 
flügelspannung 13 mm. 

Jnli aehr verbreitet. Linn6 benannte den Schmetterling Holmianaf 
w&l er ihn in der Umgegend von Stockholm in Schweden (Holmia) 
fiuid; er fliegt aber auch in Frankreich nnd Deutschland. 

Die ■echBgehnfllflBige Banpe ist gelb, hat einen xOthlichen Kopf, 
ein schwarzes Kadc^ischild, detj^eichen BmstfÜsse nnd eine walzen- 
förmige IkhOhnng auf dem Btld^en des achten Ringes. Mai und Juni 
zwischen zusammenp^ezogenen Blättern der Birnen-, Apfelbäume, 
aber auch aller Prunusarteii und besonders der Schlehen. 

Die Puppe ist gelbroth und tindet sich au den Weideplätzen der 
üaupe. — Juni. 

Feinde. Hr. Beissig erzog aus Baupen den Heromälm däu' 
Upes Btzb. 

71. Der darteuroseHwlcUer, Ter, jeMhakana L. Die 
Vorderfltlgel sind kurz nnd breit, am Yordenande stark gebogen, am 
Saume hat gerade, gelb in der Grundfiurbe nnd mit fein rosigelbem 
Kaschennete Oberzogen ; aus dem Vorderrande und zwar vor seiner IGtte 

zieht eine bräunliche Linie schräg nach aussen bis in die Mittelzelle, 
setzt sich bisweilen nach dem Innenrande hin senkrecht bis zur Flügel- 
falte fort und endet hier in zwei kleinen, schwärzlichen Scliuppenbüschehi 
über und unter der Falte. Nicht selten zieht sich aus der Mitte des 
Innenrandes eine breite, graue, saumwärts verwaschene Wolke schräg 
nach aussen bis über die Flügelmitte. Der Saum und die Saumhälfte 
des Yorderrandes sind in einer dicken Linie rostbnmn oder rostioth, die 
Fianzen an ihrer Spitze weisi^gelb, am TfiiiMiiwhiVAl grau. Die BSnter- 
flUgel sind gelb, etwas heller als die YorderflügeL Ktfiperiange 6i 
Mtigelspannung 14 mm. 

Ende Juni, Juli überall verbreitet (Schweden, Deatsehland, 
Frankreich, Nordamerika). 

Die secliszehnfussige Raupe ist gelblichgrün, einzeln behaart auf 
schwarzen Wärzchen , am Kopfe und an den Brustftissen schwarz , das , 
braunschwarze Nackenschild durch eine lichte Längslinie halbirt. — Im 
Mai in zusammengezogenen Blättern der verschiedeusten Boeen, ^üßr in 
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Gesellschaft der sonst sehr ähnlichen, nur etwas grössern Ivaupe des 
goldgelben Rosen Wicklers (No. 77) und in einzelnen Jahren 
bcBondefs den Ceatifolien sehr nachtheilig, aber auch auf AhombänmeiL 

Die Puppe findet sich Mitte Juni an den Weidepllttzen der 
Raupe. 

Lebenswei.se. Dieselbe ergibt sich aus dem bereits Mitgetheilten; 
in warmen Sommeni lindet man die liaupe im Aufpist zum zweiten Male, 
und diese liefert den Schmetterling im September; weuigsteuB machte 
Boisdaval in Frankreich diese Beobachtung. 

72. Der rostgel^e SüclieHwleUer» Ter. femtgana W. V. 

bat gestreekte Vorderflü^'^el mit sehr Teränderlieher Fbrbung, deren steiler 

Saum geschwungen ist. Die Grundfarbe derselben ist ockei^elb l)is 
bräimlichroth oder röthlichgrau, dunkel gesprenkelt, zwei braunrothe oder 
schwärzliche Flecke stehen in der Mitte des Vorderrandes nnd ein dritter 
(var. tripunctana H.), öfter mit jenen zusammenhängender zwischen 
ihnen etwas weiter nach innen. Diese Flecke sind bisweilen sehr schwach, 
oder fehl^ gänzlich. Franzen wenig heller als der Grund, an den ein- 
fiffbig grauen HinterflUgehn sind sie lichter. Llbige 6,5, Flttgelspannung 
17|5 nun, auch kleiner. 

Nach meinen Erfehmngen ersdieint der Sehmetterling trote anderer 
widersprechender, von Katzeburg sehr missverstandener Angaben im 
September, zu welcher Zeit man ihn bei uns zahlreich von Birkengebüsch 
henmterklopfen kaini, überwintert unter al)get'allenem Laube und betreibt 
im nächsten Frühjahre bis zum April (Mai) das Brutgeschäft, 

Die grttne Raupe mit schwarzem Kopfe und schwarzem Nacken- 
fldulde lebt wtthrend des Sommeis auf Eichen, Buken, Buchen, Ellem 
und Sauerkirschen zwischen zusammengesponnenen Blättern, wo sie 
sich auch verpuppt Im Erzgebirge hat sie (1866) 14 Acker sieben- 
jährige Eichen ToQstibidig kahl geftessen. 

Gattung Tortrix L. Tr. umtasst giosse bis mittelkleine Wickler von 
kräftigem Baue, mit entwickelter Kollzange, breiten, am Saume steilen 
Vorderflügeln, deren zweite Kippe aus dem mittleren Drittel der hintern 
^littebippe entspringt und siebente in den Saum mündet. Im HinterflUgel 
ist Bippe Tier Torhanden, sechs und sieben gestielt, oder aus einem 
Punkte kommend und die hintere Mittelrippe oben ohne abstehende 
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Haare an der Wurzel. Der innere Sporn der TTinterschienen ist merk- 
lieh länger als der äussere. Sie flicken meist im Juni und Juli. 

Die ansserordentlicli artenreichd Grattung ist von den meisten SchrifU 
BteUem in mehrere seilcgt worden, wir erkennen hierin jedoch keinen 
Vortheil nnd wollen Tersnchen, durch eine Tonni%e8GhiGkte ftnalTtisehe 
Tabelle das Auffinden der hier besprodienen am erleichtem. 

a. Alle Kippen der VorderflUgcl gesondert. 

b. Saum der Vorderflügel wenigstens in der Mitte lothrecht gegen den 

Innenwinkel gerichtet, meist mehr oder weniger geschwungen und 
über dem Innenwinkel bauchig herrortretond. Taster höchstens 
von Kopfeslänge denselben Uberragend. Hinterflügel einfiurbig 
dnnkelgrau, höchstens an der Spitxe ockergelb. Beim Q von 
piceana ganz oder an der Spitae ockergelb, 
c Franzen der Vorderfitlgd an der Spitze dunkler. 

d. Yorderflügel glänzend veilrötUich oder veilgran mit dreieckigem 

rostbraimem \'orderraudsflecke und gleichfarbigen, oft zerrissenen 
Zeichnungen : T. piceana. 

dd. Yorderflll^^el glänzend olivengrau mit braunen, weisslich eingeHassten 
Zeichnungen: T. xyhsteana. 

ddd« Vorderflügel glänzend veilgrau oder bräunlichgran« Hinterflügel an 
der Unterseite der Spitze ockergelb: 

T. rornna, 

cc Franzen der Vorderflttgel dnrchaos gleichfiirliig. 

e. Gnmd&rbe der VorderflUgel veilgran oder bräunlichgran: 

T. rosana. 

ee. Grund&rbe der Yorderflügel ledeigelb ohne dunkleren Innenrand:. 

T. ribeana. 

Gcc Franzen der citronengelben, rosfgelb gegitterten YorderflOgel am 
Innenwinkel dunkler: T, Ber^nMimiana. 

bb. Saum der VorderflUgel mehr oder weniger schräg, nicht oder nur 
sehr wenig gesell wungen , über dem Innenwinkel nicht bauchig 
hervortretend, dieselben ohne bleigläuzende Querlinien. Mittel- 
leib schopflos. 

f. VorderflUgel lebhaft grtln und sdchnungslos, ihr schmaler Vorder- 

rand und der Kopf gelb: T. vwidma. 

flf. Vorderflügel lebhaft aschgi-au oder weissgrau, dunkel gewässert mit 
am Vorder- imd Innenrande gleichbreiter, in der Glitte unter- 
brochener dunkler Mittelbinde: 

T. htstmnana. 
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aa. Sippe siebea und «cht der Vorderflilgel auf gemeiiiBchafdichem 
Sti«le. Die Taster doppelt so lang als der Kop£ Ockecgeib 
oder grünlich mesBiiiggelli, Hinterflügel gnutbrann: 




73. Der l^adelwlcUer, Tor. pkcana L. (Fig. 55) gehört zu 
den kräftigeren Arten. Die VorderHügel sind am Vorderraude etwas 
geschweift, so dass die Spitze einen rechten Winkel 
bildet und der Saum vertikal verläuit, bis er sich in 
dDsm ToUen Bogen snm Innenwinkel gestaltet Die 
Hiebe ist giUnaend rotb mit blauem oder gianem 
Sehimmer, oder aneh oeketgelb, beim Weibchen spar- 
nm roetbraim gegittert, mit einem rostbraunen drei- 
eckigen Vorderrandsflecke und rostbraunen, oft zer- 
rissenen Zeichnungen. Die Franzen sind au der 
Flügelspitze dunkler, Hinterfltlgel beim Weibchen an 
dar Spitze wenigstens rostgeib, nach innen graulich, 
oder ganz rostgelb. Das kleinere Männchen bat 
weniger gesdbwungenen Vordenand, weniger bauchigen 
Ssnm, keine Gitteraeicfanung auf den Vordevflilgeln 
lad granbraune ffiitecfltlgeL In beiden GescUeebtem eotspridit die 
Etfipeifiiibung der Farbe der Hinterfltlgel. Lange 11, Flügelspannung 
25,5 mm Männchen kleiner. Juli (August). 

Die gelbgrüne, sechszehnfllssige Raupe hat einen kastanienbraunen 
Kopf, ein {gelbes Nackenschild und schwarze Brustfllsse. Si*' spinnt an 
i: ichten und ELiefem einige Nadeln der Läi^e nach zusammen und ernährt 
sich im Mai und Juni von denselben. An gleicher Stelle ruht, aber nur 
kurze Zeit, die Puppe. Dieselbe ist rothbraun, sehr, schlank und endet 
hinten in einen stumpfen Afteigriffal; die Hinterleibsringe erheben sich 
in scharfen Kanten und trsgen auf dem Bücken Hakenborsten an den- 
selben. 

Die Raupe dürfte nur in Tereinzelten Fdlen in sotehen Mengen 

auftreten, dass sie vorübergehend schadet. 



Tortrix picMiu. 



74. Der Ibraun fleck ige Wickler, Tor. xylosteana L. Die 
VordeiflUgel liaben eine gerundete, vortretende Spitze, einen senkrechten 
Saum und beim Männchen einen an der Wurzel umgebogenen Vorder- 
isnd; sie smd glänzend braungian, etwas in Ghrttngelb ziehend, mit drei 
Vnnmen Flecken, welche infeige weiselicher Begrenzung scharf hervor- 
treten; der mittelste und zugleich grOsste erweitert sich in der R^gel bis 
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zum Vordeixande in Fozm eines Inreiten bisweilen ist er jedoch 
geiheilt und bildet keine Gfabel, seine lichte Begrenzimg vedänft mehr 
oder weniger senkrecht Der zweite braraie Fleck geht von der mnem 
HVlfte der Flflgelwnrzel schräg sanmwllrts nach dem Vordenande hin, 

trifft in der Regel den Hanptfleck in der Ifitte nicht und erweitert sich 
etwas kolbig, bisweilen ist er aber kaum angedeutet. Der dritte und 
kleinste, öfter auch undeutliche an der Spitze ist linienfiJrmig und wird 
bei frut ausgefärbten P^xemplaren am Vorderrande von einem eben so 
grossen, weisslichen Fleckchen von dem Mittelüecke getrennt, wie in 
diesem selbst einer durch die Gabelung entsteht. Franzen an der fltlgd- 
spitze schwärzlich. Hinterflügel bei beiden Grescidechtem grau, ihre 
Franzen an der Fltlgeilspitze gelblich, im ttbrigen Verlanfe nahe ihieir 
Wurzel dnnkel nnd sehr schmal bandirt YoideikSrper von der Grnnd- 
&rbe der Vorderflügel, Hinterleib gian, wie die HinfterflflgeL Edrper- 
iKnge des Männchens 8)5, FlUgelspanmmg nahezu 20 mm, Bas Weibchen 
etwas grösser. 

Ende Juni, anfangs Juli tiberall gemein. 

Die sechszehntussige Kaupe ist lebhaft grün, an Kopf, Nacken- 
schild und Bnistftissen schwarz , sehr ähnlich der des goldgelben 
Rosen Wicklers (No. 77), in zusammengerollten oder büschelweise 
zusammengesponnenen Blättern der Pflaumen-, Birnen-, Apfel- 
nnd Kirschbäume. — Mai. 

Die schlanke und sehr bewegliche Puppe findet sich an denselben 
Stdlen in der ersten Hälfte des Juni und ruht nur zwei bis drei 
Wochen. 

Lebensweise. Die im Frühjahre den Eiern entschlüpften Rttnpchen 
finden sich an den Terschiedenartigsten Laubhtflzem, im Walde vorherr- 
schend an Eichen, in den Gärten an den bereits genannten Obstbäumen, 
höchst selten aber auf dem Geisblatt, wonach Linn6 die Art benannt 
hat. In manchen Jahren kommen die liaupen in solchen Mengen vor, 
dass sie den Bäumen nachtheilig werden. Anfengs Juni erfolgt die Ver- 
puppung an den Weideplätzen der Kaupen und nach Verlauf von höchstens 
drei Wodien fli^t der Schmetterling. 

75. Der HeekenwleUer» Tor. rwana L. (lamgam Tr.). 
Auch hier haben die Yordeiflilgel dieselbe BeschaflGenheit, wie bei der 
vorigen Art, eine gerundete, vortretende Spitze, einen senkrechten S«um 
und beim Männchen einen an der Wurzel umgeschlagenen Vorderrsnd; 

Sie sind glänzend braungrau und sind mit drei braunen Flecken beim 
Männchen, oder mit nur verwischt gittei'artiger brauner C^uerzeichnung 
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beim Weibchen versehen. Dort unterscheidet man einen rotlibraunen 
Mitteltleck, der sich bindenartig von dem hintern Theile des LmenraudeB, 
aUmählich schwächer werdend, schräg woizel- 
wttrts nach dem Voideixande zieht, ohne ihn ^' 
-wirklich sa eneichen, einen zweiten am Voider- 
lamde nahe djnr Spitze, welcher rieh als Linie, 
seltener als schmaler Streifen am Saome eine 
Strecke hinzieht, and einen dritten nnbedeaten- HeckenwieUer ^. 
deren Fleck an der Ihnenhalfte der Flttgel- 

wnrzel. Diese drei Flecken bringen mithin eine ähnliche Zeichnung 
her\'or, wie bei der vorigen Art, sind aber nicht weisslich , sondern 
dunkler braun eiiiyefhsst, und zwar mit unterbrochenen Linien, welche 
auch in derselben (^)u(riiciitung in den Flecken selbst vorkommen, und 
eine verwischte Gitterung herstellen, ven^'ischt darum, weil die dmiklen 
Stachel in der Längsrichtung der Flügel fehlen. Beim Weibchen sind 
nur diese dunklen, nnterbrochenen Querlinien vorhanden und in der 
Begel keine Spar jener drei rothbiaanen Flecken. Die Frsazen sind an 
der Spitze dankler, aber auch so Terwiseht, dass man me fbr g^eicfafiurbig 
eddüren moss. Die HinterflUgel beider Geschlechter sind glünzend gran, 
an der Spitze gelb (wenigstens anf der Unterseite), ihre Fransen nahe 
der Wurzel fein dunkel bandirt. Wie gewöhnlich entspricht der Vorder- 
leib in der Färbung der Grundfarbe der vordem, der Hinterleib der der 
hintern Flügel. Körperlänge des Weibchens 8,5 mm bei 20,5 mm 
Flügelspannung; die Art ist mithin etwas kleiner als die vorige. 

Juni überall in Gebüsch, Hecken und Gärten gemein, nicht blos 
in Deutschland, sondern auch in Frankreich, Schweden etc. 

Die seehsgehnfltei^;e Raupe ist sdunntzig donkelgrttn, ins Braane 
siebend, der Kopf glänzend braon, das gleichüsJls hornige Nackenschild 
lichter, kastanienbrann, Uber den Körper zieht em dunklerer Mittelstrafen 
und je einer in den Seiten. Lange 19 mm. Mai an den Terschiedensten 
Laubhtflzem , in den Gürten an Jasmin (PkUaddphus coroiHanus)^ 
Hosen, Johannisbeersträuchern, Uaseln und Weissdorn 
vorherrschend. 

Die bewegliche, sehr schlanke Puppe ist hellbraun und ündet sich 
im Juni an dem Weideplätze der liaupe. 

Feinde. Aus der Puppe wurde eine kleine Schlnpfwespe Fhaeogenes 
smimipifm erzogen. 

Lebensweise. Die jungen Baupen leben anfangs gesellig in aus- 
gebreiteteren Ges^nsten an den Terschiedensten Laubhölzem, in den 
Gürten an den eben namhaft gemachten vorzugsweise; wenn. sie erwachsen 
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sind, ▼eieiiuelii sie sich und rollen ein Blatt; hier b&lten sie sich auf, 
▼on hier lassen sie sich an einem Faden herab, wenn sie gesttfrt werden, 
nnd hier erfolgt Ende Mai die Verpnppung. Yiersehn Tage spiter 
kriecht der Schmetterling aus. 

76. Der ledergelbe Wickler, Tor, ribeana H. Die Voider- 

llügel haben die Geseilt wie bei den vorigen beiden Arten, doch sind 
Vorderrand und Saum weniger geschwungen, so dass die Spitze nahezu 
rechtwinkelig erscheint, auch ist der Vorderrand beim Männchen nicht 
umgesclilagen, die Grundfarbe ledergelb, das Wurzelf'eld, eine schräge 
(Juorbinde durch die Mitte und ein halbovales Fleckchen am Voider- 
rande in der Nähe der Spitze braun. Die Mittelbinde geht von der 
Mitte des Yordenandes in so aiemlich gleicher Breite schxVg nach dem 
Innenwinkel des Fldgels und in derselben Richtung veriiiaft die Giena- 
linie des dunklem WuiaelMdes. Bei dem Weihehen treten die dunklem 
Zeichnungen weniger scharf hervor als beim Münndicn. HinterfiOgel 
braungrau, ihre Franzen ledergelb, an der Wurzel dunkler handirt. 
Vorderleib der Grundfarbe der Vorderflügel entsprechend, Hinterleib der 
der hintern. Die Körperlänge schwankt zwischen ,8 und 11 mm; ein 
Weibchen von 9 mm Ivörperlilnge spannt 24 nim. 
Ende Juni bis Mitte Juli überall gemein. 

Die secbszelmfüssige Kaupe ist grünlich bis grasgrün, hat einen 
dunkleren Bttckenstreifen und sehr feine schwarze Borstenwärzchen , die 
jedoch nur auf dem sweiten und dritten Leibesringe deutlieh hervor*, 
treten. Der Kopf ist grOn und gelb gemischt, sehwarabraun gefleckt, 
das Nackenschild schwarzbraun, durch eine feine weisse LUngslinie 
halburt, die Afteiklappe schwarz und gerundet». — Mai, Juni aa 
Apfel- und Birnbftnmen, Staehelbeer- und Johannisbeer- 
sträuchern, Sauerdom und sehr verschied cnem Laubholze; die Blätter 
zierlicli wickelnd. 

Die Puppe an gleichen Stellen; im Juni; sie ist grün, längs dee 
ganzen Kückens schwarz. 

Feinde. Crypius assertorius Ktzb. * 

Anm. Der Kirschwickler, Tor. cerasanu H., ist der vorigen 
Art sehr ähnlich, vollkommen gleich im Baue der Vorderflttgel; dieselben 
sind aueh ledergelb, aber braun gittert, am Innennuide schwSraUch 
angeflogen und zwar von der Wurzel bis zur Mittelbhide, welche dadurch 
hier verdunkelt wird. Die Begrenzuqg des WurzelfiBldeB ist meist etwas 
gebogen, die der Mittelblnde wuraelwSrts ziemlich gerade. Der dunkle 
Fleck an dem Vorderraafle nahe der Spitze ist öfter nur durch die 
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umere Begrenznngslinie angedeatet Die Hmtei€tlgel flind wie bei der 

forigen Art brauugrau. — Juni. 

Die schlanke Raupe ist hellgrün , borstenhaarig , am herzfiirmigen 
Kopfe, an dem Nackenschilde und an den Brustftlssen rothbraun. Sie lebt 
vom ersten Frülijahre bis zum Mai an den Knospen zur Zeit des Aut- 
brechens und an jungen Blättern der Kirsch- und Pflaumenbäume, 
aber auch der Schlehen und anderer Laubhölaer, kommt jedoch in 
DentBehland nicht leicht in so bedeutenden Mengen yor, da« aie sa den 
wirklich sdiüdlichen Tnwdrtai gerechnet werden kann. 

77. Der gold||;el%e RMeBwleUer, Tor. Bergmaiimana L. 
(Fig. 57). Die kurzen und breiten , am Voidemnide stark genmdeten, 

am Saume kaum geschwungenen 
Vorderflügel sind citronengelb , rost- ^* 
irelb gegittert, saumwärts am stärksten, I ^^vv*<r 



Flügelspannung 14,5 mm. 

Ende Juni, anfangs Juli nach Sonnenunteigang lebhaft wn Bosen- 
stOcke und Boeenhecken, oft in ungeheiiren Mamen, fliegend, imd swar 
nicht nur in gana Enropa, sondern aneh in Nordamerika, wohin möglichen- 
fidlB seine Eier von nne ans yerschleppt worden sind. 

Die Bcchaaehnftlssige Raupe mit starken Gelenkeinschnitten ist 
grün, mehr oder weniger in Gelb, auf dem RttdKen in Fleischroth ziehend, 
mit einzelnen lichten Härchen besetzt; ISngs des Rückens scheint das 
Rtickengeftlss durch und bildet verilnderliche Fleckchen von lebhafterem 
(Trün^ Kopf, Brustftisse und das getheilte Nackenschild sind glänzend 
schwarz, die Aiterklappe braun. — Ende April und M a i an den Zweig- 
spitzen der Terschiedenen Bosenarten, angepflanzten und wildwachsenden, 
zwischen sasammengesponnenen Blättern. 



am Yorderrande und am Saume 
rostbraun, hier mit metallischem 
Beiglanze; drei metalHsche Querlinien 
düiebziehen die Fläche in ziemlich 
Reichen Abstünden nnd gleicher 
Bichtmig, die innerste nahe der 
Wozsel, die ttosserste am Vorder^ 
rande hinter seiner Mitte beginnend 
und bis zum Innenwinkel gehend. 
Die hellgelben Franzen sind am 
Innenwinkel glänzend bleigrau, die 
Hinterflügel aschgi-au. Körperläoge 6, 
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Die geUanke Puppe ist, bcaungelb« Iftuft in knunme HSkchen mm 
und trttgt an jedem Ringe zwei Reihen nach hinten gerichteter Stachebi 
von verschiedener Grttese. — Juni an den Weideplätzen der Raupe; 

sie ruht zwei bis drei Wochen. 

Lebensweise. Mit den Blättern der Futterpflanze erscheint auch 
die J^anpe , welclie sich am hebsten an den Zweigspitzen in einem zii- 
sammengesponnenen Blattbüschel aufhält, um die Blätter, besonders aber 
auch die Blutenknospen zu verzehren, und richtet, weil sie meist in 
grossen Mengen auftritt, bedeutenden Schaden an. Ende Mai ist sie in 
der Regel erwachsen. Dann kleidet sie ihre Wohnung 'mit einem Seiden- 
geqfnnste aus und hat sich am viertoi oder fitnften Tage in ein sehr 
bew^liches Pttppchen von der eben angegebenen BesehafilBnheit ver- 
wandelt. Wenn der Schmetterling darin entwickelt ist, schiebt sich die 
Puppe mit Hilfe ihrer Borstenkränze ans dem Gespinste hervor, und die 
aus jenem Bhitenbüschel hervorragenden leeren Hülsen zeigen an , dass 
der Vogel ausgeflogen ist Ich habe die Raupen meist, die Puppen fast 
immer zwischen einem genau in der Mittelrippe zusammengeklappten 
Blatte geftmden. Am Tage hält der Falter sich versteckt zwischen den 
Blättern, so wie aber die Sonne unter den Horizont gesunken ist, beginnt 
ein munteres Spiel um die Geburtsstätte, welches der Begattung gUt 
Hunderte dieser zierlichen Thieichen sind in Thät^keit, fliegen auf und 
sefaBen sich nieder, ohne je sich von dem Rosenstocke zu entfernen. Die 
befruchteten Weibchen legen ihre Eier einzeln an den Grund der Zweige, 
und diese pfl^;en fttr gewöhnlich hier zu ttberwintem. In besonders 
wannen Jahren hat man im September den Schmetterling zum zweiten 
Male beobachtet, jedoch gehört eine doppelte Brut bei allen diesen 
Wicklern nur zu den Ausnahmen. 

Gefrenmittel. Ausser dem allgemein geltenden Zerdrücken der 
Kaupen im Blätterbündel wird das Abbürsten der Kosensträucher im 
Winter mittels einer scharfen BUrste, besonders in den gabelförmigen 
Verzweigungen und unter den Augen, von Bouchö empfohlen, und Oi 
hat allerdings den. Vortheil, dass hierdurch nicht nur die Eier dieses 
Schmetterlings, sondern so vieles andere Ungeziefer, besondttn die Eier 
der Blattläuse, die Sdifldittuse etc. g^eichfidls zeratttrt werden. 

Auch das zeitige Aussehneiden des alten Holzes dient dazu, manches 
Ungeziefer von den StOeken zu entfernen. 

78. Der grpüne Tannen-, Tollnadel - Wickler, 
ziegenmelkerrarbige Fichtenwickler , Tor. histrionana 
Fröl. Die VordertlUgel sind au der C^uerrippe abwärts geknickt, am 
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Grande des Vorderrandes beim Mttnnchen schwach umpreschlagen und am 
>aume sehniger als bei allen bislior betrachteten Arten, von Farbe asch- 
grau mit lederbraiinen i^^uerstriclielchen und ockergelben Beimischungen, 
namentlich an den Händern der dunkleren Partien. Charakteristisch ist 
hauptsächlich eine ockergelb unterbrochene, schwarzbraune Alittelbinde, 
welche durch diese Unterbrechung am Vorderrande einen einfarbig 
dunklen viereckigen Fleck bildet, während der Innentheil der Erstreckung 
der Binde sich bis zom Innenwinkel meist in Wellenlinien «nflltot 
Neben jenem dunklen Viereck am Voxdemnde liegt sanmvtbrts, von ihm 
dnich eine lichte DoppeUinie getrennt, ein gelUiehweisBer, nicht selten 
in die Ghrondftrbe ttbergehender Fleck, auf wekhen weiter nach aussen 
abermals ein dmikler folgt, der httufig dnreli eine helle Linie getheüt 
und beiderseits durch lichte Häkchen eingefasst ist. r>ie Franzen sind 
rostfarben und dunkel gefleckt; die Hinterflügel dunkelgrau, mit weiss- 
lichen Franzen. Der Kopf i.st lichter als der Mittelleib, welcher mit 
Ausschluss der helleren iSchulterdecken der Grundfarbe der VorderflUgel 
entspricht Länge 8, Flügelspannung 16,5 mm. Juni, Juli, im Harze, 
Thfliingerwalde, Böhmen (besonders nm Karlsbad, fillenbogen), WUrtem- 
bng etc. 

Die sechssehnfilssige Raupe ist grOn, reiner in der Jugend, etwas 
Nhnmtsiger im Alter, Kopf und Nackenschild schwan, ersterer gross, 
letzteres yoxn auch weiss gerandet; die sparsame Ktfrperbehaarnng nemlich 
lang, ans unbedeutenden Wünschen, die auf dem letzten Gliede in doppelter 

Keihe stehen. Länge 13 — 15 mm. April bis Juni in feinem Gespinste 
zwischen Weisstannen- und Fichtennadeln. 

Die Puppe ist dunkelbraun, hat eine kaum vors} »ringende Stirn 
imd einen dünnen Aftergriffel mit sieben nach aussen gebogenen Häkchen, 
drei an der Spitze und je zwei seitlichen. Länge 9 — 10 mm. Juni 
an dem Weideplatze der liaupe in dem Gespinste. 

Lebensweise. Der Schmetterling fli^ im Juni und Juli und 
zwar an Fichten, den 12 — SOjlihrigen, oder an Tannen, Torhemdiend 
in Mittelbestlbiden von 50 — 60 jShrigea Bünmen. Das befruditete Wdbchen 
legt seine grfinlicheu Eierchen an die Futtearpianze, wie aber, daxin 
gehen die Ansichten der Beobachter auseniander, sowie in Bezug auf 
die Entwickelung derselben, und Katzeburg lässt uns trotz der vielen 
Worte, die er diesem Gegenstande widmet, im Ungewissen. In der 
„Waldverderbniss" IL S. 15 etc. (1868) polemisirt er gegen die Be- 
hauptung Hrn. Koches, dass der Falter je ein Ei in die Knospe lege, 
dieses, von einer Harzüberw^allung geschützt, überwintere, und dass 
die Bäupchen sodann in den jungen Trieben fressen; dieser Ansicht hält 
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er die firllhere Mitllieiliiiig von Saxesen entgegen, sowie dne spltore 
von Hm. Buek, wonach nch 25 Räupchen am 20. JuU ans einem 
wachstropfenfiluilichen Sälufehen von Eiern entwickelt hätten. Trotzdem 
sa^ er dann in den „WaldTerderhem** S. 70 (1869), wo er auf jene 

Stelle in der „Waldverderbniss" verweist: die „Eier überwintern an 
Knospen''. Den wahren Verhalt zu ermitteln, ist mir bei Mangel an 
eigener Erftihrung nicht möglich gewesen, obschon ich mich an zwei 
Persönlichkeiten gewendet habe, von welchen ich Aufschluss zu erhalten 
gehofiFt hatte. 

Bie dem £ie nach dessen Ueberwinterung entschlüpfte Eaupe finsst 
suUiehBt an den alten Nadehi der Hanpttriebe bei Fichten und verspinnt 
dieselben. Sind die neuen GMebe hervorgebrochen, so greift sie auch 
diese unter den noch anhangenden Ausschlagsschuppen an, so dass die 
bis 55 mm langen Triebe Öfter einseitig bis anf den Stengel abgefressen 
werden und sich knmnn biegen. üeberaU spinnt die Baupe eine 
unvollkommene Röhre an ihrer Frassstelle, und man sieht nicht selten die 
Spitzen zweier Nachbartriebe durch die Fäden verbunden. An den 
Taimen hat man die Raujie nur an den Maitrieben fressend gefunden, 
nicht an alten Nadeln. Zur Zeit ihrer Reife (Juni) gewähren die Spitzen 
der befre^enen Bäume einen andern Anblick: die ganzen Zweige sind 
wie mit dünnen Gardinen überzogen, in denen NadelstUckcben und 
Banpen nmheihiingen. Hier an diesen FrssssteUen finden sich auch die 
Puppen awischen einigen I^en mehr, von denen sie fest gehalten werden, 
und Uefem nach wenigen Wochen Puppemnhe den Falter. 

Btt den Tannen vertrocknen die Triebe auch ohne Kahlfrass. Die 
Tanne ist besonders weich und empfindlich gegen die Sonne; die Mai- 
triebe, deren Epidermis nicht selten mit angenagt wird, krümmen sich 
und werden braun und wenn ihnen mehre Jahre hintereinander auf diese 
Weise zugesetzt wird, besonders wenn die Bäume noch nicht ausgewachsen 
sind, so darf man sich nicht wundem, dass sie, ohne Zuthun des Borken- 
käfers, wie man anfangs annahm, bei Karlsbad und in den Ellenbogener 
Waldungen massenhaft zu Grunde gegangen sind. 

Gegenmittel. Wesentlich ist die zeitige Entdeckung des schäd- 
lichen Insekts und die Beseitigung der ang^griffisnen Bttnme, da trots 
Kwischenliegender Felder Nachbarorte angesteckt werden können. Vor 
dem Abtriebe untersuche man wohl, ob man es mit kranken oder wirklich 
todten StXmmen zu thun habe und Übereile sidi im ersteren Fslle nicht 
mit dem Hiebe. Kehrt der Frass dann wieder, so hat Hr. Forstmeister 
Koch mit Vortheil folgendes Mittel angewendet. Die raupenfrässigen 
Bestände wurden im Mai durchforstet, das dabei gewonnene Reisig ver- 
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theilte man in gleichen Haufen auf den gefahrlosen Stellen und zttndete 
sie an. Durch das noch grilne Material wird ein dicker Baach ersengt, 
welcher sich in den Beständen lagert and namentlich dann, wenn « wn 
sich feuchtes Wetter za Nntaen machen kann. Die fiaapen Allen maasen- 
teft von den Baumen, kOnnen auch in das Feaer gekehrt werden and 
ein feiner Boas, wddier Zweige und Nadeln Überzieht, Terleidet den 
fltwa noch oben gebliebenen Raupen das Fatter nnd vernichtet aoeh diese. 

79. DerElehenwieUer, Grünwickler, Kahneichen- 
wickler, Tor. viriduna L. (Fig. 58j. Die ziemlich überall gleich 

breiten VorderflUgel mit mehr schrä- 
gem Saume sind lebhaft lichtgrlln, ^ 
im Saumfelde (unter der Lupe) fein 
gewürfelt, ihr äusserster Vorderrand, 
Kopf und Taster gelblich, üinterleib 
imdHhiterfltteel^benrraa, dieFran- 
an aDer. Flügel gelbUch weiss. 

' Linge 9, Flügelspannung ftat 23 mm. Jnli sehr verbratet» m der 
Ebene and im Gebirge. 

' Die sechszehnfllssige Rau p e ist nach hinten etwas verjüngt, schmutzig 
gelblichgrün von Farbe, an Kopf, Kiindem des Xackenschildes , Bnist- 
fesen, Afterklappe und den grossen Homwärzchen schwarz, die Haare 
selbst bräunlich. Län<^e bis 15 mm. Im ersten Jugendalter ist sie 
grlmUchgrau, nur längs der KUckenmitte etwas dunkler, Brustftlsse, Kopf 
ood Nackenschild sind glänzend schwarz. — Mai, Juni an Laabholz, 
Torherrschend an Eichen. 

Die gestreckte Pappe ist biaonschwarz, hier und da in Both 
aebend, an jedem Hinterieibsringe mit zwei Kantenringen, der After- 
griflfil ist qaerviereckig, zageschSrft and geziUmelt Lange bis 11 mm. — 
Jani, anfimgB Jali zwischen Blattresten des Wetdeplatzes. 

Lebensweise. Aas den an die Eiehenknospen vom Weibchen 
«inzeln abgesetzten, daselbst überwinterten Eiern entwickelt sich je nach 
der Witterung früher oder später die Raupe, immer jedoch zu der Zeit, 
\veun die Eiitwicklelung der Knospen beginnt. Dieselben werden aus- 
gefressen, die Blätter etwas besponnen und gleichfalls gefressen, so dass 
bei einem gründlichen Frasse Ende Mai die grössten EicheUf wie Eichen- 
stangen und jüngere Schonangen vollkommen kahl sein können. Die 
(reBpinstfilden hUngen daam in langen Fahnen von den Aesten and 
Zweigen und wehen im Winde, Öfter aach an einem Faden «ne Baape, 
die sich herablassen oder am Faden wieder hinaufklettern und auf diese 
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Weise sclmcller ihren Ort verändern können als zu Fusse. Sind die 
Eichen kahl und die liaupen noch nicht reif zur Verpuppung, so nehmen 
sie auck andere Laubhölzer aUf wie z. B. Hainbuchen, Linden u. a. (bei 
einem Frasse im Berliner Thiergarten 1863), Bochen in den Bemhurger 
Forsten des Hanses. Die Verpuppiing erfolgt fOr gewtfhnlidi am Weide- 
platae zwisehen einigen zosammengesponnenen Blattresten, finden sieb 
deren nur wenige, so verwandeln sich die Banpen auch an den Aesten 
und Stummen in den Bindenrissen, wo sie sich dnrch einige voigeeponnene 
illden befestigen. In dem an gewissen Raupen reichen Frühjahre 1872 
fand ich in einer Kiefemschonung , an deren Rande sehr entblätterte 
Eichenl)üschchen Stauden, die kräftigen Maitriebe am 2. Juni mehrfacli 
ihrer Länge nach znsammengesponnen , im Gespinste sassen eine oder 
zwei verscliiedene ^Vicklerraupen , noch zahlreichere Puppen, manchmal 
drei, vier bei einander; wenige Tage nachher kroch aus denselljen Tofftti 
viridana aus. Durchschnittlich Endo Juni, anfimgs Juli fliegen die 
Wickler, sitzen bei Tage an den Stämmen imd am Laube, wo solches 
noch Torhanden, oder fliegen auch, am lebhaftasten aber des Abends snr 
Paarung. Die befruchteten Weibchen l^gen ihre Eier an die Knospen 
fttr das nächste Jahr. 

Die Reprodnction der Eiche ist sehr stark, und meist werden durch 
den Maitrieb die gehabten Verluste an Laub ersetzt. Trotzdem ist durch 
den Frass der Höhentrieb des Baumes unterbrochen , die frischen Triebe 
können sich selten normal entwickeln und noch weniger bis zur Spitze 
verholzen. 

Feinde. Bei ausgedehnterem Auftreten dieses Insekts sind Krähen, 
Dohlen, Drosseln, Staare, Pirole, auch Sperlinge , Finken, 
Moisen, Spechtmeisen und Spechte als eifrige Veriblger der 
Ranpen und Puppen beobachtet worden, femer haben sich Cküosoma 
{nquieUoTf OhrwtlrmeT, Baumwansen und Spinnen an den Ve^ 
fblgungen betholigt und Überdies ist eine nicht unbedeutende Meoge von 
Schmarotaerinsekten ans den Poppen (Raupen) erzogen worden: lehneimon 
(Phaeogenes) sUmulatorf HemHdes are<xtor, Pirnpla ftavicans, flavipes, 
gramvnellaej rnfafa , scanica , Ghjptn dcatricosa , Lifisonofa jpecforalis, 
Campoplex intermcdiuSf Ferilitus cinäellttöf Elachiatus obscuripes, Ihdo- 
phus bombycicornis, 

80. Der Springwurmwickler, Tor. Pilleriana H. (Fig. 59) 
(angeblich JPifraUs vitisana). Die VorderflUgel sind gleich breit, am 
senkrechten Saume nicht bauchig, Rippe sieben und acht aber abweichend 
von allen bisherigen Arten auf gemeinsamem Stiele; von Earbe sind sie 
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ockei^elb oder grünlich messingglänzeiul , mit zwei rostfarbenen, oft 
zerrissenen C^uerbindeu gezeichnet. Die Mittelbiude steht vor der Hitte, 
die hintere ist durch die Fortsetzong des 
Vindensndfleckes gebildet, ausserdem ist Fig.». 
noch ein dunkler Innenrandsfleck nahe 
der MflgelwiinBel und ein schmaler StreifiBn 
am Saume rostfiorben. Beim grösseren 
Weibcfaen ist die Gmndfiirbe bisweilen 
fiwt braunroth , die Zeichnung nnvollstftn- 
diger, bis ganz verschwunden. Iiiuterflügel 
graubraun, gelhHch l)etVanzt. Die Taster 
sind infolge ilires sehr langen Mittelgliedes spriivwwiBwiekl« 6* 

dreimal so lang wie der Kopf, an der 

Änssenseite veilbraun, innen und am obem üaude &blgelb langhaarig. 
Diflse, bei Wicklern «nsnahmsweise vorkommende, so bedeutende LKnge 
der Taster hat entschieden frohere Schriftsteller yeranlasst, die Art za den 
Zünslern sa rechne Die mSnnlidien Fühler sind gednmgener als die 
vdbliehen, indem die einzelnen Glieder breiter als lang sind. Körperlänge 
loehlieh 7, Flügelspannung 18 mm. 

Juli und August in Oesterreich, Frankreich, dem südlichen 
Deutschland, namentlich in Baden. 

Die sechszehnfilssige Kaupe ist in der Jugend grUnUchgelb, an 
Kopf und Nackenschild gUinzend schwarz, erwachsen in dner lAnge 
bis zu 25 mm, reiner grün ge&rbt, am Bandie heller, einzeln kurz 
borstenhaarig und mit drei verwischten, dunkleren Streifen, dem einen 
Uber den Rtteken, je einem in den Seiten versehen. — Mai, Juni in 
zusammengesponnenen Weinblättern, welche sie sammt den darin befind- 
lichen Blütenansätzen verzehrt. Weil sie sich fortschnellt, wenn sie 
gestört wird, bat der Schmetterling obigen Namen erhalten. 

Die Puppe ist schlank, beweglich, schwarzbraun, auf dem Bttcken 
der Hinterieibfiringe mit Halbkiünzen von Domenspitzchen versehen. Den 
stumpft, aber gestreckten Afteigrifibl krOnen acht nach innen gekrtbnmte 
Hakenbozsten. Sie findet sich Ende Juni an gleichen Stellen und ruht 

drei bis vier Wochen. 

Lebensweise. So wie im Frühjahre die Beben ihre ersten 
Blätter entwickelt haben, so erscheint die Raupe aus ihrem Winter- 
verstecke, spinnt mehrere Blütter zusammen und verzehrt alles, was hier 
zur Entwickelung kommt Mehr erwachsen, sucht sie die Mitte der 
Zweige mit Voriiebe auf und verpuppt sich dann hier zwischen den dürr 
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gewordenen Blattresteu. Im Laufe des Juli fliegt der nächtliche Schmetter- 
ling. Das betruchtete Weibchen legt im August seine Eierchen zu 15 
bis 150 an die Oberseite der Weinblätter, mit Vorliebe der frischen und 
zarten. Dieselben sind oval, etwas zusammengedrückt, gelb und dach* 
ncgelartig ttbw einander gepackt Im September schlüpfen die Räupch^ 
ans und fressen unmerklich, können mr Zeit aueh keinen Schaden mehr 
anricfaten. Hinter der Binde der Reben, den Verdefongen am Kopfe 
des alten Stockes, oder in den Kissen der Wein]^khle und Spaliere Ter- 
bringen sie, jede einzelne in ein Seidengehänse eingeschlossen, den 
Winter, um im FrOhjahre ihr Zersttfrtingswerk zn beginnen. 

So die Ernährungsweise an der Kebe; die Raupe hat aber auch 
noch andere Futterpflanzen. Treitschke beobachtete sie an Stachys 
germanica, Strinton an den Samen von Iris fortidissiwfi . Zell er an 
BidanYmus albus, nach einer mir jüngst aus Erfurt zugegangenen Mit- 
theilung hätte die Raupe 1879 an Levocjen gefressen. 

Feinde. Folgende Schlapfnreepen werden als solche bezeichnet: 
Änomähn fUnteolatum, Campoplex me^äUst Jchneuimon melanoffoimi 
Pimpla äUmuim, imHgator, SeäM/k» famkarius, ChaUis tmnifto, 
DijplloUpis euprea, obsoleto, Ihdophus pyrälidimf JPteromätus etmmums, 
cupreus, omtuSf larvanm, deplanatus, 

Gegenmittel. 1. Das Zerdrücken der Eier, welche inKlttmpchen 
auf der Oberseite der Blätter sitzen, im August mehrere Male vorzunehmen, 
dürfte den besten Erfolg geben, da 

2, das Fangen der Schmetterlinge seine Bedenken hat. Dasselbe 
wäre am zweckmässigsten durch Anzünden einiger kleineu, möglichst beU 
leuchtender Feuerbrände zu geschehen. 

3. Das Aufsuchen der Raupen im Winterlager und zwar in der 
Weise, wie es bei der nüchsten Art beschrieben worden ist 

* 

Gattung Conchylis (Cochylis) Tr. Mittelgrosse bis kleine Widder 

mit an der Wurzel schmalen, saumwärts erweiterten Vorderflügeln, in 
denen Ast zwei aus dem letzten Dreiviertheile der hintern Mittelrippe 
entspringt und mit Kippe eins convergirt; im Hiuterflilgel ist Ast vier 
vorhanden, sechs und sieben gestielt, die hintere Mittelrippe nicht behaart. 
Die YorderflUgel sind schmal, an der Querader nach imten geknickt, der 
Vorderrand yon der Wurzel an gleichmilss^ und schwach gebogen, die 
JEVanzen am Innenwinkel verlängert nnd meist lappig erweitert. Die 
mSonliehen FOhler lang nnd fem gewimpert, die Taster stark besdnqn[rt, 
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geoeigt, den Kopf in dessen Länge, aber nicht weiter überragend, ihr 
zweites Glied lang. Hollzunge sehr kurz. Ifi der Buhe werden die 
, f JUgeL steil dachförmig getragen. 

Wegen den sehr saUieichen Arten bst man anch diese Gattung 
in mehrere mlegt, woranf wir hier nm so weniger emgehen, ak uns 
mir iwei Arten nilher interesslren. Sie aUe fliegen swiseheo Mai und 
i Angust, meist auf trockenen, Unmigen Stellen, einige in zwei Braten. 

' 81. Der elnblndig^e Traubeowlckler, C. mnbigueUa H.» 
als Kaupe Sauerwurm, Heuwurm, BeerenwicUer, 
TraulieiiiBade , Traubenwunn , Spinn w iirm , Gosse, 
Wolf genannt (Fig. 60). Die ziemlich scharf gespitzten YorderiiUgel 
sind glänaend strohgelb, bleich ockergelb genuseht, im Samn&lde schwach 

I gittert; dudi die Mitte geht eine blangran scharf b^giensta, dunkel- 
bianne Qaeibinde, welche am Voiderrande das ganse Mittelfeld eimummt 
und sich allmählich versdimlllert mit schwacher Biegung nach der Wurzel 

I lim. ' Hinter ihr am Innenrande noch einige dunklere Punkte. Die 
Franzen sind an der Flügelspitze schwiirzlichbraun . ilie Hinterflügel hell 
graubraun, beim Männchen mehr woisslich. Taster kurz, schnabelartig 
vorgestreckt , strohgelb , wie die Fadenfühler und der ganze Kumpf. 

I Durchschnittliche Länge 5, Flügelspannung 12 mm. 

Ende April zum ersten, im Juni und Juli zum zweiten. Male; 
in Deutschland, dem südlichen Terbieiteter, in der Schweiz, dem nöid- 
liehen Italien und in Flrankrach an der Hebe. 



Flg. 60 «. 




D«r «iDldiidiffe TkmvlM(inri«1(]«r iUwihI. 
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OenMlIw üegtnd. 



Die sechszehnfüssige Raupe ist im Jugendalter rothbraun, später 
fleisohfiurben, am Kopfe, Halssehüde und an den BmstfUssen glänzend 
sdtwuxbrann; bd guter Vei^iMserang bemerkt man dne Querreihe 
gl&pgender Wlbochen auf jedem Gliede, eben so oder noch heller geßirbt 

T»fe]i«B>erK, F»1ttiifl«lw IiiMUaiilniiid«. IIL 13 
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ab der Gnmdton, deren jedes ein Borstenhaar trügt. Länge dwchflchnitdidi I 

12 mm. — Halber Mai. und halber Juni in der Rebenblüte, zum 
zweiten Male Ende August und September in den Beeren. ^ 

Die Puppe ist gelbbisnn (9), hellgelb (ß)^ anf dem Backen der 
Hinterl^bsringe mit je zwei tKxmenreihen nnd am stampfen Afterande 
mit einem abstehenden Borstenkranze vers^en; in einem sie didit 
umschliessenden Seidengespinste, welches bei der Sommerbmt die Abnagsei 
der Bltttenthdle , bei der Winterbnit die der Rindensj^ne eingewebt 
enthält, jene Läuüg an dem Weideplatze, einem Blatte etc., 10 — 14 Tage 
ruhend, letztere nie an der Traube oder au einem Blatte, sondern am 
Holze der Rebe, der WeiupfWe oder an andern Gegenständen den 
Winter hindarch. 

Lebensweise Ans den übervrinterten Pappen entwickelt sich, je 
nach der Witterung froher oder spilter, der SdunetterUng und sitzt an 
einem vor der Sonne geschlitzten PlXtzchen der Reben. Dnrch Erschttttenmg 

dieser lässt er sich aufscheuchen, schussweise davonfli^end. Nach Sonneu- 
Untergang, namentlich aber zwischen 6^/2 und 9^2 Uhr und dann wieder 
eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang bis 7^/2 Uhr, wird er lebhafter 
und fliegt umher, um sich zu paaren, besonders gern bei feinem 
Rieselregen. 

Das befruchtete Weibchen legt seine gUinzend wessen Eierehen 
vereinzelt, 80 bis 86 Stttck in wenigen Standen, an die jungen TrituheheD. 
Hier bemerkt man sie nicht, wohl aber nach einiger Zeit mehrere Blütffld- 

knospen durcli Seidenfäden verbunden, inmitten den „Ileuwurm", welcher 
dieselben verzehrt; ist er mit diesen fertig, so spinnt er wieder eini^re 
aneinander und schreitet so vor, bis er erwachsen ist, natürlich auch ein 
und den andern Beerenansatz verbrauchend. Dies dauert bei sehr warmer 
Witterung 11 bis 14 Tage, bei gewöhnlicher Temperatur drei Wochen. 
Infolge der Gespinstfiidea hält sich die Feuchtigkeit an dm befallenen 
Trauben und daher wird auch meist ans den Terschont gebliebenen 
TheUen nicht vieL Wird dureh die Witterung das Abbltlhen der Reb- 
sttfeke verzögert (wie 1869), so werden die Raupen Henr Uber die 
Trauben und richten, wie in sllen solchen Fällen, mehr Schaden an, als 
wenn die Entwickelung in zweimal 24 Stunden beendigt ist und die 
Trauben den Rimpen „über den Kopf wachsen". Spater geborene Kaupea 
fressen die bis erbsengrossen Beeren hohl. Ist es zur Blütezeit sehr heiss 
und trock(^n, so bohrt sich die liaupe auch in den Stiel ein und frisst 
das Mark bis zum Ti-aubenhalse aus. Hierdurch oder durch anhaltenden 
Regen während des Bltlhens wird der Schaden vermehrt, wie er auch 
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an Tollsaftigen Stöcken oder m iehr im SchaUea waduendeu Schemen 

bedeatender ist. 

Za dieser Zeit findet man den Heawum ancli an den Beeren des 
Hutricgels, Massholdeni, SelineebalUrtnniebeB, Fanlbaoms, Epheos und die 
Samen der Sfrwga peniea auafieesend. 

Darehaehnittlich yon der zweiten HUfte des Juni ab sind die Raupen 

erwachsen und Teriiuppen sich in der oben angegebenen Wdse. Etwa 
drei Wochen nach der TraubeiiblUtc flie^ der ^Scbmetterling der Sonmier^ 
Generation und zwar viel zablreicher als zum ersten Male. Das befruchtete 
Weibchen legt seine Eier jetzt an die jungen Heeren, meist in die Stiel- 
gabel zweier Nachbarbeeren, oder wo ein Blatt eine Beere berührt 

Anfangs September, oder schon etwas firtther, bemerkt man nahe am 
Stiele der Beeren emea blanen Fleck, am meisten bei geschlossenen 
Tranben, und hier hanptsVehlieh an den dem Tranbenstieie zonKchst 
lingenden Beeren. Die Flecke besdchnen die Eingangsstelle Air die 
Banpe, die sich nahe bei den Kernen oder sogar in einem derselben 
be6ndet, mit dem Kopfe gegen das mitten im blanen Flecke befindliche 
Loch gekehrt Atis letzterem wird auch der Unrath hinansgeschaffi:, der 
öfter an Fädchen in ziemlicher Menge den Beeren anhängt. Zu dieser 
Zeit wird die Raupe als „Saucrwunn" bezeichnet, denn sie wird Ver- 
anlassung, dass die von ihr bewohnten Beeren in saure Glilirung über- 
gohen und oft auch die benachbarten anstecken, weil auch jetzt die 
^ponnenen Fäden die atraosphtfrische Feuchtigkeit anhalten. Die Kaupe 
b^ügt sich nicht mit einer Beere, sondern frisst in melu*eren, da sie in 
enter Linie nicht dem Fleische, sondern den noch milchigen Kernen 
nachgeht. Wenn sieh nnn bis ein Dutzend Baupen an einer Traube 
anfhdten, so iHsst sidi ennessen, wie viel dann Tön dieser ttbrig bleibt 
Im Oktober ist die Raupe erwachsen, geht aus der Beere, um sich an 
den oben bezeichneten, geschützten Stellen zu verpuppen. 

Feinde. Den Puppen soll Clerus formicarius nachstellen, aus 
ihnen erzogen worden ist Campoplex difformiSf diese Sicbelwespe aber 
sicher nicht der einzige Schmarotzer. 

Gegenmittel. Man behauptet, dass starke Sonnenhitze den iiaupeu 
oaehtheilig sei, dieselbe daher an steilen, den Sonnenstrahlen unmittelbar 
ausgesetzten Bergen weniger gedeihen, und man daher in Gegenden, wo 
der Sehmettezling häufig fliq^t, die Bepflanznng tieferar, schattig gelegener 
Stellen mit Wdn Tenneiden mUsse. Diese Behauptung findet in der 
Hsupennatur allerdingB ihre Begrfindung; die Baupe verlangt zu ihrem 
Gedeihen Wärme, aber auch Feuchtigkeit, ein dtirrer Sommer ist ihr 
daher viel nachtheiliger als ein nasser, wie dem Pflanzenwuchse. Femer 

18* 
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bat mau beobachtet, dass die weicheren Sorten, wie die ELleinbergeri 
Oesterreicber, Lamberts, Elben mehr von dem Ungeziefer zu leiden haben 
als die härteren, wie Kisslings, Buxgnnders, Orieanfl, MuakateUerB, worauf 
^chfiülB bei der Anlage Blidcsicht m nehmen wMre. 

Nach an^gielngen Berathnngen von Sachversttindigen nnd PraktOKern 
hat das land^nrthschaffliche Beaurka-Oomit^ von Land 
erlaasen, nach welcher nnter polizeilicher Anfticht gegen den „Saner- 
wnrm** vorgegangen werden soll nnd in welcher das Hauptgewicht gelegt 
wird auf: 

1. Sammeln der Pu})pen im Winterlager. Dasselbe geschieht durch 
Abreiben der abgestorbeuen Riude , das sorgfältige Reinigen der Kitzen 
und Yerdehmgen au den Keben und den Weinpffthlen und das Ver- 
brennen der sorgfältig gesammelten AbföUe, so wie des abgeschnittenen 
Holzes. Diese Arbeit muss bis zum Apnl beendet seiih kann schon im 
November beginnen nnd hat, vor dem Febmar vozgenoomien, nach dem 
Grutachten der meistm WehnbeigBbeaitzer fllr die Stocke keinen nadi- 
iheiligea Einflnss dem Froste gegenüber. Zum Abrdben der Binde dienen 
verschiedene Vorkehrnngen: 

a) Die Panzerkette (nach Angabe des Dr. Schmidt- Achert 
von Gebr. Sehl ei p in Kusel ang-efertigt) besteht aus einem etwa 36 cm 
langen und 9 cm breiten Stücke einer Pauzerkette, welches an beiden 
£nden mit einem Griffe versehen ist. 

b) Ein Drahthandschuh (angefertigt von Sabat^, in Chätean 
Cardasac i. ä, Grironde, a 10 Mark). | 

c) Bttrtten ans Piasava mit und ohne Stiel (angefertigt von Herty 
in Edesheim, k40 Pf.). Diese ans Pahnfiuer bestehenden Bttrsten mflssen 
vor dem Gebianche 24 Stunden in kaltem Wasser eingeweicht werden. 
Borsten von Stahldraht ans dersdben Fabrik smd haltbarer, aber mit I 
besonderer Vorsicht anzuwenden, damit die noch gesunde, glatte Binde 
nicht beschädigt werde. 

d) Stumpfe Messer. 

Am Zweckmiissigsten wird das AbreibeTi unmittelbai* nach dem Be- 
schneiden der Keben vorgenommen und hierbei so viel wie möglich altes 
Holz ausgeschnitten und verbrannt, so dass wenig alte.Zapfen, Knorren etc. 
entstehen. SelbstverstHndlich sind Ha^troh, Haftweiden und jeigUcher \ 
sonstiger Abraum auf das Soigfllltigste zu sammeln und zu verbrennen, 
damit die hierin entiialtenen Puppen zu Gmnde gehen. Es ist schon 
gelungen, auf diese Weise 14000 Pnppen auf einem badisehen Morgen 
mit Aufwand von etwa 25 Gulden zu zerstören, und dadurch nach wSangßtr 
Berechnung 800,000 Beeren zu retten. 
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Im Jahre 1878 — 79 sind nach dem Berichte des landwirthschaft- 
lichen Bezirks-Comit^s von Landau 63 Hektaren abgerieben worden, 
welche 507,000 Stöcke repräseutirea, uud haben sich die Kosten fUr den 
Stock auf 45 Pfennige belaufen. 

2. Das Fangen der Schmetterlinge zur Flugzeit durch sehr 
ahbeidie kleine IlliiminationBliehter wird weiter empfohlen; dieselben 
fldl man mit dmchscfaeinenden FiiqpiecpTramiden ttbersttllpea, welche 
maBeilicli mit Glycecin, Vogelleim, Brumataleim ttbeEXQgen sind. Das 
Aussetzen einiger mehr flacher Gefilsse mit Wasser, trockenes Wetter 
v.irausgesetzt, oder das Anzünden melirerer Leachtfeaer, ohne jene Voraus- 
setzung, scheint mir allerdings einfacher und nicht minder wirksam zu 
sein, als das complicirte Uluminiren. 

3. Bespritzen mit einer einprocentigen Schwefel- 
kai inmlösung hat gute Dienste gethan, wenn es Ende Mai vor- 
genommen wird, um die legenden Weibchen zu vertreiben, sar Bltttezeit, 
lainsDllich anf die Gescheine geriehtet, gegen die Banpen, und wenn es 
dum nocb ntfthig sdn sollte, moss es sich mir Flugzeit der zweiten Brut 
besonders anf die Trauben erstrecken. Zorn Spritzen wird ein Apparat 
vorgeschlagen, welcher ähnlich, aber nur etwas grösser als deijenige ist, 
mit welchem man die Nähmaschinen einölt. 

Anm. Da die Kaupe dieses Traubenwicklers zu wiederholten Malen 
auf der Insel Reichenau im Bodensee grosse Verwüstungen an den Wein- 
fittfeken yerorsacht hatte, so berichtete im Auftrage der Grossherz. Baden' - 
Milien B^enuig Dr. Nenning in Gonstanz Uber diesen Gegenstand 
mid gab dem Schmetteilmge den Namen Tinea uvaCf welcher später in 
Tortnx uvtMa umgewandelt wurde, nadidem man die Wicklematnr des 
Falters erkannt hatte und gldchzeitig dem Brauche der AnbMngesilbe 
—ana gerecht werden wollte. Auch im WUrterabergischen wurde die 
Kaupe zeitweilig lästig und tiber sie vom Legationsrath v. Koser im 
Correspondenzblatte des k. Würtemb. I^ndschaüsvereins (1829) berichtet. 
Frölich führt den Schmetterling daher unter dem Namen Tortrix 
Boserana in seinem Verzeichnisse der Würtemberger Wickler auf. Da 
«iieeelbe Art aber bereits frtlher (1801) von Hllbner als Tinea ambigudla 
«bgelnldet worden ist, so muss ihr nach den eingeführten Bügeln dieser 
{beste Zuname audi verbleiben. 

82. Der Flachsknotenwickler, C. epilmana Zell. Vorder- 
dügel nach hinten stark erweitert und mit weniger scharf vortretender 
Spitze als bei den nächsten \'erwandten, bleich lehmgell>, vor deui Saume 
verdunkelt und mit dunkler, schräger Mittelbinde, die nicht abgekürzt ist, 
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auch die Taster aussen dunkel lehmgelb. Hinterfltigel grau, gegen den 
Vorderwinkel dunkler, die Franzen am hellsten. Die Art gehört zu der 
Gruppe (Coccyx Ld.) , wo Ast drei und vier der Hinterflügel gesondert, 
Ast sieben der VorderflUgel in den Vorderrand oder in die Spitze mündet 
und die Fläche keine wolligen HaaipoBteln ti^igt. Llloge 6t5, Flttgel- 
Spannung 11 mm. — Juni, JulL 

Die BeehggehnftflBige Ranpe ist weiBslidigelb, spamm beliaart, an 
Kopf nnd Nackenachild flehwanbrann oder schwais, letsteres dnrcb lichte 
Lttngslinie getheilt Lunge 6,5 mm. — Jnni in den Samenkapseb 
des Leins. 

Die Puppe ist gelb , an der Stirn steht sehnig nach oben ein 
kurzer, spitzer Zapfen, auf dem Kücken ihrer Hiuterleibsglieder kurze, 
nach hinten gerichtete Stachelborsten in C^uerreiheu, am stumpfen Aiter- 
griffel etwas längere Borstenhäkchen. 

Die Lebensweise dieses interessanten Wicklers« dessen Bekannt- 
schaft ich dem Seminariehier Hrn. Bnffany in Banteen -verdanke, mid 
den ich wegen des bei nns ^Inzlich «»iigAlifiil«n Flachsbanes nie selbit 
habe beobachten kOnnen, ist mir bis jetat noch nicht Idar geworden. 

Sieher ist, dass die Ifampe einxehi in den Flaehskapsefai ▼on deren 
Samen sich ernährt und sich auch darin verpuppt. Der Kapsel, dem 
„Knoten" sieht man äusserlich zunächst nichts an , da die Kingan^'^- 
stelle vernarbt ist, wie bei so vielen andern von bohrenden Larven be- 
wohnten Früchten oder Samen. Bei genauerer Betrachtung erscheint 
jedoch eine Stelle etwas dunkler, wie reifer, als der übrige Theil, es ist 
dies der durchscheinende, dunkle Baupenkoth, welcher an jener Stelle 
abgetlagert worden. Ehe sich die Ranpe verwandelt, beisst sie unter 
Schonung der Oberhaut em rundes Flugloch Air den Schmetterling« nnd 
dieses durchsichtige Glasfensterchen yerrKth jetst ihre Gegenwart unzwei- 
deutig. Am 18. Juli (1863) eingesammelte Flachsknoten lieferten nach 
acht Tagen und von da ab vierzehn Tfige hinter einander den Wickler, 
der im nächsten Jahre jedoch schon um den 20. Juni zur Zeit der 
flacliflblUte auf den Leinfeldem beobachtet word^ ist. 

Eine weitere Thatsache ist, dass Raupen im September in dem 
späteren Flachse angetroffisn worden sind, und zwar zahlreich; dieselben 
gehmgten aber nach dem Berichte des genannten Gewiihrsmannes nidit 
zu d^ Verpuppung, da der Flachs zu zeitig gerauft ward. 

Dass die Paarung und das Eieilegen an den blühenden Pflanzen 
erfolgt, ist ausser Zweifel, auch dass die im Juni und Juli beobachteten 
Schmetterlinge einer Sommergoneration angehören und dass bisher unbe- 
achtete frühere Schmetterlinge den Grund legen mussten fVa die jetzt 
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ffi^geodeo. Wo und wie erfolgte aber die Ueberwinterong? In den 

eingeheimsten Kapseki? in denen des allgemein verbreiteten, wildwach- 

sendeu Purgirleins (Limnn cathartictm) ? oder abweichend von der 
Sommergeneration in einem (Jespinsti^, oder olme solches in der Erde 
seitens der unverwandelten liaupe oder der Puppe V Dies sind Fragen, 
deren Beantwortung einem soigfiütigen Beobachter in Leinbaugegenden 
Doeh vorbehalten bleibt 

Gattung ReHma Gn. Mittelgrosse bis ziemlich Ueine WicUer, deren 
gleich breite VordertiUgel eine gerundete Spitze, schrägen und gebogenen 
Saum , keinen umgeschlageneu Vorderrand beim Männchen haben und 
Kippe vier und fünf aus einem Punkte entsenden. Die Ilinter- 
dUgel sind massig breit, zugespitzt, vor der Spitae mehr oder weniger 
eingezogen, Rippe sechs und sieben gehen sanrnwürts aoBeinander, und 
die hintere Mittebippe ist an der Wnizcl behaart Kopf nnd Thorax 
sind anliegend beBchnppt, letater hintan Insweilen schwach achopfiurtig, 
die hangenden Taster Überragen den Kopf wenig, die mSnnlichen Fahler 
sind siemlich dick nnd kurz bewimpert 

Die Kaupen der neun bekannten Arten leben nur an Nadelhökem. 
Die Faher Iiiegen vom April bis Juh. 

Die hier zur Sprache gebrachten Asten lassen sich in folgende Tabelle 
zQsammenstellen : 

a. Kopf und Spitze der YoiderflUgel rostgelb, diese lebhafter geftrbt 

als die Wurzel. 

b. Thorax wenigstens vom rostgelb. Vcrderflttgel nach hinten erweitert, 

mit kaum schrägem Saume , Ilinterflügel (S) weisslich , an der 
Spitze grau, $ dUnn braungiau bestäubt, an der »Spitze rostgelb 
gemischt: E, turUmana. 

bb. Thorax vom nicht gelblich, gmnbrann oder veilgrau. Yorderfltlgel 
schmal, gleichbrät, mit sehr schrSgem Sanme, granbrann, vor der 
Spitze rostgelb: J?. diiplana, 

aa. Kopf und Spitze der VorderflUgel nicht rostgelb. 

c. Gbtindfiurbe der Vordeiflttgel gelblich ziegelroth: 

B. BuoUam. 

ce. Gnmdfiurbe der VordeEfltIgel schwarzbraun oder braungran mit stark 
I^Ünaenden Bleilinien, ihr Saum wenig schräg: 

Ii. rcsineüa. 
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88. 0er Kielbntarie% wiekler, 2{.Bift>Kafaa W. Y.(Flg.61). 
Die Vorderflügei sind gelblich n^gelioili, am Inneiuinde bleidier und in 
sehr Terliiideiliclier Zeiehniuig Ton silber- 
glänzenden Querwellen durchzogen, welche ^ 
stellenweise einen bläulichen Schein an- 
nehmen. Es lassen sich meist vier solcher 
Linien unterscheiden, die in ziemlich 
gleichen Abständen verlaufen, die beiden 
erstell, der Wurzel nilcliBten, verbinden 
sich stufenartig vor dem Vordemmde, die 

dritte theilt sich meist nach vome, um Hl ^ j 

sieh später wieder zu vereinigen, und die ' 
vierte geht aus dem Innenwinkel vertikal 

in den Vorderraud, vor diesem sich gabelnd. Buoliana nebst Baupo und Pnpj«. 

Dann kommt meist noch eine feinere, 

mehr oder weniger unt^^rbrochenene weisse Linie vor dem Saume vor. 
Die HinterflUgel sind bräunlichgrau, die Frenzen aller hellgrau, an der 
Wurzel weiss, an den Hinterflügeln entschieden viel heller als unser Bild 
darstellt Der Kopf ist weissÜchgelb , die Aussenseite der Taster ziegel- 
roth. Länge 8, Uligeilspannung 20,6 mm. — Ende Juni, Jali to& 
England bis Russland, von Schweden bis in das stldliehe Europa, wo 
Kiefern wachsen. 

Die sechszehiiflissige Raiip^j (b) ist in der Jugend dunkelbraun, 
später etwas heller, der verhältnissmäßsig kleine Kopf, das fein Hcht- 
getheilte Nackenschild und die Homflecke an den Brustftissen smd 
glänzend schwarz. Die kurze, einzelne Körperbehaarung kommt nicht 
aus bemerkbaren Warzen, höchstens auf dem vorletzten G-liede lasseh 
sieh solche unterscheiden. Länge bis 21 mm. Vom September bis 
Mai des nächsten Jahres zwischen den Knospen und später in den 
Maltrieben der Kiefern. 

Die Puppe (c) ist schmutzig gelbbraun, hinten stumpf und daselbst 
rückwärts mit einem halben Stachelkranze besetzt. Die Stirn ist etw'a.s 
gehöhlt und mit kammförmiger, bis zum Hinterkopfe reichender Hervor- 
ragung versehen. Länge 9 mm. — Juni in den Maitrieben. 

Lebensweise. Der Schmetterling, welcher in den letzten Tagen 
des Juni, vorherrschend aber während des Juli im jungen Holze, am 
häufigsten in dichten, auf leichtem Boden erwachsenen Kiefemschommgen 
von 10 — 14 Jahren geboren wird, sitzt bei Tage wenig bemedLbai 
zwischen den Nadeln und umschwärmt bei einbrechender Dunkelheit die 
Elronen seiner Qeburtsstätte, hieibei erfolgt auch die Paarung, und das 
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iMfrncfateto Weibchen legt seiae Eier eimeb swischen die Knoepen der 

Spitse. Dieselben Mut düs im Spätsommer auskriechende Rftnpchen noch 
an, so dtvss ein massiger ilai/,Hiisriuss sie verklebt: wenigsteus sind sie 
stärker mit Harz um^reben als die gesunden. Hier Ul »erwintert die Ivaupe 
auch und wird ci-st durch ihre Thiltigkeit bemerkbarer, wenn der !Mai- 
trieb länger geworden. Daun t'risst sie öfter mehre benachbarte Triebe 
an oder dnaeitig den einen, vorherrsc-liend unter dem Schutze des aus- 
dringenden Haraee und einiger GespinstfHden. Die weniger verletzten 
Triebe , krttmmai sieh an der Spitze und diee um eo anffiilliger, je länger 
sie werden, doch erholen sie sich' allmählich wieder, richten eich an der 
Spitie wieder ao^ und die einseitige Frassstelle sondert aUmlhlich Hob> 
muse ab; da aber die Beschädigung am Gbronde eriblgte, der nicht 
getSdtete Trieb lang anssehiesst und leieht umknickt, so entsteht eine 
Kniebeugung nach der Seite, die nie verwächst und krUppelhalte Stämme 
erzeugt. So der nur angefressene Trieb, derjenige aber, welcher 
vorzugsweise zerbohrt wird , fUllt um und ganz ab , nachdem er braun 
und trocken geworden ist. Auf solche Weise wird eine vollkommene 
Kronenbüdung verhindert und die Besenform durch die übermässige Ent- 
Wickelung von Scheidenknospen hervorgebracht, welche die sogenannten 
„Kqssefai" auszeichnet. An ihrer letzten Frassstelle verpuppt sich die 
Raupe und nach ungefthr vierwöchentlicher Pnppenmhe ersehdnt der 
Sdunetteriing. 

Schonungen in der Nähe von Kussdn werden von dem Schmetter- 
linge sieher angeflogen, im Stangenholae kommt er nur veremselt und 

ohne bedeutenden Schaden vor. Auch ist der Frass in den Trieben von 
Pinns Strohns, tiujricans uud pinaster, der Seekiefer, beobachtet worden, 
in welcher letzteren die liaupen in der Bretagne häufig ist und nicht 
selten die sHmmtlichen Triebe eines Quirls zerstört. 

Feinde. Schmarotzerinsekten sind aus den kranken Maitrieben in 
Menge gezogen worden : Fimpla BnolianiMe, examinator, plamUtf sagax, 
luriofieRae, variegataf Qljfpta fiavolmeata, lAasonola B%ulUanaef iVisto- 
faerus mäneralar, Ctmipopkx äOnäus, äifformiaf UneoHatus, Orenuutiis 
mtemiptor, Fegoimdw» agüis, Orgüus (JMM obseurator, Perüttus 
äiMuB, EHkdon turiomm, Eubaäkon Ug^toeephalm Htg., Ptenmähis 
hremcamis und von Kanpenfliegen : Taißtma püipeimis Fall. Ferner 
wurde beobachtet, wie sich OhrwUrmer mit liaupen und Puppen zu 
8cha£Pen machten. 

Gegenmittel gibt es nicht, wenn sich der Wickler einmal iu 
einer Schonung eingenistet hat; er bleibt dami bis ihm das Holz zu alt 
oder bis die Schlupfwespen über ihn Herr geworden. Hr. v. Bernuth, 
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welcher viele Jabre lang mit diesem Feinde zn Idbnpfen gehabt, ist m 
dieser Ansicht gelangt Zwei Jahre hintereinander wurden mit An%ebot 

ansehnlicher Menschenmengen durch Ausbrechen und Ausschneiden der 
bewohnten Triebe zahllose Kaupen und Puppen vertilgt, da jedoch der 
Frass fortdauerte und immer grössere Dimensionen annahm, unterblieb 
die weitere Verfolgung. Im vierten und noch mehr im fünften Jahre 
war der Wickler verschwunden, die jungen Kiefern, deren Spitzen wie 
Besenstiele in die Höhe standen, sahen freilich traurig genug ans. Jetat, 
wo der genannte Herr mir darüber berichtet, machen sich die weiteren 
Folgen nnr dem geübten Bticke bemerkbar nnd viele PlBanzen, welche 
dereinst den bleibenden Bestand bilden werden, waren froher vom SVasse 
versdiont geblieben. 

l>ie Eiciehnng krüftiger, nicht zu gedrängter Orte, also die Bertlck- 
sichtigung eines das Wachsthum fordernden Bodens wird auch hier als 
bestes Schutzmittel gegen den Kiefemtriebwickler bezeichnet 

84. Der Kiefernquirl- Wickler, R. duplana Ilübn. kommt 
viel lokaler vor und könnte, was Form, Farbe und Lebensweise der 
Larve anlangt, welche gleichfalls in den Maitrieben , jedoch mehr in deren 
SpitzentheUe bohrt, mit der vorigen Art verwechselt werden, die £nt- 
wickehmg aber ist eine wesentlich verschiedene, sowie dasAnssehen des 
Schmetterlings. Derselbe fliegt im April, g^eichfidls nur m Jm^gen 
Kiefern. Ende Jnni, an&ngs Jnli ist die Raupe zur Verpuppung reif, 
diese erfolgt am Weideplatae und ihre Buhe dauert fiiat volle nenn 
Monate. Der zarte Schmetterling hat durchschnittliche GrrOsse des vorigen, 
schmale, fast parallele Vorderfiiigel mit sehr schrägem Saume. Dieselben 
sind graubmuu und tragen bräuniichgraue Wellenlinien, welche sich zu 
vier mehr oder weniger deutlichen Querbinden vereinigen , die Flü<?el- 
spitze und der Kopf sind rostgelb, die Franzen bleigrau, die Hinterliügel 
sammt ihren Franzen hellgraubraun, alles glänzend. Länge 6,5, Flügel- 
spannung 27 mm. Q, 6 etwas kidner. 

85. Der Klel^mluiMpen-'Wickler, E. kurionana Httbn. 
gldeht in Lebensweise und Entwickdungsaeit der jB. BuoUanOf in deren 
GeseUsdiaft er öfter vorkommt, weicht aber insofern ab, als die Bftupe 
nur die Endknospe des Quirls und zwar auch in der Regel des Kronen- 
triebes angreift, an Hölzern von 5 — 15 Jahren. Nach v. Heinemann 
soll die Raupe auch in der Mittelknospe von IHnus picea leben. Durch 
derarti^jen Frass wird der Uebelstand erzengt, dass der Axentrieb verloren 
geht und ein öeitentrieb die Ötelie des Jh^ndtriebes vertreten muss. 
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Der Sehmetterifn^ bat die GhrdMe des genannten, kommt anch etwas 

krtfHger vor und hat braungraue oder braungellie, im Saumfelde rostgelbe 
Vorderflügel, die von bleigrauen Wellenlinien quer durclizogen werden. 
Diese Blcilinien häufen sich an der Wurzel und in der Mitte , so dass 
die Grundferbe in zwei Querbinden, eine vor, die zweite hinter der 
Mitte auftritt; im gelben Saumfelde stehen zwei bleigrane Linien, die 
sicli im Innenwinkel zu einem V vereinigen. Die Hinterflilgel sind beim 
lütamchen weisBlieh mit graner Spitae, beim Weibehen grau mit rost- 
gelUieher Spitze; Kopf m&d Mittelleib lostgelb, letsterer nacb hinten 
mehr gran, wie der Hinterleib. Es gibt noch zwei etwas kleinera, sehr 
Xhnliche Wickler, die B, posHcam Zett mid Sfßifestrana Crt , die aber 
seltener sind. 

86. Der Kleferngallen-WielLler, J?. rcsineUa L. (Coccyx 
minana Rtzb.) ist eine feniere Art von gleicher Grösse, aber schwarz- 
brauner Grundfarbe der Vordertiügel. Dieselben sind von stark glänzenden 
Ueigraiien Wellenlinien, weiche sich stellenweise fleckenartig gruppiren 
kamien, dicht qoer dordusogen. Die Hinterflügel sind gleicb&Us sehr 
dmikelgran, ihre Eranaen fiut weiss, Kopf und Mittelleib entsprechen 
der Grrnndftrbe der Vorderflttgel, nnr die Schniterdecken haben sammt 
dem Hinterleibe einen entschieden granen Sdiein. 

Der Sehmetterling fliegt im Hai nnd JunL Das befrochiete 
Weibchen legt seine Eier unmittelbar unter die Knospen des nttchstj&hrigen 
Quirls junger Kiefern. Das dem Ei entschlüpfte Räupchen nagt die 
Rinde ab, geht allmählich tiefer in das Holz und wird von aussen her 
ilurch einen Uoberzug des ausfliessenden, bis erbsengrossen Harzes bedeckt. 
Im ersten Jahre liillt die Harzbeule noch wenig in die Augen. Im 
folgenden treiben die Knospen , der Quirl dUrfte aber , besonders an der 
FmsBSeite nicht die normale Ltfnge der gesunden Triebe erreichen, nnd 
mm wird die Harabeole auch gr^taser nnd bemerkbarer, denn sie kommt 
der reichlichen HxUte emer schlanken Wallnnss gleich, ist schmniaigweiss 
von Farbe und weich, so lange sie noch bewohnt ist Naeh der aweiten 
üeberwintemng ist im nächsten April (März) die Raupe zur Verpuppung 
reif nnd liefert nach wenigen Wochen Puppenmhe den Eslter m der 
angegebenen Zeit. Die erwachsene Raupe ist wachsgelb, Kopf, Hals- 
schild und die Körper- Warzchen mit je einem Borstenhaare sind dunkler, 
bräunlichroth. 

Sobald die Puppe sich mehr oder weniger beim Ausschlüpfen des 
Schmetterlings herausgedrängt und ein rundes Loch mit ihrer Hülse 
zurückgelassen hat, ^gt die „Galle^ an, härter nnd spröder, zuletzt 
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glasartig sprScIe za werden, das Hok eraengt sieh unter ilnrem Sehatze 

allmählich wieder, und nach wenigen Jahren ist der Schade ausgeheilt, 
wenn er nicht bei giösserem Umfange den Quirl ganz vernichtet hatte. 
Darum und weil das Insekt meist Seitentriebe an^i-eift, auch nicht in 
zahlreichen Mengen aufzutreten pflegt, sind seine Wirkungen lange nicht 
in dem Masse nachtheiUg wie die weissen „Gallen^ in die Augen fallend. 

* ♦ 

Gktttmg OfopkoUffw Tr. mnfiuwt nach t. Heinemann alle die' 
Wickler, bei denen im VorderflUgel Ast fünf (Mittelast) gesondert von 
Ast vier entspringt, im HinterflUgel die hintere Mittelrippe an der 
Wurzel behaart, Ast sechs und sieben gestielt sind oder dicht bei einander 
entspringen und saomwärts aus einander gehen. 

Es sind m dieser Fassung kleine bis grosse Widder meist krSftigai 
Baues von theilweise sehr veischiedenem Ansehen. Dieselben sind daher 
von den Schriftsteilem in sehr zahlreichen Gattungen nntergebracbt 

worden. Wir versuchen die vielen hier besprochenen Arten zunächst in 

einer BestimmungstabeHe kenntlich vorzuführen : 

a. Kippe drei und vier der £[interfltigel an ihrem Ursprünge durch 

einen kleinen Zwischenraum getrennt (Chrosis). Im Vorderflügel 
hat die dunkle Querbinde auf oliTenbraunem Untergrunde ziemlich 
gleichlaufende RXnder und tritt nur m einem Zahne sattmwSrtB 
vor: hotram, 

aa. Kippe drei und vier der IliutertlUgel kommen aus einem Punkte 
oder aus gemeinsamem Stiele. 

b. Kippe fUnf der üinterflUgl (Mittelast) ist gegen ihren Ursprung 

gebogen und daselbst Bippe vier mehr oder weniger gentiiert, 
oft aus einem Punkte mit ihr kommend. 

e. Rippe drei und vier der HinterflUgel ungestielt aus einem Punkte, 
fUnf aus der Querrippe. Diese Flügel beim S ohne lappigen 
Anhang. Thorax hinten mit stark aufgerichtetem Schöpfe. Fühler 
länger als der halbe Vorderrand der dreieckigen oder gleichbreiten . 
Vorderflügel (Penthina), Das Spitzendrittel der Vorderflügel 
weisslich, viel heller als der Wuraeltheil, dessen dunkle Flbrbung 
am Ihnenrande weiter saumwUrts reieht als am Yoidenande, so 
dass sie sehräg gegen die helle Spitze absehneidet 

d. Die dunkle Farbe der Wurzel reicht am Vorderrande bis an das 
dritte Häkchenpaar, mithin merklich bis über die Mitte des 
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Vorderrandes, die Spitze ist grau und weiss, die Frauzeu weisslich 
mit frrauen Flecken : caprcana. 
dd« Die dunkle larbe reicht bis zum vierten oder ftinften Häkchen- 
paare am VorderflUgel, so dass zwischen ihr und dem ersten 
Paare noch vier dunkle Fleckchen als Zwischenräume zwischen 
den Doppelhäkchen im lichten Grunde übrig bleiben. Das Saum- 
ftld knidewdBS, bisweilen bläulich, nie gelblich oder rtfthlich, 
die dunkle Farbe am Inneniande nicht bis in den Innenwinkel 
reichend. Vordeifltigel mehr dreieckig. 

e. VerderflUgel mit einem ovalen sehwarzbraonen, ¥on der dnnkehk 

Wnizelpartie gesonderten Fleekehen am Anfiuige des Sanmfisldes 
in Zelle fünf und meist mit einem kleineren desgleichen in Zelle 
vier, sowie mit einem blassgrauen oder bräunlichen Schatten vor 
der Spitze: eifnoshatella. 
ee. Vorderflügel ohne solches ovales Fleck und ohne dunkleren Schatten 
vor der Spitze. Die Flügel massig breit, die hintern wenig breiter 
als die vordem; die Biegimg ihres Saumes der Spitze näher als 
dem AfterwinkeL Taster breit dreieckig beschuppt, donkelbiann: 

prunkma, 

ce. B^pe drü nnd vier der Hinterflllgel anf gemeinsamem Stiele (nnr 
beim Q von tHpunckma nngestielt), sieben nnd acht der Vorder- 
flOgel ungestielt, zehn nAher an nenn als an el£ 

f. Vorderflttgel breit, dreieckig, mit wenig schrägem Saume, beim S 

mit einem Umschlage am Grunde des Vorderrandes. Taster 
ziemlich lang (Paedisca). 

g. Vorderflügel sehr gestreckt, grau, mit einem grossen dreieckigen, 

wenig helleren Innenrandsflecke , das nicht bis zu den Franzen 
des Innenwinkels reicht. Spiegel undentlich: 

pimocilana, 

gg. VordefflUgel ohne lichten, vom deutlich begiensten ünneniandsfle^ 
L Das sehwürzUehe Wnrzelföld der Vorderflttgel am Yordenande bis 
zn zwei Drittel desselben ausgezogen. Grundfarbe des Flllgcls 
weiss, die Spitze schvTarzbimm: 

inpundana, 

hh. Wurzelfeld der Vorderflügelu am Vorderrande deutlich begrenzt 
oder überhaupt unbestimmt, 
i. Vorderflügel mit einem mehr oder weniger bestimmten dunkeln 
Sch:ägbande, welches von der Vorderrandsmitte ohne Unter- 
brechung nach dem Innenwinkel oder kiu*z vor ihm hinzieht, hier 
kaum breiter als die lichte Stelle davor. Saum ziemlich senkrecht 
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und kaum geschwungen, Spiegel olme flchwarze Punkte, einige 
der Vordeiraiidshäkclien wenigstens doppelt. Kopf und Taster 
braun. Hinterflilgel g^rau : nigrkana, 

iL Vorderflügel ohne ein solclies Schrägband, bisweilen am Vorderrande 
dunkler gewölkt, in der Gruud£u:be weiss mit etwas Graa, das 
ganze Warzelleld brnan oder schwangran. 

k. Kopf gleiclmiltssig dtmkeL 

L Fnmsen im Vordeifltigel ttbevall gleich donkelgEaa: 

oceHona. 

U. Franzen im VorderflUgel am Innenwinkel entsehieden lichter als 

darüber, Spitze lebhaft rostroth , die dunkle Faibe des Wurzel- 
feides am Vorderrande weiter reichend als am Innenrande: 

röborana. 

kk. Gesicht und Taster weisslich , viel heller als der Hinterkopf. 
Wnrzelfeld der VorderflUgel nicht ansgeseichnet, die ganze fläche 
mit silberweissen, mehr oder weiuger znsammenfliessenden Qae^ 
lüden oder silberweiss mit dunklen WeQenllnien: 

£E1 Voiderfltlgel schmal, nach aussen wenig erweitert, mit sehr sehr|lgem, 

schwach geschwungenem Saume. Taster stark entwickelt (Semasm). 
Vorderflügel bleich lederbraun, mit wurzelwärts scharf begi-enztem 
Inneurandsflecke , welche gi-oss , dreieckig und blass ledergelb ist, 
Spiegel silberglänzend einge£äS8t, mit schwarzen Linien: 

conte}'mmcma. 

bb. Bippe fünf der Hinterflügel ziemlieh gerade, weit entfernt von vier, 
diese Fhlgel zwischen dem Afterwinkel und Bippe zwei nicht 
gestutzt, in bdden Geschlechtern gleich (GraphoUiha), beim S 
mit grabenartiger Yertiefong m ZeUe 1* (Carpocapsa). 

m. VorderflUgel in der Mitte des Innenrandes mit einem lichten Flecke. 

n. Der Innenrandsfleck halbmondförmig und bis über die FlUgel^edte 
reichend, nicht deutlich dunkel getheilt. 

0. Innenrandsfleck an seiner Spitze gerundet; Grund der Vorderflügel 
olivenbraun, Spiegel röthlich silberweiss eingefasst Die bräun- 
lichen Hinterflügel (S) an der Wurzel weisslich: 

äorsana. 

00. TnuffliTandsfleck an seiner Spitze scharf zugespitzt; Ghrand der 
VorderflUgel dunkelbraun, Spiegel bleigrau emgefasst, sehr 
gross« Häkchen j)aar vor der Mitte des Vorderrandes weiss. 
Hinterflügel dunkelbraun. Taster und Gesicht grau: 

duplicam. 
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un. Der Innenrandsfleck unbestimmt, aus mehreren gelben Linien be- 
stehend ; Vorderliügol (hinkelbraun mit rostgelben und bleigrauen 
C^uerweUen, die Kiniassung des Spiegels lebhafl glänzend: 

Wodieriana. 

mm. Der Innennucbfleck nicht mondftnnig, weudich, Tom nieht soge- 
flpitst, von diei deatUchen dunklen Linien dnidiaogen, Sp^gel 
hnit draeckig, von swei MetalUinien eingefiwet, innen gdb, mit 
schwanen Strichen: eoroUana. 

mm. VorderflUgel in oder vor der Mitte des Innenrandes mit einfacher 
oder doppelter, im letzten Falle bisweilen bindenartig zusammen- 
geflossener, metollglHnzftnder weiseer Querlinie. 

p. Qaerbinde einfiwh, schwach gebogen, in der Fltlgebnitte anf dnnkel 
olivenbiaimem Grande gelegen, Spiegel schvmn gestricht, mit 
seiner hintern Ecke den Innenwinkel erreichend. Hinterflügel 
brltnnlich sehwan, mit ^eichfiurbiger Theilnngslinie der Fianaen: 

cosmophorana. 

pp. Querbinde doppelt, aus zwei deutlich gesonderten lichten Strichen 
am Yorderrande entspringend. 

q. Spiegel mit dentUch sehwaxzen Punkten oder Strichen, oval oder 
dreieckig, mehr oder weniger bis an den Innenwinkel reichend. 

r. Die lichte Doppellinie im Vordei-flügel in der Mitte ziemlich recht- 
winkelig gebrochen : padolanu. 
rr. Die lichte Doppeliinie im Vordertiügel geschwungen: 

pindana. 

q^. Spiegel ohne schwarze Punkte oder Striche, beiderseits von Blei- 
linien einge£EU9st; Frenzen mit zwei Augenflecken: 

strohiUUa. 

mm, VorderflUgel ohne lichten Innenrandsfleck nnd ohne Metalllinien in 
der Wurzelhlilfke oder Mitte, 
s. Yoiderflllgel ohne jede Spur von dunkleren oder helleren Wellen- 
linien, sehwXizIich gmu, mit tiefediwaizem Flecke ▼or dem grossen, 

mit MetaUlinien eingefassten Spiegel: 

Zd)cunü. 

SB. Vorderflügel mehr oder weniger dunkel gewellt, wenigstens zum 
Theü weiss oder grau ; im ]Mittelfelde wenigstens am Innenrande 
heiler als im Wurzelfelde oder im Saumfelde am Vorderrande 
mit mehr oder weniger deutlichen, lichten und doppelten Häkchen, 
t. Ein&SBung des Spiegeb giau, ohne Metallglanz: 
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tt. Einfassung des Spiegels dick, metaii^däui^end, er selbst ohne dunkle 
Striche oder Punkte: pomonella, 

87. Der bekreute TrmmlieHwIekler, Or, latrana W. V. 
(Oow^/tßis rdigwma Tr., Tartrix inHsana Jacqiu, JPenßma vUworana 
Itiley). Vorderflügel oliTenbraim, mit einer gelbliehweissen, am Innen- 
rande bleigrau ausgeftlllten Binde vor und mit einem stark geschwungenen 

bleijrrauen, weisslich besäumten Querstreifen hinter der Mitto gezeichnet. 
Die Grundfarbe ist heller oder dunkler olivenbraun, im Wurzelfelde mehr 
oder weniger durch gelbliche und bleigraue Beimischung auf zwei schmale 
Qaerbänder beschränkt, von denen das deutlichste und breiteste das 
Wurzelfeld begrenzt. Die Hauptbinde vor der Mitte, wenig wnrzelwärts 
gebogoi, entspringt ans fanen DoppeUiäkchen des VoidenrandeB, ist an 
den Seiten fdn weisslich geeSnmt, am Innenrande etwas erweitert 
Hinter der Kitte des Yorderrandes stehen noch fünf solcher HHikehen- 
paare, das vierte nnd ftlnfte dicht beisammen; ans ihnen zieht eine 
di<^e, fem weisslich gesäumte Bleilinie bis zur Fltlgelmitte saum^^brtSf 
bi^ sich hier fast rechtwinkelig und trifft den Innenrand nahe der 
lichten Querbinde, mit ihr einen dreieckigen Fleck der Grundfarbe ein- 
schliessend, der mit zwei Ecken auf den Flügelrändem steht, mit der 
dritten Ecke saumwärts vorspringt. An dieser Stelle, wo sich die Blei- 
linie also rechtwinkelig biegt, stösst mit ihr eine andere lichtere und 
deutlicher weisslich eingefasste Bleilinie zusammoi, die von dem zweiten 
Häkchenpaare kommt und alsdann in den Innenwinkel zieht, wo sie sich 
fleckig erweitert, beide Linien bilden somit ein Adreaskrenz. Unter dem 
Vordeixande verbindet oßk die zweite Bleilinie mit den Linien, die ans 
den drei ersten HHkchenpaaren zur Stelle der Augenpunkte ziehen, nnd 
umgrenzt so einen grossen rundlichen , auf dem Saume stehenden Fleck 
der Grundfarbe. Die Franzen sind gelbbraun, am Innenwinkel weisslich, 
ziemlich deutlich doppelt bandirt. Die HinterflUgel sind weiss, auf den 
Adern braun, von denen die dritte und vierte entfernt von einander 
entspringen. Fühler schwarz geringelt. Länge 5, Flügelspannung 13 mm* 

April und Hai zum ersten, Jnli, Angnst zum zweiten Male, 
in Btfhmen, bei Wien, in Baiem, bei Frankfurt a. II., auch in Kord- 
amerika weit verbreitet, wo eine dritte Brut zu Stande kommen solL 

Die sechszehnfiissige Raupe ist schmutziggrUn , mit weisslichen 
Hiaarwärzchen besetzt, Kopf und Halssdnld sind gelbbraun, di(^ Brust- 
filsse schwärzlich. Länge 9 mm. — Im Juni in der Blttte, im September 
an den Trauben des Weinstocks. 
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Die in dem Gespinst oder in einem umgebogenen Blatte steckende 
Puppe liefert y<m der ersten Brat nsctli imgefltbr 12 Tagen den 

Schmetterling, die der zweiten überwintert am Fusse der Reben. 

Die Lebensweise dieses zierlichen Wicklerchens stimmt nach 
Kollar vollkommen mit der des einbindigen Traubenwicklers (No. 81) 
Uberein, nur wird bemerkt, dass weniger der Weinstock in den Wein- 
bergen von der Kanpe zu leiden hätte, als die Weinstöcke, welche an 
Häusern nnd in Gärten an Spalieren stehoi. Die yolksthttmlichen Namen, 
wie Spinnwnrm, Weinmotte, Sanerwurm, gelten von dieser, 
wie Yon jener Art. Wunderbar scheint mir die Behauptung Kollar* s, 
dasB die Baupen der ersten Brut viel mehr Schaden thun sollen, als die 
der zweiten, während in allen solchen Fällen erfahrungsmässig die zweite 
stets die zahlreichere, und darum unter sonst gleichen Verhältnissen, wie 
sie hier obwalten, auch die schädlichere zu sein pflegt 

88. Der Schlelienwickler , Gr, pruniana H. (Fenthina), 
Dieser nnd die Tier folgenden Wickler gehören zn denen, deren Vorder- 
flflgel hrann nnd weiss gezeichnet sind, so dass 
man sie* beim Bnhen auf einem Blatte in Hecken ^ 
oder Gebüsch für ein angeklebtes Kothhttufehen 

' emes kleineren Vogels halten könnte. Die 
Vorderfltigel sind kurz und breit, ihr Saum 
ttwas schräg, nacli hinten sanft gerundet, ihre 

I jjpitze gleichfalls gerundet ; ihre Wurzelhälfte ist 
blauschwaiz und schwarzbraun gemischt und 

I nach aussen etwas stumpfeckig begrenzt, so Dw BeUdMBwkkkr. 
zwar, dass die vorspringende Ecke mitten in 

{ der FlOgeüflüche li^ Das Sanmield ist gelblich weiss,, braungrau 
gewölkt, so dass eme dreieckige Verdunkelung am Saume entsteht, 
welche sich dem Vorspnmge des dunklen Mttgeltheils durch ein Seiten- 
fleckchen nähert; die Spitze ist scharf schwarz, der Vorderrand sciiwarz- 
fleckig und die Kränzen sind gleichfalls fleckig dunkel ( Rippe sieben und 
acht sind ungestielt, zehn entspringt näher an neun als an elf). Hinter- 
tiiigel braungrau, ihre Franzen lichter, scharf dunkel baudirt (Rippe drei 
und Tier aus einem Punkte konunend), Hinterleib von derselben Farbe, 

I Taster nnd Ptthler schwarzgrau, Kopf und Mittelleib dunkelbraun, 
von der beoachbarten Grundfiurbe der Vorderfltigel, letzterer mit ^em 
anfitehenden Sehopfe. Hinterschienen der Männchen mit einem Haar- 
pinsel an der Innenseite der Wurzel. KOrperläuge des Männchens 7,5 
bei 17 mm Flügelspannung. 

^ T asclieaberg, Fiaktiscbe lasttktenkunde. III. 14 
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Juni, Juli vom Norden bis zum Sttden Europas und ttberall 
gemein, besonders auf SeUeben, GebQscb und Hecken. 

Die secbsaehnftlssige Raupe yerdttunt sieb nadi den Enden 
unbedeutend, ist ^Ungelb von Farbe, am Kopfe und an dem fein weiss 
getbeilten EEalsscbilde glänzend schwarz, so wie am Körper sebwarz 
bewarzt. Die Warzen, so weit sie den Kücken einuehinen, bilden auf 
dem zweiten und dritten Gliede Querreihen von je sechs Stück, auf den 
folgenden Gliedern ein nach vorn schmäleres Trapez; ausserdem stehen 
neben den Trapezen noch eine Warze Uber, eine unter den scbwaizen 
Luftlöchern, je zwei kleinere übereinander nach den Füssen hin und je 
eine Querreibe am Bauche der fusslosen Glieder. Jede Warze trügt ein 
weisses Borstenbaar. Lünge 20 mm. — In den ersten Triebspitaen der 
Pflaumen, fibrtgen Prnnus*Arten und Kirseben, die BlXtter zu- 
sammenziehend. 

Das bewegliche, 8 mm messende Püppcben ist scbwarzbtaun, an 

den Flttgelscbeiden etwas geschwollen, an den Hinterleibsringen mit 
Stachelkränzchen und am Ende mit drei kurzen Spitzchen versehen. — 
Zwischen zusammengezogenen Blättern. 

Lebensweise. Der im Juni und Juli sich auf Hecken zahlreich 
nmhertreibende Schmetterling wird bei Abend beweglich, paart sich und 
die befruchteten Weibchen legen ihre Eier einzeln an die Augen. So 
wie diese im nilchsten Frühjahre ausgetrieben haben, sitzen die Baupen 
auch in denselben und fressen unter dem Schutae der durch Filden 
zusammengehaltenen ersten BlMtter die Triebspttaen w0gy wodurch sie in 
Baumschulen grossen Schaden anrichten können. An erwachsenen Bttomen 
findet man sie nicht Ln schtfnen Frühjahre 1869 waren sie in der 
ersten Hälfte des Mai schon verpuppt; am 19. Mai kroch mir bereits der 
erste Schmetterling aus und den 21. trat' icli sie im Freien gepaart Für 
gewöhnlich findet dies einige Woclieu später statt. 

Feinde. Ameisen und Spinnen allerlei Art sieht man viel in und 
an den zusammengezogenen Triebspitzen umherkriechen, imd sie mögen 
manches Käupchen vertilgen; ausserdem wurde die kleine Schlupfwespe 
Ferilitus rubriceps daraus erzogen; ich erzog aus einer Kaupe elf 
Weibchen eines sehr schlanken, glKnzend scbwaraen und Ueichbanigen 
Maarooenintö, 

89. Der graae KmoqieiiwteUer, Qr. eynosbaUHia L. 
(PmOmaf Tordrix variegana H. Tr.). Dem yorigen in Bau und Zeichnung 
sehr ähnlich, aber durchschnittlich etwas grösser. Die Vorderfiügel sind 
bis zur Mitte des Vorderrandes und bis g^en den Innenwinkel, hier 
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r Mokrecht, dort schräg abgegrenzt, dnnkelblaugrau und bmun mit etwas 

^ WU88 gemischt, dahinter in der Mitte mit zwei gesonderten 

■j schwarzen Punkten, das grosse 

j Spitzendrittel weiss, hellgrau gewölkt, 

• mit einigen Silberlinien und schwarzen 

1 Häkchen am Vorderraiide. Die letzte 
jener Süberlinien grenzt seluuf die 

I bisune FlOgelspitae ab, unter der 

I fodetiten li^ «n mattgraner, mit 

: der hohlen Seite nach dem Innen- 

j winke! gerichteter Mondfleck. Die 
Saumliiiie hat mehrere dunkle PUiikt- 
chcn , die Finanzen sind braun an 

, ihren Spitzen, lichter am dunkel baadirten Grunde, mehrere Male weiss 
dnichschmtten und am Innenwinkel weiss. Im dunklen Wurzelfelde lässt 
sieh mehr oder weniger deutlich ehie etwas lichtere Mittelbinde unter* 
scheiden. Die Hinterflfigel sind braungrau, an den wnrzelwirts dnnkel 
bandirten Frenzen melir weiss. Der be schöpfte Rttcken des Mittel- 
hibes ist marmonrt, wie das Wurzelfeld der Vorderflügel, die Taster 
sind unterwftrtfl weisslich, die männlichen Hinterschienen am 

' Grunde gleichfalls mit einem Haarpinsel versehen. Länge 9, llügel- 
Spannung 20 mm. 

Juni, Jnü ttbenll gemein. 

Die schlanke Raupe ist sechszehnfüssig , bräunlichgrün , nur aui 
Kopfe, an dem fein weiss getheilten Nackenschilde und an der After- 
klappe glänzend schwarz. Je ein lichtes Borstenhaar entspringt aus 
tebwarzen Warsen, welche genau so vertheilt sind, wie bei der vorigen 
Art, auf dem «weiten und dritten Gliede in einer Querreihe, anf den 
ttbfjgen in einem vom schmaleren Trapez auf dem Rtlcken, während an 
den Seiten eine Uber und «ne unter dem LdUoche steht, awei Uber den 
Beinen und eine Qnerreihe auf dem Bauche der fhsslosen Glieder. — 
April, Mai in zusammengezogenen Triebspitzcu der verschiedensten 
Bäume und StrUucher: der Apfelbftume, in den Laubknospen der 
Birn-, Kirsch- und Pflaumenbäume, des Weissdoms, der Vogel- 
beere, Birke etc. 

Die Puppe ist schwatz, fettglänaend, an den Fitigelscheiden etwas 

geschwollen, nach hinten schlank und in drei Häkchen auslaufend, über- 
dies mit Borstenkränzchen an den Hinterleibsgliedern versehen, und mithin 
der vorigen sehr ähnlich. — Ende Mai, anfangs Juni an dem Weide- 

14* 
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platze der Kaupe in einem etwas dichteren Gespinste. Sie ruht etwa 
14 Tage. 

Lebensweise. Die zeitig im Sommer aii die Augen der betrefien- 
den Futt('r[)flanzen gokfrton Eier schlüpfen erst im nächsten Frühjahre 
ans, und die Kaupe heisst sich in die Knospe ein, ehe sie sieh zu ent- 
ftlten anfingt, sie klebt die Spitze durch einige Fädchen zu, hindert 
auf diese Weise die Entfidtong und gewinnt Zeit, die meisten Blttten, 
wenn solche in derselben waren, zu verzehren, ehe sie zur Entwicketmig 
konunoi; drüxigt sich ja eine und die andere hervor, so ist sie meist zu 
schwach, um eine Frucht anznsetzen. Laubknospen können kernen Trieb 
machen, weil dieser weggefressen wird ; trifft dies den Spitzenlrieb junger 
BUiimchen , so wird der ganze Stamm verdorben. Mitte Mai ist die 
Kaupe naeli mehreren Häutungen meist erwachsen, bleibt an der Stelle, 
wo sie frass, spinnt nocli einige Fäden um sich und wird zur Puppe, 
welche nach 14 Tagen Kühe den Falter entwickelt. Im günstigen Fi-üh- 
linge des Jahres 1869 erzog ich zugleich mit der vorigen Art den 
Schmetterling schon am 20. Mai, und zwar aus den Triebspitzen des 
Weissdoms. Der Schmetterling beträgt sich wie alle Wickler, sitzt des 
Tages, wenn er nicht gestört wird, mit dachförmigen FlQgeln und nach 
hinten fest an den Körper angedrückten Füldem im Laube seuier Ge- 
burtsstiltte. Bei Abend fli^ er zur Ptorang lebhaft umher. 

Gegenmittel An niedem Bäumen nnd Spalierobst muss man 
die zusamraengesponnenen Spitzen ööhen und vorsichtig die Raupen 
herausholen, welche sich bei Störung gern an einem Faden herablassen. 
Um das Absetzen der Brut zu vermeiden, lassen sich sehr früh an kühlen 
Morgen die Schmetterlinge in einen untei'gehaltenen Scliinn abklopfen 
und tödten. 

Anm. Gr, capreana H. {Pmüiina, Tortrix cortkana H.), ist dem 
vorigen ungemein ähnlich, aber der Yordeixand seiner Vorderflügel ist 
merklicher gebogen, das Weiss im Spitzendrittel entschieden getrübter 
und der silbeigraue Fleck am Innenwinkel nicht vorhanden, überdies 
pflegt die Flügelfalte reichlich weiss beschuppt zu sdn. Die Raupe lebt 
im Mai auf Sahlweiden, kommt aber auch an Rosen yor, ich erzog den 
Falter aus Puppen, welche au im Gewächshausc stehenden Rosen gefunden 
worden waren. 

90. Der dreipunktige liosenwickler , Gr. tripunctana 
W. V. (Paeälscay Tortrix cynoshana Tr, , ocdlana H.), Vorderflügel 
gestreckt dreieckig, am Vorderrande kaum gebogen, am Sanmo schräg, 
nicht geschwungen, beim Mlinnoben mit einem Umschlage an der Vorder- 



Digitized by Google 



i 

\ 

I 
I 



Drcipunktiger Uoseuwickler. 



213 



raiiJs Wurzel ; ihre Giiindfarbe ist ein ins Bräunliclie ziehendes Weiss, 
<las von raattglänzenden , rein weissen . verwaschenen Querbinden durch- 
bogen wird, Wurzelfeld und Spitze graubraun, der Spiegel seitlich blei- 
gian eingefiust, mit drei schwarzen Punkten geoeichnet; Taster 
rothgelb. 

Das granbrnone, blttulieh qnerwellige WtineUbId ist vom Innenrande 
bis Tor den Vordorrand ziemlich gerade und scharf begrenzt, dann aber 

setzt sich die dunkle Farbe etw;is verwaschener bis zur Mitte des Vorder- 
nandes fort. Dieser Stelle g^entlber, vor jdem Innenwinkel steht ein 
ebentalls verloschenes, graubraunes Dreieck, dahinter von einem breiteren 
und saumwärts Ton einem streifenfbimigen Blei- oder Silberflecke begrenzt, 
die durch eigenthümlicbe Zeichnung, hier drei schwarze Punkte als 
Spiegel bezeichnete Stelle. Die Spitze Uber dem Siegel sammt den 
Fnnsen hat die graubraune Fitrbung des Wuizelföldes, nur am Innen- 
winkel sind letztere weiss. Die Vordenandshakchen und die yon ihnen 
eiii>|/rin<;enden Bleilinien sind mehr oder weniger yerwiseht. Die breiten 
Hiiiterfltip:el sind sammt ihren an der Wurzel dunkel bandirten Franzen 
kilgrau (Rippe drei und vier gestielt). Der Kt)pf und der unbeschopfte 
Mittelleib sind graubraun, wie das Wurzelfeld der VorderflUgel, der . 
Hinterleib hellgrau. Länge des Männchens 8 bei 20 mm Flügelspannung. 

Juni und Juli ttberall häufig. 

Die sechszehnfOssige Raupe ist nach hinten etwas rerschmSlort, 
seh warzgi'Un , am Bauche lichter, auf weisslichen Wärzchen gell) liehaart. 
Der Kopf, die Brustfiisse und das breite llalsschild sind schwarz, letzteres 
vom weiss gerandet und weiss durchschnitten in der Mitte. Von den 
lichten Warzen stehen auf dem zweiten und dritten Gliede je sechs in 
einem Binge und jederseits hinter demselben noch eine, alle mit zwei 
Haarai besetzt, auf den folgenden Gliedern stehen gleichftlls je sechs in 
einem Ringe, dahinter noch zwei nach rom gerttckt, aber nur mit je 
einem Haare. Afkerglied gelb. Die runden Luftlöcher smd braun 
umringt und stehen in einem weisslichen Felde. Länge 9 mm. — Kai 
anf Rosen, besonders die Bluteukuospeu austressend. 

Die braune Puppe ist runzelig, die Gliederscheiden sind lichter, 
die Hmterränder der sehr fem punktirten Hinterletbsringe bleifiurben. Die 
stampfe Endspitze ist mit einzelnen kurzen Haaren, nach oben mit 
einigen kuizen schwarzen Domen, nach imten mit rothen Hakenborsten 

bekleidet — Juni 14 Tage ruhend in einem leichten Gespinst zwischen 

dea zusammengezogenen Blättern der Endtriebe. 

Lebensweise wie bei der folgenden Art. 
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91. Der welssllügellge Rosenwickler, Gr. rohorarm 
W. V. (Paedisca^ Tortrix aquana H.), ist dem vorigen ausserordentlich 
ttbnlich : die mehr gleich hreiten Yorderflügel mit Bchwach geschwungenem 
und kaum schrfigem Saume sind weiss, mattgrau gemischt, ▼or dem 
Saume und in der Spitse rostrotli, das schräg al^geechnittene, am 
Vordenande erweiterte Wunselfsld graubnnm, der Spiegel sehwars 
punktirt, die breit dreieekigen Taster rostbraun. Ausser den bereits 
augegebenen Unterseliieden hat diese Art im dunkleren Breiecke neben 
dem Innenwinkel dnen schwarzen Fleck, in der Spiegel^^egend eben- 
filUs noch einige schwarze Fleckchen, die Franzen in ihrer Wurzelhftlfte 
bleigrau, am Innenwinkel gleichfells weiss, und die der etwas spitzeren 
HinterflUgel etwas lichter als die Flttgel selbst. Die Körpergrösse ist 
etwas bedeutender. 

Juni und Juli eben so gemein. 

Die secbszehnfUssige Raupe ist ziemlich plump und dick, matt 
iBchmutsig braun mit foin sauber Oberflttdi«, der Kopf nMkod gelb- 
braun, das geiheilte Halsscbild und die Afterklappe glünsend schwars; 
auf jedem Ringe steben pedibraune Warzen mit Je einem liebten Borsten- 
. liaaie, davon vier im Trapea auf dem Rücken. LKnge 17 mm. April 
und Hai iwisehen zasammeugeeponnenen Resenblttttem an den Zweig- 
spitzen. 

Puppe gelbbraun, mit Dornenreihen auf dem Rücken der Hinter- 
leibsglieder und einem stumpfen After, an dessen Rande einige kurze 
Domen und Jiorsteuhaare stehen; ruht an gleichen Stellen drei Wochen 
im Juni. 

Lebensweise. Im ersten FrUlyabre spinnt die Raupe die juugen 
Triebspitzen der verschiedensten Rosenarien zusammen und vertilgt eine 
Motge BÜtIter und Knospen, so dass in manchen Jahren nur wenige 
Blüten aufkommen; sie beschrankt sich jedoch nicht auf Rosen allefaif 
sondern lebt ni gleicher Weise auf den verwandten Rubusarten, an 
Crataegus und Eichoi. Ende Hai erfolgt an dem Orte der Zerstörung 
die Verpuppung, und drei Wochen später erscheint der Schmetterling; 
im günstigen FrUlilingo von 1869 erhielt ich den ersten schon am 
8. Juni. 

92. Der Flcliteiinest-, Uohlnadelwickler, Gr. comitana 
W. V. (Paedisca, Coccyx hercyniana Rtzb.). Die Vorderflügel, beim 
Hännchen an der Vordenandswurael umgeschlagen, sind dunkelbraun mit 

• Ooldschunmer, aber mit so viel süberweissen Querbinden durchzogen, 
dass letztere FSrbung vorherrscht, fäne breite, saumwSrts in eine Ecke 
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vorspringende, anvoUkomiiMii dorLlnge naeli dnnkdlgeHheilte Binde geht 
quer durch die Mitte; das hierdurch abgegrenzte Wnrzelfeld ist meist 

wieder durch eine ähnliche weisse Binde in zwei gleiche Hälften getlieilt. 
Saumwärts von der Mitteibinde treten die gewöhnliolieii vier Häkchen- 
panre am Vorden-ande meist als vier Flecke auf, vom ersten, der Spitze 
nächsten geht eine kurze, unterbrochene Bogenlinie nach dem 8aunie, 
dessen Linie und Franzen weiss durchbrechend, vom dritten and vierten 
Httkchenpaare je eine Silberlinie nach dem Spiegel, sich nicht selten mit 
der Einfiurang deaielben an Beiner Wnraebeite Terbindend. Der Spiegel 
selbst iat mir dnrdi eine sUbenie, dunkel an^gefbllte Doppellinie anf 
dem Innenwinkel angedeatet AosBer diesen Linien ist die Fläche mehr 
oder weniger silberweias gesprenkelt, bisweilen fehlt aber die weisse 
Zeichnung ganz nnd ist in der angegebenen Weite nur schwach 
angedeutet, dag^en in den Vorderrandspunkten deutlich. Fnmzen 
glänzend hellgrau, mit scharf schwarzer Theilungs- (Saum-jlinie hinter 
der Spitze und meist auch am Innenwinkel weiss durchschnitten. Die 
ziemlich schmalen, spitzen UinterÜUgel sind bräunlichgrau, an den Franzen 
weissiich; Gesicht und die kurzen, dUnnen Taster weisslich, Mittelleib 
den Vorder-, fiuiterleib den Hinterflügeln entsprechend. Länge 5» 
flttgeispannnng leidilieh 12 mm. — Mai bis JnlL 

Die aeohssehnlMge Raupe ist lieht gelblichbnmn nnd hat swei 
braonrothe, schmale Boekeostreifen, sowie grane Wänehen, es kommen 
aber anch grOnliche auf dem Backen mit swei schmntaigeten oder 
hdlem Linien veraeihene Stücke vor; der veildtftnisBmtSBig Uefaie Kopf, 
Xackenschild und Brustftlsse sind braunschwarz, heller gefleckt, die After- 
klappe aschgrau gewölkt. Länge 9 mm. — August bis November 
an Fichtennadcln. 

Puppe spindelförmig, lichtbraun, die Stirn wenig; vortretend, das 
Aflerende stampf, mit einem Kranze abstehender Dornen; bei der weib- 
liehen Puppe sind die Fuhlerscheiden kttxaer als bei der männlichen. — 
Im eretan ^VtUyahie nater Moos und Streue. 

Lebensweise. Der Falter fliegt besonders im Jnni (aber aneh 
im Mai nnd noch un Jnli) an jnngen Fichten, seltener an Tannen. Die 
BMornng erfolgt in der ]>uikelhfflt nnd das befruchtete Weibchen 1^ 
leine Eier einsdn an Nadeb oder an die Binde der Zweige ab. Schon 
im August, mehr aber noch im September werden die Raupen bemerk- 
üch, indem jede 12 — 15 Nadeln lose dureli Faden zu einem Nestchen 
zusamraenspinnt und ausfrisst Sie beisst besondere in der Wurzelnähe 
ein Loch in diese imd frisst sich, so lange sie noch klein ist, vollständig 
hinein, ist sie erst grösser geworden, oder die Nadel nur schwach, so 
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steckt sie blos mit dem vordem Körpertheile in derselben. In dem 
Gespinste bleiben zahlreiche Kothklümpchen hängen, auch die Kadehi. 
wenn sie etwa vom Winde abgebrochen sind, und so werden die älteren 
Nester durch ihre braune Färbung schon aus der Ferne bemerkbar, 
wozu das Bothwerden der abgestorbenen Nadeln viel beitragt. Neue 
Nester unterocheiden sich immer durch ihre Frische der weiss und grün 
gescheckten Nadeln von den einfieurbig hFannen aus dem Torigen Jahie. 
Die erwachsene Banpe iSsst sieh an einem Fkden herab mid yerpappt 
sich nnter Moos oder flach unter der Erde. Doidischnitdich dürfte die 
Verrandlmig während des Oktobers erfolgen, man hat aber auch noch 
im November Ranpen an den Nadeln geAraden, was von der Flugzeit 
des Schmetterlings und gewiss auch von den Witterungsverliältnissen 
Wälu*end der Frasszeit abhängig ist. 

Obsclion die Eaupe des Fichtennestwicklers hauptsächlich in jungen, 
noch nicht durchforsteten Fichtenorten vorkommt, so findet sie sich doch 
auch in sehr exponirten, in kalten und warmen Lagen, in hohen Gebirgs- 
wäldem wie in der Ebene, auch ist sie in 50 — 60 jährigen Beständen 
beobachtet worden, wo die Bttome auf eine Länge von 4,7 — 6 m von 
Wipfel heiab infolge der abgestorbenen, wie erfrorenen Naddn der jmige& 
Triebe eine braonrothe - Farbe aogenommen hatten. Das Abstarben der 
Nadehi tritt erst dann em, wenn sich die Knospen ftr das nächste Jabr 
sdion vollkommen entwi^elt haben und wird dadurch minder nach« 
theilig, als wenn es früher im Jahre geschähe. Trotzdem werden die 
jüngeren Bäume in ihrem Wachsthuine wesentlich zurückgehalten, kränk- 
lich gemacht und einzelne schwächere auch getödtet. Die Raupe, bis- 
weilen auch auf Tannen gefunden, hat hier wirklichen Schaden bisher 
noch nicht angerichtet 

Feinde sind nur bekannt geworden: die beiden SclüupfWeBpea 
Campoplesß avib&ntitm und IPmi/üm fUwk^* 

G-egenmittel gegen diesen Wickler anzuwenden scheint kaimi 
nOthig, da er indess dunkle Orte besonders liebt, so kann man ihm 
dnieh Ausforstung die Weideplätze verleiden und hierdurch sehi massen- 
haftes Ueberbandnehmen verhindern. Das Ausforsten dürfte aber nicfat 
im Frühjahre, sondern im Herbste (September) vorgenommen werden, 
während welcher Zeit die Raupen noch zwisclien den Nadeln sind und 
durch Verbrennen massenhaft vertilgt werden können. 

93. Der TaiilteiÜUIOSpen-Wlckler, Gr. nigricana H.S. (Fae- 
disca) hat dunkelbraune, bläulidi-schimmemde y Orderflügel mitbleigrauen,Tor 
und hinter der Mitte zu zwei unregefanässigen Schrägbinden zasammen- 
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geteilten QnerweUeo. Die üttkcheiipanre am Vorderraude Bind deutlich, 
un ftossersten Kande mehr weias, sonst bleigrau, vom ersten geht eine 
kune Bogenlinie nach dem Saume, wo sie di« Ftasam licht durchbricht; 
fom dritten und vierten Ptere gehen BleUinien, welche die hintere 
imvagehnlflsjge Querlnnde bilden, wXhrend das fdnfte Fuur die etwa 
ghidüanfende vordere entsendet Das Wuraelfeld ist durch sahlreiche 
BtoÜinien lichter und dunkler mamorirt Ein Spiegel iMsst sich nicht 
unterscheiden, wohl aber sind die äussere Querlinie der hintern Binde, 
welche nach dem Innenwinkel zieht und eine ihr fast parallele saumwUrts 
gelegene als die Grenzen desselben zu betrachten, l'ranzen dnnkelblei- 
graii mit dunkler Theilunirslinie. Hinterflllgel dunkelbraun mit graubraunen 
Franzen. Dieser Falter, in Grösse und Fliigelschnitt dem vorigen sehr 
Slinlich, unterscheidet sich von ihm leicht durch die bleigraue Wellenlinie 
und den braunen Kopf nebst Tastern. — > Juni, Juli. 

Die anfbUend behaarte, rOthlichhnnine, schwanktfpfige und mit 
adiwanem Nackensehild Tenehene Baupe dieses Wicklers lebt vom SpKt- 
sommer bis April des nüchsten Jahres in den Knospen 10 — 80 jähriger 
Tumen und aerstOrt in. der Regel sftmmtliche Knospen eines Triebes. 
Nach der Ueberwinterung zeigen Kothklümpchen neben der Knospe die 
Gegenwart des Feindes an, welcher nun auch eine Gespinströhre von 
einer zu der andern Knospe anlegt. Dass die Puppe nicht in der Knospe, 
sondern unter dem Moose am Fusse des Baumes (Mai) gefunden wird, 
luit etwas betremdeudes, doch wird es behauptet. 

94. Der Salatwickler, Or, contermmana H. S. (Semasia). 
IMe gestreckten VoxdeiflUgel haben einen sehr schrSgen und geschwungenen 
Saarn, so dass die Spitze stark tox^, der Innenwinkel bedeutend zurftdc- 
tritt, sie sind blttch lederbiaun, mit einem bleich ledeigelben, grossen 
Heeke Tersehen, welcher am Linenrande steht und wurzelwürts dreieckig 
acharf begrenzt ist Das Wurzelfeld bildet nahezu einen rechten Winkel 
über der Mitte, die Wurzel selbst ist etwas lichter. Der bleiche Innen- 
randsfleck ist von einigen undeutlichen Wellenlinien durchzogen, saum- 
wärts verwaschen und weniger deutlich, schräg bis an den Vorderraud 
ausgezogen. Hinter ihm bildet der Grund ein nicht scharf begrenztes, 
ziemlich gleich breites und fast gerades Schrägband, von welchem sich 
eine Verdunkelung gegen die Flttgelspitae raeht Der Spiegel ist bieit 
mid knn, im Innern gelblich, mit einem schwanen Striche und unter 
diesem mit mehreren schwaraen Punkten geaeichnet, die Ein&ssung 
lOUilich sübeiii^zaid. Die HHkchen des Vorderrandes smd fein und 
lehwaeh, die von ihnen sich fortsetaenden Linien dttnn, matt und röthlich, 
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die Franzen rothgrau, ilire Wurzel dicht schwärzlich bestäubt. Hinter- 
fltigel bräunlicbgraa, in den heller grauen Franzen verloschen doppelt 
bandirt. Länge gegen 7, Flü^^elspannung 17 mm. 

SteUenweise. Halber Juni bis halber Juli. 

Die fleehnehnfiiflsige Banpe verdlliiiit sich etwas naeh hinten, ist 
stark TOsammennehbar, daher erscheineii anf dem Itficken awisehen den 
Bingen tiefe Qnerforchen, hier ist die Fsrbe bis unter die schwanen 
Lufdöeher herab scharf abgesehnitten rOihUchgrau , am Bauche hellgrau, 
mit mehr oder weniger gelblichem Schimmer. Das Rflekenge^s schimmert 
verlosclien dunkler durch. Beiderseits dieser Rückenlinie und neben ihr 
stehen zwei Reihen etwas hellerer, schwarz gekernter Wärzchen mit je 
einem lichten Haare. Der sehr einziehbare Kopf ist flach , glänzend 
honiggelb, oben und unten in verschiedener Ausdehnung geschwärzt, 
oder ganz schwarz. Das Nackenschild, schmäler als die folgenden Ringe, 
ist glSnaend, vom breit weisqpnn, hintan mit einem halbmondförmigen, 
in der Mitte fein Ungsgetheilten sehwarzen flecke geaeidmet, die Ueoiere 
Afterklappe mit einem gerundeten, gUtaiiend schwarzen in die Quere 
eingedrückten Queiflecke. Die kleinen BrustAlsse wenigstens auswendig 
glinaend sdiwaiz. LKuge 18 mm. — September. 

Die junge Raupe ist meist dunkler, so dass Rücken- und Bauchfaälfte 
weniger von einander abstechen als in dem vorgeschritteneren Alter, mit 
dem sie immer heller wird. 

Die P u p p e ist glänzend hellbraun , am Scheitel mit einem stumpf 
kegelförmigen Yoi-sprunge und auf dem RUcken der Hinterleibsglieder 
mit zwei, auf den letzteren mit nur einer Reihe Domenboraten versehen. 
Die stumpfe Afterspitze trügt fönf kurze Borsten. Sie ruht in einem 
iMnglieh runden GehSuse in der Erde. 

Lebensweise. Die Baupe ernährt sich vom Samen des ange- 
pflanzten und wilden Salats (Zactoca Bcariöla), ist in ihrer fttthem 
Jugend gttnBÜeh in den Bltttenk(fpfehen verborgen, ragt aber, wenn sie 
erst erwachsener ist, mit dem Körperende daraus hervor. Man findet sie 
gleichzeitig in verschiedenen Grössen und erkennt ihre Gegenwart ohne 
Muhe an den bräunlich oder scliwarz werdenden ausgefressenen Blüten, 
so wie an den reichlich aus den noch unverwelkten Blüten ausgestossenen 
Kothkittmpchen. Ende September, anfangs Oktober geht die Raupe zur 
Verwandelung in die Erde, aus welcher sie ein Gehäuse fertigt Im 
nächsten Jahre, aber nicht vor Mitte Juni nnd noch später, erscheint der 
Schmetterling, welcher des Abends die Futterpflanze umschwärmt, »um 
sich zu begatten. Die beihichteten Weibchen l^gen ihre Eier an die 
Blutenknospen, und die Bäupchen, welche daraus entstehen, beissen sich 
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sofort in den Fruclitstand ein, wo sie unter Umständen den ganzen 
Samenertrag zerstören können. 

95. Der PflamneiiwicUer, die röthllcke Pflanmeii- 

■ade, Gr, ftmebrana Tr. Die Yordeiflttgel sind etwas sdiztfg am 
^ome, aber gerundet, vor der Spitie eingesogen nnd am Grunde yer-' 
sehaiMlert, so dass sie der IMe^sform nahe kommen) die Gmudfiurbe ist 
zifloliek gleiehmllSBig aschgnm mid gnwbiaim gewellt, die granen Steilen 
mitt Ueigllinaend, eine Inllanlicke Verdonkelang sieht Tom Innenwinkel 
naeh der Mitte des Vorderrandes, vor ihr ist der Qnmd mehr aschgrau* 
Der Spiegel er sch e i nt als grosser, ovaler, aschgrauer, matt hlei* 
schimmernder Fleck mit einer dem Saume parallelen, 
schwarzen Punktreihe und sehr undeutlicher Einfassung. Die 
Vorderrandshäkchen sind sehr schwach, aus ihnen entspringen wenig 
merkliche, fast glanzlose graue Linien, von denen die aus dem Paare 
hinter der Mitte des Yorderrandes bis an den obem Rand des Spi^els 
ziehen; die Franien hinter dem dnnklen Bande bleigrau. HinterfltlgeL 
Ii«ht hraimgraa mit gdbliehweissen Fransen. Voiderleib mit einem 
I tthopflosen Bücken tmd von der Farbe der VorderflOgeL Ijünge 5 bei 
14,5 mm Fltigebpannung. 
Juli überall verbrcKtet 

Die sechssehnftssige Ranpe ist etw» 12 mm lang, auf dem 

' RQcken roth, nach unten allmählich weiss, mit sehr einzelnen lichten 
Härchen bewachsen und nur am Kopfe schwarzbraun, nicht auch am 
Nackenschilde. — Juli bis September in den Zwetschen, von deren 

I Fleische lebend. 

Lebensweise. So häufig in manchen Jahren die Haupe in den 
Pflaumen vorkommt, so selten sieht man den Schmetterling, welcher 

I entschieden sehr verborgen nnd mir knrse Zeit lebt. Das befruchtete 
Weibehen 1^ sone iäer einsehi an die noch unreifen Pflaumen, 
Sehlehen, oder seltener auch an die Aprikosen. Die daraus ent- 

j Gehenden B&upcben gehen am liebsten vom Stiele her hinein und machen, 
vom Fldsehe dieser Fruchte lebend, dieselben „wurmstichig*'. Es ist ja 
zur Genüge bekannt, wie sie einen Tlieil des Fleisches in ekelhaften 
Koth verwandeln und wie ihr Frass die Frucht etwas fi-üher reift und 
zum Abfallen veranlasst, als die gesunde Frucht abfallen würde. Dann 
in der Hegel ist die Haupe erwachsen, bohrt sich hei*au8, um in der 
Erde, auch wohl hinter Bindenschuppen und ähnlichen geschützten 
Stellen ein Obdach au suchen, ein Gespinst ansnfertigeii, in welchem sie 
ttberwmtert. Erst im nüchsten Frühjahre erfolgt die Verwandcdung in 
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eine Uehibmniie Pappe, welche durcbBclmitdiGh drei Wochen später dm 
Schmetterling «ntUbwt 

Gegenmittel s. No. 106. 

96. Wölbers Rindenwiekler , Gr. Woeheriana W. V. 
{Tortrix ornatana H. )• J^ie Vorderflügel dieses zierlichen Wicklers sind 
mässig breit, am Saume wenig schrilg und scliwacb geschwungen, von 
dunkelbrauner Grundfarbe, welche in den beiden ersten Feldern 
von rostgelb gelandeten Bieilinien wellenartig durchzogen ist-, im Mittel- 
felde laufen diese Linien von beiden Bändern her sehr schräg nach aussen 
und deuten emen getheilten Innenrandsfleok aa, zwischen ihnen bleibt 
die dmiUe Grandferbe in einzelnen Qaeretrichen, besondens In zwei 
SchiXgstreifen vor nnd in der Mitte des Yoidemmdes, in einer Wiakel- 
zeichnnng vor nnd einem Bogen ttber dem Spiegd unverUndert Dieser 
selbst ist rostgelb, wie die Spitze des Flügels, von einer dicken Bkiliiue 
umzogen und dick schwarz gestrichelt. Am Vorderraudc stehen ftnf 
einfache, weisse Häkchen. Die Franzen sind dunkelbraun, bleigrau 
gemischt, am Innenwinkel weisslich , die IlinterflUgel schwärzlichbrauii 
mit Weissgrauen Franzen. Länge 6,5, Flügelspannung 16 mm. 

Juni bis August Uberall verbreitet. 

Die secbszehn^ssige Raupe ist sdmiatziggrttn , rothköpfig und mit 
einzelnen Boistenhfizchen besetzt, bis 9 nun lang. Sie haust beinahe das 
ganze Jahr hindurch im Splint verschiedener ObstbKume, besonders aber 
der Ftanus-Arten (Mandeln, Ffirsichenf Aprikosen, Beine-Glanden). 

Das braune, mit Boistenkrtfiizen yeraehene Pttppchen endet in 
eine breitgedrfidcte, mit vier Borstenbükehen versehene Afterspitze, ruht 
an den Weideplätzen der Raupe und drängt sich beim Ausschlüpfen des 
Falters ein Stück mit aus dem Flugloclie heraus. 

Lebensweise. Der Wickler erscheint vom Juni ab. Die be- 
fruchteten Weibchen legen ihre Eier an die gleiche Ötellc, und die in 
wenigen Wochen ausschlüpfenden Räupchen dringen in die Rinde ein. 
fressen Gänge in den Splint und veranlassen dadurch HarzausflUsse, 
allerhand Verunstaltungen nnd, wo sie in grossem Mengen vorhanden 
sind, das Absterben der Binde. Ihre Gegenwart venathen sie dnrdi 
ansgestossene Häufehen von Bohimehl und die eben • erwllhnten knnfc- 
haften Erschehiungen. Sie leben den Sommer ttber, den Winter hmdurch 
und verpuppen sieh im nSehsten Frühjahre, je nach ihrem Alter zu 
verschiedenen Zeiten, so dass der Wickler vom Juni an bis zum August 
aussclilüpft. Schmidberger nimmt zwei Brüten an, welcher Ansicht 
ich jedoch nicht beistimmen kann; da die Entwickelung im Holze oder 
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zwischen Hob mid Rinde bolirender Larven in allen andern FUlen mehr 
von gewissen Zofiüligkeiten abhttngig ist als bei den frei an BlSttem 

lebenden. 

Gegenmittel. Icli wUsst*^ nichts anderes vorzusclilagen, als die 
von diesen Raupen bewohnten Stämme, welche man an den angcftihrten 
Merkmalen erkennt, im ersten Frühjahre durch Abkratzen der Harz- 
absonderungen möglichst zu glätten und mit einem Gemiscli von Lehm 
und etwas Kalk dick zu bestreichen, wodurch man jeden£sdl8 die £nt- 
wiekelung des ▼ollkommenen Insekts verhindert 

97. Der reltDurlieme ISrlMMMwlcUer, Gr, nebritana Tr, 
(Twtrix pisatta Gn.). Die VorderflUgel sind reh&rben mit metaUischem, 
wonclwfirts mit grauem Sebtmmer. Am Yorderrande wechseln von der 

Spitze aus bis ttber die Mitte kurze, weisse und dunkle Schrägstriche, 
die b(!reitä öfter erwähnten Häkchen. Von diesen weissen Häkchen 
setzen sich, und zwar von der FlUgelspitze aus ^c/iililt, an eins, vier 
und als Vereinigung von sieben und acht, drei bläuliche oder bleigi-aue 
Verlängerungen mehr oder weniger deutlich weiter in die Fitigelfläche 
fort. Vom Ende des zweiten und dritten dieser Fortsätase beginnend, 
bemerkt man nahe am Saume mitten in der Flttche zw^ Querstreifen 
von blaugelber iiKrbung, wenn sie nndentlicber, von bleich messinggelber, 
wenn sie deutlicher sind, die Begrenzungen des oben offenen Spiegels, 
zwisdien ihnen «nige bellere Schüppchen und tiefschwarze Striche oder 
Paukte untereinander. Die Saumlinie ist unter der Spitze etwas ein- 
gezogen und sanft gebo^-en, tief schwarzbraun; die Franzen gleichen der 
fTriiudfarbe und sind au den Wurzeln kaum lichter, die HinterflUgel 
schwarz mit Bronzescliimmer , vor dem dunklen Saume meist eine bleichere, 
schmale Binde angedeutet, ihre Franzea einfarbig weiss. Der Kopf und 
platte Rucken des Mittelleibes haben die Farbe dex Vorder-, der Hinter- 
leib die der Hinterflügel. Länge 5, Flügelspannung 15,5 mm. 

Kai, Juni verbreitet, besonders in Sachsen, Böhmen, Schlesien. 
Die sechszdmfbssige Baupe ist bleicbgrttn, an Kopf, Halsschild, 
Bmstftassen und AfterUappe braun oder schwKrzlich, auf jedem Ringe, 
vom zweiten an, stehen dunkle Wllrzchen mit je einem Borstenhaare, 
ihrer vier in einer Querreihe auf dem Rücken und vom vierten Gliede 
au noch je zwei hinter den beiden mittleren, aber etwas weiter auseinandw 
als diese. Gleich unter dem äussersten der ersten vier Pünktchen bemerkt 
üian an den betreffenden Gliedern die dunklen Tiuftlöclier und unter 
lUeseu noch eine Reihe Pünktchen über den Heinen. Länge 8 bis 9 mm, 
Dicke fast 2 mm. — Juni und Juli in den Hülsen der Erbsen und 
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d«8 Blasenatraachs (Cohäea mfHtrescens) , dann in einem Gespinste flach | 
unter der Eide bis zum nSchsten FrQlyalire. ! 

Lebensweise. Zur Blttteaeit der genannten Pflanzen umflchwttrmen, ' 
sobald die Sonne gesunken ist, die . WiddracHen diese Pflanzen nicht' 
selten massenbaft. Die befracbteten Weibeben legen bis drei Eier «n j 
eine junge Hülse oder den Fruchtknoten der Blüte. Nach ungeftlbr | 
14 Tagen schlüpfen die Rilupchen aus und bohren sich in die L'rucht i 
ein, um die Samen als Naljrung zu suchen. Der Eingang erfolgt zeitig 
genug, um vollständig wieder zu verwachsen; denn man sieht es der 
^madigen" Hfüse von aussen nicht an, dass sie bewohnt ist Die Samea 
wachsen nnn gleichmässig mit der Banpe, oder den zwei Raupen, und 
werden zom Theil von letzteren an- und angefressen, auch tritt eine 
FrÜhreüb der ganzen Fmebt ein, welcbe yor der gestmden sieb wenig- 
etens so weit Offiiet, dass die erwacbsene fianpe sich heransdrilikgen kann. 
Dieselbe gebt flach unter die Erde, fertigt ein Gkspiost nnd liegt in 
demselben Uber Winter« Eist im lülehsten Frttbjabxe erfolgt die Ver- 
puppung. 

Gegenmittel. In Gärten, wo in der Regel die Mehrzahl der; 
Erbsen grün abgepflückt wird, gehen eine Menge von Erbsenwickler- i 
raupen zu Grunde und nur ein Theil derselben kann in den zum Samen | 
hängen bleibenden die volle Entwlckelung erlangen. Ein gründliches | 
Durchharken des Bodens, sobald er von Erbsen frei ist, nnd ein tiefes | 
Umgraben desselben noch vor Winters dürfte einen weitera Theil desj 
gebliebenen Bestes zeisttfren. Wenn mich meine Beobaehtm^pen nicht 
trttgen, sind die in Gürten gesogenen Erbsen der in Bede stehendenj 
„Made" weit weniger aiugesetzt ab die Felderbsen. 

98. Der ollTenbraane £rbsenwickler, Gr. tenebroscm 
Dp., ist dem vorigen ungemein ähnlich und für gewisse Gegenden, wie 
z. B. die Rheinprovinz, die gemeinere Art Die Vorderflügel sind kürzer 
und breiter als bei der vorigen Art, in der Spitze nur mit ganz schwachem 
gelblichen Glänze, aber bis in die Nähe der Wurzel mit weisslichen, im 
Saumfelde raelir weis^elben und dichtem Schuppen besetzt, der Spiegel 
gegen den Vorderrand hin breiter, wenig mehr gelblich ab der ttbrigej 
Orond, mit schwarzen Punkten, selten mit schwarzen Strichen ge- 
zeichnet, die bleigrauen Einfessungslinien glBnzen weniger, die hinter^ 
steht dicht am Saume. I 

Es lassen sich von dieser Art zwei Formen unterscheiden, eine meist 
gHtesere und dunklere, mehr braune, und eine etwas kleinere, mehr in 
Grau ziehende; bei jener sind die Hinterflügel in beiden Gescblechteru 
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Fig. 64. 



sdwäzzlicbbraun, au der Wurzel kaum lichter, mit schwachem gelblichem 
Schimmer, bei der letzteren bxäunlicbgrau , gegen die Wurzel hellgma, 
besonden bei dem Mtonchen. Die Unterseite i»t bei der exsteren 
dgnkdbnim, heU^a gttoiend, bei der leliterea gmti. Beide fliegen 
nntaieiiuuider imd werdMi yon manchen SehxtftBtelleni als swei Arten 
outenehieden. 

Die Lebensweise ist dieselbe, wie bei der vorigen Art, da ich 
aber die Raupe nicht kenne , so weiss icli auch ihre Unterschiede von 
der vorii^en nicht anzugeben , bemerke nur noch , dass sie sich auch in 
den ächoteu von Vicia sylvatica und gewiss noch anderer Leguminosen 
fio^ und anch im nördlichen Penien vorkommt 

99. Der mondfleckige £rbsenwickler, Crr. dorsana F. 
(Tortrix lunulana H., Junyiana Tr., Fig. 64). Die Vordertiügel dieses 
Wicklers sind ebenfalls heller 
oder dunkler olivenbraun, 
im Saumfelde mit gelblichen 
Schüppchen reichlich besetzt, 
ond untenMiheiden sich we- \~ 
^^otli^ TOD den b^den 
vorigen dadnreh, dass auf 
^ Mitte des Innen- 
mdes ein gelbweisses 

Hondfleckchen steht, welches bis zur Mitte der Flügelfläche 
weht Der Spiegel ist nJthlich silbern eingefasst und schwarz gestrichelt, 
die weissen Häkchen am Vorderrande wechseln mit den dunklen noch 
ahlreicher, als bei den vorigen Arten und bringen dadurch eine auf- 
fällige Zeichnung hervor. Die Hinterflügel sind bräunlich, beim Männchen 
Vi der Wurzel weisslich. Der Schmetterling ist wenig grösser als der 
lehfio-bene Erbsenwickler. 

Mai und Jnni sehr verbreitet 

Die sechszehnfüssige Kaupe ist orangegelblich, an Kopf, Nacken- 
Jthild, Brustftissen und Afterklappe braun oder schwarz und einzeln 
behaart. Die Wärzchen, aus denen die Haare kommen, sind eben so 
gestellt, wie bei der Kaupe von Gfr. nebritana^ aber von der Grundfarbe 
nicht verschieden und daher weniger in die Augen &Uend. £twas grösser 
die eben genannte} 14 mm lang, 8 mm dick. 

Die Lebensweise stimmt mit der der beiden vorigen Arten 
Sberain. 
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100. Der dunkle Fielt tenrlndenwlckler, Gr. duplicana 
Zett. (Tortrix dorsana Rtzb. II. Taf. XiL Fig. 6). VorderflUgd am , 
Saume unter der stumpfen Spitze schwach eingezogen, donkelbrauii , im 
Saumfelde durch geBtraifte WeUenlini«! mehr bronz^glliiiMnd , in der 
Mitte des InneniandeB ein zapfen- oder balbmondfilniuger, unvollkommen | 
oder gar nicht der LKnge nach getheilter Fleck, vier Paare koraer 
Ettkchen hinter, ein Paar längerer vor der Mitte des Vorderrandes weise. : 
Der Spiegel mit einer Beihe eehwanser Linien, nach innen dick, mehr! 
weiss und bläulich, nach aussen bleigiau eingefasst. Von der innem 
Einfassung geht eine Bleilinie nach dem vierten Uäkcbenpaare, von dem 
zweiten Paare dagegen eine Bleilinie nach der Einbiegung des Saumes, 
woselbst die i'rauzen weiss sind. Saumlinie schwarz. Hiuterflügel 
dunkelbraun mit weisslichen Franzen. Gesicht und Taster gi'au. Man 
denke sich in der folgenden Fig. 65 die spitzwinklig gebrochene lichte 
Mitlelbuide in der Mitte breit unterbrochen und den luuentheil etwas 
entschiedener weiss und man bat ein Bild Ton dieser Art, soweit ein 
Holzsdmitt dergleichen zarte Thiere wiedergeben kann. Länge 6,5t 
Flügelspannung 16 mm. — Juni, Juli besonders in jttngem Fiebten- 
beständen der Gebirgsgegenden. 

Raupe, Puppe und Lebensweise sind mir nicht aus eigener 
Anschauung bekannt. Da diese und die folgende Art von Saxesen in 
Ratzeburg' s Foi-stinsekten (IL 216) unter dem irrthüniliclien NameUj 
dorsana zusammengefasst sind, die folgende im Harze die gemeinere war, 
so beziehe ich auch das dort Uber Kaupen- und Puppenbeschreibung 
Gesagte auf die folgende Art. In Lebensweise stimmen beide iibcrein, 
so dass sie in der forstlichen Plnxis als Fichtenrindenwickler, 
nicht aber als Ghr, dorsana zusammenge&sst werden können, da dieser 
Name von den yerschiedenen Sdirifistellem an noch drei andere Arten 
yeigeben ist und die heutigen Entomologen denjenigen Widder als Gr, 
dorsana F. (No. 99) anerkennen, dessen Raupe von grttnen Erbsen lebt. 

Wir bringen daher das Weitere auch bei der folgenden Art beL 

lOL Der geeckte Fldttenrindenwiekler , Gr. pacto- 
lana Kuhhv. Zell. (Fig. 65) (ToHrix dorsana Ktzb. II. Taf. XII. Fiiir. 7 I. 
Dieser Schmetterling ist olivenbraun, in unserem Bilde im Wurzeifelde 
etwas zu dunkel «gehalten, und ausgezeichnet durch eine glänzend weiss^ 
liehe, in scharfe Ecke saumwärts vortretende doppelte Querhnie in dei 
Mitte. Die lichten Häkdienpaare, vier vor der Mitte, ein fünftes giOsaeres 
hmter der Mitte des Vorderrandes, finden sich hier wie bei der vorigen 
Art, dieses letzte Häkchenpaar Terbmdet sich hier aber mit dem weiss- 
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liehen Innenrandsflecke zu einem spitzea Winkel, und der Inneniundafleck 
igt hier nicht, wie dort, scharf abgegrenit und zapfenartig, sondern 
andeDtlicfaer nnd besteht ans nnr^gehntesigen, 
am Lmeniande doppelten nnd dreifiidien, 
aneo oder swei dnnkle ileckeben ehi- 
scblieesenden Linien. Der Spiegel ist wenig 
aiißiilleuJ, 80 lang wie breit, oben offen, an 
den Seiten mit Bleilinien eingefasst und mit 
einer oder zwei Reihen schwarzer Punkte 
l^ezeicimet. Die Fiügelspitze ist fein gelb 
]}{«tSubL Die Franzen haben eine scharf 
|fl£liiwze Theilnngslinie nnd einen oder einige 
lichte Fleekehen, „Augenpunkte'*. Die Hinter- 
ISgel sind graabrann mit gisaen, an der 
ppim wdsslichen Franzen» 

Bisweilen wird die Zeichnung der Vorder- 
liii|:el sehr undeutlich und dann die Aehnlichkeit mit Gr. strohihlla 
(So. 102) sehr gross, von welcher sich unsere Art jedocii durch die 
j)reitereü Vorderflllgel und die unregelmässige Doppellinie der Mitte 
^terscheidet. Grösse der v oriiren Art, doch kommt diese nicht so klein 
pd nicht so gross in ihren Extremen Yor wie jene, indem ihre Länge 
m iwischen 5,25 bis leichlicb 6 mm sehwankt, wShrend dort die 
Grensea 5 nnd 7 mm sind. — ^Jmni, Juli in jungen Fiehten, besonders 
wr Gebirgsgegenden. 

I Die sechszehnftlssige Raupe (in der Figur sn dunkel gehalten) ist 
ptsslicli, oft in Köthlich ziehend, an Kopf und Nackenschild hellbraun; 
pie hat auf der Mitte des letzten (iliedes eine Reihe paariger Wärzchen, 
aber keine Afterborsten und en-eicht eine Liiuuc von fast 11 mm. — 
jVom Herbste bis zum April des folgenden Jahres unter Fichtenrinde. 

Die Puppe ist schmutzigbraun , am Ende der Fliigelscheiden am 
breitesten und endet in einen stumpf gerundeten AfteigrifPel mit einigen 
ibnoi Borstenhttrehen. LBnge 6 mm. — Ende April, Mai hinter 
•fichtsnrinde. 

I Lebensweise. Nach v. Heinemann sohemt die Flugzeit dieser 

|Art vier Wochen irtiher als die der vorigen zu sein. Im allgemeinen 

fest sich der Juni und Juli als dieselbe bezeichnen. Nach der Paarung 
das Weibchen seine Eier einzeln oder in sehr geringer Zahl an die 
(Quirle junger Fichten, dabei meist die jüngsten Triebe verschonend. 
Zehn- bis 25 jähriges Holz in der Höhe von 1,5 — 6 m scheint ihm zum 
legen am liebsten zu sein. Der Frass hat sich Übrigens in Horsten und 

Tftiekenberg, FkakSfch« ImeUnlniiid«. m. 15 
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DuskuDgen, in Stengenliola wie in Toikrl^^pelten Btifleben, in Fflaozangai 
wie in Saaten, am meisten aber in den Honten auf groasen BLOesen 
geaelgL 

Das dem Eie nach etwa 14 Tagen entschlüpfende Räupchoi frnst 
sich sofort ein imd lebt awisehen den Qoixlisten oder gleidi vnter den- 
selben in der Bastschicht, indem es einen oft um das Stämmchen herum 
und in die Breite gehenden Gang ausnagt, welcher sich mit flüssigem 
Harze füllt. Vor Winters ist die Gegenwart des Feindes wenig merklich 
und höchstens durch die etwas erhobene Rinde angedeutet. Nach der 
Ueberwinterong aber wird die Gegend durch Harzausfluss und die 
kleinem oder grossem, bis erbsengrossen braonen Kothklttmpchen ange- 
zeigt, welche am Harze nnd an Gespmst&den anhaften, nachdem sie die 
Banpe ans dem Innern heransgeschalft hat; Kennseichen, welche eine 
sorgfältige Beobachtung erfordern, daher Tielfodi flberaehen nnd 
nachher die tther der ringsmngehenden Frassstelle vertrocfcneten Spitzen 
den BoikenkSforn Schnld gegeben worden sind. 

Nach wenigen Wochen Puppenruhe kriecht der Schmetterling aus, 
einen Theil der PuppeuhUlse aus dem Flugloche mit sich nehmend. 

Im Harze ist diese Art bisweilen gleichzeitig mit dem Fichteu- 
N es twi ekler (No. 92) aufgetreten. ^ 

Feinde. Schlupfwespen sind nach Forstmeister Beling's Bericht 
viele ersogen worden, es werden aber keine namhaft gemalt; ßatze- 
bürg nennt nnr zwei: Pinapla longieeta und Bogas fia»ipe8, 

Gegenmittel lassen sich kaum anwenden. Da, wo der Fraas 
Bttnme gettkltet hatte, wurden dieselben sellNrtverBtHndlieh forigeschaffl 
nnd verbrannt An frischen Fraasstellen mit dem Messer nachschneiden, 
um die Baupen zu tOdten, ist bei ausgedehnterem iVasse doch unmlfj^ch 
durchzuführen. , 

102. 13er Tannenzapfenwlckler, Ch-. strdbücUa L. (strohl- 
lana). Dieser zarte Wickler hat olivenbraune an der Spitze bronzefarbenc, 
Stark glänzende Vordertiügel; durch ihre Mitte zieht eine doppelte blei- 
grane Bogenlinie, von dem fünften Häkchenpaare am Vorderrande aus- 
gehend, dahüiter eine dunkle Binde; vom vierten und dritten Httkchen-i 
paare ans geht je eine Bleilinie, die sich ab innere Begrenzung des 
Spiegels zu eoier dickem Lmie vereinigen. Vom ersten Häkchen Ubift 
eine knrzgebogene Bleilinie, die schwarze Saumlmie unter der Spitzel 
durchbrechend, nach den Franzen, vom zweiten desselben ersten Baarei 
eine zweite \ ftfrmige Bleüinie, weldie vor dem Innenwinkel ditf Saumliniet 
durchbricht (einen zweiten „Augenpunkt^' auf den Franzen bildend;. 
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Die letile bQg;nost nadi mam den loiut nidit weiter anageceichiieteii 
BfkgA, et sei denn, da« manchmal sanmwirtB eine dunkle Ponktrahe 
angedeutet ist Hinterflügel gianbnum oder achwaizgrau mit weisslichen 
^ Funsen. 

Die Art gleicht in gewissen Stiltken der vorigen, ist aber etwas 
kleiner und liat schmälere Vordei*flügel. Sie erscheint im (Aprilj, Mai, 
iiftlbeii Jani, und im Herbste frisst die »:elblich weisse Kaupe in den 
Docb weichen Fichtenzapfen, bis sechs Stttck in einem. Sie firisst zuerst 
das Mark der Spindel nnd gebt spitter an die Samen, deren Ernte durch 
sie bedeutend beeintiüchtigt werden kann. Die Verpnppnng erfolgt sehr 
üflh im Jahre. Es smd mehrfteh lUle einer zweijührigen G^eration 
beobachtet worden. 

103. Der lLiefenil»eiileni-l¥ickler, Gr. cosmoplwrana Fr. 

Abermals etwas kleiner als der vorige, dunkel olivenbiaun, die Vorder- 
Hügel mit metallischen, bronzeglHnzendeu feinen und ebensolchen Strei&hen 
der Grundfarbe in r^gelmBssigem Wechsel überzogen und mit einer 
weissen, etwas nach aussen gebogenen, in der Mitte mehr bleigrauen 
Mittelbinde Yeisehen. Hinter ihr vier weisse Fleckchen am Vordeixande, 
TOQ dem nächsten dieser dne etwas gebogene Bleilinie nach dem Innen- 
winkd, den Spiegel nach innen b^ensend, vom zweiten weissen Vorder« 
wndsflecke eine zweite l^leilinie nach dem Innenwinkel, den Spiegel nach 
ausst'u begrenzend, dieser mit einer Reihe sehwar/cr Linien. Vom ersten 
Jiandliäkchen geht eine undeutliche Bleilinie im lk)<^^en nach dem Saume, 
<larchbricht daselbst die schwarze Sauniliuie und bildet in den Franzen 
einen „Augenpunkt*'. Die Franzen der HiuteiflUgel weissUch mit dunkler 
Theilungslinie. 

Jnni (Ende Mai) in Kiefern, wo die grOnlich ockergelbe Baupe 
mit hell braunrotem Kopfe und Nadkenschilde ganz ühnliche Gallen- 
Men, aber Ideineve nnd nur emseitige veranlasst, wie BtMa mifießei 

(No. 86). 

104. Der liSreheMTindeiiwicUw» G^r. Zeheana ßtzb. 
(Coecya;) hat fiist die GtrSsse von Bel^mi BucUana, dunkel schwXrzUeh- 
Siane Vordeifliigel mit emem tief schwarzen Fledce vor dem grossen, 
edtwarz gestrichelten, keilförmigen Spiegel, den. ^e Uftulichgrane, 
netoHglanzende Einfiwsung auszeichnet Die Vorderrandshäkchen snid 
klein und weiss, die Theilungslinie der Franzen (Saumlinie) dick schwarz, 
<iie der schwarzbraunen Hinterflügel weissgrau. 

16* 
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Der Schmetterling fli^ im Juni nnd seine braunlichgraue Eaupe 
mit Bchwanbramiem Kopfe, Nacken- und Aftenchilde und einem höher 
als die ttfatigen geatellten, mit sehwaizem Honiringe mngebenen letsten 
Lnftloche, lebt in oder imter der Binde des Stammes und der Aeste der 
Urehe in Schlesien (tfstenr.) und Steiermark. 

105. Der AqpealLM^temwtekler, 6fr. coroUana Httb. Dieser 
im Durchschnitte kaum 18 mm spannende Wickler hat bnumsehwane 

schmale Vorderflügel mit sehr schrägem Saume und fllnf weissen Häkchen- 
paareu am Vorderrande ; vom ersten geht eine Bleiliiiio in kurzem Bogen 
nach dem Saume, die schwarze Saumlinie durchschneidend, die beiden 
folgenden stellen nahe beisammen und sind durch einen grossem Zwischen- 
raum von dem ersten getrennt ; das dritte entsendet eine wenig gebogene, 
dicke, fein weiss umsäumte Bleilinie nach dem Innenwinkel als innere 
Begrenzung des Spiegels, welcher gross, keilförmig und von gelblichen 
und schwarzen Langslinien gleichmässig und unmittelbar vor dem Saume 
gebildet ist, das vierte und ftlnfte Httkchenpaar steht gleich&Us gedrüngt, 
in weiterem Abstände von dem vorigen Doppelpaare und htfngt mit den 
vom Inneniande heikommenden weissen Zeidmungen zusammen, weldie 
eine mehr oder weniger deutliche vierftche, lidite, bleigran angeblickte, 
nach aussen winkelig vortretende Mittelbinde danteilen; ausserdem stehen 
am Ihnecrande wurzelwürts noch einige parallele weisse StricbdeheD. 
IMe Hinterflttgel sind braungrau, weisslich gefranzt. 

Dieser kleine Falter fliegt im April und Mai und seine K<aupe lebt 
in dünnen Zweigen der Aspen , wo sie etwas schwächere Knoten- 
anschwellungen erzeugt, wie die Larven des kleinen Pappelbockkäfers 
(II. 258). 

106. Der Apfelwickler, die Olbstmade, Gr. pomonelJa L. 
(Carpocapsa pomonana U. Fig. 66). Die gestreckten Yoiderflügei sind 
grau, dunkelbraun querwellig, das durch eine ^ 
ziemlich deutliche Querlinie abgeschiedene 
Wurzelföld und der Spiegel am dunkelsten, 
letzter ist im Innern ohne Zeichnung, roth- 
schimmernd, rothgoldig eingefasst und wnrzd« 
wUrts ausserdem tieftchwarz begrenzt; dieser 
schwarze Streifen zieht sich gegen j den 
Vorderrand bis zum Anfange der hintern 
Glanzlinie und erweitert sich meist etwas 
nach dem Innenrande hin. Die Linien aus j ^ ijWwicM«. 
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I den VorderrandshMkchen em/di glanzlos, während die FiaiiBeii staik 
metalliseh glHnaen. Die Hinterfltlgel sind glünsend bnumgraa, ihre an 

i der Wnnel dunkel bandirten Franien heller; beim lOtamcfaeQ mit einer 
grabaDartigen Vertiefung an der hintern Hittebrippe venehen nnd mit 
mm langen HMurpinad, der jedodi in einer Falte liegt nnd bei trocknen 

I Stücken übersehen wird. Mittelleib achopfloe und von der Ghnndfturbe 
d<r VoiderflUgeL Länge eines Wdbehens It), bei 21 mm Flügelspannung, 

I aber auch kleiner. 

Juni und Juli überall iii Deutschland, Frankreich, England, 
Schweden, Brasilien und Nordamerika. 

j Die sechszehnfüssige K a u p e ist in der Jugend weiss, später fleisch- 
farben oder gelhröthlich und auf grauen Wärzchen ziemlich lang behaart. 
Der Kopf und das getheUte Halsschild ^ind rothbraun. — August und 
September in Aepfeln und Birnen, dann in einem Verstecke bis com 
idjchsten Frühjahre. 

Die Puppe ist braun, endigt in einige Hakenbörstchen und mht 
rnnr wenige Woehen in dem Seidengespinste, in welchem die Banpe tlber- 
wintert hat 

Lebensweise. Die im Juni oder Jnli ansgescUflpften Schmetter- 
I liqge sitsen, wie alle Wickler, am Tage rahig nnd smd an den Baum- 
stimmen ihrer Farbe wegen schwer zu eikennen. Bei einbrechender 
Daokelhmt fliegen sie nmher, um sich zu begatten. Das befruchtete 

Weibchen legt seine Eier einzeln an die unreifen Birnen und Aejjfel. 
Jene sind gelblichroth und schlüpfen nach acht bis zehn Tagen aus. 
Das junge liäupchen bohrt sich an den verschiedensten Stellen in die 
Frucht ein, suclit das Kernhaus auf, um sich von den Kernen zu 
ernähren, ohne das Fleisch gerade zu verschmähen. Man hat beobachtet, 
dass die feinem Sorten mehr als die groben seinen Beifall finden. Es 
bewohnt Übrigens nur das genannte Kernobst; die in Zwetschen lebenden 
Raapen gehören, wie wir gesehen haben, dem Pflanmenwickler 
(No. 95) an und nicht dieser, wie einst angenommen worden ist 
I Das Verhültniss awiscben der Frucht und ihrem Bewohner gestaltet 
ndi nun mannig&ch, was von der Obstsorte und von dem Grade ihrer 
Sntwiekelung beim Eingange der „Made" hauptsächlich bedingt wkd. 
Für gewöhnlich Tcniarbt die Wunde und die bewohnte Frucht wie die 
binenwohnende Raupe wachsen und gedeihen gleichmässig miteinander, 
ohne dass mau ersterer ihren Schaden anmerkt. Findet mit der Zeit der 
Koth keinen Kaum mehr, so schafft ihn die Kaupe durch ein Loch, 
welches dann mit jenen schwarzen Klümpclien verstopft und umrandet 
ist, heraus und verräth auf diese Weise ihre Anwesenheit} bei Birnen, 
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deren Kernhaus sich weniger vom I-leische absondert, und bei klein- 
hänngen Aepfelii findet dies Tie! mehr statt, als bei Aepfieln mit 
geiiimugein Kemhaiise. Stessen zwei Frftehte aneinander, so gebt die 
Banpo wohl ans einer in die andere über und Uebt sie mit ibrem 
Gespinste snsatmnen, oder sie klebt die Birne, den Apfbl aa ein daisn- 
liegendes Blatt, und löst sieb die Frucht dann mit ihrem Stide, so Ueibt 
sie an dem Blatte hängen. Fkolt die bewohnte Fracht, so wiid sie wa 
der Raupe verlassen, die eine andere aufsucht, was bisweilen auch der 
Fall ist, ohne (Liss man sich den Grund davon erklären kann. Meist 
tiillt die Frucht kurze Zeit vor der Reife der gesunden und mit der 
Farbe derselben vom Baume; da man in den meisten Fällen dieselbe 
aber nicht vollkommen reif werden iässt, sondern früher abnimmt, so 
gelangen yiele Raupen mit dem eingeernteten Obste in die Nieder- 
lagsränme. 

In einem Lebensalter yon vier bis fUnf Wochen sind sie erwaehseii, 
nnd es kann der Fall eintreten, dass die Made erwachsen. ist, so laqge 
ihre 'Wohnung noch am Baume hUngt, oder dass sie mit ihr mr Eide 
fitllt, oder wie eben erwflhnt, mit eingeerntet wird, in allen lUlen aber 
▼erlüsst sie die Frucht, wenn sie cor Verpuppung reif ist, kriecht fort, 
oder Ifisst sieh an einem Faden heranter und sucht sich em geechtttstes 
Fltttachen, dranssen im Freim am liebsten hinter Bindensehuppen, an 
schadhaften Stellen des Stammes, an der Erde etc., in den Obetkammem 
Hitze der iJielen oder Balken, umspinnt sich mit einem weissen, klebrigen 
Gewebe , in welclies sie RindenspUnchen und andere Abnagsei ihrer 
Umgebung einwebt. Hier nun überwintert sie unvenvandelt — Schmid- 
berger fand sie noch anfan^^s Mai vor — und verpuppt sich erst wenige 
Wochen vor dem Erscheinen des Falters. 

Einzelne Ungleichheiten in der Entwickelung kommoi hier wie 
überall vor, aber zwei Brüten anzunehmen, halte ich ftlr unsere Ver- 
hältnisse nicht gerechtfertigt In St Louis und dem entsprechenden 
Breitengrade nimmt man awei Braten an. 

Feinde. Die beiden ScUup^eepen PhygadeiMn htm und 
Padh$ffneru8 mbierator snid aus den Raupen enogen worden, auch ein 
Fadenwurm. 

GegenmitteL 1. Das herahgefiülene, „wurmstichige ' Obst muBS 
sorgfältig gesammelt und den Sehweinen verftittert oder, wenn es sdion 

reifer ist, um zu Schnitzeln verwendet werden zu können, müssen bei 
dieser Arbeit die Raupen nicht beiseite geworfen, sondern getödtet werden. 

2. Die Obstbäume müssen mit alten Tuchlappon umbunden werden, 
hinter denen sich die Raupen sehr gern zur Verpuppung einspinnen, 
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nimal wenn ihnen be! i^latter Rinde die Verstecke fehlen. Mit dem 
Theerringe sind ächon sehr viele gefangen worden, dock halte ich den* 
aaUwn bei Anwendung der Tuchlappen fUr überflUasig. 

Anm. 1. Der Eieheln Wickler, 6fr. gplmdana H. (Carpoee^ßBa) 
«Deicht dwehMhnittUeh nifiht die GrOMe des Torigen und hat etwas 
kflnere FlQgeL Die vordem smd weis^gzan, bittanliGh gewölkt, das 
oidit hmiier scharf begrenzte, wenig dunklere Wnradfeld tritt in der 
Ifitte stark eckig hervor, so dass das Hittelföld am Innenrande sehrilg 
stellt und sieh am Yorderrande dreieckig erwdtert Der Spiegel ist gelb 
mit schwarzen Strichen und wurzelwärts tief schwan einge&sst, wie bei 
Gr, promoncUa. 

Die den vorigen sehr ähnliche , blassrothbraune und schwarzköpfige 
Kaape lebt im September in Eiclieln, doch kaum in solchen Mengen, um 
die Ernte derselben zu beeinträclitigen. 

Anm. 2. Der Bucheinwickler, Gr. grossana Hw. (CatjyocapsOi 
Tortrix splendana Rtzb.) ist dem vorigen sehr ähnlich, bläulich aschgraa, 
dunkel gewölkt, das Wurzelfeld auch eckig vortretend, der Spiegel kleiner, 
biinliohgelb, daher mehr getrttbt, sehwan geslrichelt, am Inneniande 
wnnelwflrts von einem brannen Dräedce bcgrenst* 

Die Baope im Angnst mid September manffihmal reckt aahlrdch ui 
Baehnflssen. 

107. Der Mthe KM^spenwiekler, Qr, oet^Uma W. V. 

(Steganoptycha, Tortrix comitana H.). Die VorderflUgel haben einen 
geraden, nur nach dem Innenwinkel hin gebogenen Saum, eine stumpfe 
Spitze und einen, vor dem Innenwinkel sanft eingebogenen Innenrand; 
durcli ihre braune Grundfläche zieht eine breit weisse, nach dem Innen- 
rande liin etwas verechmälerte Binde. Das Wurzelfeld ist scliwar/pau 
oder dunkelbraun, bläulich gewellt, reicht am Yorderrande so weit wie 
am Innenrande, bildet aber in seiner Mitte eine stumpfe Ecke saum- 
wärts. Der weisse Raum ist am Vorderrande graa gewölkt 

und erstreckt sich hier bis zum hintersten Häkchenpaare, am Innenrande 
erscheint er dadureh veischmBlert, dass ein dunkles Dreieck vor dem 
Innenwinkel in die FUiehe hineinragt; das Samnftld ist bleigran, an der 
Sj^tae mit Einsehlnsff sümmtlieher Fransen dmikelhiaan. Die Ueigraiie 
Fläche wird doxch einen schmalen, senkrechten Streifen getheilt, welcher 
doich di^e sehwarae Striche, die nach dem Ibnenwinkel an kfirzer 
irarden, markirt ist (Spiegel). HinterflHgel braungrau mit wenig lichteren, 
an der Wurzel dunkelbandirten Franzen. (Rip])e drei und vier gestielt.) 
Kopf imd Thorax dunkelbraun, letzterer auf dem liUcken schöpf los. 
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Die Fühler $ über derWarzel mit einem AusBehnitte ver* 
sehen. Körperlänge 7,5) bei 17 mm Flugweite $. 

£ikde Juni bis August weit verbreitet und Überall nicht selten. 

Die sechszehnftlBsige Raupe ist braunrotfa und schwzktfpfg; im 
ersten Frühjahre in den S^nospen Terschiedener Laubhtflser und aueh 
der Apfel- und Birnbäume. 

Die lichtbrsune Puppe liegt in einem Gespinste an gleicher Stelle 
von der zweiten Hülfte des Hai an. 

Lebensweise. Die im ersten Frühjahre dem Eie entseblflpfte 
Eaupe bohrt sich in die Fruchtknospen der verschiedenen Laubhölzer 
ein, wie Carpimis, Surhus, Älnus, Myrka gaJe, aber auch in Gärten in 
die Knospen der Apfel- und Birnbäume, weniger der alten und 
Hochstämme, als der Zwergbiiume und der jungen Stämuiclien in den 
Baumschulen, wo sie am liebsten die obersten Knospen der ein- und 
zweijährigen Pfropfreiser wählt und hierdurch den gesunden und regel- 
rechten Wuchs des Stämmchens wesentlich beeinträchtigt. Nicht selten 
verrStb ein Honigtröpfchen auf der Knospe diesen ihren Feind im Innern, 
zeigt aber gleichseitig an, dass die Knospe verloren ist Wenn kein 
Safttropfen austritt, so witchst die Knospe weiter, jedoch langsam, weil 
das Räupdien die Spitze durch einige FBddien znsammenspinnt und so 
die Entfaltung aufholt Auf diese Weise gewinnt die Raupe Zeit, wird 
gewissermassen Herrin der einzelnen Blutenknospen, welche sie auffirisst, 
während sie selbst in geschlitzter Wohnung sitzt, in welcher sie Bich 
auch verpuppt, sobald sie erwachsen ist. 

War die Knospe schon etwas weiter vorgerückt, oder wird ihr 
Waclisthum durch die Witterung begünstigt, so gelingt der l^iupe die 
vollständige Zerstörung derselben weniger, einige der Blüten kommen zur 
Entwickelung und setzen auch Früchte an , jedoch auch diese werden 
Yon ihr zur Nahrung benutzt, wenn sie derselben noch bedarf. In der 
angegebenen Weise gestalten sich die Verhältnisse für den befallenen 
Apfel- und Birnbaum am ungünstigsten, doch wird nicht jeder Baupe 
dieser VoUgenuss zu Theil, denn sie muss sich in andern Fällen waxh 
mit Laubknospen begnügen oder mit dem Laube der jungen Triebe. 
Da sie jedoch mdst die Gipfeltriebe bewohnt, so kommt es audi yor, 
dass sie dieselben duichbdsst und deren Verdorren yeranlasst Sie hllt 
sieh in den knäuelartig zusammengesponnenen welkenden und eintrock> 
nenden Blatt- oder BItttenbüscheln auf, greift auch, wemi n9thig, die 
benachbarten gesunden Blätter oder Früchtchen an und verpuppt sich 
zuletzt in einem solclien Knäuel, nachdem sie ein festeres Grewebe fiir 
ihre Puppe angefertigt liat. 
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Sdion Ton der aweiten HSlfte deg Mai ab findet man diese; denn 
die Banpe bedarf vier bis fthif Wochen zn ihrer Ansbildiiiig nnd die 

Pnppe ruht drei bis vier Wochen , so dass , bei dem nicht vollkommen 
gleichzeitigen Auskriechen der Räupchen aus dem Eie, von Ende Juni 
ab, den Juli hindurch die Schmetterlinge auskriechen, welche man auch 
noch im August antrifft, äie sind scheuer als viele andere ihres Gleicheni 
flieffen des Abends um die Bäume und Sträucher behufs der Begattung, 
md das befrachtete Weibchen legt während der Nacht seine £ier einsehi 
•a die Fracht- oder Blattknospen. 

Feinde. Es werden folgende kleinere Schlapfnrespen aa%efiihrt, 
wddie man ans den Wohnungen dieser Raapen ereogen hat: ChdonuB 
nigrifms und similiSj Microdus rufipes und Mesochoms diltUuSj so wie 
lÄssonota culiciformis. 

Ge CT enmittel. Das von S c h m i d b e r g e r angeftlhrte Mittel lässt 
sich allerdings nur im Kleinen anwenden, und wenn es sich darum 
handelt, einzehie, besonders geschätzte Bäumcben zu retten. Nach dem- 
selben moss man die schwellenden Knospen sorgfiütig untersuchen und 
och der voibandenen Banpe mittels eines FedeimeBsers bemüchtigen. 
Man trennt mit dessen Spitse die snsammengeklebten Knospen an der 
Spitze, damit sie sich entfrlten können, und dann erst holt man nach 
eiligen Tagen das Käupchen heraus, weil es sich bei dem ersten Angriffe 
ant die Knospe bis auf den Hoden zurückzieht und man bei seiner 
Verfolgung die ganze Knospe zerstören würde. Auf diese Weise rettet 
man immer eine Anzahl von Blüten und l'rUchten. 

106. Der graue liärcben Wickler, Gfr. pimcokma Zell. 
ßegamptydw). Die Voideiflilgel sind langgestreckt, im leisten Drittel 
abwtbrts gebogen, am schlügen Saome gekrümmt, glMnzend heUgrao, brann 
gittert; der ui der Flügelmitte als spitser Winkel vortretende Band 
des Woneifeldes, eine Querbinde aas der Mitte des Yorderrandee, 
welche sich gegen den Innenrand erweitert und winkelig gegen die Spitze 
des Spiegels vortritt, und ein unbestimmter Fleck vor der FlUgelspitze 
ünd dunkelbraun. Zwischen den eben bezeichneten dunkelsten Binden 
befindet sich eine lichtere, welche aus zwei mit den Spitzen zusammen- 
stossenden Dreiecken besteht, dasjenige am Innenrande ist gross, ziemlich 
(^fiichseitig nnd bisweilen ftst weiss and geht bis Uber die Flttgehnitte, 
Üas kleinere am Vorderrande steht der Wnisel des Flllgels nSher. Hinter 
der Mitte hingen am Vorderrande vier bis filnf mehr oder weniger 
dsnäiflhe graue HSkehenpaare, anter deren beiden ersten der oben 
ttwihntere Flock hegt, bisweilen auch ein zweiter mitten auf dem Saume. 
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Franzen grau mit undeutlicher Theilungslinie und der Andeutung zweier 
lichterer Stellen. Hinterflügel ziemlich breit und sqgespitst, brttonlichgraa 
mit heUgmnen iVaiiBen. Gesicht und die kniaeii Taster weiBflgnn. Die 
FHrbiing der Yorderfltlgel ist sehr TeESnderlich: staik weiss gemischt, 
gldchmllSBig gnm bestänbt, oder das Tttnenrandsdreieck durch GtObm uid 
weisse Farbe 'Tortretend und die yeründerlicheii .Zeichmiiigen* nie recht 
scharf LXnge 8, Flügelspannung 19 mm. — JnlL 

Die sechszehnflissige Raupe ist in der Jugend sehwSislich, später 
bräunlich, besonders Bauch und zwei Seitenstreifen in Grön ziehend; 
Kopf und Halsschild sind glänzend schwarz, letzteres licht getheilt. 
Länge bis 9 mm. Vom ersten Frtllijahre bis zum Juni an Lärchen. 

Puppe braun, auf dem Rücken der Hinterleibsglieder mit Borsten- 
reihen. — Juni in einem Seidencocon zwischen den Lärcliennadeln. 

Lebensweise. Der öcbmetterling flietgt in einigen Cantonen der 
Schweiz und südlicher häu%, wo seine Raupe bedeutenden Schaden 
angerichtet hat, nach v. Heinemann kommt er aber auch in Schlesien 
und Ostprenssen vor und gewiss auch anderwllrts, wo die Lärche n 
Hause ist Nach den uns ttberkommenen Naehriehten werden die Eier 
an die Zweige gelcjgt, wo sie llberwintem. Die im Frühjahr ausgekrochene 
Baqpe finsst imerst im Innern der NadelbUndel, greift aber natOilich 
weiter um sieh, und das Bothwerden der Wipföl zeigt schon ans grosserer 
Entfernung den Fdnd an. normalen Vorkommen veisphrnt^ skh 

die reife Larve im Innern eines NadelbUschels und b«im Auskriechen des 
Falters wird, wie bei allen Wicklern, die Puppenhülse ein Stück mit 
herausgezogen. Ist die Raupe dagegen in grossen Mengen vorhanden, 
so dass sie zur Zeit der Verpuppung oft kein Nadelbüschel inelir finden 
kann, so verspinnt sie sich an den Zweigen, trockne Nadeln mit ver- 
wendend, oder sucht Rindenrisse auf. Nach dem Frasse pflegen die 
Lärchen im nämlichen Jahre noch neue Triebe zu machen, so dass sie 
in ihrem Wachsthume aufgehalten und nur dann getödtet werden, wenn 
sieh der Frass mehre Jahre nach einander wiederholt. 



Z tt B 8 1 e r. 

Familie ZUnsler (Fyralidina), Sippe Fyralididae (I. p. 152). 

109. Der Fettznnsler, Scliinalzzuiisler , die Fett- 

SCliabe, Afjlossa plnifulnaVis L. ist ein kräftig p:ebauter Schmetterling, 
der sich durch den Mangel der ßollzuuge auszeichnet. Die 



Digitized by Google 



Eettsfinaler. 



285 



fonteheDden Taster sind unten borstig bdiairt, ihr sdurlig aafirteigendes 
Endglied nackt und dick ftdenförmig, die kleinen Nebentaster gleichfiills 
fitdenfifirmig« SeidenglHnzend branngran, die Yorderfliigel, in denen Bippe 
vier und fünf gestielt sind, mit zwei schwärzlichen, auf den abgekehrten 

Seiten licht angelegten, gezähnten (^iierbinden , die HinterflUgel, deren 
Rippe acht frei, einfarbig hellgrau und stark gerundet. Die Zeichnungen 
der Vorderflügel oft nur durch vier unbestimmte Flecke des lichteren 
Yorderrandes nnd helle Flecke an der hinteren Qaerbinde in Zelle zwei 
und ftinf angedeutet. . Hinterbeine lang, ihre Schenkel kürzer als der 
FoBS nnd als die Schiene, welehe zw^ Sporenpaare trügt Leibeflspitsse 
im Weibchens in einen langen L^gstachel ansstreekbar. KOrpeittnge 12, 
Flügelspannung reichlich 82 nun. 

Mai bis Angnst mit flach dachförmig den Leib deckenden Hügeln 
in irgend einem Winkel unserer Behausungen. 

Die sechszehnfUssige Raupe ist schlank, derbliHutig , glänzend und 
schmutzig braun, an dem durch Seitenwülste abgesetzten Bauche heller. 
Der Kopf ist kastanienbraun, das sonst nicht ausgezeichnete Nackenschild 
Sein, licht durchschnitten, der ganze Körper mit einzelnen langen Borsten- 
hasran besetzt Lttnge 28 — 28 mm. 

Die Puppe ist schlank, brannroth, fem punktirt, am stampfen Ende 
mit einigen gelben Borsten bewehrt; in einem Gespinste; Fuppenmhe 
etwa vier Wochen. 

Lebensweise. Die Raupe lebt sehr versteckt von thierischen 
»Stoffen, namentlich von Fetten (Talg, Schmalz, Butter, Speck), auch soll 
sie Leder etc. verzeliren, ist draussen hinter Baumrinden gefunden worden, 
WO sie entschieden den dort lebenden Larven nachgeht, und bewegt sich 
an ihren Weideplätzen in einer Qespinströhre. Infolge dieser Lebensweise 
kommt sie aber nicht selten in nnsem Behansnngen vor, namentlich in 
den Speisekammem; darum, nicht weil sie etwa schSdlich wäre, hat sie 
hier einen Platz gefimden, wie auch die folgende Art. 

Linn 6 erzählt, dass mehrere Banpen von Menschen ausgebrochen 
worden seien, was sich nur dadurch wtlrde erklären Isssen, dass sie 
unvermerkt mit einem der oben genannten Nahrungsmittel verschluckt 
worden wären* 

* 

Gattung Äsopia Tr. Mehr zart gebaute Zünsler mit entwickelter 
BoUznnge, ohne Nebenaugen, mit anliegend beschuppten, aufkteigendea 
Tastern, welche den Kopf htfchstens um dessen Länge ttberragen und 
mit fiMleuförmlgan Gliede enden. Die Sdiienen der Hmtarbetne gegen 
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Schenkel und Fuss minder lang, mit zwei Dompaaren. In dem Vorder- 
flUgel Rippe vier und flinf gestielt. Hinterflügel massig breit, Kippe vier 
und itlnf gestielt Ftthler des Männchens pinselartig gewimpert 

110. Der Bf eMsflkuler« X fcurinall^ L. VoidetflOgeL gestreckt, 
am Saume sehr schrSg, Teübraun, m sehr breitem Mittelfölde, namentUch 
in dessen Vordemmdsblllfte oekeigdb, dieses Ton zwei weissen Querlinien 
eingeschlossen, deren vordere, gleichbreite etn&eh und naidi aussen 
gebogen ist, die hintere, am Yorderrande breitere, in der Mitte in starkem 
Bogen saurawärts vortritt, vor und hinter dem Bogen sich schwach 
Wurzel wärts biegt Die grauen HinterflUgel mit weisslichen Fr.anzen und 
zwei weissen Querlinien von demselben Verlaufe wie im VorderflUgel. 
Auf Saumlinie und Franzen aller Flügel einige dunklere Fleckchen. 
Thorax und Hinterleib von der Färbung der benachbarten FlUgelpartie, 
Kopf ockergelb. Länge 10, Flügelspannung 27 mm, auch kleiner. 

Juni bis September sehr verbreitet. 

Der zierliche und bunte Schmetterling sitzt um die angegebene Zeit 
mit etwas klaffenden Mllgehi und stark angebogenem Hinterleibe an 
einer Wand innerhalb unserer Bdiausnngen, weQ seine, mir nieht 
bekannte Baupe an trocknen Vegetabilien, nicht aossdiliesslich Mehl 
iUsst, sondern auch Stroh, KOmer, welche mehlhaltjg sind n. d|^, doch 
findet sich nhgends etwas Uber ihre Schädlichkeit verzeichnet Nach 
Kaltenbach soll sie bei den Raupenztichtem durch Fressen der Raupen 
und l'u])pen in den Zuchträumen giosscn Schaden anrichten können, 
indem sie die Erde ilbei-s])inut und gesellig unter den Gespinstfiiden und 
Köhren ihr Unwesen treibt. Von ihm werden auch zwei Brüten angenommen. 

Sippe Botydae (I. p. 152). Gattung Botys Tr. Die mittelgrossen 
bis grossen Arten haben Nebeoaugen, keinen Vorsprung an der Stirn, 
krilltige Taster mit ftdenfifrmigem Endgliede, die um Kopfeslinge gerade 
vorst^en, brttt dreieckige Vorderflttgel mit langem Saume, in welchen 
Rippe acht und zehn gesondert, elf sehr sehxlig ist, kurze und gerundete 
HinterfldgeL An den schlanken Beinen sind die Schenkel der Mittel- 
heine die längsten, die der Htnterbdne die kürzesten, die Vordezachienen 
kürzer als der halbe S^enkel, die Hinterschienen fast doppelt so lang 
wie der Schenkel und mit zwei Sporenpaaren bewehrt. 

Die Arten sind in der Melirzahl den Gebirgsgegenden eigenthUmlich 
und kommen zum Theil in zwei Generationen vor. 
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III. Der Hlrsezünsler, B. lupulhta Cl. (silacealis H.) ist in 
seinen beiden ('eschlcchtern bo verschieden getobt, dass man sie früher 
ftir zwei Arten ;^'ehalten hat. 

Das Weibchen ist bleich ockexgelb und hat auf den Vorderfltlgeln 
drei sackige, hellbraune Querbinden und zwei eben so gefärbte Fleckchen, 
ein punktartiges und halbmondförmiges im Mittelfelde. HinterflUgel an 
der Wurzel grau beatlUibt, mit sw«i Qaerbinden, den beiden- letsten der 
VoiderflOgel entsprechend. Die RttekBeite wie die Oberseite der ilQgel, 
mir eischeint die Gmndfitfbe sdunntB^ger, der Vorderrand der Yordem 
am dnnkebten und die Hiueeni Qnerbinden weniger geEsckt Lltnge 
dtizcbachnittlieh 14, FltlgelBpannang SO mm. 

Das Künnchen, 15 mm lang« aber deren kaum 28,16 spannend, 
ist dunkler gefärbt: branngran mit Purpurschiller; an den VorderflUgeln 
sind nur ockergelb die Franzen, die Innenseite (ks 8aum- und schmHlere 
Aussenseite des Wiirzelfeldes, an den Hintertiügehi bleichgell» die Franzen 
und eine nach Innen abgekürzte M.ittelbinde. üinterleib gleichfalls 
bleichgelb. 

Juni, aber auch etwas trüber oder später. 

Die secbszehnfüssige Kaupe spitzt sich vom und hinten etwas zu, 
ist fast nackt und glänzend, oben schmutzig graulichbraun, unten weisslich, 
das RttckengefilBB zielit sich als dunklere Längslinie hindurch. Der Kopf 
ist sdtwarzbraun, das Nackenschild gelblich, sehwaizbraun gemischt und 
w^lich durchschnitten. Bdderseits des dnnklmi Btt^enstreifens stehen 
zwei schwttrdiche Waisen auf jedem Oliede, auf dem zwölften susammen- 
fliessend und vom vierten bis elften gleichviel schwarze Ftlnktchen dahinter, 
mit jenen ein Trapez bildend. Die ,Luftl<fcher in der wetssltdien Baueh- 
hsßfte sind ebenfhlls sehwHrzlich. Vom August ab in den Stengeln des 
Hirscns, Hopfens und Hanfes. 

Lebensweise. In der Abenddämmerung weiden die Schmetter- 
linge lebhaft und pajireu sich. Das befruchtete Weibchen legt seine 
zarten, gelben Eierchen einzeln oder zu zweien bis dreien an verschiedene 
Pflanzen , wie Hopfen (daher der ihm von Clark zuerst gegebene 
Name), Hanf, Mais und Hirse. Die Schttdlicbkeit der Raupe an 
clen drei erst genannten Kulturpflanzen ist meines Wissens nach nicht 
beobachtet worden, wohl aber an der letzt genannten, weshalb auch an 
dieser die Wirkungen nSher besprochen werden sollen. 

Das nach duichsehnittlieh vierzehn Tagen ausschlüpfende KKnpchen 
bohrt sich sofort unter einer der obem Blattscheiden, in deren NShe die 
£ier gelegt waren^ in den Halm ein, weil er hier immer weicher ist als 
an einer unbedeckten Stelle, und arbeitet sich in demselben, die Innen- 
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wände aus- und die Knoten durchfressend, nach unten, ^nz in der 
Weise, wie wir es früher (II. p. 303) von der Larve der Halmwespe 
kennen gelernt haben. Die bewohnten Hahne vergilben daher früher 
als die gesunden, knickmi wobl andi um und geben leichte Bispen mit 
nnyoUkommeneren, nur sehr wenig brandibaren Effnim. 

Naeh K o 11 ar soll sich die Baape aach beraasbohren und einen sweiften 
Hahn bessiehen, wenn ihr der erste nicht mehr genf igt Nicht nur die gelbe 
Fkrbe, sondern auch ein kleines rondes Loch im Hislme, ans wekhem die 
gelbliehwdssen Kothkrttmeleboik berausgeschafifc werden, zeigen von Ende 
Augast ab die Anw^esenheit des Feindes an, der einen AnsMl an dem 
Ernteerträge von ein Zwölftel bis ein Achtel Prozent schon verursacht 
haben soll. Zur Erntezeit ist die Kaupe in der liegel erwachsen und im 
untersten Stengeltlieilo oder im Wurzelstockc angelangt , wo sie in ver- 
kürzter Form, aber unverwandelt überwintert. Nach der Ueberwinterung, 
ungefähr 14 — 16 Tage vor der Flugzeit des Schmetterlings, wird sie in 
einem Seidengespinste an ebier gelblichbrannen, schlanken und beweg- 
lichen Puppe. 

G-egenmittel. Durch Exsturpation und Verbrennen der Stoppel 
oder deich sehr tiefes Umpflügen derselben kann man der weiteren Ver- 
bmtong Yoibeogen, darf aber trotadem in weiterer Nachbarsobaft von 
dem befidlen gewesenen Felde im nächsten Jahre keinen Hirsen bauen. 

Anm. Der weisse Doldenzttnsler, B. (Eurycreon) pcUeaUs 
W. V. stimmt im Baue und den Umrissen so ziemlich mit dem vorigen 
überein, weil aber die schmale Stirn mit einem keilförmigen Vorsprunge 
versehen und die Taster dreieckig beschuppt sind , so hat Lederer diese 
und noch einige andere Arten als besondere (Jattung von Botys abge- 
schieden. Die VorderflUgel sind sehr bleich schwefelgelb mit grünlichem 
Schimmer, auf den Kippen, namentlich im Saumfelde, dunkel, die Hinter- 
flügel weiss. Bei älteren, länger in den Sammlungen aufbewahrten 
Stücken verschwindet der feine Anhauch auf den Vorderflügeln, weshalb 
dieselben in der Grund&rbe fast weiss erscheinen. Länge 13,5, Flügel- 
spannung 81 mm. — Juni, Juli. 

Im August und September erseheint die Baupe in den Samen standen 
der Mohzrilben und anderer Dolden, indem sie sieb von den unrdfea 
Samen emahrt und dabm eine dichte SeidenrOhre spinnt, in welcher sie 
sieb aufhült Ich habe sie allerdings nur in wilden Karotten beobaditet, 
aber leider keine Beschreibimg notürt; siebeilich kann sie aber auch den 
Samenertrag der angebaueten bedeutend schmalem. In einem festen 
Gespinste überwintert sie in der Krde und verpuppt sich während des Mai. 

* * 
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112. Der Kohl- oder Meerretti{;zünsler , Pifwea for- 
ficdis L. (Fig. 67) zeichnet sieb aus durch den vor der scharten Spitze 
stark gebogenen Vorderrand der 



Vorderflügel. Dieselben sind heller 
oder dunkler itwlgelb, auf den Bippen 
etwas dunkler, nutrostbiaimenZdGh- 
mmgen: eni Schrtigetrich ron der 
SpHse, wo er am dunkelsten gefilrbt 
ist, uteh der Mitte des Imienirnndes, 
beiderBetts Ton ehier Linie begleitet, 
Ton denen die innere scharf, die 
äussere bisweilen verwischter 



Fig. 67. 



öfter 




auch etwas sägezHhnig ist; diese 
letztere vereinigt sich nahe der Sj)itze 
mit der scharf" rostbraunen Saumlinie. 
Auch die Franzen sind an den Spitzen 
und durch die Glitte fein rostbrann 
bandirt. Ausserdem läuft eine vierte 
Qnerlinie durch die Vorderfltlgel, 
welche eich da, wo bei den Eulen die Nittrenmakel sitzt, fleckenarttg 
erweitert und sieh an beiden Enden sanft nach innen bic|gt Die glSnxend 
ibroligelben Hinterfltigel haben eine rostbraune Saundinie und eine mit 
ihr parallel laufende, ziemlich verwischte Querbinde. Der glSnzende 
Kdrper ist strohgelb. Dass die Fressspitzen in Kopfeslänge Uber den Kopf 
sehnabelartig gerade hinaus stehen, oder nach unten geneigt und beson- 
ders am vorletzten Gliede dicht langhaarig sind, die Nebentaster an 
der Spitze einen gestutzten Haarpinsel tragen, die Stirn flach 
ist und Iii])pe neun und zelni der Vordcrllilgel aus aclit entspringen, 
gab vorzugsweise zur Scheidung von der Gattung Boti/s Veranlassung. 
Die borstigen Fühler reichen an dem Vorderflügelrande bis zu dem oben 
bezeichneten dunklen Flecke. Der schlanke Hinterleib des Männchens 
endet in einen kleinen AfterbflscheL Die Schienen der Hinterbone 
tngen zwei Domenpaare. LSnge 11 bis 12, Flügelspannung 26 mm. 
Mai und zum zweiten Male und zahlreicher im August 
Die sechszehnfilssige Baupe ist nach htaäea Seiten hm etwas 
TBrdflnnt, hat einen kleinen, hellbraunen Kopf und einen geÜblichgrOnen 
KOiper mit undeutlichen, helleren und dunkleren Lüngsstreiftn, besonders 
tritt ttber den dunklen LnfflOehem eine wulstige, weisse LHngslinie hervor. 
Ueberdies ist sie mit einzelnen Borstenhärchen von der Farbe des 
Ktfrpers bekleidet. Länge bis 20 mm. — Mai, Juni, zum zweiten 
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Male September, Oktober an den Blättern der Teneiiiedenen Kobl- 

arten hinter einigen Seitenftiden. 

Die Puppe ist stark glänzend, bräunlich orange^ielb , an den 
Augen dunkler; die Endspitze ist stumpf und ohne Domenfortsätze, die 
Fliigelschoiden sind etwas gewölbt und reichen fast bis zu drei Viertel 
der ganzen KörperUtnge herab. Länge 11, Dicke 3,5 mm, in einem 
Gespinste in der £rde. April und Juli 

Lebensweise. Nachdem die lianpe im Frühjahre zur Puppe 
gewmrden, liefert diese im ^fai den Schmetterling, der jedoch nnr ftingaln 
vorkommt nnd wenig aufBfcUt Die von ihm herrührenden Banpen fiessen 
im Hai und Jnni an den Blättern der Teraehiedenartigen Kohlarten, aber 
auch an den Wmrzelbltttieni des wildwachsenden Lftnchel (ÄlUaria ofß' 
cinäUs) f wo sie sich sswischen den Falten mOgliehst Tersteckt halten nnd 
am Eingange ihres Aufenthalts einige Fäden spinnen. Unter mehreEen 
Btäntmigen erlangt die Ranpe ihre yolle Grösse, g^t flach nnter die 
Erde, spinnt ein Cocon von walziger Form, ruht hier wilhrend des Jnli 
als Puppe und im August erscheint der Schmetterling der zweiten Ge- 
neration, dessen Brut an den Kohlpflanzeu dann zahlreicher aufti'itt und 
in manchen Jahren bedeutenden »Schaden anrichtet. Im Oktober geht 
die Raupe in die Erde. 

Gegenmittel. Ausser dem Absuchen der Jiaupen läset sich nichts 
gegen dieselben nntemehmen. 

* 

Gattung Orobena Gn. Der vorigen anf den ersten Blick gleichende 
Arten, die aber durch gerundete Stirn mit Neb^naogen, kurze wagrechte 
Taster mit korsem fodenförmigen oder zugespitzten Endgliede, durch 
lange, dttnnftdenfilrmige Nebentaster und breite Vorderflttgel, in denen 
Kippe acht und zehn gesondert sind, df sehr schräg steht, zu einer 
besondem Gattung vereinigt und von J^oti/s abgetrennt worden sind. 
Die Hügel w^erden steil dachförmig getragen. 

113. Der Külbsaatpfeifer , Pfeifer, 0. extimalis Scop. 
(Scopida margaritalis Tr. Fig. 68) hat weisslich ockergelbe VorderflUgel 
mit zwei rostgelben, mehr oder weniger deutlichen und zum Theii unter- 
brochenen Querlinien und mit einem rostbraunen Schi^lgstriche aus der 
Spitze. Die Franzen sind ebenfalls rostbraun, stark gittu gemischt. 
HinterflUgel gltfnzend strohgelb mit feiner rostbianner Saumlinie und 
einem graubraunen Flecke vor d^ InnenwinkeL Rlidueite der Vorder- 
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Fig. 69. 
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fl^gfll Ueidigelb, am Yordannuide Inniui, im Ssornftlde mit den Fnmaeii 
giwibman scliiimiienid. Am Vordermiide hinter seiner Mitte ein grosser 
(hmkler Mondfleck und etwas nach hint-en eine 
halbe rostbraune Querbinde. Rückseite der 
HinterflUgel wie die Oberseite, nur noch mit aus 
dunklen Pünktchen gebildeter, unvollständiger 
Querlinie saumwärts. Körper blassgelb, Fühler 
am Vorderrande der Flügel etwa bis zur hintern 
Qnerbinde reichend. Lttnge 12,12» FlUgeU 
Spannung 26 mm. 

Jnni bis Augnst 

Die sedisaehnfilflsige Ranpe (Fig. 69) ist 
Dich hinten etwas mehr als nach ▼om Terdflnnt} 
SBlbgrttn, jedeneitB gnm gestreift, mit Tier 
Längsreihen schwarzbrauner Warzen auf dem 
Rücken yersehen, die auf jedem Gliede eine 
Qaerreihe von derselben Anzahl bilden, ausser- 
dem stehen Uber den Füssen noch eine Reihe 
kleiner Pünktchen und über ihnen die dunklen 
Luftlöcher; jede Warze trägt ein Borstenhaar. 
Kopf und Halsscliild sind schwarz, dieses durch 

eine breite lichte Längslinie getheilt. Durchschnittliche Körperlänge 
18 mm. — An verschiedenen Kreoabltimlem, dem nmreifen Samen der^ 
seihen nachgehend. 

Die Puppe (Fig. 69) ist Ton rothgelber Eilrbimg, in der Mitte 
tm breitesten,, am Kopfe stampf zogespitst, hinten kolbig, mit konem 
und breitem AfteigriflGaL 

Lebensweise. Vom Jnni an fliegt der Sehmefcfeerling nnd paart 
neh des Abends nnd Kachts. Das Weibchen legt dann seine iMngUefa 
enden Eierehen an sehr Torscbiedene Kreosblllmler, wie Ffennif^nant 
(Thlaspi) , Bauemseiit" (Iberis), wo die weiteren Wirkungen tthersehen 
werden, aber aucii an Sommerrübsen und (« arten retti«; (liaphanus 
sativus), vielleicht auch noch an andere angebaute Cruciferen, welche sich 
auf einer gleichen Entwickelungsstufe befinden. In den Fruchtständen 
der genannten bemerkt man, wie Fig. 70 andeutet, ein schleierartiges 
Gewebe zwischen den jungen Schoten und [in letzteren einzelne runde 
Löcher, welche die Raupe hineingefressen hat, um zu den noch grünen 
Samen za gelangen. Weil sie jenen hierdurch eine entfernte Aehnlich- 
kttt mit einer Pfeife ^6te) gegeben hat, wnzde ihr vom Volke der 
oUge Name beigd^ den wir um so Heber auf das ganze Insekt ttber- 

Tateb«ak«rf , FtaUiidM MUnikiiBltk IQ. 16 
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getragen haben, als in dieser Thierklasse volkstkUmliche Benennangeo. za 
den Seltenheiten gehören. Die erwachsene Baupe be^bt sich flach unter 
die Erde , fertigt ein eiförmiges , im 
Innern zartes, soidenreiches Gespinst 
um sich und bleibt in demselben 
miTerwaDdeU den Winter hindorch 
liegen. Ungefähr 26 Tage vor dem 
Erscheinen des Schmetterlings erfolgt 
die Yerpappmig. 

Gegenmittel. In Gürten, wo 
dieBanpe die Samenbeete von Groci- 
feren bewohnt, liest sie sich wohl 
ansammeln nnd tsdten, auf grossen 
AckerflilGhen aber nicht. Hier dürfte 
sehr tiefes Umpflügen nach der Ernte 
die in der Erde verweilenden Raupen 
in einer Weise aus ihren natürlichen 
Verhältnissen bringen, dass nur ver- 
einzelte Schmetterlinge im nächsten 
Jahre zur Entwickelung kommen 
ktfnnen. Ueberdies muss der Anbau von Oelsaaten in der Nachbaischaft 
jener Felder im nttchsten Jahie nnterUeiben. 

Anm. 1. Der Saatittnsler, 0. ^ifmentoKs L. (Boljys rqMm- 
daHis H.). Kopf, Thorax und Voideiflilgel sind gelbgraa, lelztere in 
einer Weise strohgelb gemischt, dasa neh die Zeichnimg schwer besehidben 
laset Wenn wir die dunkle als die Gnmdfiffbe annehmen, so lassen 
sich zwei ziemlich schzHge Qnerbmden yon heller Esrbe nnterscheidfln, 
deren innere gezackt, die äussere aus Flecken zusammengesetzt erscheint 
und satimwärts von einer Reihe von Mondfleckchen begleitet wird, welche 
die Sichel nach innen kehren , ausserdem ist aber das Wurzelfeld , mehr 
noch das IVfittelfeld mit lichten Fleckchen gezeichnet. Im Saumleide 
stehen zwei stroligelbc Fleckenreihen , die eine unmittelbar am Saume, 
die andere >vm-zelwärts daran, im Vordertheile unterbrochen, am Innen- 
winkel mit erster vereinigt Die Franzen sind strohgelb, zweimal dunkler, 
aber verwaschen und fleckenartig bandirt Die gleichmMssig gerundeten 
HinterflOgel sind strohgelb, in einer am Vordenande stärksten, dann 
allmählich fleekenartig nach dem Afterwinkel zn anfhttrenden Sanmlinde 
gelhgian, weiter sanmwVrts von gleichfidls abgeikflizter dunkler Bogenlime 
dnichzogen, die Fninzen nahe ihrer Wmfzel fleckig dunkel bandizt 
lünge 12, FUlgebpannung 80 mm. Der Scfametteriing fliegt nn Mai 
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häufig in Getreidefeldern, besonders im Sommergetreide. Ich habe aber 
seine Raupe ganz in gleiclier Weise wie die vorige an den Schoten wild 
wachsender Cruciferen, namentlich Sisymbrium Sophia und Sinapis 
fressead gefunden. Wenn Pallas in seiner Heise durch Kussland dieselbe 
ak eine Landplage im kasanischen Gebiete anf%Üirt| weil die mit Winter- 
nat bestellten Acker von ihr vemicbtet würden, so dürfte dieser Angabe 
aia grober Irrthum zu Ghnmde liegfo. 

Die MchsBehnftai^ Banpe hat die beiden Gnind£uben des 
Sdimetterlii^, der Backen ist gelblicbgma, durch eine breite gelbe 
Lingilime mit den schwanen LoftUtohem in ihrer Ifitle Ton der schmntng 
felbliehen Banohhllfte lehaif ahgesetet, dnich den Bttdcenthefl sieben 
swei eben so hreite strohgelbe Lüagsünien mid ansserhalb letaterer noch 
je eme bedeutend schmälere und mehrfitch unterbrochene , eme eben 
solche, mehr aus Bogen zusammengesetzte zieht unter der äussern, an 
den Seitenwülsten lang. Ueberdies geht über jedes (ilicd eine Querreihe 
dunkler Borsteuwäi*zchen und iu der feinen RUckenlinie jederseits noch 
ein einzelnes hinter der Reihe. Der Kopf ist homfj:elb , etwas dunkler 
punktirt, Halsschild und Aiterklappe sind nicht ausgezeichnet LiUige 
durchschnittlich 23 mm. 

Die EntwidLelnngsweise stimmt gleichfiUls mit der vorigen Art 
ttberein. 

Anm. 2. Von der mir nicht näher bekannten Bai^ der Orabena 
«framentolts SL behanptefe Signoret (Ann. d. L soe. entom. de France 
1869)» dasB sie wihiend des Kln im Innern der Wintersaaten sehr 
aehädflich geworden sei, eine Ansicht, die mir ans mehr als einem Grande 
nicht einlenchten wüL Der Sehmetterling flieigt bei nns im Jnli anf 
iiBQchten Wiesen. Derselbe hat strohgelbe, auf den Bippen staubig bratme 
Vorderfltigel mit zwei schwach geschwungenen Querlinien, einem Ringe 
an der Querader, einer daranhiiiigendeu li-Zcicbuung und mit einem 
Schattenstreifen vor dem Sauiiie , alle von rostbrauner Färbung. Die 
HinterflUgel sind weiss, am Saume braun. 

Sippe Phycidae (I. p. 153), Gattung Diorydria Zell, ist durch 
folgende Herkmale charakterisnt Die BorstenfUhier des Männchens sind 
über dem Wuiaelgliede gebogen und haben in der Bi^gong eine Schuppen- 
wolst, die wtttoien Glieder sind dentÜdi ahgesetet Die Taster steigen 
in beiden Geschleehtem steil auf, sind schwach schneidig nach vom, im 
Endgliede mgespätzt, an sie angedrückt kommen kleine, fiidenftfrmige 

16* 



Digitized by Google 



244 



Zünsler. 



Nebentaster vor. Der VorderflUgel hat elf Rippen, Ast vier und fünf 
auf gemeinsamem Stiele, der Hinteiflttgel acht Kippen, Ast zwei dickt 
Tor der hintern Ecke der geschlossenen Mittelzelle entspringend, Ast 
drei, vier und fbnf auf gemeinachaftlichem Stiele. Die Stirn ist anliegend 
besdmipt, der Vorderfltigel nadi anasen erweitert, sein Voidemnd 
^eidunlflaig gebogen, der Saum nemlich steil, etwas gesehwmigen; der 
ffiiterflügel mÜSBig breit, zugespitzt, gleichmlissig sdiwaeb genmdet, unter 
der Spitze wenig eingezogen. 

114. Der g^rosse K.lefernzftnsler, Ficlitenzünsler, 
die grosse Kiefernmotte, J). abietella W, V. (Fig. 71.) (Torfy-w 

sylvestrcTla Rtzb.). Die Vorderflügel sind asch- 
grau , schwärzlich bestäubt , mit weisslicbem ^ 



MitteLmonde und zwei weisslichen, aackig schwan 
eingeAtssten Qaerbinden, bei der Tordem gebt 
die wetsse Fürbnng sanmwttrts niebt selten über 
die Einftflsong binans, bei der binteren feblt sie 
nicht selten eben da. Saomlinie scbaxf schwan, 
Hinterflügel weisslich, am VorderrandeimdSanme 
grau, mit feiner Theilungslinie der Franzen. 
Schuppenwulst der männlichen Fühler ziemlich 




klein , Endglied der Taster kurz, liinge 1 1, i>ioi7eM» »bietoUa nsbai Bmpe. 
Fitigelspannung fast 26,5 mm. Juni, Juli. 

Die sechszehnfUssige Raupe ist schmutzig hellgrün bis röthlichbramn, 
im Alter auf dem Rücken hellgrau mit lichtem Rückenge^sse , die 
Warzen gross nnd dmikel, Kopf und das getheilte Nackenschild , ein 
Homfleekehen unter demselben und Brustfllsse rtftblichbraun. — ÜelMr 
Winter unter der Binde oder in Zapfen der Kiefern, Eichten und 
Tannen. 

Die hellbnrane Puppe ist ziemlich gestreckt, ohne Domenkränze 
auf dem Rücken , mit stumpfem , wulstigem Atlergriffel , welchen sechs 
starke Hakenborsten umkränzen. — Mai am Weideplatze der Raupe. 

Lebensweise. Der Sclimcttt'rliiifr flieut an Kiefern (in der 
Bretagne auch an der Seekiefer), an Fichten, seltener an Tannen und 
legt seine £ier entweder an die Rinde oder die Zapfen. Im ersten Falle 
bohrt sich die Raupe unter dieselbe ein. Man findet sie dann an Kiefern 
jedes Alters; meist am Stamme oder unter dem Quirle Xlterer Aeste, an 
acht- bis zwanzigjshrigen Fichten und Tannen die jungen Triebe auf 
5,2 — 10,4 cm ausfressend; diese krümmen sieh, und am Eingangsloche 
zeigen die Eothldllmpchen die Gegenwert der Banpe an; wenn sie unter 
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der Rinde lebt, so erfolgt Uarzausfiuss , wie bei der l^upe des Rinden- 
Wicklers. Die von der Raupo bewohnton Zapfen krümmen sich gleich- 
falls, verharzen und die Kothklüiiipchcn werden ausserhalb sichtbar. Je 
nach der Entwickelungszeit tiberwintert die Raupe an ihrem Autenthalte 
in verschiedenen Grössen; durdtflchnittUch im Mai des nächsten Jahres 
ruht fiie als Pappe. 

Feinde. Von Schlupfwespen sind erzogen worden: Ictmeumon 
strohilortmf Pwipla 8tereor4Uorf Ij^kiaUes cadwumm, Bogaa obacurator, 
dßcrogaster nigripea, 

GegenmitteL Das FortMfaallbn der kianken Aeste vor Johanni 
Vit das emsige Mittel, um eme weitere Ansbreitiing dieses Nadelbolsfeindes 
m yeriiindem. 

115. Der Stacbtelbeer-Zünsler , Zophodia cotwohttdla H. 

(Myelois, Phycis grossularicUa Zincken, Tr. , die eingewickelte Schabe). 
Diese stattliche Pliycidee hat, wie alle Familiengenossen, schmale drei- 
eckige VorderflUgel und sehr breite, beinahe einen Viertelkreisausschnitt 
bildende iIinterflUgel , welche letztere sich fUcherartig in der Ruhelage 
falten, um von den VorderflUgeln bedeckt werden zu können; sie alle 
i^en sich mantelartig um den schlanken Leib. Die VorderflUgel sind 
durch zwei weissgraue Querbinden in drei Felder zerlegt, von denen das 
Mittelfeld die grösste Ausdehnimg hat. Die erste Querlinie ist ziemlich 
leinweisB, winkelig gebrochen und an der AnsBenseite des Winkels, 
welehe zugleich auch die des ilHgels ist, sefaaif dunkelhrann hcgtenat, 
an der Innenseite mir yom Inneniande her eine kleine Strecke. Die 
hintere Querhuide ist mehr Terleschen, dem Hintenande memlicfa parallel 
und nndentlieh gezahnt Die beiden ersten Felder sind in der Ihnen- 
hllfte huiunlicfagran, an der AussenhMlfte weissgrau ; im Hittelftlde stehen 
nahe der hintern Querbinde und im bellen Theile zwei braune, oft mit 
einander verbundene Fleckchen übereinander. Das Saiuulcld ist bräunlich- 
grau, am Saume mit einer Reihe mehr oder woniger deutlicher dunkler 
lleckchen zwischen den Rippen gezeichnet, die Franzen sind gi*au, durch 
die Mitte braun, aber verlosclien bandirt. Die Hinterfltlgel sind grau 
mit bräunlichem Scheine, auf den Rippen und am Rande dunkler, an 
den Franzen kaum lichter. Kopf und Mittelleib sind bräunlichgrau, die 
Beine hellgi'au, verloschen dtmkel gefleckt, der Hinterleib so grau wie 
die HmterflUgel, die Borstenfbhler weiss und braun geringelt und etwa 
Ten swei Drittel der YordeirandsUinge. Die braungianen Taster stehen 
gerade ans, ihr Endglied ist geneigt und kttraer ab das Mittelglied, 
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welches lang beschuppt und sebneidig msammeiigediflckft etBcheint Die 

Nebentaster sind klein und fadenförmig. Der Vorderfltigel hat elf Kippen, 
vier und fünf gestielt, der Ilinterflügel deren sieben, Rippe zwei merklich 
vor der hintern Ecke der Mittekelle entspringend. KOrperlänge 13, 
Flügelspannung 30 mm. 

Ende April, anfangs Mai, verbreitet. 

Die sechszehnfiisflige Raupe ist schlank, etwas spindelfbzmig, hell- 
grasgrUn von Farbe, an Kopf und Nackenschild glänzend schwank Jnni 
auf Stachel- und Johannisbeerstittacheni, die Früchte freesend. 

Lebensweise. Die Pappe Überwintert flaeh unter der Eide und 
entwlekelt sieh leitig im IVilhjahie mm Sehmetteriinge, wekher am Tage 
ruht nnd des Abends sor Paanmg mnherfli^ Das Weibchen legt seine 
Eier einzdn an die Zweige der Bibesarten. Die Raupe, welche nicht 
lange auf sieh warten laset, spinnt nm .die uizeafen Früchte einige 
jsnnter ausaiumen, ono msK emere an, in die grossem ntaciieiDeeren 
bohrt sie sich auch nicht selten ganz ein und frisst sie aus. Zur Reife- 
zeit dieser ist sie erwachsen, lässt sich zur Erde herab und verpuppt 
sich flach unter derselben. 

Gegenmittel. Sobald man die Raupen, die sich durch das 
Gespinst und an den Johannisbeeren durch das frühere Röthen der 
Flüchte leicht verrathen, in griissem Mengen gewahr wird, mius man 
sie samniflln und tödten« 

* 

Gattmig Bmoeosoma Oartis. Bei den wenigen, diese Gattung 
bildenden Arten trigt die Stirn «n stompfes Sohuppendach, sind die 
mJinnfichen Fühler Uber dem Wnxaelgliede emgeechnürt, die Taster 
mittellang, schräg aufbteigend, dünn und schwach aosammengedrückt, die 

fhdenfbrmigen , mehr dicken Nebentaster liegen dem Gesichte an. Die 
gestreckten, hinten kaum erweiterten VorderHiigel haben einen fast geraden, 
sehr schrMgeu »Saum, zehn Rippen, indem acht felilt, von diesen sind vier 
und fünf gestielt; Hintei-flügel schmal und spitz, flach gerundet, durch 
Bieben Rippen gestützt, von denen drei und vier ungestielt aus der hintern 
Ecke der Mittelzelle kommen. 

116. Der Asterz&nsler, S, nebuleUa H. Die schmalen, beinahe 
lanzettförmigen Yordeüflttgel sind giatt tmd haben von der Wnnel ans 
am Yorderrande einen weissen LSngsstrahl, der sich alsbald in sweie 
theOt, die neben einander hfailaiiftn, yon denen aber der vordere Ast 
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nicht aui', sondern hinter dem Vorderrande hinzieht; auf der hintersten 
iüttelrippe sind in der Mitte und daliinter zwei dunkle Tupfen zu unter- 
scheiden und je zwei weniger ausgeprägte davor inmitten der Flügel- 
fläche. Die bedeutend breiteren Hinterflll<rel sind f^lftnzend weiss, auf 
den Rippen und in einer schmalen Saumlinie dunkler. Körper gleichfalls 
glttnzend weiss. Augen grofls. Taster weissgrau, schwertförmig nach obea 
Btehend und die Stirn Uberragend. Die £ideiiförmigen Fühler entspringen 
auf dickem Gnmdgliede und erreichen etwa zwei Drittel des aenfigebogenen 
VczdeRandee der £ltlgeL KdiperlSage 10, ilHgebpeinrang 25>5 mm. — 
Juli, Augnst 

Die Banpe isfc vplndelfitnmg nnd YeriiMltnlsBmSflBig dick, Yon gelber 
oder grOnlicfaweifser Grandfiurbe mit fKliif breitem, blaaevioletten iJinge- 
strelfeD. Kopf und Keckenseliild sind bnnqgelb, letstos mit je einem 
sdKwarabraimen Seitenpnnkte geedehnet Bei der jungen Banpe stellt 

sich die Grand&rbe dunkler dar, als im späteren Alter. — Anfangs 
Oktober in den Samenköpfen der Aster chinensis, 

Puppe in einem Gespinste ausserhalb des Fruchtköpfchens. 

Lebensweise. Der Schmetterling üle^t bei uns im Juli und 
August des Abends um die Distelköpfe an sterilen Stellen, aber auch in 
Gärten um die Astern, saugt daselbst Honig, paart sich, und das befrach- 
tete Weibchen legt an diese Blumen, Tielleiclit auch noch an andere 
CSompoBiton seine Eier. Das Bäupchen ernährt sich von den jungen 
Samen, geht, wenn es erwachsen ist, heraus und fertigt ein Gespinst, in 
welchem die Pappe flberwiniert. In Saishsen und Ungarn ist der 
Sdmietterling im Mai nnd Jnni, im Toskanischen im Mai beobachtet 
worden, was auf zwei Broten hindeuten würde. Ein Freund fing ihn 
sogar im Vebraar, a]so nach seiner üeberwintenmg. Ans alle dem geht 
hervor, dass die Entwickelnng gewissen Um^gehnMssigkeiten nnterwoiftn 
ist Für die GMirten wird die Raupe nur im Herbste unter ümstlnden 
insofern nachtheilig, als sie die Astern verdirbt und den Samenertrag 
derselben vermindert. 

Anm. Hr. Zell er meint, dass der Beschreibung nach hier vielleicht 
seine H. nimheUa vorliege, deren specifische Verschiedenheit von nehu- 
leUa noch nicht recht sicher scheine. Die Ivuupeu leben in den Blüten 
der verschiedensten Sysgenesisten, aber die typische nimbeüa voizugsweise 
in denen von Jaskme fmmitma. 

Qattang Anerastria H. Stirn mit Stampfern Sehnppenk^gel, ohne 
Nebenangen, die münnUchen Ftthler Uber der Wurael gebogen, ohne 
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Schnppenwniflt. Taster wenigstens so lang wie der Mittelleib mit nach 

oben erweitertem Mittelglied c und langem Endgliede; bei der hier 
erwähnten Art felden die Nebentaster. Vorderflügel mit nur zehn Rippen, 
indem vier und fünf zusammenfallen. Hinterflügel durch sieben Rippen 
gestutzt, von denen drei und vier lang gestielt sind. Durch diese Bildung 
ist diese von der Torigen Gattung untenchieden. 

117. Der Cr— rtMler, A. lotdta Znk. ist in Grösse und 
IHrbung sehr yerttnderficlL Die mebl^ bestKubten, am Voidenande 
hinter der Kitte sanft gebogenen Vorderflügel fleischrötlilicfa , seLtener 
bleichgelb in der Grundferbe, am Vordemuide meist striemenaitig heller. 

Die dicken Rippen sind weisslich besttubt und mit dunklen Pünktchen 
bestreut, an der Querrippe bemerkt man Öfter zwei verloschene, dunklere 
PUnktclien. Saum unbezeichnet , Kränzen staubgrau, doppelt verloschen 
dunkler bandirt. Hinterflügel glänzend staubgrau, mit lichteren Franzen. 
Thorax und Kopf von der Grundfarbe der Vorderflügel, Hinterleib bleich 
graugclb. Die ansanunengedrUckten Taster stehen gerade aus, sind an 
der Wurzel verdtlnnt, vor der Mitte am dicksten, dann allmählich 
zugespitzt, ihr Endglied etwa ein Drittel so lang wie das Mittelglied. 
Lunge ohne Taster 11, Mflgdspannung 22 mm* Das Weibehen meist 
kleiner als das Mfinnchen. 

Juni, Juli an dttrren, sandigen Stellen, weit verbreitet in Dentseh- 
land, in Ungarn, Russland und England. 

Die sechszehnftissige Kau})e ist an beiden Enden etwas verjüngt, 
auf dem Rücken beingelb, am Bauche und am letzten Gliode heller, der 
kleine, fast ovale Kopf honig^jelb, an den Kinnbacken dunkler. Jedes 
Körperglied hat vom dritten an auf dem Kücken je eine hellrosenrothe, 
am Hintenande etwas intensivere Querbinde mit je drei noch lebhafter 
gefärbten Flecken, so dass diese in drei Längsreihen Uber den Backen 
lanfen, die mittelste als unscheinbarBte, nach vom eher »bgekürcte, die 
beiden kräftigeren, seiiUdien naeh vom allmählich verschmälerten bis 
zum dritten Gliede einschUesslieb. Emselne Häschen stehen auf unschein- 
banen Wärzchen. Auf der jungen und lichteren Baupe sind höchstens 
die beiden äussern Fleekenreihen des Rückens angedeutet Durchschnitt- 
liche Länge 17 mm. — Im Frühjalire in langen Köhren aus Seiden- 
gespinst an Grasbüschen. 

Die Puppe ist schlank, gelb von Farbe, an der Gesichtsscite gelb- 
grau, Augen braun, Fühler- und Fussscheiden graubräunlich, die Ein- 
schnitte auf dem Kttcken der mittlen HintedLeib^glieder xosenroth, die 
Luftlöcher braunschwarz. 
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Lebensweise. Der Sebmetterling sitst bei Tige sehr fiest an 
GndiaJmen siemlidi nabe der Erde, indem sich dielltlgel ttbesreiiumder» 

schieben nnd den Leib raantelartig umgeben. Abends und sehr frilh am 
Molden fliegt er, paart sicli und die Weibchen legen ihre Eier an die 
verschiedensten Gnisarten, von denen sich die Raupen ernähren. Dass 
sie gelegentlich auch an angebaute Cerealien gelangen, beweist ein von 
Hm. .1. Kühn beobachteter Fall, der jedoch manches liäthselhatte in 
Hinsicht auf die Lebensweise des Schmetterlings enthält. Da die Eier 
nach den bisherigen Erfiihnmgen durchschnittlich im Juli abgelegt werden, 
so IXsst sich nicht eridiren, wie in dem vorliegenden Falle (11. Mai 
1870) bei Heraberg in der Mark em Wintenoggenföld durch die 
Raupe m einem grossen Theil serstOrt worden war. Ich kann mir nur 
denken, dass die Eier im vorausgegangenen Sommer an GiSaer gelegt 
und dass naeb dem Winter die Raupen auf die benachbarten Saaten 
übergegangen waren, oder dass ausnahmsweise ein verspätetes Weibchen 
(s. No. 116) seine Eier im Herbste an die Saat abgesetzt hatte. Unter 
dem vorgelegenen Materiale hatten sich an einer Plianze elf Gespinst- 
röhren vorgefunden. Der Durchmesser einer solchen betrttgt 3 — 4 mm, 
die Länge kann bis deren 25 betragen, ist indessen meist geringer. Sie 
pflegen dicht über den Krcmenwurzeht zu sitsen, können aber auch mehr 
als emen ZoU Uber der Erde an den Fflanaen befestigt sein. Die Spitae 
besteht oft grOsstentheils ans zusammengewebten Ezcrementen und dass 
SsodkOmehen Hnsserlich vid&eh anhaften, versteht sich von selbst. 

Gegenmittel Sehr tiefes Umpflügen der mit den noch bewohnten 
Röhren behafteten Pflanzen dürfte die Brut nicht zur Entwiekelung 
gelangen lassen und die weitere Verbreitung dieses bisher neuen lioggen- 
feindes verhindern. 

118. Die DfirrobsUlcliabe, JEphestia duteUa H. (Fig. 72). 
Chaiaktenstisch ftlr die Gattung ist die geringe Anzahl der Bippen in den 
flQgdn, indem statt Rippe stehen, acht nnd 
aeon bei verwandten Arten sich nur eine findet, ^ 
in allen vier und ftbif nnd in den Hinterflügeln 
sieben und acht zusammenftllen. Die mKnnliehen 

Fühler sind nicht ausgezeichnet, die Stirn oline i • 

Schuppenkegel , mit Nebenaugen. Saugrüssel MrrobittolMbe. 
entwickelt, Taster mit autgerichtetem, dünnem 

Endgliede, Nebentaster lang. Vorderflügel bräunlich aschgrau, am Innen- 
lande bis zur Falte rdthlich, mit zwei wenig sehrifgen, hellgrauen Quer* 
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Streifen, der vordere «nmrwSito, der bmteve beiderseits verwasdien dunkd 

begrenzt, und mit zwei dunklen Punkten im Mittelfelde, welche ver- 
schmolzen sein, aber auch ganz fehlen können. !\«n2en grau, mehrfach 
sehr verloschen dunkler bandirt. Der Saum schräg und gebogen, beim 
Männchen mit einem Haarbüschel unter den umgeschlagenen Schuppen 
des Yorderrandcs. Hinterfltigel sehr heUgrao, &st weisslich beim Männchen, | 
mit bleichgelben Haarflecken an der Winzel von Rippe 1 c und der 
hiDtem Mittelrippe, bei dem Weibchen etwas donkler. Die obegtn Sporai 
der HütteonebieneE hinter der Mitte. Lünge 8» HOgebpumnng 17 nun. ~ 
Juli. 

DieBanpe ist gelbliehweiss, der Kopf bell gelbbraun, das Nacken- 
schüd etwas dimkler, liebt der Lünge nacb halbbrt nnd seitlieb mit je 

einem fast dreieckigen dunkleren Fleckchen, lieber den Kücken laufen 
vom zweiten Ringe an zunächst zwei Reihen gelbbrauner Wärzchen, mit 
je einem Borstenhaare, die vom vierten Ringe an durch je zwei auf 
jedem Ringe zusammengesetzt sind, eine zweite Reihe, aus je einem 
Wärzchen auf jedem Gliede, vom zweiten an gebildet, folgt jederseits 
nacb aussen und eine dergleichen, nur unscheinbarere an der Grenze der 
Rücken- imd Baachpartie. Die Afterklappe ist dunkler und vor ihr die 
Funkte der beiden zuerst erwähnten Wansenreiben ansammengefloesen. 
Mehr oder weniger seheint der Daim dunkel durch. Dnrehschnittliehe 
Länge 11 mm. — Vom Herbste bis zum nächsten Frühjahre etwas I 
spinnend an den Terscbledenartigsten trocknen pflandicben (und tbierisdien) I 
Gegenständen, besonders auch au gobackenem Obste. 

Lebensweise. Im Juli findet sich der unscheinbare Schmetterling 
in et^^^as hockender Stellung vielfach an den Wänden unserer Beliausungen, 
etwa in der hier vorgeführten Weise. In Schwaben ist er nach Herrn 
N^rdllngers Berichten sehr gemein. Des Nachts erfolgt die Paarung, 
und dann werden vom Weibchen die Eier an die verschiedensten Gegen- 
stände gelegt Dieselben sind eiibrmig, etwas platt gedruckt und erimiem 
in ihrem Ansehen nach Ndrdlinger an mit Wasser getränkten Schnee. 
Dort wo der Schmetterlii^ so häufig, haben namentlieh Herbarien, slle 
Arten getrockneter IVttdite, sogar unbewadite Insektensammlnngen von 
den Raupen zu leiden. In Häusern, wo Heu aufgespeichert ist, „er- 
sclmckt das plötzliche Auseinanderkriechen der Räupchen an allen 
Wänden die Hausfrauen". Ucberall an den Weideplätzen spinnt die 
Raupe einige Fäden; iiire Verpuppung dürfte meist nur wenige Wochen 
vor der Schwännzeit des Fallens erfolgen. 

♦ 
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Sippe QäOmae (I. p. 153). 

119. Die Waehssclialie, Bleneiunotte, GaUeria meUoneUa 
L (Tinea cereUa H. Fig. 78). Die Gattung charakteriuien: Fühler mit 
dentUchem Sclmppeimliiie am Wunelgliede, 
xwiflf Rippen im VoiderflUgel, von denen yier 
out Dinf gesondert sind, das Vorbandensein 



dach, die Taster sind ($) kurz, hüngend und dicht beschuppt. 

Die Vordeiflflgel sind asdigraa, gegen den Voidenand Inttonlieh 
vKdonkelt, Bippen nnd Spitae rothbraim beatSnbt, Innenrand bis cur 
Fidto bleich ockergelb, mit reichlicher bmnnxotiher Bestttabong, welche 
in der Ealte vier kleine Schuppenwttlffte nnd am Lmeniande einige 
Fledran bildet Der hhitere Queratreif ist dnich einige dunkle LSnga- 
striche iswiBchen den Rippen angedeutet, in Zelle fünf spitzwinkelig ge- 
brochen und von da sehr schräg nach beiden Rändern verlaufend. 
Saumlinie tein dunkel , Kränzen rothgrau , mit dunklem Querbande dicht 
am Ende, rothbraunen Fleckchen auf den Rippen, Hinterflügel grau, 
auf den helleren Franzen gleichfalls dunkler gefleckt. Beim c? sind die 
VorderöUgel heller und reiner aschgrau, am Saume stärker ausgeschnitten, 
die HinterflUgel in dem Spitzentlieile dunkler, Kopf und Thorax bleich- 
gelb; beim $ sind die VorderflUgel dunkler, der Vorderkörper rothgran, 
der Hinterleib mit einem Legeetacbel versehen. Länge 16» FlQgelspannnng 
34 mm $, das S kleiner. — Juni bis September. 

Die secbnehnAlssige Banpe ist etwas niedergedrOckt, nach bmlm 
adiwach Terdttnnt, in den Gelenken dentlich eingeschnürt, schmntng 
beuifarben, an dem schmalen Kopfe mit liehtnr Gabelaeiduinng, dem licht 

längsgetheilten Nackenschilde und an der Afterkkppe heller oder dunkler 
braun, kaum merklich behaart. Die feinen Luftlöciier sind sehr undeut- 
lich, jedoch dunkel umrandet. Länge 27 mm. — In den Wachswaben 
der Honigbiene. 

Die beiderseits stumpfe, gelbbraune, auf dem Kücken dunklere Puppe 
ist hier gekttmelt nnd mit einer vom Scheitel beginnenden bis an dem 
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252 Zfiniler. 

Afteigriffel reiehenden, auf den Hmterleil»riiigeii unterbrocheneii, Btnmpfeii 
lüngsleiste yeiMheii, jener ist Ineit und etwas bogig gestutzt, ohne 
Hakenbewelirung. — In dichtem Gespinste. 

Lebensweise. Der das Dunkle aufewchende Schmetterling lebt 
in den Stöcken der Honigbiene, und die befruchteten AVeibcheii legen 
ihre zahlreichen Eier in grossen Fliiutchen ab, namentlich in vorhandenen 
Spalten, so lange sie selbst noch nicht Einwohner der Stöcke sind. Die 
Banpe ernährt sich vom Wachse, besonders der alten Brutwaben, gelangt 
aueh einmal in die Honigwaben. Sie finsat gangweiae das Wacbs und 
legt bei ihrem VonUcken eine Gespinatröhre an, in der aie sich yerbotgea 
bslt nnd die ihre Straase andeutet Beanmnr hat aie jaÜrelang niti 
Leder, Wollenatoffen, dtlnem Laube, Papier u. dgL geftUtert nnd ich 
habe aie Uber Jahr und Tag gezüchtet mit einem Stückchen Wabttr 
welches nach und nach in einen Gespinstfilz verwandelt worden war 
und wobei sich die spätem Raupen vom Kothe der trüberen eniäliivn 
mussten. Sie erreichten nicht ihre normale Grösse und die Schmetter- 
linge fielen nach und nach kleiner aus. 

Man hat zwei Brüten im Jahre angenommen, jedoch scheint in den 
immer warmen Bienenstöcken die Entwickelang mranterbrochea fort-i 
zoachreiten, ausserdem eine sehr nnregelmliasige zu sdn, so dass man 
hierüber keinen sicheren Anfechlnas erhalten kann. WShrend des Winters 
smd Ftappen vorhanden, die unter Umstünden in wabenartigen Gteapmaten 
dicht beiaammen stehen, wie die der Eichenproceaaionsraupe — defgleichen 
Klumpen fanden sieh wenigstens bei meinen Znchtvosuchen • V^ührend 
des Sommers dauert die Puppenruhe etwa achtzehn Tage, nachdem die 
Kaupe vier Wochen unverwandelt in ihrem Puppeugespinste gelegen hat. 
Der Schmetterling läuft ausserordentlich sclmcll, ist namentlich in der 
Nacht thätijr. weil er jotzt vor den Nachstellungen der Bienen gCvSichert 
ist, die ihn, wie seine Ixaupe anfeinden und mdglichst aus dem Stocke 
vertreiben, letztere, so lange sie klein sind, herausschaffen. Die jungen 
Raupen halten sich vielfiich am Boden der Stöcke auf, wo sie in dem 
Mulme hinreichende Nahrung finden, und Schemen erst spl&ter die Waben 
aelbat an&uauehen. Es smd Fülle genug bekannt, in denoi aie ganze 
Stödce zu Grunde gerichtjBt haben, wenn sie zahlreich vorhanden waren, 
so daaa der Imker ein waehaamea Auge auf aie haben muas. 

Gegenmittel. 1. Die Stöcke, welche zum Einschlagen eines neuen 
Schwarmes benutzt werden, müssen gut verwahrt und ohne ii^end 
welche offenen Fugen sein. — 2. Sind die Raupen vorhanden, so bat 
man die bewohnten Waben herauszunehmen und die Kaupen zu ver- 
tilgen oder dafUr zu sorgen, daas ein junges krttfitiges Volk in denselben 
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gesetzt wird, welches die Raupen herausschafft. Hierbei muss man aber 
Acht haben , damit die meist auf dem Fhigbrette (im April) von den 
Bieoea abgesetzten Feinde nicht wieder in den Stock zurUckkriechen. 



Motten. 

Familie Kotten^ Behftlbeii (Tiimme, I. p. 158). 
Von den Tenchiedenen Bearbeitern ist diese Familie gleicbiUls immer 
wieder in andere Sippen gruppirt worden, so dass die Ansichten zum 
Theil weit auseinander gehen. Für unsere Zwecke würde eine solche 
Gmppirung keinen Vortheil gewähren, vielmehr sei der Versuch gemacht, 
(üe im Folgenden zu besprechenden Gattungen durch eine analytische 
Tabelle zunächst vorzufüliren. 
a. Flügel in beiden Gescblechtem vollkommen entwickelt. WnizelgUed 

der Fühler nicht su einem Augendeekel erweitert 
b« Kopf wenigstens hinten lanh behaart, oder, wenn glatt, dann nnr 

dreigliedrige Nebentaster. 
e. Nebentaster vorhanden und deatUeh. 

d. Nebentaster vieigliedrig , eingeschlagen, Taster geneigt, ihr Mittel- 

glied am Ende mit Ilaarborsten. Kopf dnrcbaus wollig behaart. 
Vorderflügel gestrexikt und zugespitzt, zwölfrippig ; Hinterflügel 
lanzettförmig, lang ge&anzt Fühler kürzer als die VorderflUgel: 

Tinea. 

dd. Nebentaster dreigliedrig, lang. Taster ohne Haarbusoh. Kopf glatt. 
Flügel lanzettförmig und lang gefranzt, die vordem mit fünf in 
den Yordenand mttndenden Bippen; Hinteiflttgel mit offener 
MittelzeUe: QradSaria» 

06. Nebentaster fehlen oder sind sehr Uein nnd leicht an ttbeisehen. 

e. Hinterfltigel von der Wnnel bis in die Mitte des Vordeirandes nieht 

erweitert. 

f. Kippe eins der Vorderflügel wurzelwärts gegabelt. 

g. Kopf und Taster mit langen, am Ende verdickten Haaren. Vorder- 

flUgel gleich breit, mit sehr kurzem Saume; Ilinterflügel schmal 
eiförmig; Hinterleib niedergedrückt und langgestreckt: 

OchMnhemeria. 

^. Haare des Kopfes nicht keulenförmig. 

h. Taster klein nnd anliegend besehnppt Kopf hinten rauh, mit 

Nebenangen, Gesieht glatt. Im Vordetfltlgel mttnden vier Bippen 
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in den Vorderrand, sieben und acht sind gesondert ^ im Hinter- 
flUgel fUnf und sechs gestielt: 

Acrolepia. 

hh* Taster gross , vorstehend , ihr Mittelglied mit lang vorstehendem 
Haarbusche, Endglied pfriemförmig und aufsteigend. Fühler in 
der Rahe an einuider geüegt und voigestreckt : 

ee. HmterflUg«! yon der Wurzel bis za der lihfce des Yordemmdeg 
enreitert, mit dnidisidbtigeni Recke an der WnraeL Vordeiflllgd 
weiss mit schwaizen POnktehen. Kopf ttbendl anlf<^gfmd beburtj 
mit sehr kleinai Nebentastm: 

Hyponomenta. 

ff. Kippe eins der Vorderflügel an der Wurzel nicht gegabelt Kopt 
oben rauhhaarig, im Gesichte glatt. 

i. Hinterflügel breit lanzettförmig, scharf gespitzt und langfranzig, mit 
sechs JKippen aus der geschlossenen Mittelzelle, fünf und sechs 
kng gestielt YorderfiUgel mit einem getrübten Yordenmndsflecke 
in der Haat Taster dtUm und glatt Keine Nebenangen: . 

Argffresäwt. 

iL HinterflUgel schmal lansettlttrmig, langgefinnzt, mit drradieiliger 
Hittelrippe. Yorderflttgel gldebfidls kng nnd sehmaL Scheitd 
nnd 8tim stark besdiopft, Gesicht ghttt Wnisel^ed der Ftthler 

verdickt: BedeUia. 
bb. Kopf anliegend behaart oder beschuppt, oder nur vom mit längeren 
Haaren. Hinterflügel ohne eingeschobene Zelle, 
k. £ippe sieben der VorderflUgel in die Spitze oder in den Vorder- 
rand mündend. 

1. Hinterflügel unter der Spitze nicht eingezogen, eiförmig bis länglich 
mit abgenmdeter Spitm, oder hinten mehr oder weniger zugespitzt 
Taster lang nnd an^bogeiL 
m. Zweitee Tasteiglied vom mit SchappenbOrste, Endg^ed lang tmd 
spitz. Unterleib stark niedergedrückt: 

Depressaria. 

mm. Zweites Tasteiglied, wie die ganzen sichelförmigen Taster anliegend 
beschuppt. Hinterflügel gleichmässig zugespitzt, mit einer scliuppen- 
losen Stelle an der Wurzel und sieben Rippen. Vorderflügel schmal, 
lang gespitzt, mit zwölf Rippen, sieben und acht gCvStielt und in 
den Vorderrand mündend. Ftthler ohne Auszeichnuiig; keine 
Nebenaugen : Endroiis. 
IL Hinterflttgel unter der Spitze mehr oder weniger eingezogen. 
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n. Twier si]%ebogai, Rippe nenn der Vorderflilgd goBonclett 
«. Mitteli^ed der Tstter unten abstehend beeehappt und Ton LlogB- 
fozebe dmehsogen, Endglied pfriemenfömug. VorderflOgel ediniller 

ak die HinterflUgel, deren Fmnzen die Dinge der Flttgelbreite 
nicht erreichen: Gelcchia. 

00. Mittelglied der Taster unten abstehend beschuppt, ohne Längsfurche, 
Endglied länger und nadelfbrmig. Nebenaugen. UinterflUgel 
höchstens so breit wie die vordem, mit scharfer, vortretender 
Spitze, ihre Franzen mindestens so lang wie ilire Breite. Vorder- 
flilgel neaüich sechsmal so lang wie breit, Bippe sieben und aeht 
hinter einander ans sechs kommend: 

JJMroga, 

m. Taster mit TOigestredEtem «weiten Gliede, welches naeh nnten einen 

Sehnppenbusch tri^^, und mit aufgerichtetem, nadelfeinem ($), 
sehr kurzem und verstecktem Eiidglicde [S). Keine Nebenaugen. 
Im Vorderfiilgel Kippe sieben und acht gestielt aus der Mittel- 
zelle j HinterÜügel tiapezoidisch: 

Änarsia. 

kk. Kippe sieben nnd acht der VoiderflUgel die Spitae um&ssend, keine 
Anhangsaelle. 

p. Hinterflflgel mit gans oder theilweise geecUoasener HittelaeUe. 
q, Fühler in der Bnhe vorgestreckt: 

Cöleophara, 

Fühler in der Ruhe nicht vorgestreckt. Endglied der Taster so 
lang wie das Mittelglied. Vorderfiügel mit zehn Rippen, Rippe 
sechs frei, Tnnenrandsrippe an der Wurzel gegabelt. Mittelzelle 
im Hinterflügel geschlossen, alle Kippen in Abständen von ein- 
ander aus ihr entspringend: 

Lanfema, 

pp. Hinteiflilgel m}t offener Mittelzelle, Bippe zwei bis vier ans der 
hintein, sechs nnd sieben ans der vordem Mittelrippe. ImYorder- 
fitlgel die Innemnndsrippe worselwlrts gegabelt, IBSpg^ sieben 
und acht nach enumder ans sechs. FOhler in der Bnhe nicht 

vorgestreckt: Chrysoclista. 
ppp. HinterHü^el ohne Mittelzelle, lanzettförmig und langfranzig wie die 
VorderflUgel, ihre vordere Mittelrippe dreiästig, die hintere saum- 
wärts ein&ch gegabelt Doisalrippe im VorderflUgel einfiEU^b. 
Taster knrs, spxts nnd geneigt: - 
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aa. Wurzdglied der FttUer m emem Angendeckel erweitert. Kopf 
hinten mit an^eriditeten Haaren, ohne Nehenaugen nnd Neben- 
taster. Taflter kurz und hängend, auch ganz fehlend. Dorsal- 
rippe der schmalen YorderflUgel an der Wurzel gegahelt: 

Lyonetia, 



Gattung Tinea L. ScbmalflUgelige Hotten mit viergliedrigen , ein- 
geschlagenen Nehent<astem und kaum aogedeateter Kollzunge. Kopf 
überall dicht und woUig behaart, ohne Nebenangen nnd mit borstigoit 
Voideiflilgellange nieht enreichenden Ftthlem, die beim S km vaad fttn 
gewimpert Bind. Taster geneigt, kldn mid fedenförmig, Ihr liCtteÜ^ed 
unten dlinn abstehend behaart, das Endglied kflner, zngeBpitst, nackt 
oder nnten knis behaart Beine lang, Vordenehienen kUxaer als die 
halben Schenkel, Hinterschienen ttber doppelt solang wie ihre Sehenkel, 
sosammengedrUckt, obenauf langhaarig. Weibchen mit ftainem LegstadieL 
Vorderflllgel gestreckt und zuj;espitzt , in der Mitte am breitesten, am 
Innemvinkel sehr langgefranzt , mit zwölf Kippen, von denen vier und 
ftlnf gesondert sind, sieben in den Vorderraud ausläuft. HinterflUgel 
laug ei- bis lanzettförmig, beschuppt und sehr lang befranzt, um so 
länger, je schmäler sie sind, im liippenverlaufe unbeständig; in der Kuhe 
werden die Flügel steil dachförmig getragen. 

Die Raupen leben in faulem Holze, Schwämmen, trockenca Früch- 
ten, Pelzwerk, Federn, WoUenstoffien und zwar in gesponnenen Ghingen 
oder in GlehSasen, die sie ans den Abnagseln bereiten nnd mit sich 
tragen, wie die Schnecke ihr Hans. Wenn sie in nnsem Behansnngen 
vorkommen, so werden sie, wie allbekannt, schädlich. 



120. Die Kemmetto, der weÜMe 

neUa IL. (Fig. 74). Kopf und Thorax i^d weiss, 
weiss , dunkelbraun bis schwarz veränder- 
lich {^^ezeiclmet und zwar sind Flecke der 
Ränder vorhanden: ein schräger bis in die 
Falte spitz ausgezogener an der Schulter, 
ein grösserer in der Mitte des Vorder- 
randes und ein dritter in der Falte am 
meisten entwickelt. Die weissgrauenH^ntel^ 
flügel sind schmal und spitz, der Hinter- 
leib von gleicher Färbung, die Fühler 
schwärzlich. Infolge der reiner weissen 



, T.gra- 

die VorderflUgel sÜber- 

FIg;74. 
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oder BtmilignHiai Graiidftffbe der Voiderflilgel, der mehr gisoen oder 
hra^ben BeimiBchung , der grÖMeran oder geringeren Verbreitiing 
dorselbeii, der gr(Is8eren oder kleinerea Fle^e und deren ZuMmneB- 

fliessen Avird ein sehr vertnderliches Ansehen des Mottchens hervor- 
gebracht. Durchschnittliche Kürperläuge 5,17, FlUgelspauiiung lö mm. — 
Juni. 

Raupe sechszehnftlssig , l)einfarben, mit hellbraunem Kopfe urid 
Nackenschilde; sie ist mit kaum sichtbaren Borstenhiircheu einzeln 
bekleidet and misst 7,17 — 9,88 mm. — Juli, August. 

Die Puppe ist sehr beweglich, endet hinten kolbig und trägt am 
Knde einige unscheinbare Dörnchen, so wie auf dem Kücken der letzten 
Hinterleibsringe achwartt Borstenwimpem. Die Stirn ist stampf sogeepitst, 
die Fhlgelselieiden reiehen weit herab (bis ttber den Hintenand des 
vierdetsten Hmterleifasringes), ne nnd die vordere KOrpeipartie sind 
donkelbrann, der Hinterleib beller. Lünge dnichschnittilich 5 mm. 

Lebensweise. Im Juni, auch etwas früher oder spXter, fliegt in 
der Dmikcflbtit das Mottehen, welches weniger im Freien, woU aber in 
geschlossenen Häumen au£[Ullt, in denen selbst oder in deren Nilhe 
Getreidevorräthe der verschiedensten Art aufgespciclu rt sind. Die gelben 
Puppenhlllsen, welche aus Balkenrissen und ähnlichen Verstecken henor- 
rafren, noch mehr in etwas späterer Zeit die vielen todten. in Spinn- 
weben hängen gebliebenen Schmetterlinge zeigen ihre Anwesenheit Dem- 
joiigen an, der sie nicht hat fliegen sehen, und mahnen zur Aufmerk- 
samkeit auf die Raupen in den Getreidevorräthen der Speicher. Denn 
iie be&uchteten^Weibchen, deren jedes mehr denn hundert Eier abeetaen 
kann, suchen jene auf, um eins Ins awei an ein Korn abznselaen. Die 
Getrddeart seheint ihnen ziemlich gleiehgUtig zu sein, auch nehmen sie 
mit andern Stoffisn, wie andere trockne ErBchte und im Freien mit 
hobageaa. BaomsehwSmmen filrlieb. Nach zehn bis Tierzehn Tagen kriechen 
die Rttnpehen aus, spinnen einige Körner aneinander, verbniden sie auf 
diese Weise mit einander und mit den grauen Kothkrttmchen, wie unsere 
75 dies andeutet. Wesentlich abweichend Ton dem sogenannten 
..schwarzen Kornwurme" (II. p. 173) lebt die ^ 
liaupe äusserlich unter dem Schutze der von ihr 
gezogenen Seidenfäden und frisst an mehreren 
Kömern, ohne eins ganz aufzuzehren. Bei grosser 
Häufigkeit soll sie sogar einen unangenehmen 
Genich dem Getreidehaafen verleihen. 

Wenn sie erwachsen ist, wird sie unruhig, 
iänft, ihre Stiasse durch Seidenfilden maikirend, ^""^ ^ Kommotte. 

Tftaekeii1>«rf, PMktiNlM iBMUnkma«. m. 17 
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auf d€m Haufen mnber und snefat ein pasBend« Flätseheo, um dch ein- 
snspinnen. Dassalbe findet sie cibensowold in hinieiehend an^gefireBtenea 
Getreiddcttmacn, wie in den Biiien der Balken nnd Diden. Hat sie es 
aufgefunden, so spinnt sie ein Gehltase von der Grosse eines Roggenkorns, 

verwebt in dasselbe die Almagsel von der Umgebung und bleibt hier 
unverwandelt bis zum nächsten Frühjahre liegen. Meist findet man der- 
gleichen Gespinste geseHi«^ vereint. Im März oder im Mai , wenige 
Wochen vor dem Ersclieinen des Schmetterlings, erfolgt die Verwandlung 
in die Pujjpe, welche durchschnittlich drei Wochen ruht. 

Weil die Motte in Terschiedenen Monaten angetroffen wird, so bat 
man zwei Brüten im Jahre angenommen, jedoch ist dies nidit nöthig, 
wenn man bedenkt, dass die Entwickelang je nach der Tempeiator der 
OertUchkeiten eine sehr ungleiche sem kann. I>saii8sen im £Wen werden 
die Eier an andere Gcigensünde, wie die bereits erwihnten Hols* 
schwümme, stets vorhandene Grassamen n. d^ abgel^, andi, wie 
Curtis meint, an das ui Diemen sof dem Fdde anfgespeicherte Getrdde, 
was aUerdings nur von verspttteten Weibdien (oder von denen einer 
sweiten Brot) gesehdien k<tente. 

Gegenmittel. 1. Fleissiges Umschaufeln der Getreidehaufen im 
Juni und Juli, während der Fhigzeit und in den ersten Lebenstagen der 
Raupen ist siclier empfehlenswerth, weil liierdurch viel junge Brut gestört 
und verdorben wird. — 2. Aufstellen einiger Wassei-gefässe wälu-end der 
Flugzeit wird zum Wegfangen vieler Schmetterlinge dienen, zumal wenn 
die Witterung sehr trocken ist; denn die Schmetterlinge lecken das 
Wasser, um sich zu ernähren, und ertrinken dabei leicht — 3. Zeigen 
die Getreidehaofen auf ilirer Oberfläche die mehrfach erwähnten Seiden- 
' filden, so ist es von entsehiedenem Yortheile, diese obeEfitfchlichen Partien 
wegzanehmen, in einem Gefilsse ansasammdn nnd der Hitze ansansetaen, 
oder die Körner zu schroten, einznwlissem ete. nnd zur Verftittenmg der 
Hansthiere zn verwerthen. 

Anm. Tvnea^doaceBa Hw. (tnfim^ Hs., gratuMa Dp.) ist eine 
der vorigen ungemehi Shnliehe Art, die sidi hanplSSdiUdi nnr doieh 
breitere und kürzere Spitze der Hinterflügel nnd durch entschieden mehr 
gelbgefärbte Kopfhaare von ihr unterscheidet. Die Kaupe lebt in faulem 
Holze und in holzigen Baumschwämmeu. 

121. Die Kleidermotte, Haarsehabe , T. pcllloyieUa L. 
Kopfhaar lehmgelb, VorderflUgel lehmgelblich, mit ein bis zwei dunklen 
Pünktchen übereinander vor und einem grösseren hinter der Mitte, die 
aber andi zun Theil oder ganz fehlen können; Hinterflügd heUgran mit 
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gelblichem Schimmer. Alle Fltlgel sehr stark glänzend. Fühler und 
Vorderbeine einfarbig dunkel, Hinterbeine von der il&rbiuig der Hinter- 
IhlgeL Länge 5 nun, bei 14 mm Fltlgelspamumg. 
Jnni, Juli. 

Die Saupe ist gedrungen, binter der Mitte am dioksten mid bein- 
ftiboi, ibr Kopf ist gelbbmnn, um die Fre s sw e ri tt eage wenig dndder, 
auf dem Seheitel mit einem emgedrOekten Grttbchen Tersehen, von 
wakbem ein kmaer Gsbehst, d. b. eme eingedrttekte Linie jedeneits 
nach vom direigirend ausgeht. Das wenig breitere Nackenschild ist 
gleichfeUs glänzend gelbbraun, die äusserste Leibesspitze ersclieint am 
dunkelsten und läuft in die beiden stumpf zapfenarti<i;en Nachschieber 
aus. Die kleinen Brustfüsse erscheinen wie dunkle Häkchen, die acht 
Bauchftisse als kleine Wärzchen. In den mir vorliegenden Spiritus- 
exemplaren sind die vordem Leibesringe etwas dankler ge&rbt als die 
übrigen. Einzelne Bontenhttrcben, Uber den Ktfiper aerstreut, sind kaum 
n bemerken. LMnge etwa 7 mm. — Vom August an den Winter Uber. 

Die Puppe ist gelbbraun, sehlank und Unten stumpf. — Hai in 
dm zObrenftnnigen Sftckcben, in wdcbem die Baupe gelebt bat 

Lebensweise. Das Motteben fliegt vom Juni an in unsern 
SUhuem, namentiicb gegen Abend nnd naeb dem Lichte, iHllt sofort 
nieder, wenn vergeblich nach ihm gehascht ist, und weiss sich sofort 
darch Verkriechen unsichtbar zu machen, weslialb mit dem Wegfangen 
der Falter wenig erreicht wird. Das befruchtete Weilx'hen klebt seine 
länglichen, an den Polea schnell abgestumpften, milchweissen Eierchen 
mehr einaeln als gehäuft, an Haare von Pelzwerk, an wollene Stoffe, 
Polster u. dgl. Nach acht bis zwtflf Tagen sebltlpfen die Bäupcben aus 
und jedes deiselben fiartigt ans den Abnagseb seiner Nabmngsstoffe eine 
etwas gedrückte Bahre als Wohnung. Diese Säckchen, nach den ver- 
sdufidenen StoflSan von TOiscbiedenem Ausseben, namentiicb auch ver- 
scMedener F^be, sind Tom und hinten ofifon, Tom, um mit dem vordem 
Körpertheile beim Fortkriechen und Fressen heraus zu kOnnen, hinten, 
um den Koth fortzuschaffen. Mit dem Wachsthume der Raupe wird das 
Futteral durch Vorsclmhen und Einsetzen von Zipfeln nach Bedtirfniss 
erweitert. Wenn im November oder Dezember die Kaupe erwachsen ist, 
so spinnt sie die vordere Mündung ihres Siickchens an einem geschützten 
Orte fest, dreht sich um und verbringt den Winter Uber unverwandelt 
in demselben. Im nKcbsten Frtthjabre, namentiicb im Mai eifolgt die 
Vflrpuppung und etwa Tieroebn Tage spttter kommt der Fslter, die 
Pappenbttlse theilweise mit sieb nehmend, ans der bmtem Oeffiiung des 
Sidus hervor. 

17* 
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Jn dem Hasse als tlie Raupe ihr Unwesen versteckt treibt, ^nrd sie 
scliädlich, weil sie eben nicht aufgefunden und verfolgt werden kann, 
dies gilt besonders dann, wenn sie in den Polstern unserer Meubles 
haust; ist sie in grossen Mengen vorhanden, z. B, in Räumen, wo Thier- 
häute ausgestopft werden oder ausgestopfte Bälge aufgestellt und nicht 
sorg^tig ttbeinracht sind , so werden auch die Säckchen sichtbarer und 
sitzen manehrnal massenhaft an den Decken der betreffsnden Zimmer. 
WtSL aber die Nabnmg eine sehr mannigfidtige ist, weil es femer 
mehrere Arten gibt, die in gleicher Wdse leben, wenn schon ihie 
Namen «of andere Nahrangsmittd hindeuten klhmien, und wcQ die 
Tempeiator der KKnme, in welchen sie sieh aufhalten, eine verBdiiedfln- 
artige ist, so lässt sich die Zeit ihrer Entwickelung mit Sicherheit nicht 
feststellen und wir haben hier, wie bei anderem, namentlich in unsem 
Wohnungen vorkommendem Ungeziefer, wieder einmal den Fall, dass 
die Ansichten über die Brüten getheilt sind. T r e i t s c h k e z. B. nimmt 
zwei Generationen unserer Art an. Obgleich ich nicht in Abrede stellen 
mag, dass unter besonders günstigen Umständen eine schnellere Ent- 
wickelung m<iglich ist, so g^ube ich doch eine Brut im Jahre als die 
Regel annehmen zu müssen. 

GegenmitteL Sobald man Motten in Bänmlichkdten fliegen sieht, 
was eben keinen Scharfblick Toraussetzt, so hat man, also zwischen Juni 
und Augast den Eiern und mit dem iVasse beginnenden ßäupchen 
möglichst nachzustellen und dies wird, je nach Oertlichkeit und zu 
schutzenden Gegenständen in verschiedener Weise geschehen müssen. 

1. Die Meubles werden fleissig ausgeklopft, um die im Innern 
fressenden Eaupen herauszutreiben. Die Zahl der dann am Boden 
liegenden Raupen gibt einen Massstab für die häu%ere Wiederholung 
dieser Arbeit. 

Kleider und andere WoUenstoffe sind zu luften und in gleicher 
Weise auszuklopfen, wenn sie eben wochenlang ungenutzt in emem 
Winkel oder Kleiderschränke aufbewahrt sind. Besonders werihrolle 
Pelzwaaren schtttzt man am besten, wenn man sie nach dem Winter- 
gefaraoehe sorgMtig zusammenlegt, in leinene Tücher scUägt und in 
einem Wäschschranke aul bewahrt, da nach frischer Wäsche keine 
Motte geht. 

2. In Gegenständen, welche einer grössem Hitze ausgesetzt werden 
können, tödtet man die Haupen sicher, wenn man solche anwendet. 

3. Gewisse Gerüche sind den Motten, meist freilich auch den 
Menschen unangenehm, dahin gehören Kienöl, Terpentinöl, KarbolsHure. 
Setzt man lose geschlossene Gefttase mit einer dieser Flttss^etten in 
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Iväiime (Kleiderschränke, zugehaltene Zimmer etc.), in denen sich Motten 
sonst gern aufiialten, so werden sie daselbst nicht aufkommen. Auch 
das Ausschwefeln gewisser Räume gehört hierzu, nur muss man sich 
rorseben, dass man hei di^er Mottenveitilgungsmethode nicht die Meuhles 
and womöglich die ganze Stabe anbrennt, wie es hier einmal einem 
Motteiyliger eigaogen üt 

4. Wo flieh Hottensttoke aeigea, Bind sie natoriieh sa jeder Zeit 
8oi|^tig abzunehmen und- sn vemiditen« 

122. Die Tapetenscbalie , T. tapäiella L. (tapezeUa H.) ist 
durchschnittlich grösser als die vorige und wesentlich anders gezeichnet. 
Die schmalen Vorderflttgel sind bis vor ihrer Mitte schwarzbraun mit 
Tiolettem Schimmer, in der grossem SpitzenbUlfte weisslich, mit blass 
reilgianen grosseren und klemeren Meckchen spexsam bestreut, namentlich 
an der äussersten Spitse Us in die Fransen hinein, an der Spitee und 
am Innenwinkel steht an oder auch in zwei au%eltfstes dunkles Fleckchen« 
Die Hinteifltigel sind grau mit gelblichem Schimmer, die Kopfhaare 
weiss, die Fühler wie der Thorax braun. Lange 7, Flügelspannung 
20 mm. — Juni, Juli. 

Die Raupe ist der vorigen sehr ähnlich, am Kopfe gelbbraun, mit 
dunklerer Gabellinie, das Nackenschild kaum von dem übrigen, bein- 
iubemen Körper tmterschieden. libige 8 mm. 

Lebensweise. Der Schmetterling fliegt gldchzeitig mit dem 
vorigen und entwickelt rieh in gleicher Weise. Die Raupe fertigt nicht 
unter allen YerhXltnissen ein Sftckehen, firisst z. B. in Pelzwerk an der 
Wurzel der Haare Gänge, Röhren spinnend, in welchen sie sich weiter 
bewegt, in der Weise wie die Wachsmotte in den Waben der Bienen- 
stöcke sich auflUhrt. 

Die Tapetenmotte mag stellenw^se eben so häufig sein, wie bei uns 
die Kleidermotte, hier ist sie mir nur sehr vereinzelt ▼orgakommen. 

128. Die FedemelUl^e» TinecHa UsdiOkt Humm. (Fkiea cHnfXk» 
Tr.). Der Umstand, dass. hier ausser dem Rollrüssel auch die Neben- 

taster fehlen, hat Hrn. Herrich-SchUffer veranlasst, diese Art 
von Tinea abzuti-ennen, welche in allem üebrigen der Kleideniiotte sehr 
nahe steht, namentlich den hellen, zeichnungslosen Stücken. Die 
Vorderflügel sind heil ockergelb, etwas ins Fleischfarbene ziehend und 
sehr glänzend, bis auf eine Verdunkelung an der Wurzel des Vorder- 
nndes zeicbnungslos. Die Hinterflttgel sind etwas schmttler und Ilioger 
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iQgespitEft ab bei T. p^Mondta, wtomgan mit gelbUdiem Schimmer. — 

Mai bis August. 

Die Lebensweise dieser Schabe stimmt genau mit der der beiden 
vorher genannten tiberein und scheint auch die weisse, gelbbraunköpfige 
Raupe erst im späteren Lebensalter, wenn sie sich verpuppen will, ein 
Säckclien anzufertigen, während sie vorlier spinnend und gaugartig ihren 
Weideplatz bewohnt. Alles, was sonst bei Tinea pellioneUa beigebracht 
worden ist, gilt auch von dieser gemeinen und gleich schädlichen Art. 

* 

Gattmig Oduenihemeria H. Die hierher gehörigen plnmpen Arten 
sind doxch die langen Haare, welehe sieh am Ende verdicken und Kopf 
sammt Tastein dicht nmgeben, durch die kleinen Augen, die schmalen 
Voiderflilgel mit sehr kurzem Saume und eigenthttmlieher Beschuppung 
und durch den weit vortretenden Hinterleib hinreichend chazakteriBirt. 
Die Stirn ist drei- bis viermal so breit wie die Augen, die kurzen Fühler 
über diesen eingelenkt und durch ihre Beschuppung verdickt, die Taster 
stehen hervor und sind länger als der Kopf und das aufgerichtete nackte 
Endglied wird von der keulenförmigen Behaarung des Mittelgliedes fast 
ganz umhüllt. Xebentaster fehlen, nicht aber die Nebenaugen. Der 
Thorax ist breit beschuppt, der Hinterleib flach, lang vorgestreckt und 
dies Alles vorschafit den Mottchoi ein gedrungenes, plumpes Ansehen. — 
Die Männchen fliegen bei Tage, während die tragen Weibchen mit 
dachartigen Fltlgehi an Orasstengehoi ruhen, ein Gtebahren, wie es hei 
viden Spinnern g^ch&Us beobachtet wird. 

Die Raupen leben vom Herbste bis zum SVflhjahre von GrSsem. 

124. Die nmMLopflge Sclialbe, 0. taureOa W. V. Die 
vordere K9rperhidfte und die Vorderflügel gelbbraun, letstere mit dunk- 
leren Schuppen gemischt, die manchmal fast ganz fehlen, aber auch 

fleckenartige Querbinden bilden können. Hintei-flügel weiss lieh, am 
Saume und gegen die Spitze hin bräunlich angelaufen ; die Fühler bei 
beiden Geschlechteni in der grössern AVurzelhälfte durch schwarze 
Schuppen verdickt. Länge 7, Fhigelspannung 13 mm. — Juli ver- 
breitet, jedoch vorherrschend im südlichen Deutschland, auch in Schlesien. 

Die Raupe ist sechszehnfUssig, in der Mitte am stärksten, in der 
Jugend grtknlich oder grünlichgelb, auf dem Rücken mehrfach bräunlich 
Ulngsstreifig, nach der Ueberwinterung ist sie beinfiurben, am UeittMi 
Kopfe wenig dunkler gefilrbt, auf dem Btteken des elften Gliedes mit 
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einem blassgrauen, glänzenden Fleckchen versehen, und Uber den sehr 
kleinen, schwarzbraunen Luftlöchern zieht eine mehr oder weniger deut- 
liche dunklere Längslinie hin, ein Ueberbleibsel der früheren LängBStreifea. 
Die I^iänge betitfgt 17—21 mm. 

Die Puppe ist an beiden Polen verjüngt, blasflgelb, am Kopfende 
and in den Grelenkeinschiiitten hellbittunlich , die anfflÜUg achmalen 
FUlgelBclieideii nnd eben lo cmgtimL In fnUm GeBpioste swiBehea 
den Bkttm der Fatterpfleose. 

Lebensveise. Jha befinichtete Weibchen seme Eier einaeb 
an Gfae, nnd die atugeeehltipfte Raupe finatt'iieh in das Herz junger 
IMebe ein. IHeselbe ist aneh als Zei iMfr e rin in den Wintenaaten 
beobaehtet worden, auf die sie entweder aus der Nachbanehaft ttber- 
g:egangen ist-, denn sie wandert von Pflanze zu Pilanze, oder wo sie 
durch spät abgelegte Eier geboren war. Hr. Dr. Gallus in Sommer- 
feld fand sie in jungen Roggen pflanzen , welche meist auffUllig verdickt 
erschienen und ein angefressenes, zusammengedrehtes oder vergilbtes 
Herzblatt zeigten. Nachdem die Raupe eine Anzahl von Pflanzen zer- 
stört hat, Uberwintert sie im Herzen einer Pflanze. Nach der lieber- 
wintenmg setzt sie, von Pflanze zu Pflanze wandernd, an den jnngen 
Trieben ihren Frass fort und wird nun in ihren Wirkungen bemerkbarer; 
denn wenn der Boggen (Weisen) in die Aehren treibt, zeigen gebleichte 
Aehren, deren Anzahl tMgUeh wttehst, die Anwesenheit des Feindes an. 
Dieselben lassen sich mit dem obersten Hslmstllcke leicht ans der Blatt- 
flcheide hemnsziehen, weil sie ttber dem obersten Knoten an- oder dnreh- 
gefressen sind. Bei der Unteisachnng findet man die Missethsterin selten, 
entweder ebe TOn Sehlnp^frespen bereits zerstörte Raupe, oder Koth- 
krilmel, welche ihre frühere Anwesenheit verrathen, sie selbst hat aber 
meist einen gesunden Halm in der Nachbarschaft aufgesucht, um den- 
selben in gleicher Weise zu beschädigen , was jedoch immer erst durch 
das Vergilben der Aehre einige Zeit später bemerklich wird. 

Wenn sie im Juni erwachsen ist, so fertigt sie zwischen Blättern, 
oü oben im Endblatte des Halmes, dieses röhrenförmig zusammenziehend, 
ein langes tind fest^ Seidengespinst, in welchem sie nach einigen Tagen 
zur Puppe wird. Dieselbe roht durchschnittlich vier Wochen bevor sie 
die Motte Vtäkxt 

Ans der Entwidcelnngsgeschichte geht hervor, dass sich kaum etwas 
gegen diesen Boggenfeind yomehmen llsst 
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Gattung Äcrolepia Curtis. Der Kopf ist hinten rauh wollig, im 
Gesicht glatt behaart , trägt Nebenaugen , einen Kollrüssel und mäasig 
lange , mehr oder weniger gekrümmte , hängende oder aufgebogene 
Taster, die fadenförmig und anliegend grob bescliu])pt sind und die dünn 
fadenförmigen Nebentaster manchmal kaum erkennen lassen. Die Vorder- 
ftügol sind 2^3 l>is yiennal länger als breit und werden toxl zwölf 
Rippen gestützt, von denen viw in den Yorderrand münden, sieben und 
acht gesondert sind, 1* an der Wurzel gegabelt, 1^ am Saume deutlich. 
Die eiibrmiipen Hinteirftttgel haben acht Bippen, von denen fthd und aeehs 
anf gemeinsehiifUicheni StMe stehen, und münng lange Fransen. Der 
Hintedeib ttbenagt den AfterwinkeL bedeutend. ' 

Die dißkm Baupen miniien; bilden vor der Vezpappnng meist 
eine neue Mine. 

125. Die Ijauclimotte , Ä. assedetta Zell. (Roeslerstammia 
assecteJla H.). Die schmalen, am Innenrande massig lang befranzteu 
Vorderüügel bind braun, durch einzelne weisse und schwarze Hcliiippclien 
gesprenkelt; die weissen häufen sich besonders am Innenrande und an 
der stumpfen Spitze, in der Mitte jenes ist ein verschieden geformter 
weisser, feinschwarz eingefasster Fleck charakteristisch und wurzelwärts 
davon noch ein weisses, nach aussen schwarz besäumtes Strichelchen. 
In der Spitzenntthe stehen zwei schwarze Fleckchen Ubeieinander und 
einige kleinere, mehr oder weniger verwisdite IXngs des ganzen Sanmes. 
Seine Franzen sind an der Wurzel dnnkelbiBiin, nabe der Spitze mit 
einem weissen Fleckchen, gezeidmet, am Innenwinkel gelblicbgiau. Die 
stampfen SLinterflUgel sind licht U^gran, die langen Franzen des Innen- 
randes gelblich schumnemd. Kopf und ThontzrOcken suid biann, die 
^eni^rmigen FObler bell und dunkel geringelt, die zur Seite angebogenen 
Taster an der WurzelhBlfte etwas lichter bräunlich als an der Spitze, 
Hinterleib und Beine grau mit schwarzem Schiller. Länge 6,25, Flügel- 
spannung 14,25 mm. 

Die Raupe ist seciiszehnflissig, einfarbig gelb- oder lauchgrUn und 
lebt in den rölirentlörmigen Blättern verschiedener Zwiebelarten. 

Lebensweise. Hr. Fvot Zeller fing auf einer Oderwiese am 
24. April (1856) ein verflogenes Weibchen und am 3. August einige 
60 Stack zum Theil auch abgeflogener, die ihm einer Sommei^eneration 
anzugeh^fren schienen, wlibrend das erste Weibchen jeden&Us Überwintert 
war. In unsem G^tlsegSrten findet sidi die Banpe bauptsttchlich im 
August und September, was freilich nicht recht zu den eben gemachten 
Erftihrungen stnnmt, im Lmem der BUttter Ton der gemeinen Zwiebel 



Digitized by Google 



Laachmotte. Ahlkirschen-Gespinstmotte. 



265 



(ABkm Cepa)y swischen den HerablMttem dee BieübmehB (A. porrum), 

welches sie in manchen Sommern vollständig zerstört. Zur Verpuppung 
j verlässt sie die Futterpflanze, fertigt ein lockeres Gewebe und liefert nach 
\ acht bis zehn Tagen Puppeuruhe den Schmetterling, welcher Uberwintert 

I 

♦ 

GAttang SehttMum«, CkqiimlflMltMi, Hfpowmeuta Ltr. Ziemlich 
groBse Hotten mit dicht anliegend behaartem Kopfe, nacktem Wmselc^ede 
der Fühler, schwach angebogenen Tastern und sehr kleinen Nebentastem. 
Die gestreckten VorderflUgel haben 12 gesonderte Bippen, Rippe 1 • wnrzel* 
wärts gegabelt, meist anf weissem Gnmde schwane Pmtikte. Hinterfltigel 
mit durchsichtigem Flecke an der Wurzel und mtt sieben Rippen, die 
CostJilrippe vor der Spitze in den Vorderrand mündend. Vorderfüsse 
doppelt so lang wie ihre Schienen. 

Die sexjhszehnfUssigen Raupen leben im Mai und Juni gesellig in 
einem schleierartigen, klebrigen Gespinste an Hoh^ewächsen und ver- 
pappen sich auch in dem Gespinste. 

Gegenmittel. 1. Sobald sich im Frühjahre die Oespinste aeigen, 
mltasen sie sammt deo Banpen sentOrt werden, aber vorsieht^, weil 
diese bei der Störung sieh schleunigst einzeln an mnem Faden heiftb- 
kssen, um zu entfliehen. Am sweekmüssigaten serdriickt man sie gleidi 
l mit den Fingern, zn welchem Ende man emen alten Handschuh anaiehen 
kann. 

2. Westwood schki^l. Bespritzen mit Seifenlauge vor. In Eden- 
koben hat man durch kräfliges Bespritzen der Apfelbäume mit einer 
Lösung von Schwefelkalium (1 Theil in 500 Theilen Wasser) gegen die 
an den genannten Bäumen schiidlicbe Art günstige Wirkungen erzielt. 

W^en der grossen Aehnlichkeit vieler Arten im vollkommenen und 
im Banpen-Zustande, wegen des Aufenthaltes ein. und derselben Art an 
verschiedenen Fflanaen und endlieh, weil man sie nadi de^enigen Futter- 
pflaoie benannte, an welcher sie vorzugsweise angelroffisn wurde, sind 
bei den vonchiedenen Schriftsteilem Verwechselungen yorgekonunen, 
woraus sich die Menge Kamen ftr ein und dieselbe Art erfcUlren. Uns 
interessiren hier folgende vier: 

126. Die AltLkirscheii - , Faulbaum-, Trauben- 

klrsclieit - Gespinstmotte 9 H, padi Zell. (Spindelbaum-Schabe 
W. V., Hyponomeuta emnymella H. Tr.). Kopf und Fühler, Mittelleib, 
I Beine und YorderflOgel smd weiss, mit einem schwachen Schimmer in 
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GhMHi, Perlgrau, wie man wohl sagt, doeh bei eraem gewisaea Liditiefleixe 
«neheineii de remweiBB, cter Hinterleib mit Ausnahme der weissen Hinter- 
illndor der Glieder nnd der weissen Afierspitze, die Hinterflügel oben 
und nnten mit Ansnahme der weissen Franzen an der Spitzenhälfte, die 

Unterseite der VorderflUgel mit Ausnahme ihrer weissen Franzen und 
eines feinweissen, nach der Wurzel hin abgekürzten Vorderrandes, und 
die Vorderseite der Vorderbeine sind dunkelaschgrau, alle Theile atlas- 
glänzend. Auf dem Mittelleibe stehen einige schwarze Punkte und auf 
den VorderflUgeln deren sehr zahlreiche in fünf Längsreihen, Yoa 
denen die beiden am Innenrande deutlich geschieden sind, die drei 
andern am Vorderrande in einander yerlaufen und die alle fünf am 
Hinterrande durch einen Trupp sdiwaxzer Punkte mit einander Teibnndfln 
smd. LKnge 9i Hflgelspannung 25,5 nun. 
Ende Juni, erste Hüfte des Juli 

Die Banpe ist an beiden Enden Teidtlnnt, schwadh von oben her 
gedrtt^, in der Grundfiobe schmntziggelb, der Kopf, das ftin weiss 
ballerte Nackensduld glSnaend schwara, die BrustAlsse nnd ein grosser 
Mittelfleek anf der Afterklappe schwarz. Bas RttckengefUss scheint etwas 

dunkler durch, überdies laufen über den Rücken zwei Längsreihen 
schwarzbrauner Flecken, von denen jede aus elf Stück besteht, indem 
vom zweiten Ringe an jeder einen rechts und einen links vom RUcken- 
gefUsse trägt; diese Flecke bestehen vom dritten bis vorletzten aus zwei 
mehr oder weniger zusammengeflossenen Flecken und 
erscheinen doppelt oder langgestreckt. Ausserdem ordnen 
sich noch winzig schwarze Wärzchen mit je einem lichten Borstenhaare, 
eines scbrilg nach innen liinter jedem grossen Flecke, dtei unter jedem 
in etwas schief naeh hinten geriehteter Linie, das dritte derselben ist 
aber das Lnftloeh , nodi ttns neben jedem der mitderen dieser drei nnd 
noch eins ttber den sdiwan^gerandeten Fttssen; am Bauche der fbsslossn 
Hinge steht eine Qoeireihe solcher PUnktehen. DnrehsdmittliGhe LKnge 
21 nun. Es kornmen, aber selten, sübergi-au angeflogene Exemplare Tor. 
In Gespmsten an Traubenkirschen, Ahlkirsehen ^Vmlbanm, Pntnus 
padus). 

Die gedrungene Puppe hat, wie bei allen Gespiiistmotten , weit 
herabgehende Flügelscheiden und ist eng in ein weisses, undurch- 
sichtiges Cocon von Form eines Haferkorns eingeschlossen, welche 
zahlreicher oder weniger zahlreich in Klampen senkrecht in den Ge- 
spinsten hängen. 

Lebensweise. Nachdem die Schmetterlinge ausgeschlüpft sind, 
was je naeh der Witterung frtther oder spttter geschieht, sitaen sie trüge 
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aa dar GelmriBBtItte; ich erhielt sie von siemlieh erwadisenen, ua 
20. Mü (1869) eingetragenen Baupen lehon in der Mitte des Jnni nnd 
iwir früher als alle andern, die ich in demselben Jahre zOehtete, möchte 
diese mithin üir die trllheete Art erkliiren. Wenn die Witterung im 
]fftrz and April nicht so ausnahmsweise günstig ist, wie sie es im 
genannten Jahre war, so erscheint der Schmetterling vier bis sechs 
Wochen später, wohl spätestens in den ersten Julitagen. Die Begattung 
eifolgt abbald, und im genannten Monate legt das Weibchen seine Eier 
in Udneren und grösseren Haufen an die Kjaoepen der Patterpflaoae, 
als welche ich nur dieAhlkirsche (Faulbaum, Prunus padus) kennen 
gelernt habe. Auf einer Verwechselung beruhen die Angeben der meieten 
andern SchnfWteUer, wekhß das P&fienhtltchen (Evonynm eurcpaens) 
ab Futtoipflanse angeben. Die BSnpehen sollen noch im Herbete «ne- 
kriechen, wie aUe andern dereeLhen Gkttong, nnd etwas fressen, ohne 
Schaden an ihon; wegen ihrer Kleinheit bemerkt man sie nieht, sondern 
SBfc im nädisten Frttl^jahre, wenn sie ihre Gewinste nm die entwickettea 
Bbtter des Eanibarnns angelegt haben. Die Puppe mht höchstens 14 
Tage, ehe sie den Schmetterling liefert. 

Feinde. Ich gebe hier das lange Verzeichniss derjenigen Schlupf- 
wespen, welche Ratzeburg für diese und die beiden folgenden Arten 
anführt, und bemerke, dass die cursiv gedruckten für diese Art (evony- 
meüa Rtzb.) besonders namhaft gemacht sind: Microgaster evonymellae, 
Anomälon canäUculatum , Campoplex chrjsostictus , lineolatuSf Exogus 
gravipes, mansnetor, Mesothorus splendidulus, cimbicis, Pimpl<i exMnmator, 
iavipes, scanica, stereoiator, Tiyphon mnlticolor — Copidosoma cerco- 
ldu8, Encyrtus oMcoKüs = Pteromälm cyanocephalM Bouch6, Entedon 
mtijfmdiaef padeUae, nnbeeolatos, Qrchestis, Pteromakis albicemisi 
Brandt!, wiahilis, Boncheanns, davatos, diktipes. Ausserdem worde 
noch daians eraogen eine Baupenfliege, die Thrffplocera fiiUpenma FalL 

Gegenmittel s. das Allgemeine von EgponomeiUa, 

127. Die Terfinderllelie Oespinntmotte , sekwars- 
graue Heckcnsclialie, //. variabilis Zell. (H. padeüa L. H. Tr.), 
ist von der Gest^dt der vorigen, aber kleiner und sonst leicht zu unter- 
scheiden, wenn man auf folgende Merkmale achten will: Kopf sammt 
Ftlhlern, Mittelleib, Beine und die Grundfarbe der Vorderflügel sind 
weiss, diese jedoch in einem breiten Längswische längs des Vorderrandes, 
an der Spitze und den Franzen entschieden aschgrau. Auf dem Mittel- 
leibe stehen schwarze Flecken und eben so auf den VoidexflQgehi, hier 
aber in drei Beihen, von denen die beiden am Lmenxande scliaif 
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gowhieden snidi die dritte am Yordemiiiile sich in' der WnrzeUiiilfte des 
MOgeib nnbestiiiimt in zwei Beflien onflltot; ein Trapp sehwaräer Ptuikte 
am Hinterrande verbindet diese Bethen. Die Hinterflttgel sind einftrbig 
aschgrau, wie die Unterseite aller Flügel, die Vorderseite der Voider- 

ftisse desgleichen, eben so der Hinterleib, aber dieser weiss geringelt 
und weiss bespitzt. Körperliinge 8, Flügelspannung 22 mm. 
Ende Juni, anfangs Juli. 

Die Raupe ist schmutziggelb, etwas düsterer, als die vorige, au 
dem Kopfe und dem Nackenschilde mit Ausnahme von dessen fein 
weissem Yordeirande und von einer fein weissen Theilongslinie gUinzend 
schwarz, letzteres auch bramn, die Brustfüsse und ein Mittelfleck der 
AAerklappe schwarz, letztere auch braun. Das Bückenge&tes tritt deutlich 
bzaon hervor und beiderseits desselben sieht eine Beihe Von elf runden, 
gleiohgfrossen, braunen Flecken, auf jedem Gliede vom zweiten ab 
jederseits einer Uber die Bttekenhinge des Kerpen. Ueberdies ordnen 
sich, wie vorher, winsige dunkle WSiachen als Ursprung einzdner 
Borstenhaare, je eins schrSg nach innen hmter jedem der grossen Fkeke» 
drei unterhalb denselben in einer Schrilgreihe nach hinten gerichtet, von 
denen das oberste und unterste das grösste, dieses letztere aber das 
Luftloch ist, ein eben so giosscs au der Wurzel der schwarzgerandeten j 
Füsse und sehr kleine in einer Querreihe am Bauche der fusslosen 
Binge. 

Die Puppe ist das untrüglichste Kennzeichen dieser Art, sie ist 
nämlich in der Mitte gelb, am Kopfe, an der Spitze und an den FlUgel- 
scheiden schwarzbraun und von einem so zarten Gehäuse umhüllt, dass 
man sie sehen kann ; überdies hJiagen diese Cooons viel mnzelner in den 
Gespiimten, nie in Bttndehi zusammen. 

• Lebensweise. Diese Art, welche, wie berdts erwtthnt,- an der 
Puppe gar nicht zu verkennen ist, scheint an den verschiedensten Pflanzen 
zu leben. Ich &nd sie am 22. Juni (1869) an PflaumenbKumen, 
und zwar meist verpuppt, Raupen waren noch selten; jene lieferten von 
den letzten Julitagen an den Schmetterling. Nach Zeller lebt sie auf 
Schlehen, Weissdorn, Ebereschen, nach Batzeburg an Mispeln, nach 
Westwood an Apfelbäumen (V), nach Nördlinger an Birnbäumen, 
nach Freier an Weiden, überdies ist sie im Mai bei Pisa an wilden 
Kirschbäumen gefunden worden, die Puppe im Juli in Oberkämthen auf 
Sorbus aucuparia und P^raxinns excelsior. Nach den Ertalirungen Z e 11 e rs . 
wo bei einem Frasse Weide unberührt blieb, wird die Frey er 'sehe 
Angabe fllr einen Irrthum erklärt 

In Betragen und Lebensweise unterscheidet sie sich bis auf den 
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ang^ebenen Pankt bei der Verpuppiiiiig nidit von den ttbrigen. Bas 
Weibchen 1^ die Eier ohne Ordnung in schmale Haufen an die zarten 
Zweige in der NlÜie der BlatfewinkeL Die daraus entspringenden Baapem 
sollen sieh in besondera günstigen Jahren noch bis nun vollkommenen 
Luekt entwickeln können, welches also dann eine sweite Geoemtion 
Utte, ftlr gewöhnlich jedoch ttberwintem sie in GespinstiOhren, wdehe 
sie zwischen Rindeorissen und in Zweiggabdn anlegen. Ende Mai nnd 
Joni bemerkt man die Gespmste nnd den Tecderblichen Frass. 
Feinde s. vorige Art 

Gegenmittel s. Allgemeines der Gattung HyponometUa, 

128. Die Sptndelbaum-Oespliistmotte , H. evonymella 
^0^, (cagnatella H. , axjnateUa Tr.), hat die Grösse von H. pacU, ist 
aber an den meisten Theilen reiner weiss nnd bat .weniger Punkte auf 
den Vorderflügeln. Kopf sammt Fühlern, Mittelleib, Hinterleib nnd 
Beine sind atlasglänzend weiss, nur der Hinterleib liat einen mattgranen 
Schimmer, die Hinterflilgel mit Ausnahme ihrer lichteren, besonders an 
der Elttgelspitze weisslichen Fransen auf Ober- und Unterseite, dieUnter- 
•eite der Vorderflttgel mit Ansnahme der Frenzen nnd einer feinen Linie 
der Spitzenbülfte des Vorderrandee, so wie die Vorderseite der Vorder- 
fitaee sind aschgran. Auf dem Mittelleibe stehen einige schwarze Punkte 
md eben so auf den Vorderflügeln , und zwar in drei LUngsreihen, 
deren beide am Innenrande getrennt neben einander verlaufen, wSbrend 
die Vorderrandsreihe an der Wurzelhälfte in zwei unvollkommene Reihen 
sich theilt, überdies stellen einige schwarze Punkte als Verbindung der 
drei Reihen am Hinterrande, jedoch so weui;j: in bestimmter Ordnung-, 
dass selbst die rechte und linke Seite bei ein und demselben Stück nicht 
ToUkonmien übereinzustimmen brauchen. Körperlänge 9, Flügelspannung 
24 mm. 

Ende Juni, anfangs JulL 

Die sechszehnfÜBsige Raupe hat die Form der vorigen, ist nach 
vom und hinten also etwas verschmKlert und wenig von oben nach unten 
gedrückt, in der Grundftrbe schnmtziggelb, am Kopfe imd an dem vom 
wein^gerandetoi, durch die Mitte fein weiss getheflten Nackenschilde 
^Mnzend schwarz, an den Bmstfttssen, dem Borstonkranze der Bauchftsse 
und der Afterklappe in drei Flecken, ^nem grossen Mittel- und kleineren 
Seitenfiecken schwarz. Das Rttckengefäss scheint dunkel durch und 
jedei-seits desselben steht auf jedem Gliede vom zweiten ab ein grosser 
ki-eisförmiger Flec k , diese bilden zwei Reihen längs des Rückens , jede 
aus elf Flecken gebildet, welche um die Länge ihres Durchmessers vom 
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BllckflDg«fiia8e abstehen. Auner dieBen Meeken treffiai wir aneli hier 
die fisinereii dnnUen Wünscben mit je einem lichten Bonteohaare, und 
zwar eins hinter und nach imien gestellt an jedem der grossen Flecke, 

drei in nach hinten schr^er Richtung darunter, von denen das letzte 
keine Warze, ßondcm Luftloch ist, eins vor dem mittelsten dieser, eins 
tibw den Füssen und eine Querreihe über den Baucli der fusslosen 
Glieder. Die Körperlänge beträgt durchschnittlich 21 mm. In der 
Kolonie finden sich immer einzelne Stticke mit bleigrauem Anfluge Uber 

Kücken, es sollen nach Treitschke die vollkommen erwachsenen 
Exemplare sein, was ich nicht bestätigen möchte; auch in Bezng auf 
die Puppen verwechselt der genannte Autor diese Art mit der vorigen. 

Die Pnppe ist röthliohgelb nnd eng von ihrem weissen Gocon 
rnnsehloflsoD, durch weLches man sie nicht sehen kann. 

Lebensweise Diese Artist mit der ihr sehr Hhnlichen folgenden 
von den mdaten SchriflsteiUeni verwechselt oder vielmehr mit ihr za- 
sammeng ew oi fan worden, weshalb die Angaben Uber die- Fntterpflanae 
nicht mit meinen Erfthnmgen Itbereinstimmen. Unsere Art findet sich 
vorherrschend auf dem Pfaffenhiltchen oder Spindelbanme (Evo- 
nymus euroiiaeus) ^ ich fand sie aber auch auf der Heckenkirsche 
(Lonicera xylosietim) , konnte die Kaupen mit beiden Pflanzen ernähren, 
während sie weder Prunus padus, nocli Pirus malus, noch Prunus spinosa 
annahmen. In Betragen und Lebensweise unterscheiden sie sich nicht 
von ihren übrigen Gattungsgenossen. Sie leben zahlreich in den Gespinsten, 
fressen die Blätter vollständig auf und verpuppen sich , mit ihren senk« 
recht in d^ Gespinsten und an noch vorhandenen Blättern aufgehängten, 
in Klumpen aneinander geklebten Cocons. Die Puppe ruht höchstens 
14 Tage. Dass die Baupen auch hier noch vor Winters aussehlttpfon, 
wild behauptet, ich habe sie jedoch nie bemerkt Bei Livomo fli^ der 
SchmetteiliDg schon im Kai, was entschieden fbr das Vorhandensein der 
Raupe vor Winten spricht Dort sind ttbrigens die WitterungsverlUdt- 
nisse andere als bei uns. 

Feinde. Ausser einer grossen Menge von Schlup^espen, welche 
bei der ersten Art aufgeführt wurden , die sicher keine der vier hier 
cingeftihrten Schnauzenmotten bevorzugen, habe ich zwei Exemplare eines 
Faden wurms daraus erzogen , die Mermis tnmcata ßud. , welche dann 
und wann in den Raupen lebt 

Gegenmittel s. S. 265' 

129. Die Apfelbaum-Gesplnstmotte, H. malineüa Zeller, 
ist der vorigen Art ausserordentlioh Hhnlich und erst durdi Zeller von 
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ihr getrennt worden. In der Ftarbong und Zeiehnong nntencheidet sie 
sifihanf der Oberseite von jener mir dadnidi, dass die Fraozen der 

Bmlttflügel gleiclimässig hellgrau sind, ntclit wie dort an der Flügel- 
spitze lichter, auf der Unterseite dadurch, dass die i'rauzen der Vorder- 
flögel am Innenwinkel einen grauen Schimmer haben, während sie dort 
rein weiss sind, ferner, dass der weisse Vorderrand derselben Flügel bis 
ZOT Spitze gleiche Breite behält, sich nicht, wie dort, etwas verbreitert; 
aberdies ist sie entschieden kleiner. Sie ist also an Kopf sammt Fühlern, 
an dem Mittelrücken, aa der Oberseite der Vorderflügel, am Bauche nnd 
in den Beinen weiss, an der Voiderseite der Vorderbeine nnd den 
Hintaiflflgeln, so wie der Unterseite der vordem, mit Ausnahme des 
^aehbroiten weissen Vordenandes von der Flügelmitto an nnd der 
weiflsen, am ^menwinkel getrübten Fransten dunkelgran, an den I^anaen 
der HmterflUgel gleichmSssig nnd auf dem Rücken des Hmterleibes lichter 
grau, auf dem Mittelriicken und den Vorderflügeln stellen schwarze 
Punkte, hier dieselben in drei Keihen, von denen die vorderste sich an 
ier Wurzellüili^e des Vorderrandes in zweie theiit. Körperlänge 7, 
Flügelspannung 19 mm. 

Ende Juni, an&ngs Juli. 

Die Raupe hat Gestalt und Zeichnmig mit der vorigen granein, 
ist aber anf dem Blloken entschiedener britnnlich gefitrbt, insofern den 
dmiklen Stücken der vorigen so ähnlieh, dass ich keinen Umensehied 
aaüigeben wQsste; sie kommt aber aneh in hellen Exemplaren vor, nnd 
bei diesen finde ich allerdings an ^er Annhl mir vorliegender einen 
Unterschied: es steht nämlich ausser der inneren hinteren Borstenwarze 
hier noch eine vom und nach innen neben jedem Flecke, die ich bei 
der vorigen Art niemals als besonderes Pünktchen unterscheiden konnte, 
weil sie stets mit dem Flecke selbst verschmolzen war. Da dies hier 
nicht der Fall, so sind die Flecke auch nicht so vollkommen rund und 
p-oss. Ob dieees Merkmal von allen hellen Raupen der //. $ncämeUa 
gilt, oder blos von denen, welche ich eingesammelt habe» müssen weitere 
Uatersiiehnngen nachweisen« 

Die Pnppe ist dick und rOthlichgelb, sehr eng nmsohhMsen von 
einer dnxchsichtigen Hülse, Übrigens die Gruppkung denelben im Ge- 
spinste ganz wie bei der vorigen Art; Dahlbom aKhlte aof einem 
Haufen 1500 Pappen. 

Lebensweise. Die Raupe lebt an Apfelbäumen und frisst 
au diesen weniger die ganzen Blätter weg, als dass sie dieselben skeletirt; 
ist sie an einem Baume genöthigt, des Futters wegen einen andern Ast 
za bfiBuchen, so spinnt sie eine glasglänzende Strasse dahin. Die Kolonien 
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maelieii sich durch braune, mit GespiiiBt Yerbandene Bltttterbflflchel he- 
meildieh; war dann, wenn sehr viele Ranpen vorhanden, werden die 
Gewebe zasammenhXngend, nnd eine Geeellsehaft fertigt bis znr Ver* 

puppunjj wohl sieben bis neun Nester. Ich habe die Raupen auch auf 
Schlehen gefunden und kann zwischen denen auf dem Apfelbaume, wo 
sie alljährlich bei uns sehr gemein sind, keinen Unterscliied finden, eben 
80 wenig die daraus erzogenen Schmetterlinge untei-scheiden. Dieselben 
erscheinen tlbrigens durchsehnittUch acht Tage später als die der vorigen 
Art Die befiruchteten Weibchen legen die Eier an die Rinde eines 
Zweiges in länglichen Hänfen, nnd aus ihnen entschlüpfen in etwa vier 
Wochen die Bänpchen, welche ttberwintem nnd eist im Frtthjahie an 
das Laub gehen. 

Feinde. Idi ensog ans den Foppen den Campoj^ nu^äliis 
nnd /(An. (Herpestomus) bnmmcornis* 

♦ 

* ff 

Gattnng PluteHa Schrank. Kleinere Motten mit dicht wollig be- 
haartem Kopfe, ihn au Länge Ubertreffenden vorstehenden Tastern, deren 
Mittelglied in einen spitzen Haarbusch nach unten ausläuft und pfriem- 
förmiges Endglied aufsteigt. In der Ruhelage werden die Borstenftihler 
aneinandergelegt und vorgestreckt. Die Nebentaster sind klein, der 
Kussel ist hornig und gerollt. Die Yorderfliigel sind Uber 3 bis 47jnial 
SO lang wie breit, am schrägen Saume nur halb so laQg wie am Yorder- 
lande, haben eine Anhangszelle und zwölf Bippen, von denen sieben 
nnd acht die Spilm nm&ssen, sechs nnd sieboi gesondert smd, 1 * wonel- 
wSrts gabelt. Die langeiförmigen Hinterfltigel sind scharf gespitzt, von 
acht Bippen gesttttat Die Arten haben meist zwei Brüten. 

180. Die K#]ilM]ia1i«, PI, crudferanm Zell, (xylostdla antor.). 
Die VoiderflUgel sind schmal nnd lanzettfömüg, erscheinen aber am 

Hinterrande wegen der langen Franzen des Innenwinkels schräg ab- 
geschnitten, ihre gelbbräunliche Grundfarbe wird durch feine schwarze 
Stäubchen etwas verdunkelt und ist längs des Hinterrandes hinter einer 
wellenartig gebogenen Linie weisslich. Am Vorderrande, nalie der Spitze, 
wechseln mehr oder weniger deutlich drei dunkle Schrägstriche mit 
weisslichen Zwischeoiäumen. Die gleicli falls schmalen und spitzen Hinter- 
flUgel sind branngrau und erscheinen durch die sehr langen gleichfiirbigen 
Franzen breiter. Die Unterseite aller Flügel ist einfarbig rauchgran. Die 
ani^bogenen, yon einander abstehenden, am GmndgUede lang behaarten 
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Taster, der Kopf iind Kücken sind weissUcii mit gelbgraner Beimischunj:^, 
i die Borstenftlhler scliwttrzlich und weiss geringelt, der schmächtige Hinter- 
kib und die Beine grau, letztere weia^gefleckt. In der Kuhelage werden 
die Flllgel nwntdartig i^n den KOiper gel^, sie bilden aber wegen 
r der langen Fransen hinten einen empontehenden scharfen Kamm. KOrper* 
ttqge 7t illigebpiMinnng 16,5 mm. 

Mai, zom zweiten Male an&ngs Augnst ttbeiaU. 
Die sechBEebnitlssige Raupe verdttxmt sich nach beiden Enden, ist 
lebhaft grün geftirbt und mit wenigen Borstenliärchen bewachsen, deren 
Warzengrund aber nur bei guter Vergrößerung bemerkbar ist. Der 
Kopf ist schwarz. LSnj^e 7 mm. — Anfangs Juni, zum zweiten Male 
August, September, hinter einem leichten Gespinste an der Rück- 
seite der Blätter von sehr verschiedenen Krenzblttudem, wildwachsenden, 
wie angebauten. 

* Die kolbige, sehr lebhafte Pnppe ist braun, besonders an den 
FUfgeLaebeiden, raht in einem kabnfitomigen, dichten Gespinste an dem 
I Weideplätze der Banpe, von der Sommeigeneiation etwa 18 Tage, von 
der zweiten überwintert sie. 

Lebensweise. Der zierliche Schmetterling scldUpft im Mai aus 
der uberwinterten Puppe, sitzt am Tage ruhig in der angegebenen 
Stellung, bei der das Vorstrecken der FUhler besonders charakteristisch 
ist. fliegt aber des Abends zur Begattung umlier und zwar hauptsächlich 
an KreozblUmlem, au welche das befruchtete Weibchen seine Eier zahl- 
reich, wenn auch nicht gedrängt, le«,^. Von wildwachsenden Pflanzen, an 
denen man anfangs Juni die Bttopchen üat gesellig findet, sind besonders 
der Läncbel (AJHaria ofßcmaUs), Diplotaxis tennifolia und 
Salzkraut (Sälsola %ali) zn nennen; von angepflanzten gehen sie an 
aDe Koblarten, Yerderben besonders den Blumenkohl und den 
Kopfkohl; dort sitzen sie zwischen den Eflschen, hier und an andern 
Kohlarten anf der Unterseite der Blätter hinter einem dünnen Gewebe, 
auch wurden sie in den Schoten des KUbenkohls, die unreifen »Saincii 
ausfressend, angetroffen. Nachdem sich die Raupe mehrere Male gehäutet 
hat, ist sie zu Anfange des Juli erwachsen, spinnt an ihrer Weidepflanze 
ein dichtes, kahnförmiges Cocon um sich, und nach unge&Lhr drei 
Wochen erscheint der Schmetterling zom zweiten Male. Die von ihm 
stammenden Ranpen sind es yoizugsweise, welche nnsem KUcbengirten 
verderblich werden. 

Feinde. Can^poplex me^äUSf eine kleine, sehwarae Siehelwespe 
I ndt roiben Beuten, wnide ans den Banpen erzogen. 

Taaek«abe(f, FnÜEtto^ iDMlkteikiiiiiab HL 18 
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Gegenmittel besteht nur im Absuchen der Haupen, wenn die- 
selbea in grössern Mengen vorhanden sind. 

131. Die IVaelitfloleii - Motte 9 PI. porredella L. (Nacht- 
yiokohabe, weiB^geBtreifte Sehabe mit gelbliehem Untemuide, hespeiiddla 
H.). Diese Motte hat GxQBse, Foim und Betiagen der vorigen, auch 
sie streckt ihre gelbUchweisseii BörstenfttUar in der Bnhe einem 
dicken Eaden gerade ans nnd hat lanzettförmige Httgel, weldie dnreh 
die langen Fnmm ein anderes Ansehen bekommen. Die VorderflUgel 
sind der Dinge nach brttnnlichgelb nnd weiss gestreift, am anfflilligslen 
zieht ein dunkler, brSnnliehgelber Splitterstrich vor dem Innenrande lang, 
(lieser selbst ist schwar/bi-aim gefleckt, und diese Flecken bilden, zu- 
sammengedrängt bis zur Spitze laufend , einen dunklen Saum. Dahinter 
sind die Franzen eben so dunkel und hell bandirt. Auch am Vorder- 
rande sind einige dunklere Fleckchen mehr oder weniger deutlich. Die 
HinterüUgel sind sammt den Franzen aschgrau, die Unterseite derselben 
eben so, der vordem braangran. Die aufgebogenen Taster, der Kopf 
nnd der MitteUeib sind weiss, Hinterleib und Beine desgleichen, doch 
diese mit granem Schimmer. LSnge 7, Flügelspannung 15,5 mm. 
Anfimgs Mai nnd zom sweiten Male im Jnli, überalL 
Das sechssehnfUssige Rttnpchen ist in der Jugend dnnUer, im 
erwachsenen Alter hellgrttn, Uber den Bücken mit dunklerer, grttner 
linie versehen, am Kopfe nnd an den Bmstfttesen hellbraon, grOnlich 
nnd dunkelbraun bandurt Der Körper ist mit einsdnen Borstenltfidien 
besetzt, deren Wurzeln als dunkle, hellnmsäumte Wttrzdien nur mit 
bewaffnetem Auge bemerkt werden. — März und April in kleinen 
Gesellschaften in den zusammengesponnenen Herzblättern und Blliten- 
trieben der Hesperis- Arten , Goldlack u. a. Kreuzbltlmler, zum zweiten 
Maie im Juli. 

Das Püpj[)chen ist kegelförmig, hellgelb oder grünlich, sehr fein 
gerunzelt, seine Schultern stehen knopfartig hervor, die Fussscheiden sind 
breit. Der sehr einzeln beborstete Hinterleib läuft in eine halbkugelige 
Spitze aus nnd ist hier mit mehreren Httkchen besetat, deren vorletzte 
am grifssten sind. Es ruht etwa 14 Tage ui einem neteartigen Seiden- 
gespmste an der Futterpflanze. 

Lebensweise. In den ersten Trieben, besonders der Etesperis 
matronalis, sitzt im April, manchmal schon im MSn, das junge Känpchen, 
welches wahrscheinlich hob den ttberwinterten Eiiem gekrochen ist, und 
spinnt mit einigen i^en die Spitzen der Triebe zusammen, damit sie in 
ihrer Entwickelung zurückgehalten werden. Weil immer mehrere der« 
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gleichen Knospen bewohnen, so gewinnen sie Zeit, das Innere aus- 
zufressen, so dass man bisweilen kaum einige BiUten zur Entwickelang 
bringt Gegen Mitte April sind sie erwachsen, jede ftrtigt ein weit» 
Ittofiges Gespinst, worin sie nach f^nf Tagen m Ptippe wird. Diese 
xqht 14 Tage und liefert aniangs Mai den Schmetteriiag, der sich gleich 
ndk der Entwickelimg paart Bas befrachtete Weibchen 1^ seine Eier 
in die Henen der Triebe. Die ihnen entschlllpften Banpen thnn aber 
insoftm weniger Schaden, als sie mehr anf die BlKtter angewiesen sind, 
da wtthrend ihrer Entwickelang die Zweige mit ihren Bltttenstltnden 
Ümen mdst Uber den Kopf wachsen. Sie yerwandehi sich in denelben 
Weise, wie die der ersten Generation, und, wie schon erwähnt, Über- 
wintern von ihnen die Eier. 

Gegenmittel. Da die Triebe durch ihre zusammengezogenen 
Spitzen sehr leicht den Feind im Innern verrathen, so mllssen dieselben 
geöfläiet und dieser möglichst bei Zeiten herausgeholt und getödtet 
werden; es ist jedoch dabei einige Vorsicht anzuwenden, damit siclj die 
Raupen nicht unvermerkt an einem Faden herablassen, den JSachsteliuugeu 
hierdarch entgehen and nachher wieder hinaofkriechen« 

* 

Gattung Dtg^ressaria Hi&worth, Kopf anliegend beschappt, hinten mit 
zwei seitlichen oben ansammenstossenden, anliegenden Haarbüschen, Stirn 
tet doppelt so breit wie die Aogen. Taster stark anfgebogen, ihr End- 
glied lang und spitz, Zunge gerollt VorderflOgel breit and lang, meist 
mit zwüÜ" Kippen, Ast sieben und acht in den Vorderrand mündend, 
Itippe 1 * wurzelwärts gegabelt. Ilinterflügel breit oval, mit acht Ki})pi'n, 
Ast vier und sieben gesondert. Hinterleib niedergedrückt. Die ungemein 
zahlreichen Arten loben sehr versteckt und überwintern als Schmetterlinge. 

Die verhältiiissmiissi- bunten Raupen sind ungemein beweg-lich 
und leben fast ausschliesslich in den BiUten- oder Fruchtstiinden von 
Dolden in einer Gespinströhre, oder in zusammengezogenen Blättern der 
DoldengewUGhse vom Mai bis in den September. Die Verpuppung erfolgt 
in der BegeL in einem Erdgehäose, jedoch aoch im Stengel der Fatter- 
pflanze, seltener am Weideplatse der Baape. 

132. Die dukelrippif e Kttuelmotte, der Pffelfor 
Im Ktaunel, Z>. nervosa Haw. (Die Mtfhrensdiabe, Stmuißts 
dmceUa H. Tr. Fig. 76 und 77) gehOrt zu der Gruppe, in welcher Ast 

zwei und drei der Vorderflügel gesondert ist; diese selbst sind an der 

18» 



Digitized by Google 



276 



Motten. 




Spitze gerundet und ziemlich gleichbreit im Verlaufe, röthlich graubraun 
geiUrbt, auf den Rippen, besonders saumwärts schwärzlich, am aufiE^LUigstea 
auf der Flügelfläche ist ein 

durch weissliche Schüppcheo ^ """^ 

hflrv<H^biaehter hellerer 
Winkelhaken, deaaen Spitee 
nach der Fltlgeibpitee hin 
gewendet und ihr genähert 
ist, wMhrend der laqge 
Schenkel mit dem Vorder- 
rande so ziemlicli gleich 
läuft. Die mehr graubraunen 
HinterÜUgel sind vor dem 
Innenwinkel anogebuchtet ; 
alle Franzen lanjc: und dicht 
Der gMte HitteUeibartteken 
nnd der hrei1|;edrUckte Hin- 
terleib glänzen stark nnd 
Bind etwas lichter als die 
FltlgeL Die FaUer sind 

bOTStenfbrmig , die Taster DmlceIrippigeKftinmdnMitoTOdB»«p«i, Twgr&wrt; Sebartjwp- 

/.I M 17 1- 1 lioff in d«r Bvh» ud Puppe im ImMw wittrlfafh» 

aufgebogen, ihr hndghed ^ imma 

zweimal schwärzlich ^gerin- 
gelt, das vorletzte bürstenartig, die Bilrste durch eine Längsfiirche getheilt. 
Die Scliabe hält sich am Tage gern verborgen und sitzt mit wagrecht 
dem Leibe aufliegenden Flügeln, ist flink im Laufen und bei Abend im 
finge. Ktfrperlänge 10» FlttgelspaDnnng 21 mm. 
Juni bis April des nächsten Jahres. 

Die secbsaehnAlssige Raupe ist ui der Mitte am stärkstem, von 
Gestalt unserer Abbildung und aiemlich bunt gefibrbt Die BrostfliSBe 
sind sehwarz, die andern rothgelb, Kopf, Nacksnsehild und AfterUappe 

glänzend schwarz, beide letztere rothgelb umsilumt und das Nackenschüd 
ausserdem durch eine eben so gefärbte hängslinie lialbirt. Diese Linie 
wird bisweilen so breit, dass ihre und nicht die schwarze Farbe den 
Grund des Xackenschildes bildet ; auch die Afterklappe ist bisweilen ganz 
rothgelb, aber weiss umsäumt. Der Körper ist blass olivengrttn gef^bt, 
ein breiter orsogegelber , durch Runzelung unregelmässiger Seitenstreifen 
mit den schwarzen LuftUfehem theilt das Colorit in eine duwkliwo Bttckei^ 
und heQere Bauchhälfte. Ln Bttekentheile stehen auf jedem GUede yma 
vierten an in einer Q^enreihe vier glHnsend schwarze, weiss 
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Waisen und je zwei nocli cUhinter, aof dem Torleteten Gliede nur vier 
in einem nacli yom offenen Halbkreise, anf dem zweiten und dritten 
digegen ilirer seehs in einer Queriinie. Da die mittleren der yier mit 
l<D beiden hinteren Warzen jedes Gliedes in einer LHngslinie liegen, 
weiss umrandet sind, und diese Ränder häufig zusammenfliessen, oder der 
I.änge nach durcli orangegelbe Heckcheii verbunden sind : so bilden den 
Kücken drei grüne I^ängsstreifen , die mit zwei löthlichweissen, schwarz- 
warzigen abwechseln. Exemplare, bei d<'n*'n die Warzenringt« weniger 
ToUständig zusammenhängen, erscheinen natürlich etwas dunkler. Die 
beiden äusseren der vier Kückenwarzen treffen den orangenen Seiten- 
Mreifen. Am untern Bande dieses Streifens steht noch eine, der obem 
entsprechende Warzen reihe, zwischen lieiden Seilten, der obem näher, 
die LufklOdier. Zwischen den Füssen nnd nnter der nntersten Wazzen- 
isihe endlich llnft noch eine gleiche Beihe, nnd ausserdem stehen zwei 
Reihen kleiner Warzen zwischen den Füssen nnd setzen sidi anf die 
faidoBen Glieder fort, wo sie sieh jedeneits an Stelle der Fttsse noch 
dmch eine Warze erglnzen. Alle diese Warzen trsgen dn bis zwei 
tthwarze Boistenhäichen. Wenn man nach dieser ansftlhrlichen Beschrei- 
bang den Totaleindmck der Färbung ins Auge fasst, so kann man die 
l^upe kurz dahin charakterisiren : ihr Körper ist hell olivengrün, am 
Bauche etwas lichter, in den Seiten orangegelb, und wird von zehn 
Längsreilien schwarzer, weiss umringter Warzen durchzogen, zwei Reihen 
stehen auf dem Kücken und sind doppelt so dicht als die übrigen . zwei 
an jeder Seite des orangenen Seitenstreifen , eine über den Füssen und 
swei aus kleineren Warzen gebildete zwischen ihnen. Mai bis August 
in den Bltlten- und Fruchtständen des Kttmmels. 

Die Puppe ist von yom nach hinten etwas gedrückt, glänzend 
Nhwaiz, anf dem Bücken mehr als vom, nnd endet stumpf und domen- 
los. Sie wird Tom wenigen Gespinstfilden in einer Höhlung des Kümmel- 
Stengels festgehalten und roht etwa 14 Tage. 

Lebensweise. Die ilberwinterten Schmetteriinge kommen im 
März, April zum Vorsehein und begatten sich des Nachts. Das Weibdiea 
1^ sodann seine Eier mehr oder weniger vereinzelt an Kümmel- 
pflanzen, oder, wo diese felileu, an einige wildwachsende Dolden, von 
denen ich aus Erfahrung nennen kann : Pferdekümmel (Oenanthe Phdlan- 
drium), Schierling (Cicuta virosa) und Sium latifoUum; die Angabe 
Bouch^'s auf Möhren bezieht sich auf die folgende Art. Wenn der 
angebaute Kümmel (oder die Möhren) mitten in der Blüte steht, wird 
die Raupe bemerklich : sie sitzt halb oder ganz erwachsen in den Dolden, 
Welche sie in der Begel durch wenige Fäden zusammenzieht, und firisst 
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die filttten und jungen Samai; sollten beide nicht mehr ausreicheii| so 
nagt sie «ach die zartefea Zw^ge an. Das Bäapcben ist ungemein 
beweglich, schnellt um sieh, wenn man es berührt, oder liest sich an 
einem Faden herab bis zur Erde, snf welcher es schlennigst davonlAnft 
In Zeit Ton dmchschnittlieh filnf Wochen, bei anhaltend günstiger 
Witterang in noch kttrserer fVist, ist die Banpe erwachsen nnd bohrt 
sich nun in den Stengeln der Fatterpflanze ein, nagt den Banm Über 
dem Loche etwas ans, verpuppt sich, mit dem Kopfe nach unten lie<^end, 
nachdem sie vorher ein Deckelchen vor jenes gesponnen hat. Man findet 
die Puppe vereinzelt auch aufrecht, dann aber hat sie den Raum unter 
dem nniden Eingangsloche zum Lager. Ich habe schon 30 bis 40 Löcher 
an einer KUmmelstaude gezUhlt. Diese durchlöcherten Stengel hat man 
mit einer Flöte verglichen und das Thier den „Pfeifer" genannt, wIg die 
an den Samen der RUbsaat gleiche Wirkungen hervorbringende Raupe 
von Oröbena extimaUa (No. 113). Das Eierlegen nnd die weitere £nt- 
Wickelung der Raupe scheint ziemlich ungleich zn erfolgen; denn am 
28. Hai (1862) fbnd ich in den Dolden des Kllmmds halbwadisige 
Banpen neben vollkommen erwachsenen, gleichzeitig aber anch schon 
angebohrte Stengel und in den eisten Junitagen entwickelten sich bereits 
Schmetterlinge, dagegen &nd ich im Stengelinneni des FferdekUmmels 
am 13. August (1864) Raupen und Puppen, aus welchen letzteren bereits 
nach zwei Tagen Schmetterlinge ausschlüpften. Bei dieser Ungleichheit 
in den Zeiten liegt die Annahme von zwei Generationen sehr nahe, 
nach den bisher g:emachten Beobaclitnngen haben aber alle Arten der 
Gattung Depressaria nur eine Generation, sind im vollkommenen Zu- 
stande sehr lebenszähe. 

Gegenmittel. Sobald man die Haupen bemerkt, müssen sie 
abgesucht werden, da aber manche dabei entschlüpfen und bis zur Ent- 
Wickelung des Schmetterlings gelangen wird, so hat man auch diesem 
nachzustellen. Weil er sich sehr gern in den zum Trocknen aufgestellten 
Bttndeln aufhlllt, so hat man diese firOh beim Moigenthan in zweck- 
müssiger Weise auszuklopfim, um die nicht gerade wegfliegenden, sondern 
mehr heransfidlenden und wegrufenden Schaben tödten zu können; 
vielleicht tlber einer Fkme, die man dann schnell zcisammennimmt, oder 
über einem Wasserfitsse etc. 

133. Die M ohren.seliabe, B. depressclla H. aus der nächsten 

Verwandtschaft der vorigen, die Vorderflügel von demselben Kippen- 
verlaufe und das Mittelglied der Taster mit starken, nach vom etwas 
abnehmender Schuppenbürste und der Färbung nach ebenfalls zu den 
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dunklen (nicht gelben) Arten gehörig. Die VoxderflUgel sind dunkel 
loAbnmn, am Vordemuide röthlich mit dnom unbestimmten, mehr 
TorwisGlit fleckenartigen, gelbUchweisBen Sehiflgstrdftn vor dem Ssume 
und ehiigen ShnUchen Fleckehea in der Kitte des Innenrandes. Kopf 
flsmmt Tastern und Thorax Uass ockeigelb, das Endglied der Taster 
Mhwars geringL Hinterleib nnd die schmalen nnd spitaen Hinterfltigel 
giw. Länge 8, Flügelspannung 19 mm. — Von Ende August ab. 

Die Kaupe ist der vorigen ähnlich, nur kleiner, ihre Grundfarbe 
ist blass bräunlichgrau, schwarz gekömelt und auf weissen Warzen mit 
schwarzen Härchen besetzt, die Warzen aber in derselben Anordnung, 
wie bei der vorigen. Die K-örperseiten sind wulstig gerandet, die 
Luftlöcher schwarz, der Kopf, das Nackenschild und die Beine tiefechwan. 
LHqge durchschnittlich 7,15 mm. — Juli, AngnsL 

Die Puppe ist helUnaan mit dnnkelbnumen Gliederscheiden. Die 
Ohecflliehe ist fein pnnktirt, die LnfUdcher treten als Entstehen hfrvor, 
die sieben ersten EOnterleiberinge sind gektfmelt, die beiden folgenden 
glatt, die dunkeTbraone Afterspitae kegelförmig nnd mit einwärts gebogenen 
langen Borstenhaaren bewehrt. 

Lebensweise. Dieselbe stimmt mit der der vori^ren Art , nur 
dass die Kaupe in den Dolden der Möhren, angebauten, wie wild- 
wachsenden, in denen der Pastinaken und der Fimpinella saxifraga 
haust und den Samenertrag jener Küchengewttcbse wesentlich beeinträchtigt. 



Gattong Q^lieMt Zell. Die gleidifidls ausserordentlich aahhreiohen 
Arten gleichen in ihrem Betragen denen der vorigen Gattong, sie 
gewlHs er m assen im verjüngten Massstabe wiedergebend. Die Flttgel liegen 

dem platten, seitlich gerandeten Hinterleibe wagrecht auf, und in dieser 
Stellung laufen die Motten Hink an Baunistiimmen , an der Erde umher 
und wissen sich dort hinter Rindenschuppe n , hier unter dtirrem l^aube 
oder lebenden Pflanzen zu verstecken. Das Mittelglied der Taster ist 
unten abstehend beschuppt und der Länge nach gefurcht, das Endglied 
p&iemförmig , die Nebentaster sind sehr unscheinbar, die Zunge gerollt. 
Vorderflügel gestreckt, hinten vom Lmenrande ab Terengt, Yon swöl^ 
seltener von nur elf Bippen gesttttat, indem dann sieben und acht aa- 
sammeniaUen, die im eisten Falle gestielt sind. Eßnterflngel breiter oder 
ebenso breit wie die Yorderflügel, unter der Spiiae schwach eingeaogoi, 
ihre Mittelaelle geschlossen, Rippe drei und vier aus einem Funkte ent- 
springend. 
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Sie fliegen zwischen Mai und August, von den Raupen überwintern 
einige, andere verpuppen sich im Herbste und zwar gewöhnlick einein 
erdigen G^pinste. 

134. Die MalTeiiSclialie , G. mäkfeOa H. (Fig. 78). Die 
VorderflUgel sind grangelb, mit sehr Yielen biatmen Schuppen untermeiigk, 
80 dass sie ein unbestinunt fleckiges Ansehen 
bekommen, welches bei den veirschiedenen In- Kg.TB. 
dividnen yersehieden ist Ein bindenurtiger, aber 
nicht scharf b^enzter QneTfleek hinter der 
Mitte, zwei schief von der Wurzel nacli der 
Spitze gerichtete Fleckchen unmittelbar vor der 
Mitte, der Vorderrand, die Spitzengegend und 
die Franzen erscheinen am dunkelsten, letztere 
dTirch die Mitte dunkel bandirt und ausserdem ])], lUvmadub«. 
dunkel gescheckt Die HinterflQgel sind eben- 

fitUs so siemlieh gleich breit, Yor der Spitze und Tor dem Bmenwinkel 
sanft geschweift, glSnzend aschgrsn Yon Farbe, an den Franzen, wdche, 
wie immer, an dem Innenrande am längsten sind und ünmer Uinger 
werden, je mehr sie sich der Wurzel nShem, etwas lichter, am Hinter- 
rande des Flügels zieht durch ihn nahe seiner Spitze eine Schattenh'nie. 
Die ganze Untei-seite ist aschgrau mit Ausnahme der lichteren, gelblich 
schimmernden Franzen und einiger gelblichen Scliräg-strichel am Spitzen- 
theile das Vorderrandes der Vorderflügel. Kumpt und Beine sind grau- 
gelb, die Fühler fein dunkel geringelt Die Taster sind lang und spitz 
und steigen säbelförmig, immer weiter auseinanderweichend, empor. Ihr 
kurzbeschnpptes Endglied ist vor der Spitze biaun geringdt, das vorher- 
gehende nach unten bOrstenartig behaart, die Bflrste durch eine LKngs- 
fiirche getheilt DurchsdmittUehe KörperlHoge 6,5, Flligebpannung 16 nun. 

Die sechszehnfUesige B au p e ist schmutzjgweiss, am Kopfe und an dem 
fem weissgetheilten Nackenschilde dunkelbraun, tlber den Rttcken laufen 
vier Längsreihen rostrother Fleckchen, von denen die beiden mittleren 
auf jedem Gliede aus zwei scliräg übereinander stehenden , die beiden 
äussern aus je einem auf jedem (Jliede bestellen, dann kommen die 
schwarzen Luftlöcher und unter ihnen unmittelbar über den Füssen noch 
eine Längsreihe rostrother, kleinerer Fleckchen. Die einzelnen langen 
Ilaare der jungen Baupe fidlen bei den erwachseneren weniger tasL 
Kitfrperlänge circa 12 mm. — (August) September in den Samen 
der Stockrosen. 

Lebensweise. Im September findet sich die Raupe steUenweise 
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hJiafig, z. B. bei Halle, in den Samen der Malvaeeen, vorherrschend 
in denen, der Stoekrose (AWtaea rosea), dieselben sentOrend, geht im 
Oktober in die £rde| wo de sich in «in kagelrandes Gkbänse etnepinnt, 
jedoch noeh nicht Teipnppt, yns erst im nüchsten Frühjahre geechieiht 
Hinbei TerilMt sie ihr Winteigespinst mid finrtigt ein langtichee Puppen- 
gdrihite. Im Jnli eneheint der Schmetterling, jedoch in weit geringerer 
Menge, als man nach der Banpenzahl ans vorigem Hertiete vermnthen 
wüte. Bei Tage sitzt er versteckt an dichtbelaubten Pflanzen in der 
Xähe des Bodens: in der Nacht ert'ol<^t die Paarung', und das befruchtete 
Weibchen legt alabald seine Eier an die Fruchtknoten der Futterpflanze. 

Gegenmittel. Das soigf^lltige Umgntbeii und Bearbeiten des 
Bodens nm die Stockrosen im iSrOhjahre ist sicher dasa angeihan, im 
Frühjahre die Pnppen, im Herbste die versponnenen Raapen nicht znr 
fintwickeltmg gelangen za lassen. 

135. Die Geislblattscliabe , G. pedisequella H. (Braclimia 
Mouffetella W. V.). Von Gestalt und Grösse der vorigen Art. Die 
Vorderfltlgel, deren Saum hier etwas schillger, wie dort, die Spitze daher 
weniger gerundet ist, sind glanzlos aschgrau, bei frischen Exemplaren 
mit etwas iGthÜchem Schimmer, hie und da und besonders am Vorder- 
naide mit sehwaizer Bestiabang. Am Hintenande steht vom Innenwinkel 
her eine Beihe schwarzer Pünktchen, eben so vier grossere mitten in der 
Fliehe, nnd zwar je zwei nnd zwei sehrüg übereinander von der Wnrzel 
nach der Spitze gerichtet Die HinterflUgel, welche sidi vor der Spitze 
am Hinterrande stark ausschweifen, sind etwas heller grau, anf der 
Fläche mit Seidenglanz versehen und schimmern an der Kussersten 
^Vurzel der Franzen gelblich. Die gauze Unterseite ist grau , an den 
Kändem fein gelblich schimmernd. Kopf und Mittelleib sind röthlichgrau, 
Hinterleib und Beine dunkelgrau, letztere stellenweise und der l^uch 
weissgrau. Die Fühler sind schwarz und grau fein geringelt, die langen 
Taster auseinandergehend und säbelförmig aufgebogen, ihr glatte^s, zuge- 
spitztes Endglied ist vor der Spitze dunkel geringelt, das vorhergehende, 
längere an der Aussenseite schwärzlich nnd an der Unterseite verdickt 
Ktfrperlttnge 6, Mttgelspannnng 17 mm. 

Mitte Jnni, JnlL 

Die erwachsene Raupe ist matt schwarz, an Kopf, Nackenschild, 
Afterklappe und BrustfÜssen blaugrau, das Halsschild ist fein weiss 
^emndet und die Seiten der beiden letzten Glieder fiihren einen weissen 
Längs- und oberwftrts einen kurzen Querstrich von derselben J^'arbe. — 
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April, Mai zAvischen den susammeiigeklebten Blättern der ZweigBpitnn 
▼enchiedener Geisblattarten und des Sauerdorns. 

Puppe seblank, gdbbnum, in "vmaseni, diehten Gespinste an 
der Erde. 

Lebensweise. Bas BSupehen, welches wabxseheinlidi aas den 
Oberwinterten Eiern ausgekroeben ist, ▼errlldi seine Gegenwart frttli im 
Jabre dureb die an den Spitaen zusammengeidebten Triebe mebierer 
Geisblattarten, der Lonieera Perichjmemim und xylosteum und der 
Serberis vulgaris und hat zwischen zwei zusammengesponnenen Blilttern 
noch eine Gespinströhre, in welcher es sich aufhält, sobald es nicht 
frisst. Die erwachsene Rau]»e verlässt Ende Mai , anfangs Juni ihre 
Wohnung, ^'eht an die Erde, eine Mauer, ein Gartenspalier, fertigt ein 
dichtes, weisses Gewebe und wird in demselben zur Puppe. Der 
Sehmetterling legt seine Eier einzeln an die Zweige der Futterpflanze. 

Anm. Nach einer Mittheilung des „Rigaer Correspondenzblattes 
XXII. (1877) p. 65" tritt in Algier die Gde<^a solandla als ein Feind 
der Eartolfob anÜ Bas pferdebaardttnne SSupehen bobrt sieb in die 
jungen Kartolfeltriebe ein, dringt bis zur Knolle vor und durdifrisst sie 
naeh allen Biebtongen, die Gt8nge mit ibrem stinkeaden, scbwanen Eotbe 
fllllend. Es wird Ton dem Eslter nur* angegeben, dass seine Yorder- 
flttgel am Innemande brilunlicii weisslieb ma»norirt, am Yordenrnnde 
gefleckt seien und dass das befruchtete Weibchen seine Eier an die 
jungen Schosse l^e, so wie sie aus der Erde hervorkommen. 

« * 

136. Die Oetreidemotte, Sitotroga ceredLeUa A. (Tinea hordei 
K. und Sp.) gehört in gleiche Sippe mit den beiden vorigen Gattungen 
(Gelechidae). Die Taster sind etwas IXnger als der MitteUeib, ihr Mittel- 
glied nacb unten abstehend beschuppt, aber ohne Lüngsfiirche, das 
lungere Endglied nadeiförmig. Nebenaugen und ean gecollter Bossel am 
anliegend beschuppten Kopfe. Die YorderflUgel smd sehr lang gestreckt 
(siemlich sechsmal so lang wie breit) mit beinahe geradlinigem Ionen- 
nmde, der bis zum Wurseldrittel befiranat ist; von zwOlf Rippen gestützt, 
von denen sieben und acht nach einander aus sechs kommen und in den 
Vorderrand münden, mit sehr gestreckter, sanmv^ts schräg gestutzter 
Mittelzelle. Hinterflügel noch schmaler als die Vorderfliigel , mit sehr 
lang vorgezogener Spitze, Rippe sechs imd sieben gestielt, drei vor der 
Hinterecke der Mittelzelle entspringend. Vordei'tiUgel trüb lehmgelb mit 
schwachem, bräuniicbgrauem Anfluge, der sich mehr oder weniger zu 
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Terwücbten Längsstrahlen, besonders Uber der Falte, am Vordemnde 
md an der Spitse Tordichtet, bisweilen auch schwache Sehilgsehatteii 
bildet} auf der Querrippe und in der Falte je ein kleiner, schwarzer 
nmkt Fransen gelbgrau, an der Snssersten Flügelspitse mit dunklem 
Wiaehe und Andeatang von dnnkler Bandimng. Hinteiflügel gran. Kopf 
bell lehmgelb, das Endglied der Taster mit bratmem Ringe vor der 
Spitze. Das Weibchen hat einen Lcgestacliel. Grösse von No. 135. 

Die Raupe ist nach K6aumur weiss, nackt, nur am Kopfe 
schwach gebräunt, etwas gednuigener als die Kommotte und durch- 
schnittlich 7 mm lang. 

Lebensweise. Die Art ist in Frankreich schön längst bekannt 
and scheint sich von da mit den Getreidetransporten weiter verbreitet zu 
haben, so dass sie sich bereits in Wien, Fkag, Karlsmhe, Zttrich nnd 
aodcrwttrts aof den G^etreidespeichem oder in den Qetreideaammlnngen 
venehiedener Lehranstalten schädlich erwiesen hat Die Baupe lebt vom 
tfcble aller Getreidearten bis zum Hirse hinab, ein Korn von Roggen, 
Gerste, Weizen reicht vollständig aus, um eine Raupe zu ernähren, es 
findet sich auch nur eine darin. Dieselbe dringt an der Spitze durch 
eine nicht bemerkbare Oeffnung ein, und ist ihre (xegenwart durch nichts 
weiter bemerkbar, als dass das bewohnte Korn leichter wird (auf dem 
Wasser schwimmt) und sich zusammendrücken lässt. Die Verpuppung 
erfolgt gleichfalls im Korne, und zwar in der einen Längenhälfte des- 
selben, während die andere mit dem Raupenkothe erfüllt ist. 

RÄaamnr lässt den Falter vom Mai bis Juli fliegen nnd nimmt 
dne Brat im Jahre an, Dnhamel dagegen deren zwei. Mai nnd Juni 
Flugzeit des Schmetteilings, der seine Eier an die Aehxen anf dem Felde 
ablege, ihr folge die Wintergeneration, die sich anf den Speichem ent- 
wickele. Aus Mangel an eigenen Beobachtungen wage ich diesen Punkt 
nicht zu entscheiden, möglicli , dass fllr die wänneren Gegenden Frank- 
reichs die zuletzt ausgesprochene Ansicht Zutrift, für mehr uördUch 
gelegene die erste. 

187. Die liMlirte KAOspemeltAlie, Anarsia ImeaMa Zell 
gebärt g^eichfiills aar Sippe der vorigen. Der anli^end dit^ beschnppte 
Kopf trägt keine Nebenangen, einen gerollten Bttssel, geneigte Taster, die 
im Mittelgliede nnten mit einem nach vom vortretenden Sehnppenbosche 
Tosehen nnd im Endgliede nach den Geschlechtern verschieden sind: 
dieses ist nämlich beim S sehr kurz und versteckt, beim $ dünn, nadel- 
förmig und aufsteigend. Die VorderflUgel sind etwa viermal so lang wie 
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breit, von der Mitte an allmUlilich eugeepitst, ihre Rippe sieben und acht 
kommen gestielt am der Miftedzelle; dieselben smd grau, slaik out biaim 
gemischt, besonders in der Innenrandshslfte , mit «nem schwarzbrannen 

Rhombenflecke mitten am Vorderrande und einigen zum Theil in Flecken 
aufgelösten Längsstrichen, die mehr oder weniger licht besäumt sind, 
gezeichnet: dieselben stehen besonders in der Falte, auf der hinteren 
Mittelrippe und auf den vorderen Aesten. Die HinterflUgel sind vor der 
Spitze eingezogen, grau, sehr lang betr<inzt*, die Wurzeln der Franzen 
bilden eine feine gelbliche Linie lllngs des Randes. Fühler und Fflsse 
sind auf grauem Grande zart licht geringelt Lllage 5, FlttgeispaiiBUDg 
18«5 mm. — Jnni bis Angast 

Das mir nicbt bekannte, naeb Btfssler dankdrothe Bftapcben lebt 
im ersten FrtÜijahre bohrend in den jnngoi Trieben der Pfitsicb-, 
Aprikosen- nnd Pflanmenbänme, das Mark ausfiressend, nnd gebt aneh 
nach dem Kerne der jungen Früchte. Hr. Rössler erzog den Faltw 
aus Aprikosen , welche sehr jung abgefallen waren. Zur Verpuppung 
ging die Raupe an die Krde, wo sie ein liclites (Tespinst anfertigte. 

Die Art ist in Oesterreich, Schlesien, im Rheingau beobachtet worden, 
ißh fing den Schmetterling hier, erhielt ihn auch aus Magdeburg mit 
dem Bemerken, dass seme Raupe die jungen Pfii-sichtriebe verschiedener 
Gftrten yemicbtet habe. Es scheint somit dieser Obstfeind, dem sehweilieh 
beiankommen ist, eine allgemeine Verlireitimg an haben nnd Beachtm^ 
zu verdienen. 

* 

138. Die weissscliulterlge Schabe, Endrosis laäcdla 
W. V. (Tinea hetulindla II.). Auch dieser Falter gehttrt zur Sippe der 
Gelechidae, schliesst sich aber in seiner Lebensweise eng an die Haar- 
schaben in unseren Behausungen an. Der glattbeschuppte, breite Kopf 
hat keine Nebenangen, lange und dünne, sichelförmige Taster, deren 
Endglied kürzer als das Mittelglied ist, sie selbst aber erreichoi die 
Lttnge von Kopf nnd Thorax. Die Vordeifltigel sind über viermal so 
lang wie breit, yon zwölf Bippen gestützt, von denen sieben nnd acht 
gestielt sind und in den Vorderrand münden. Die HinterflUgel haben 
einen sehr kurzen Innenrand nnd einen gleidmiassig gebogenen Saom, 
an der Wurzel eine schuppenlose Stelle, eine kurze, saumwärts gestutzte 
Mittelzelle. Die Flügel liegen in der Ruhe dem Körper flach auf. Das 
9 fuhrt einen Legestachel. Die Vorderflügel sind staubgrau , dunkler 
gewölkt, namentlich an den Rändern, an der äussersten Wurzel, wie an 
Kopf und Thorax glänzend weiss, im lichtereren Mittelfelde stehen drei 
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schwärzliche Punkte lünter oinander und ein mehr langgezogener Fleck 
gleicher Farbe in der Falte, dicht hinter dem ersten I\inkte. Die Hinter- 
fltlgel sind weisslichgrau, die Taster weiss, an der Wurzel schwarz, das 
Endglied zweimal schwan geringelt, die dicken, oben lang behaarten 
Hintenehienen gelbgran. LOnge kaum 7, ilOgebpamrang hum 19 mm. — 
Fast das ganze Jahr hindurch nnd sehr verbreitet, aneh in üdand. 

Die Raupe bewohnt Getreidehanfen, VonraÜhsiiinme mit getroekneten 
fVOchten jeglicher Art, Hehlbehälter, Eime, sie emihrt sich auch von 
ivocknen Insekten in den Sammlmigen. Hr. NOrdlinger erzog den 
Sch me t t er l ing ans Haarsäcken , weklie /u hunderten Polster bewohnten. 
Somit hat man auf diese Art als eine „ ÄI o 1 1 e " in unsem Häusern 
genau so zu acliteu und mit ihnen so zu veiiahren, wie mit den frUher 
besprochenen Arten der Gattung Tinea, 

• 

Gattung Laverna CHirtis. Der Kopf ist anliegend beschuppt, die 
au%ebogenen Taster sind mindestens so lang wie der Thorax, ihr stiel- 
rundes Eindglied gleich lang mit dem Mittelj^ede, welches nach der 
Spitze hin sieh unterwiirts durch die Beschuppung etwas Terdiekt Vorder- 
fltlgel mit zehn Rippen, sechs frei, die Innenrandsrippe an der Wurzel 
gegabelt Hinteiflllgel lanzetüich, mit sieben getrennten Rippen und 
geschlossener Mittelzelle. Beine krllitig, die Vorderschienen etwas ttber 
halb so lang, die Hinterschienen Uber doppelt so lang wie die zugehörigen 
Schenkel und oberwärts langhaarig, die obem Sporen in der Mitte. 

139. Die Weiderlcllinotte, X. ejnlohiella W. V. Die Vorder- 
flügel sind lanzettförmig , an der Spitze gerundet , am Innenwinkel mit 
sehr langen gelbgrauen Franzen versehen, von graugrllnlicher Grundfarbe 
nnd mit brauner Bestäubung, so zwar vertheilt, dass die Grundfarbe in 
nicht scharf betgrenzten SchrttgÜächen sichtbar bleibt, ein Fleckchen hinter 
der Mitte erscheint mehr weiss. Die scharf zugespitzten HinterflUgel 
sind sammt den ringsumlaufenden, am Innenwinkel ausserordeotliGh 
langen IVanzen gelblichgran, wie der Iflnrige Ktfrper, Taster weiss mit 
sehwaizem Eodgliede. Unterseita des Edipers mit den Sehenkehl sUher- 
weiss, Schienen und Fllsse aussen schwarz, weis^geflediLt. Lünge 4,5, 
Flügelspannung 9 mm* — August 

Die vierzehnflissige Raupe ist schmutzig grüngelb, am Kopfe, an den 
beiden ersten Gliedern und an der Afterklappe schwarz. Länge 6,5 mm. — 
Juni, Juli an den Triebspitzen der Epiiobien. 
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Die Puppe ist schwarzbraun , selir fein geninzelt , an der Vorder- 
brast flach gedrückt. Die dicken Fiügelscheiden reichen bis zum siebenten 
Hinterleibsringe und sind wenig ktlrzer als die Scheiden fiir die Füssei 
diejenigen der Fühler gekerbt. Die äusserste Leibesspitze ist linienförnüg, 
mit einem Sterne rothbianner Borsten gelcrönt. Sie ruht 14 Tage laiig 
in einem weiSBgzanen, feinen Grehftuse an der Futterpflanze. 

Lebensweise. JedeQ&Us ans den überwinterten Eiern erseheint 
die Bai^ im Jnni nnd JnH an den Blüteoknoepen der Epflobien, be- 
sonden des ^fOobkm Mrsuiim, spinnt dieselben snsammen und finsst 
sie ans, so dass zaw^len keine Blnme erscbeint Wenn sie erwachsen 
ist, Terpuppt sie sieb in der angegebenen Weise an ihrem Weideplntae, 
und nach 14 Tagen Puppenruhe erscheint die zierliche Motte, weldie 
bei Tage ruhig sitzt, mit dem Leibe angeschmi^en Flügeln, des Nachts 
aber behufs der Paarung umherfliegt. 

Gegenmittel. Nur das Ablesen der Raupen, welche sich durch 
die wenigen Gespinstfäden leicht kenntlich machen, kann ihren Zer« 
Störungen Jilinhalt thuu. 

* 

140. Hellen Markseliabe, Blastodaona (Lavema) HeUereUa 
Dnp. (atra Fr., ptrir^^eimeUa ZelL). Der Kopf ist anliegend beaehnppt 
und ebne Nebenangen, die Ftthler sind bell geringelt und ibr walziges 
Gnmdglied doppelt so lang wie breit Die ani^bogenen Taster, siemlich 
von TborazlSnge, sind stielrond, ihr Mittelglied wenig dicker als das 
drei Viertel so lange, zugespitzte Endglied. Yoiderflngel mit nem Rippen, 
Ton denen sieben und acht gestielt sind, und mit an der Wurzel 
gegabelter Innenrandsrippe. HinterflUgel lanzettförmig, lang gefranzt, mit 
sieben Rippen, von denen zwei bis vier aus der hintern, tiinl bis sieben 
aus der vordem Mittelrippe kommen, und mit offener Mittelzelle. 

Die Vorderflügel sind braungrau, in der Falte und hinter der Mitte 
ockergelb und weisslich gemischt, mit zwei schwärzlichen Schuppenhöckem, 
der erste bei zwei Fünftel, der zweite zwischen diesem und der Spitze 
in der Mitte, zwischen b^den ein. weisser, oben und unten gelblich ein- 
gefSuster, eckiger Fleck, von welchem ein kurzer weisser Strich schräg 
wurzelwMrts bis unter den Vorderrand zieht Der Vordenand mit einem 
liebten Wische vor der Spitze, letztere mit einem unbestimmten weiss- 
licben Qaerstricbe. Franzen gmu, an der Wurzel spaisam dunkel 
bestaäbt, um die Flttgelspitze mit dunkler Linie. HinteiAOgel heUgrau. 
Kopf und Endglied der Taster weiss, letzteres in dnem Ringe und 
Mittelglied, mit Ausnahme der weissen Spitze, schwarz, Fflbler wurzel- 
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wärts weisslich, dann dunkler geringelt, Hinterleib grau. Etwas grösser 
ab vorige Art 

{ Lebensweise. Nacb Uerm Mtthling's Beobachtungen über- 
I trintot die mir unbekannte Raupe unter der Kinde dieht neben «ner 
Knospe des Apfelbaumes (aaeb des Weissdoms). Im Mai bohrt sie 
sidi in den erwachenden Trieb und nlihrt sich Ton dessen Maik, oder 
in einen Bltttenstiel. Hierdurch werden beide getödtet und manchmal, 
warn nhlreidie Raapen Torhanden snid, ein nicht nnerhebUeher Schaden 
angerichtet, y. Heinemann gibt an, dass die Raupe im Herbste in 
den Früchten von Crataegus lebe, was ftir eine zweite Brut sprechen 
würde. Die weitere Entwickelung ist mir nicht bekannt. 

Anm. Eine nahe Verwandte, die gelb köpf ige Markscbabe, 
Clirysoclista atirifronkUa H., liat einen glattschuppigen, dottergelben 
Kopf mit Nebenaogen, fast den VorderflUgeln gleich lange Fühler; jene 
sind sehr gestreckt und bläulich schwarz, neunrippig und mit zwei 
Schnppenhöckem yersehen, von denen der hintere schwiicher und noch 
weniger auffiOIig ist als der vordere. Die HinterAOgel sind dunkel gran- 
braun, gdlblich schimmernd, die gelben Taster wnnelwtlris aussoi braun, 
FaUer und Beine braun, die FOsse gelblich gefleckt Etwa von der 
Grösse der vorigen (5, Flügelspannung 14,5 mm). 

Die Raupe lebt bis zum April bohrend in den Zweigspitzen von 
lOütaeguSy wo sie das Mjirk ausfrisst und dieselben absterben macht. 
Seitliche ovale Löcher verrathen ihre Gegenwart. Ich kenne sie nicht, 
babe aber den Schmetterling aus dergleichen, von Magdeburg erhaltenen, 
dflnen Zweigen erzogen. 

* ♦ 
* 

141. Die Splüfttni^ttey Hdiodmes Boesdla L. Dieses kleme, 
aller prächtige Mottchen hat lanzettförmige Vorderflflgel, rotbgoldig in 
üer Grondfiorbe, um die Ränder schwürzlich, mit langen, bronzelhrhenen 

Franzen; zwei fein schwarz umzogene und erhabene Silberfleckchen 
bilden vor der Mitte eine Querbinde, zwei andere dergleichen eine 
zweite etwas schräge, in der Mitte unterbrochene Binde hinter der Mitte, 
ausserdem hilngen vor, hinter jeder Binde und in der Mitte zwischen 
beiden, alle in gleichen Abständen, noch je ein solcher Fleck am Vorder- 
rinde. Die HinterflUgel sammt ihren langen Franzen sind braun, liaben 
|«ber gleichfidb Metallschimmer. Ettrper und Beine sind metallisch schwarz, 
Stirn und Schnlterdecken goldig, die Fühler hrttnnlich, die sehr feinen 
Taster kurz, spitz und geneigt. Lunge 4,5} flUgelspannung 11,5 mm. — 
Hai und August, stellenweise. 
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Die secliszelinfiissige Raupe ist gelblichgrün, an Kopf und dtui 
fein licht getheilten Nackenschildo LdHnzend schwarzbraun, letzteres breiter 
als der K.opf und die übrigen Hinge; auf den acht vordersten dieser vom 
zweiten an steht eine Qaerreihe von vier braunen Wärzchen in gleichen 
Abständen, auf dem sehnten und elften deren je acht in zwei Beihen 
und auf dem lotsten vier in zwei Beihen, jedes WSracfaen mit einem 
Borotenhaare. LSnge bis 9 mm. — Mai, Juni, dann wieder September, 
Oktober, namentlich anf Spinat. 

Die Puppe ist grünlich, etwas niedergedrückt und seitwärts brann 
steifborstig , auch mit aufföllig langen Flügelscheiden versehen. Sie ruht 
10 bis 12 'Viii^e iu einem zarten (Jespinste. • , 

Lebensweise. Höchstwahrscheinlicli kommt Ende April oder im 
Mai der Schmetterling aus der überwinterten Puppe. Das befruchtete 
Weibchen 1^ seine £ier, immer mehrere beisammen, an sehr verschiedeae 
Chenopodiaceen , wie Spinat, Blitum [capUatum, Chenopodium homtSj \ 
JSenrioits, Ahriplex n. a. Die Känpchen fertigen ein feines Gespinst mn 
die Bllitter, welche sie abweiden. Wenn sie erwachsen sind, so YeriBBsea 
sie die Futterpflanse, mn sich in Baum- oder Hanerritsen ete. za T6r-| 
puppen. Dies geschieht etwa Mitte des Juli, nnd nach 10 bis 12 Tagen 
erscheint das Mottchen som zweiten Male, vier Wochen spftter fressm: 
die Raupen, welche vor Winters noch zur Verpuppung gelangen. Kollar 
nimmt in günstigen Sommern sogar drei Brutt^'n an. ; 

Feinde. Nach Heeg er 's Angaben wurden aus der Raupe folgende 
Schlupfwespen erzogen: Pimpla scanica, Campoplex chprosUctaSf Farieon 
nuMor, Bassus festivus und ^[emUeles modestus. 



Gattimg Öokopkora Zell. Kopf nmdlich nnd yoxsteheod, anUflgend 
beschuppt, ohne Nebenangen und Nebentaster. Die Borstenfilhler missig i 
lang und m derRnhelage vorgestreckt, Taster kOrzer als der Mittel- 
leib und vorgestreckt. Vorderflügel lang und schmal, mit flachem Innen- 
winkel, lan^4^eu I Vanzen und mit neun oder zehn Rippen, von denen ^er 
in den Vorderrand gehen, Dorsalrippc an der ^\'u^/el gegabelt. Hinter- 
flügel schmal lanzettförmig, selir lang gefranzt und mit fünf oder vier 
Aesten. Vorderschienem so lang wie die Schenkel, Hinterschienen behaart, 
ihre obem Sporen merklich hinter der Mitte. Die sehr zahlr^chen 
Alten werden nach dem Baae der Fühler und Bipp^ in viele Grmppcn 
zedegt. — Die sechssehnfttasigen Baapcün mit sehr kleinen BaaehftsBen 
leben in der Jugend mimrend in Blättern oder iVttchten, spttter in 
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gmeteben, die rie entweder aus abgeschiutteaeii Blattotttckehen oder ans 
Mb Gespiiurte oder ans den KapBeln der Ntthrpfianae aaftrtigeii. Sa» 
überwintern. Zwei Broten kommeo nicht vor. 

142. Die liärclieii-lliiiiirinotte, C. lariceUa Hüb. (= Tinea 
oder Ornix laricineUa Bechst. Rtzb. Fi<^. 79). Diese kleine Motte, deren 
Gestalt aus der Abbildung ersichtlicli, bat 
eine seidenartig glttazende, aschgraue Ftfr- 
bung, geringeren Glanz an den Franzen, 
Fflhler toü Kifrperlttnge, laqge und dttnne, 
aufstehende Taster und langbehaarte, stark 
bedomte Huiterbeine. Lünge 8, Flllgel- 
Spannung 9 mm. — Hai, Jnni. 

Die Raupe ist dnnkelrothbraun, ihr 
sehr kleiner Kopf, das gi-osse, diu-ch die 
Mitte licht getlieilte Nackenschild, ein 
Fleckchen dahinter und die grosse After- 
klappe sind hornig und dunkler als der 
Körper; am Kopfe, ersten und letzten 
Ijeibesringe bemerkt man einige Härchen, 
an den Seiten der drei eisten Glieder je 
ein Homplllttehen. Sie ist sechszehnftlBsig, 
aber die Bauebfitese sind sehr klein und 
mehr warzenartig. Länge kaum 4,5 mm. — 

Juni bis April des nächsten Jahres an Coleophora lariceUa, b von der Kaupe 

Lärchen, anfangs in den Nadehi, dann in bewototorLtoAewwrfg »tt denBwipe«- 
' , äkkelMB. 

einem Säckchen. 

Die Puppe ist braunschwarz, fiwt linienförmig, an den FlUgel- 
scheiden, welche bisweilen die Uinterleibsspitze Uberragen, schmal ; letztere 
ist stumpf, fein beborstet, auch die Leibesringe mit einigen Borstchen 
besetat LHoge 8 nun. — Halber April und halber Mai im Säckchen. 

Lebensweise. Wenn von der aweiten Hälfte des Mai ab die 
Koitehen an^eschlttpft sind, so fliegen sie un Sonnenseheine munter um 
ilue Geburtsstätten, wobei sich die GkseUecbtar ausammenflnden. Ende 
Mai kann man die Piieben in den untergehaltenen Schirm abklopfen. 

Das befruchtete Weibchen legt seine dottergelben, zart gerippten 
Eierchen von der Grösse eines Pünktchens einzeln an die Nadeln der 
Lärche ab. Zehn- bis vierzigjähriges Holz, besonders solches, wo die 
untersten Zweige sich noch nicht zu weit vom Boden entfernt haben, 
scheint ihm dazu am genehmsten, gleichviel ob in lückenhaften oder 
lAiehonberg, FnktiidM InBekteBkande. III. 19 
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geflcUoflsenen Bestilnden, ob in der Ebene oder im Gkbuge. An sehr 
junge, noch nicht ansgcMstete Dbrchen und an sehr alte oder aadi ver- 
einzelte BJiume jjHegt es am wenigsten zu gehen. 

Sechs bis acht Tage später wird das Ei grau und dann kommt das 
liäupchcn daraus hervor. Dieses bolirt sich an der Stelle, wo es geboren 
wurde, in die Nadehi ein, welche es minirt. Es vergehen nun einige 
Wochen, ehe man die hellget^bte Mine und, gegen das Licht gehalten, 
den Einwohner durchscheinen sieht* Von Mitte September ab sind die 
Nadeln in einer Erstrecknng von 4«5 — 6,5 mm aiuigehtfhlt, miBB&rbig 
und scblangenartig gebogen. Jetst bereitet sich das Bttapdien einen 
kleinen Sack. Zn diesem Zweeke beisst es die Spitze der Kadel fiber 
der Mine ab, fhlls diese nicht bis zur SpitM reicht, kriecht in die Mme 
hinein, den Kopf nach unten gerichtet, streckt sich und beisst nun auch 
den ausgehöhlten Theil , in welchem es wie in einem hinten offenen 
Sacke «leckt, ab, jetzt blos noch Koj)f und Brustfiissc daraus vorstreckend, 
wenn es krieclit oder Irisst. Durch die hintere Oeffhung des Säckchens 
wird der Koth ibrtgescliafilt. Die kleinen Knötchen au unserer Figur 
stellen die Baupenfutterale dar. Zur Ueberwinterung werden nui an 
den Aesten die mit Flechten bewachsenen Stellen oder wohl auch 
Bindemrisse am Stamme au%e8ueht, wo sich passende Verstecke, in der 
Regel filr mehre Banpen zugleich finden. Im nüchsten Frttmahre, wenn 
sich die jungen Knospen eben entwickehi wollen, trifit man die ans 
ihren Schlupfinnkeln hervorgekommenen Banpen mit ihren Sückehen 
bereits darauf an, Löcher in jene und die jungen Nadeln fressend. EtA\'a 
Mitte April ist die Kaupe für den alten Sack zu f^oss f];^eworden, der- 
selbe muss von ihr daher erweitert werden , was auf f olgende sinnreiche 
Weise geschieht: sie spinnt das vordere Ende ihres Säckchens an das 
Eingangslocli einer eben ausgehölilten Nadel in der Weise, dass jenes 
auf den ob cm Theil der letzteren zu liegen kommt nnd beisst die Nadel 
ringsum ab. Jetzt sind beide Btfhren wie die Finger eines Handschuhes 
mit einander verbunden und es bleibt nun noch übrig, sie an den zu- 
gekehrten Seiten an&UBchneiden und beide zu einer noch einmal so 
dicken Btfhre zusammenzuheften. 

Schlieeslich (ungefähr gegen Ende April) spinnt die reifb Baupe das 
Säckchen an eine Nadel fest, dreht sich in demselben um und verpuppt 
sich. Nach ungefähr 14 Tagen Puppenruhe scblUpft die Motte aus uiiJ 
nimmt dabei die Puppenhülse theilweise aus dem Futterale mit heraus. 
Die ausgehöhlten Nadeln aber verrathen schon aus der Ferne durch ilire 
graue Färbung die Gegenwart des Feindes, welches bei uns jährlich sehr 
aufi^dUg, besonders auch in den Gttrten auftritt, zumal wenn Larve md i 

I 
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Nadeln sich gleicbmllBBig entwickeln, wenn dagegen das milde Wetter 

zu früh eintritt, und die Larve früher ans ihrem Wintersclilafe erwacht 
als die Knospen der Futterpflanze, so gelien viele von jenen zu rJninde, 
eben so, wenn zur Zeit der Sackerweiterung anhaltend nasskalte Witterung 
eintritt. VAno solche zur Schwärm- und Brutzeit der Motte ist der 
Vermehrung natürlich ebenfalls nicht gUnstig. 

Feindew Meisen, Spechtmeisflii, Baumläufor und Gtoldhllhnfihen 
wtlien diejenigen Vtfgel, welche im Winter die SHckchen anlHachen 
inttBBlen, denselben aber doch nicht [viel anzuhaben scheinen. Von 
Sehmarotzera wurden ans ihnen erzogen: Campoplex imidukta Gr., 
Bracon guttigety Merodus punUktSf Enteäon areuaius und Larkkkeüae, 
Ftmmakis Laricindkte. 

Gegenmittel. Da sicli dieser kleine Sacktriiger mit dem neuer- 
dings mehr beliebten Lörchenanbaue immer weiter verbreitet und in 
seinen Wirkungen keineswegs unterschätzt werden darf, so muss seiner 
zu grossen Ueberhandnahme auch vorgebeugt werden, indem sich wenig 
zu seiner Vertilgung thun iHsst, wenn er sich einmal eingenistet hat; 
denn das Absuchen der SttclLchen im April liisst sich nnr im Kleinen, 
etwa in Flaikanlagen anwendoi, das Abhauen der am stftrkstm befiillenen 
Bttume konnte eher firuchten und zur Vertilgung vieler Baupen beitragen, 
wenn es von Mitte Juni bis Ende August vorgenommen würde; sowie 
auch die frühzeitige Abfuhr des Holzes aus den LiichenbestSnden, d. h. 
ehe der Sehmetterling ausgeflogen ist Um dem Ueberhandnehmen des 
Feindes vorzubeugen, ist besonders zweierlei anzurathen: 

1. Die Lärchen sind auf passenden Boden zu pflanzen: Ur- und 
Uebergangsgebirge , namentlich durchlassender Thonschiefer, Grauwacke, 
leicht verwitternder Granit, allenfalls auch die kräftigen Abänderungen 
des Sandsteingebirges und humoser, nicht zu bindiger Lehm-, aber kein 
zu leichter Sandboden. 

. ^. Die Lttrchen sind untermischt mit andern Hölzern, besondem mit 
Fichten, Tannen oder Buchen anzupflanzen. 

143. Die £ic]ieilk.llOSpeninotte, C. hdipenndla Zell. Voider- 
flOgel lichtgelb grob beschuppt (dunkel ockergelb oder heUlehmgeibj am 
Vordmande öfter schmal heller, die Franzen gelblich hellgrau. Hinter- 
flUgel grau. Fühler ziemlich dick, ihr Wurzelglied wenig länger als 
breit, vom lockerhaarig, wdss bis an die Spitze, braun oder schwarz 
geringt; das Endglied der Taster &8t so lang wie das Mittelglied. 
Körperlüoge 8,25* Flügelspannung reichlich 11 mm. — Jnni, JulL 

19» 
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Baape nackt, gtan mit sdiwarsem ESpfchen, kaum 4 mm lang- 
Im Hai an Eiehen und Birken, ent die Knospen anaftessend, dann in 
einem RtfhienaiiGkcben. 

Lebenaweiae. Waluaeheinlieh legt das Weibchen seine Eier 
einzeln zwischen den Blattachseln auf die daselbst schon entwickelten 
Knospen ab, in deren eine das erst nach dem Winter aussclilUpfende 
Räupclien eindringt; es frisst dieselbe aus, erfüllt das Innere mit seinem 
schwarzen Kothe und drangt sich dann zwisclien den Deeksclmpiien 
hervor, um ein ockergelbes, droiklappiges Siickclien zu fertigen, an 
welchem man eine Rücken- und Bauchkante unterscheiden kann. Mit 
demaelben kriecht die Kaupe, noch kurze Zeit fressend, umher, und spinnt 
es dann zur Verpuppung fest. Die Puppenruhe dauert durchschnittlich*" 
einen Monat. Da die Kaupe an jungen und alten Eichen, reinen Beständen, 
wie an vereinzelten I^nmen vorkommt, durch Zerstörung der Bluten- 
knospen die Fruchtbildang verhindert nnd durch die der Blatlknospen 
die Betäubung bis zum Johannistriebe hinanssehiebt, so ist sie bei grossen 
Ifengen entschieden schädlich; ihre Wirkung an den Birken kommt 
weniger in Betracht 

Anm. In den Eichenblättem fidlen, ohne auf den Baum sehädlich 
einzuwirken, sehr ausgebreitete Htnen auf, indem der grösste TheU des 
grünen Blattfleisches durch Ausfressen braun oder sonst wie missfarbig 
geworden ist. Sie sind von einem in ihnen auch überwinternden Riiupcheii 
angelegt, aus welchem sich im Mai und Juni die E i c h e n m i n i r m o 1 1 e 
(Tischeria complandla H.) entwickelt. Sie hat ungefähr Grösse und 
Form der Lärchenminirmotte, ist aber dotter- oder bräunlichgelb, 
namentlich nach der Spitze der VorderflUgel hin dunkler, hat aosser- 
ordentlich lang befranzte graue Hinterflügel, und ein Zähnchen am 
Gnmdgiiede der heil und dunkel geringelten BontenAlhler. 

144. Die ItoMiuielialbey C. grffph^ßmndHa H. (Geierfederfiurbige 
Schabe, Onrix rhothphagdla KolL, lnu^nkugfeim^ ZelL). Die- schmal 
lanzettförmigen FlUgel bekommen dnreh die langen Fransen das Ansehen 
von Federn, die vorderen sind lehmgelb mit metallischem Schimmer, ihre 
Franzen wie die ganzen Hinterflügel aschgrau. Kopf und Mittelleibe- 
rUcken sind gelbbraun, die körperlangen Fühler dunkel geringelt, die 
Taster, der Hinterleib und die Beine gelbgrau. In der Ruhe werden die 
Flügel mantelartig um den Leib gelegt. Körperlänge 3,5, Flügelspannung 
12 mm, auch etwas gTösser. — Ende Mai, anfangs Juni. 

Die vierzehnfUasige Kaupe ist gelbbraun und einzeln behaart, 
Kopf und das fein getheilte Nackenscbüd, auch das folgende Glied 
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fleekenweise und die AfteriÜAppe smd schwaxs, letstere aber dicht bebontet, 
damit sich die Ratipe in ibrem Futterale fssihalten kann. Dieses ist ein 

praues, lederartiges, von den Seiten zusammengedrüclctes, aber gerades 
Säckclien. — Ende Juni bis anfimgs Hai des nächsten Jahres an den 
verschiedensten Rosen. 

Die Puppe, welche in dem Säckchen drei Wochen lang ruht, ist 
hellbraun, die Gliederscheiden sind gewellt und von Leibeelänge, die 
flttgelscheiden schmal lanzettitirmig. Der Hinterleib ist in den Seiten 
dUnn behaart, der abgesetite Rand des fiinften, sechsten und siebenten 
Gliedes breit bindenartig braun, Afterglied stampf, anf der Obeiseite 
weUenartig gefhrcht, in je eine seitlicbe Erhtfhung anslanfiand; auf jeder 
dieser stehen drei knne Spitzen, von denen die mittlere die iKngste ist 

Lebensweise. Schon Ende Mai oder anfliii,i,'s Juni legt das 
befruchtete Weibchen dieser kleinen Motte seine Kier an die Augen der 
Kosenstöcke. Die Knde des letztgenannten Monats ausschlüpfenden 
Räupclien fertigen sich ihr breitgedrücktos , ovales SUckchen von den 
Abnagsein der Blätter und vergrössem dafiselbe nach Bedürfniss wilhrend 
ihres Waehsthums. Im Sommer thun sie keinen merklichen Scliaden. 
Wenn der Herbst kommt, begeben sie sich an den Fuss der Kosenstöcke, 
spimieii sich bier ftet nnd ttberwintem in ihrem Hanschen. Sobald im 
ersten Frllbjabre der Stock an treiben beginnt, stellen sie sieb anf den 
Blatt-, nodi lieber anf den Blutenknospen ein, die sie nnter dem Schutze 
ihres granbrannen, sie wenig bemerkbar machenden Futterals giinzlick 
zerstören. Anfangs Mai sind sie erwachsen, spinnen sich an einem 
Zweige fest und naeli drei Wochen Puppenruhe erscheint die Motte. 

G-egenm ittel. Es bleibt nichts anderes übrig, als die Siickchen 
von den Rosenstöcken a])54usuchen , solange diese noch kein Laub haben, 
am zweckmässigsten jedenfalls in der Winterzdt, während welcher sie 
noch an den untern G^;enden des Stammes yersammdt sind. 

145. Die OMIilAttaekal»«» C. hemerotneOa Scop. fOmiiß 
amer^mmdla H. Tr.). Von den messerfitrmigen , durcb die langen 
fbnnaen wie Federn aussehenden Flügeln sind die yordem asehgiau, 
braun bestäubt, vorzüglich gegen den Innenrand hin, in dessen Mitte 

ein undeutlich begrenzter schwarzer Punkt steht, man unterscheidet bei 
andern Exemplaren wohl auch eine Reihe länglicher Fleckchen mitten 
durch die ganze Tjiinge. Die Franzen sind braungrau, wie die ganzen 
HinterflUgel, Kopf und Mittelleib aschgrau, die liorstenftihler heller und 
dunkler geringelt, etwa von FlügeUänge, die Taster glatt behaart und 
bogig au&teigend, gleich&lls aschgrau, auch die Beine sind von dieser 
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Farbe und dunkel g^eokt, der Hinterleib oehwansgrau, der After'gelblicli. 
Ktfrperlliiige 5,5| MllgelBpamniiig 14 mm. — Juli. 

Lebensweise. Auch diese Raupe lässt sich wie die vorige nicht 
sehen, wdl sie in einem anfiings gebo^^euen und etwas gedrückten, spHter 

j!:oraden rölirenförmigen, scliwarzen 8ärkchen lebt. Im Herbste noch 
kriecht sie aus dem Eie, tliut aber jetzt keinen Schaden; sie überwintert 
und im Mai. auch noch anfan;;8 Juni bemerkt man sie an der Unterseite 
der Kirsch-, Birnen- und Apfelblätter; sie frisst platzweisse die 
Unterbaut und das Blattgrlin weg, in einem Durchmesser von zwei bis 
drei Millimeter und ziemlich kreisrund. Die hierdurch vertrocknende 
Oberbaut bildet braune, buckelige Flecke. Sind die Bltttter reichlich 
beeetast mit diesen kleinen Sacktrügem, so versagen sie mit der Zeit ftlr 
die Bftume den Dienst und diese leiden, besonders wenn sie noch 4^ 
Baumschule angebOroi. Boisduval nimmt irrig noch eine zweite 
Operation an; Lebensweise ist keine andere wie bei der vorigen Art 
Anm. Ganz in derselben Weise wie die eben genannte Art an den 
drei erwUbnten Obstsorten vorkommt, lebt die sehr älinliche C. nigrkella 
Öteph. = corac'ipeimeUa Zell, an den Blättern des Pflaumenbaumes 
und der Schlehen, auf Birken, Haseln, Weissbuchen, Weissdom, Ulmen, 
auf Kirsch- und Apfel blättern; bei Wien hat sie (1875) eine 
Weissdomhecke zum Abtrocknen der Blätter gebracht. Der an^bigUch 
hakenförmig gekrttmmte Sack ist plump und walzenfiiimig, bat eine drei- 
klappige AfterOffiiung und eine kreisrunde, etwas schiefe Mündung. Der 
Sdunetterling ist entschieden kleiner und dunkler als der vorige, stimmt 
aber in der Erscbemungszeit tmd Lebensweise mit ihm ttberehi. 

146. Die Blasenstrauell-Sclialie , C. serenella Dup. Die 
lanzettfiirmigen VorderflUgel dieses zierlichen Falterchens sind von der 
Spitze her rostgelb, und diese Farbe zieht sich dicht unter dem Vorder- 
rande keilfönnig weit nach der Wurzel zu, die übrige Fläche ist weiss. 
Die Franzen nebst den ganzen Hinterfltigeln sind, wie Hinterleib und 
Beine bell aschgrau, die Fflsse schwarz und weiss geringelt, die glatt* 
beschuppten, hoch angebogenen Taster, Kopf und Mittelleib weiss. 
Körperlänge reichlich 5» Flttgelspannung 18 mm. 

Ende Juli, August; stellenweise. 

Lebensweise. Die Raupe hält sieh gleicbMIs in emem SSckchen 

verborgen und zwar ist dasselbe, wie die meisten, von der Seite breit- 
gedrückt und zum Unterschiede von den bisher besprochenen am Ende 
nach hinten umgebogen, weisagrau von Farbe und querfaltig ; sie ist eine 
echte Schabe, denn sie schabt von oben her das Blattgrün der Blätter 
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vom BlasenBtrauche (CohtUa arioresceHs)^ vom Ooldregen (CfftiauB 
labwmum}, aber anch von Aitrag^Bliu* Arten ToUkommBn ab, cbu» sie 
gelb und nnBcheinbar werden. Diese Zerstttning ftllt m den Juni. 
Wenn die Baape erwachsen ist, spinnt sie sich an ihrem Weideplatse 
fest und nach einigen Wochen Pnppenrahe erscheint der Schmetterling. 
Dass die au die l'utterpflanze gelegten Eier noch vor Wintere auskriechen, 
hat mir Prof. Zell er versichert, der die Säckclieu der jungen Kaupeu 
an Ästragalm glydphyUoSf Lotus corniculatuSt Coroniüa varia beob- 
achtet liat. 



Gattung QracUaria Haworth. Die massig zahlreichen, zierlichen 
Arten haben einen abgesetzten,* j^tten Kopf ohne Nebenangen, lange 
Fflhler nnd lange, dreigliedrige . und fodenförmige Nebentaster, kehien 
HBarbnsch an den lappentastem. Bie Vorderflllgel sund laogfranzig, 
am Linenwinkel sehr flach nnd elf- oder zwttlfrippig, von den Bippen 
gehen ftlnf in* den Yordenand nnd die Innenzandsrippe ist einfiich; bd 
der Gruppe, zu welcher die einzige uns interessirende Art gehört, suid 
die Vorderfltigeln von beiden Rändern her gleiohm&ssig zugespitzt. Die 
Hinterfltigel sind lanzettförmig, sehr lang getianzt vier- bis sechsrippig 
und mit offener Mittelzelle versehen. 



Fig. 80. 



147. Die Flledermotte , 6r. syringella Fab. (Ornia: ardeae- 
pennella Tr.). Die schmal lanzettförmigen Vorderflügel sind kaffeebiaun 
mit Goldglanz, durch weisse Fleckchen nnd 
schwarze I^Unktchen niannorirt Im ersten 
Fltlgeldrittel iMsst sich der Unregehnilssigkeit 
wegen keine Zdchnnng angeben; hinter einer 
feinen Qnerlinie ab Grenze dieses Feldes zidi^ 
eine weisse Strieme nnd ttber ihr einige schwane 
Pimkte am Innenrande lang, ftlnf grossere oder 
kleinere weisse Flecke hUngen von hier ab am 
Vorderrande, von welchen sich der erste in 
Form eines Winkelhakens in die Fläche und 
nach der Spitze hin fortsetzt, au letzterer steht 
ein weisser, in die sonst braungraueu Fmnzen 

eingreifender Halbmond. Die Hinterflügel sind ^^jj*^«™»**«' v ergroa eert. und von 

^ . . ^ ihm Brape entiMItM Blatt, 

messerformig, rmgsom befranzt, branngran von 

Farbe, wie die ganze Unterseite. Der Kopf sammt den ziemlich dicken 
Tastern Ton Thorazlänge ist weiss, der Hittelleib nnd die Beute shid 
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braun and weiss i^efleckt, der Hinterleib oben branngraa, am Bauche 
weiss, die langen, fadenförmigen t^ühler weiss und braun geringelt, die 
aus- und aufwärts gerichteten Tastor an der Spitze ihres Grundgliedes 
schwarz. Länge 4,5, Flügelspannung 11,5 mm. 

Mai zum ersten, Jnli, August zum zweiten Maie. Ueberall in 
DentschUnd und Frankreich verbreitet und sehr gemein. 

Die ▼ienebnfiiflBige Raupe ist glasglänzend und dnichsichtig) daher 
eiBcheuit sie wegen des Danninbaltes grüntich, der Kopf ist honiggeib 
und der Kdrper mit einigen HSrchen einzebi besetzt, deren Waneengrinid 
man jedoch nor bei guter VeigrOseerung entdedct — Mai, Juni, dann 
wieder Angnst, September, minirend oder innetlialb eines znsammen- 
gerollten Blattes der 8yrinf;:a-Arten in grösseren Gesellschafteu. 

Di«! Puppe ist ungemein schlank, gelb von Farbe, in den Gelenk- 
einsehnitten bräunlich, die Scheiden ftir die FUliler und Beine gehen bis 
zur Afterspitze; sie ruht in einem Cocon etwa acht Tage laug. 

Lebensweise. Die blasig zusammengezogenen oder eingerollten 
braunen Blätter an Sjfringa mdgans und penica entstellen nicbt selten 
den ganzen Stnmcb. Die Raupe dieses zierlichen Mottchens ist die 
alleinige Veranlassung dazu. Nadidem im Frühjahre aus den ttber- 
winterten Pappen die kleinen Falter geschlüpft sind, erfolgt die PaaDuig, 
und das Weibchen legt seine Eier zahlreich an die eben in der Ent* 
Wickelung begriffenen Blätter. Die bald darauf aus ihnen entstandenen 
winzi^reii liaupen boliren siel) sofort zwischen Ober- und Unterbaut, durch 
letztere nach dem Blatt<rriln ein, weiclies sie in kürzester Zeit, da immer 
eine kleine Gesellschaft beisammen ist, platzweise herausft-essen, wodurch 
die Blätter an dieser Steile trocken und braunfleckig werden, sich auch 
unregelmässig einkrümme Ist die liaupe erst mehr erwachsen, so frisst 
sie sich auch gern heraus, rollt das Blatt und lebt innerhalb dieser 
Rolle, gleich&Us nur das Blattfleisch bis zur Oberhaut verzehrend« Unter- 
sucht man ein von dieser Gesellschaft bewohntes Blatt, so findet sich 
entweder in der Mine, oder wenn diese verlassen und das emgeroUte 
Blatt von der Unterseite ohne Weiteres in Angriff genommen worden 
ist, der Umath in Form und Farbe des feinen Schnupftabaks. Im Laufe 
des .luni sind die Ilaupen erwachsen, lassen sieh an einem Faden herab, 
suchen die Frde, Hindenrisse und iiluiliche Verstecke zur Verpuppung 
auf und halten sich vor der Verwandeluug- durcii einige wenige Fädchen 
fest. Nach acht Tagen etwa kommen die Schmetterlinge zum Vorscheine, 
sind jetzt zahlreichiar und fallen mehr auf, wenn man sich den Flieder- 
stiäuchem mit braunen Blätterkrttppehi i^hert Sie fliegen schon bei 
Tage munter umher, obgleich der Abend erst ihren VeignUgangen 
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gvwidmet ist In der Ruhe sieht man sie ziemlicfa hoch angerichtet, 
gestutzt anf die langen Schienen der Vorderbeine, wahrend die andern 
Beine dnrcb die hinten hoch kammartig emporstehenden Flügel verdeckt 
werden; auch von den Pöhlern bemerkt man nichts, weil sie dieselben 

iiacli hinten dicht an dio Flügel andrücken. Wenn sie umherspazieren 
oder fliegen, so bew^en sie die Fühler nach allen Seiten hin in unge- 
Dieiner Thiiti^^keit. 

Feinde. Bouchd hat acht verschiedene Ichneumonen aus diesem 
Insekt ensQgen. 

Gegenmittel. Sobald man die Blätter brann werden sieht, ist 
es h(idiste Zeit, dieselben einzusammeln und zu vernichten, wenn man 
nicht wünscht, dass die Verschimpfiing den höchsten Grad enreiche. 

* 

Gh^ttnng Argffreaßiia H. Kopf vorstehend, oben rauhhaarig, im 
Gesicht glatt, ohne Nebenaugen. Fühler borstig und mftssig lang, ohne 
Äugend eckel. Taster geneigt, lang, dünn und glatt, keine Nebentaster. 
Vorderflllgel länglich , am Innenwinkel abgeflacht , langfranzig , mit zwölf 
Rippen und einem getrübten Vorderraudstlecke. Hinterflügel breit lanzett- 
förmig, scharf zugespitzt, laugiranzig mit sechs Aesten aus der Mittelzelle, 
Ast fünf und sechs lan;; gestielt. — J )i<^ Sclmietterlinge fliegen vom Juni 
bis September und ruhen mit st<'irk aufgerichtetem Hinterleibe und stark 
abwärts gedrücktem Kopfe, die Hinterbeine dicht an den Leib gedrückt — 
Die Raupen leben mit einer Ausnahme im Frühjahre in Knospen und 
fertigen bei der Verpnppnng ein Gespinst 



Kg. 81. 



148. Die FllAlUBieiimotto, A. ^h^gpdla Fth. (Fm. prunidla 
L., Tr. YpscHcphuB epMppmn Fab. Fig. 81). Dieses sierliche Mottehen 
bat lanaettfitrmige Vordeiflügel von glänzend 
weisslichbrauner Gmndihrbe, der Vordeirand ist 

rostbraun und welsslich gemischt, nach der Spitze 
zu fleckeuartig, der Innenrand breit reinweiss, 
eine gerade und breite Längsstrieme mitten durch 
die Flügelfläche, von der Wurzel bis nocli nicht 
zur Mitte reichend, eine schräg nach aussen und 
vorn gerichtete Querbinde, welche den Vorder- 
rand nicht vollkommen tri£Gk und am Innonrande 

da ihre Aussengrenze hat, tto die Franzen beginnen, ohne weisse Ein- 
misehnng, sind schön goldigbiann. Die Frenzen sind brttunlichgxan, die 
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schmal lanzettfbrmigen üinterflUgel grau mit starkem Sadenglanze, von 
violettem Schiller, ihre sehr langen Kränzen, wie die der Vorderflüjjel, 
bräunlich{<rau. Die l ritei-seite ist gelbpan, nach der Spitze der Vorder- 
flügel mit vorwaltendem Gelb. Koj)f, ittelleib, Heine und Bauch sind 
weiss, der Hinterleibsrücken bräunlicbgrau , die Fühler weiss und braun 
geringelt, die dünnen Taster weiss und abwärts gerichtet L&nge 4,5, 
Flttgekpannnng 11,5 mm. 

Mitte Juni, Juli in allen Heeken gemein. 

Die sechszelmfkftBBige Raupe ist in der Mitte am dicksten, weissUch- 
grUn, gelblicbgrtln oder auch gelb, mit einzelnen feinen Härchen besetst, 
die aber nicht aus Warzen entspringen, Kopf und Nackenschild sind 
glänzend hellbraun, meist etwas dunkler gefleckt und letzteres fein weiss 
durchsciinitien , auch die Afterklappc ist hellbriiunlicli. Länge durch- 
schnittlich 6 mm. — Mai in den Knospen verschiedener Obstbäume und 
anderer Sträucher. 

Lebensweise. Die gemeine Raupe findet sich w^ährend des Mai 
in den Blattknospen des Haselstrauchs, in den Blatt- und Blttteoknospen 
der Schlehen, der Pflaumenbäume und Kirschbäume, in zosammen- 
gezogenen Blättern des Crataegus iermmaUs^ auch soll sie den Apfel- 
bäumen schädlich werden. In der Wilsdruffer, Weisstropper 
Gegend (Sachsen) ist sie seit Jahren unter dem Kamen der ^^^'1^- 
raupe** eine wahre Landplage, indem sie mit Beginn der Kirschblüte 
den Fruchtknoten frisst, sich dann in die eben angesetzte Frucht ein- 
bohrt und deren e])en entstehenden Keni ausfrisst; sowie die Kirsche 
sich „auszuschuhcn'' beginnt, d. h. den Ueberrest der Blüte verliert, ist 
die Baupe erwachsen, lässt sich an einem Faden herab oder gelangt 
sonst wie an die Erde, wo sie sich verptippt An Bäumen, welche im 
Grase stehen, wo also die Pappe gesichert ist, wie mein Ge^^Üursmann 
(Hr. Pastor Dr. Schtfnberg) mdnt, ist oft neun Zehntel der Früchte 
▼emichtet. 

Nach wenigen Wochen Püppenruhe, etwa zur Zeit der Kirschen- 
reife kommt der Schmetterling aus, welcher auch bei Tage lebhaft an 

den genannten Pflanzen umherfliegt, wenn er aufgescheucht wird. Hr. 
Mann -Wien fand im August an lYuvvs 3fahälch die Riiupen zum 
zweiten ^lale, wJihrend bei uns, so viel mir bekannt geworden, noch 
keine zweite Bnit beobachtet worden ist In allen Fällen überwintern 
die an die Zweige abgelegten Eier. 

Gegenmittel werden bei der allgemeinen Verbreitung der Raupe 
schwer anzuwenden sein. Wenn in dem speciell angeBlhrten Falle die 
Schwännzttt und somit die Eierablage erst nach der Kirschemte ftUt, 
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Bo wMre vielleicbt zu Tenncbeii, 1. clie legenden Weibdiea toh den 
Klnehbtmnen dadureb sbsniialten, daas man letstere grUndUeh schwefelt! 

2. Da, wo es irgend mö^rlicli infolge dei Bodenlteschaflfenheit, durch 
Anflockem desselben, Feststampten oder sonst die oberflächlich li^endeu 
Puppen in der ersten Juniliälfte zu zerstören. 

149. Die WeldeHkaosjpeBBi^tte» Ä, pffgmaeeOa Httb. ist 
eines jener zarten, goldgläozenden Thieichenf deren sablreiehe, znm Theil 
flchwer za unteischeidendeD Arten im Vorsommer oft massenbaft an den 

▼erschiedenstcn Strttncbem anzutreffen sind. Die lanzettförmigen, am 
Innenwinkel lang befranzt<Mi VorderHügel sind metallisch messinggelb, am 
Vorder- und Innenrande weiss, letzterer mit drei Goldpunkten gezeichnet, 
von denen der eine öfter mit einer goldgelben Mittelhinde zusammen- 
hängt ; der iiusserste Saum, die Fliigelspitze liclit goldgelb. Ilintei-tiügel 
linienfbrmig hell aschgrau, gegen die Spitze dunkler, ihre Franzen wie 
die der VordeiflUgel gelbgrau. Unterseite der Flügel glänzend aschgrau, 
auf den vordem die Andeutung der goldenen Zeichnungen der Oberseite 
etwas dunkler. Die Taster sind kurz nnd aufwürts gebogen , Kopf und 
Thoraxrttcken messinggelb behaart, die körperiangen Borstenfühler schwarz ' 
imd sflberweiss geringelt, Hinterleib scbwaizbiann, messinggelb bestäubt 
imd mattgelb an der Spitze. Berne glflnzend silbeigran. Lange 4, 
Flflgelspannung 12,5 mm. — Juni an Weiden. 

Die sechszehnflissige Ua u p 0 ist schmutzigweiss, auf mikroskopischen 
Wärzchen weiss behaart, der Kojif und das weissgetheilte Nackenschild 
glänzendbraun oder schwarz, Alterklappe hell- bis dunkelbrüunlich. — 
April, ^lai in den Blattknospen der Weiden, besonders Wollweiden. 

Die Pnppe ist gelbgriln mit gelbbräunlichem Kopfe und solcher 
Endspitze; sie ruht in einem doppelten Gewebe an der Erde oder an 
KSttem etc. Zweite Hiilfte des Mai. 

Lebensweise. Im Juni erscheinen die httbsdien Hottchen an 

den Weiden und sitzen mit dachförmig den Leib deckenden Fltlgeln oder . 
fliegen, oder spazieren geschäftig auf den BlHttem umher und niciit selten 
bemerkt man sie halb auf dem Kopfe stehend, wie eifrig an einer »Stelle 
saugend; bei Dunkelheit werden sie noch lebendiger und ])aaren sich 
djinn auch. Das beti achtete Weibchen legt seine Eier an die P^utter- 
pflanze. Dieselben mögen aber erst im nächsten Frilhjahre ausschlüpten, 
wenigstens findet man die trägen Kaupen in den jungen Knospen, welche 
sie ToUstttndig ausfreesen. Möglichen&lls sind sie es, von denen jtlngst 
die Zeitungen aus Ltlnebnrg berichteten, dass die Weiden vollständig 
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zentHrt würden, obgleich daBelbst tod einer noch nicht bestimmten Art 

von „RotbwUrmern" die Rede ist (Weiden-GaUmücke ?) 

150. Die lifirclieiltriebmotte, A. lacvigatdJa H. S. «gehört zu 
einer Anzalil von Argjresthien, bei denen in den nicht deutlicli gezeich- 
^ neten, meist einfarbigen Vordei-flUgeln Rippe sieben und acht auf ;remein- 
schaftlichem Stiele stehen und die siimmtlich an Nadelluilzem Ülegen. 
(Blastotere Rtzb.) Die in Rede stehende ist durciuius bleigrau und 
glänzend, ihre Kopfliaare bräunlicbgrau, VorderflUgel fast silbeigran, am 
Voiderrande etwas dankler, ihre Franzen mit Ausschluss der äussersten 
gelblichen Wnrael bräunltchgran. Hinteiflagel weniger glSiizend, dunkel- 
gran mit blänUchem Schimmer; Gesicht und Wnizelglied der Ftthler 
silberwtiss, die Gessel der letzteren hellgrau, verloschen dunkel goingelt, 
Bdne hellgrau, Hinterleib dunkelgran. Länge 4,5, Flügelspannung 12 mm. 
Das Weibchen ist kleiner als das Männchen. — Mai, Juni. 

Die Raupe ist nach Hm. Gebbers in der Jngend hellgdb, 
Bcliwarzköpßg und mit dunklen LHngsstreifen auf der Hinterhälfte des 
Rückens gezeichnet und zwimsfadendick bei einer Län^e von 1 mm. 
Im erwachsenen Zustande niisst sie 6 — 7 mm, ist riithlich woissgrau 
gefärbt, an Kopf und Brustfüssen f^lUnzend Ijlauschwarz und trägt auf 
dem Rücken einige dunkle Punktwüizcben. — Bohrend in den jungen 
Trieben der Lärche. 

Lebensweise. Vom August ab lebt die Raupe bohrend in den 
jungen Trieben der Lärche, und bringt dieselboi zum Absterben. Die 
Gänge sind theilweise mit den schwarzen Kothkrttmeln eifbllt. Nach 
der Ueberwuiterung erfolgt spätestens im Mai dm Weideplätze die Ver- 
wandelung in ein braunes Fty^pchen, nachdem die Raupe zuvor A 
rundes Flugloch fklr den Schmetterling genagt und dasselbe wieder durch 
ein Gespinstdeckelchen yerschlossen hat Durchschnittlich im Juni fli^ 
der Schmetterling <iiis, den v. Heinemann als im Oberengadin im 
Juli fliegend aufführt. Auf welche Weise ich zu seiner Bekanntschaft 
gelangt bin, sei hier kurz angeführt. 

Unter dem 9. Juni 1872 Ubersandte mir Hr. L. Kiehne, Lehrer 
in Quedlinburg:, eine Hand voll Zweij^pitzen vorjähriger liirchentriebe, 
welche ungetuhr bis dahin, wo die Benadelun':; anfing, in einer Länge 
yon durchschnittlich einigen 80 cm volbtändig kahl waren, und die er von 
Hm. Gebbers aus Suderode unter dem 25. Mai zugeschickt bekommen 
hatte. An einzelnen, im Austreiben begriffenen jungen Knospen Bassen 
Sackchen der Lftrchen-Mimrmotte (No. 142), im Holze der Zweige 
bemerkte man mehr oder weniger zahlreich oflbne oder noch geeehlossene 
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FloglOdier, mmdestens eins oben am Grunde der kahlen Zweigspitae, 
Beweis genug, daas diese Ldcher und der Mangel der Nadeln in Beaiehunif 
m einander stehen. Da kein Sehmetterling ansschlttpfen wollte« schnitt 
ieh den Löchern nach und fimd von ihnen ans mit KqHi ndbnig erfidlte 
Gänge, die stellenweise in der lün^e des Holzes verliefen, hie und da 
auch ein vertrocknetes Püppchen (Hm. Kieline waren am 30. Mai die 
ei-sten Schmetterlinge ausgeschlüpft). Im tollenden Jalire erhielt ich eine 
weitere Sendung und war so glücklich, in den ersten Junitagen bis vier 
Motten zu erziehen. Das Austrocknen der Zweigspitzen nach dem 
Ahschaeiden vom Baume scheint der Entwickelung der Puppe nicht 
günstig zu sein. Ein Exemplar schickte ich an Prof. Zeller, welcher 
in gewohnter Freundlichkeit den obigen Namen und flas bisher nur alpine 
Voi^ommen der Motte mittheilte, welche wahischeinlich identisch sei mit 
Ä. Amiantdla KolL ; ich kann allerdings bei Veigleichung vorliegender 
Art mit der Beschreibung letatgenannter (Limtaea enUmolog, II. 294) 
keinen Unteischied auffinden. 

Weil die eben besprochene Art entschieden nachliheOiger wiiken 
kann, als die Dircben-Minirmotte und ihre Weiterverbreitong mit der 
der Lärche Hand in Hand gehen dttrfte, so konnte sie hier nieht 
unerwähnt bleiben. 

* 

Die Sippe JMhocoUetidae utnfasst einige Gattuu^^en , hau]jtsächlich 
die sehr artenreiche Gattung JLHhocolläis, bei denen der abgesetzte Kopf 
oben rauh, im Gesichte anliegend behaart, ohne Nebenaugen und Neben- 
taster ist. Die Fühler sind mäasig lang, die Taster kurz, dUnn und 
hUngend, die VorderflUgel am Innenwinkel abgeflacht, langficanzig, mit 
geschlossener Mittelzelle und sieben, acht oder sehn Bippen, von denen 
die Mehrnüd in den Voiderrand mündet und die Innenrandonppe nicht 
gegabelt ist.. Die Hinterflflgel shid meseerfbrmig, sehr lang gefininat mit 
einer zwei- oder drei&di gegabelten Mittebippe und ehier ein&chen 
Innenrandarippe. Der Rüssel ist kurs und fein, der Mittelleib glatt- 
schuppig, der Hinterleib schlank, die Vorderbeine dtlnn, die Schenkel 
und Schienen der Hinterbeine breiter, zusammengedruckt, die Schienen 
oben und unten langhaarig, die Mittelsporen vor der Mitte. 
' Die zu dec kleinsten gehörenden Schmetterlinge fliegen Abends, 

^;itzen mit dachPinnij^en Flügeln in hockender Stellung, die Fühler zurück- 
geschlagen, an deu lilHttem. 

Die Käupchen, denen meist die Nachschieber verkümmert sind, 
miniren in den Blättern verschiedener Bäume, aber auch krautartiger 
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Ptianzeu. Die Minen sind aiifialli<^ und t\\i gewisse Arten sehr charak- 
teristisch und dienen den Einen auch als Puppenlager, während sie von 
Andern bei der Verpuppung verlassen werden. Durch diese Lebensweise 
können die Haupen, den Holzgewächsen weni<i:t:t(m.s, so leicht keinen 
Schaden zufügen. Wir heben nur zwei Arten näher hervor, von denen 
die erste ToUkommen onschlidUch in Kellern zur Entwickeliuig gelangt 

151. Die Fassennotte, Oenophüa flavum Hawortli. Die Stirn 
mit starkem Haarboflehe, der Hinterkopf dagegen anliegend beschuppt, 
Fühler dttnn, mit nur wenig verdicktem Wmzel^ede. Die Vorderflllgel 
smd ftanfinal so lang wie breit, haben eine zogespitste, am Ende nndent- 
liche Mittelzelle, drd Eippen, die in den Vorderrand, zweie, die in den 
Saum münden. Dieselben sind lichtbraun mit gelben Zeichnungen: eine 
in ihrer Mitte unter rechtem Winkel saumwUrts gebrochene Binde vor 
der Mitte; von der Winkelspitze zieht eine Linie nach dem Saume, bis- 
weilen die Fliigelspitze erreichend, vor dieser ein Fleckenpaar, welches 
durch eine Linie verbunden sein kann. Auch nahe der Wurzel könntii 
unbestimmte gelbliche Fleckclien vorkoninun. Die gelbgraucn Hinter- 
Hügel haben etwas hellere Franzen. Der Kopf ist braun, der Stirnbusch 
dunkel ockeigelb, Gesicht sammt Tastern bräunlichweiss , Fühler braun, 
Ikine lichtbratin, Hinterschienen auf der Aussenkante lang hellbraun 
behaart, FUsse dunkel gefleckt. Hinterleib glänzend hellbraun. 

Die nur unbekannte Raupe ist sechsasehnftlssig und lebt in Kellern 
an Bier- und Weinftssem und Flaschen von den an dmselben sich 
bildenden Algen und Pilzen. Der Schmetterling ist Ende Juli und 
spHter in Frankfurt a. M., Stettin, Breslau beobachtet worden. 

152. Die Wlm€eil]iiotte, Beddüa somnüUmtdla Zell. Scheitel 

und Stirn tragen einen starken Haarschopf, während das Gesicht anliegend 
behaart ist. Fühler lang, mit verdicktem Grandgliede. Die VorderHügel 
sind siebenmal so lang wie breit, entsenden sieben Rippen in den Vorder- 
rand, zwei in den Saum, sie sind gclblichgi-au, dunkler bestJlubt und am 
Innemandt' lichter, ihre Franzen gelblichgrau, gegen die FlUgelspitze 
etwas dunkler. Hinterflügel glänzend grau mit wenig lichteren Franzen, 
eine Kippe geht in den Vorderrand, die Mittelrippe ist dreitbeilig, aber 
sehr undeutlich. Die Kopfhaare sind ockergelb , braungrau gemischt, 
hinten weisslich, seltener einfarbig, Ftthler dunkel biaungrau, Beine 
bittonlicbgran, Hinterleib grau. Länge 5, Flügelspannung 11 nun. — 
JBnde Augnst und Oktober im mittleren und südlichen Europa und in 
Nordamerika, wo sie als B, SUUntonidla dem. beschrieben worden ist 
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Lebensweise. Die sechszehnfüssif^e Raupe, die mir nicht 
bekannt ist, lebt in zwei Generationen minirend in der Acker- und 
Zaunwinde und die der zweiten Brut richtet bisweilen «lie Gartenwinde 
(Ipomaea purprirca), besonders wenn diese an einer Wand stellt, arg zu. 
Die Mine ist breit und mit einer Oeffhung verschen, um den Koth aus 
derselben zu drängen, wird auch öfter gewechselt. Zur Verpuppung geht 
die £aupe heraus und spinnt am Blatte einige Fäden, so dass die eckige 
Puppe wie in einer Wiege zu liegen scheint. Von der zweiten Brat 
dürfte der Schmetterling überwintern. 

Gattung LyoneHa H. Der abgesetite Kopf ist am Seheitel und 
weiter hinten mit angerichteten, an Stirn nnd Gesicht mit anliegenden 

Haaren bekleidet, ohne Nebenangen nnd ohne Nebentaster. Die langen 
und dünnen Fühler sind durch ein, zu einem Augendeckel erweitertes 
Wurzelglied ausgezeichnet. Die Zunge ist kurz und dünn, die Taster 
«ind kurz und hiini^end. Die Vorderflügel sind sieben- bis neunmal so 
lang wie breit, ihre Kränzen sehr lang, eben so die geschlossene Mittel- 
zelle sehr lang, drei Kippen gehen zum VordeiTande, zwei oder drei in 
den Saum, die Innenrandsrippe ist an der Wurzel gegabelt Die Hinter- 
flOgel sind sehr schmal, mit freier Innenrandsrippe und gegabelter Mittel- 
rippe verseheD, die sammt der Yordenandsrippe dicht am Yorderrande 
hinläuft. Der Hinterleib ist sehr schlank. 

Die meisten haben zwei Braten, von deren letzter der Schmetterling 
überwintert Die sechwzehnfhiwigen Ranpen miniren in den BIttttem 
▼on Holssgewilchseu und ziehen bei der Yerpupxjung einige Gespinstfilden 
ausserhalb der Mine. 

153. Der Obstlaub - Mlnlrer , die Pflaumenlaub- 
Scbalbe, X. ClercMIa H. (FAackista, Fig. 82). Die Vorderflügel sind 
nebst Vorderkörper und Beinen silbergrau, an der äussersten Spitze mit 
einem schwarzen Pünktchen verziert und davor mit bronzefarbenen 
^x^huppen, noch weiter vor, nicht damit verbunden, mit noch einem 
solchen llinglichen, an den Enden gerundeten Flecke. HinterflUgel und 
Hinterleib sind weissgrau. Die Fühler erreichen ziemlich die Flttgellünge 
und sind silbeigiaH. Körperlänge 8, Flttgelspaonung 8 mm. 

Juni, Juli, zum zweiten Male September. 

Das sechszehnftissige Bäupcben ist flach, vom breitor als hinten, 
an den Ldbesringen deutlich emgeechntirt, glasartig, graugrün Ton Farbe, 
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das BOckengeAU» etwa» dunkler durchscheinend, der Körper mit einaeben 
michen heUeidet Der heizfilnnige Kopf ist honigbraim, die BrustAlMe 
smd sehwarz. Lftnge 5 mm. Minirt 

in den Blättern der Obst-, besonders ^ ®* 

der Apfelbäume. — Mai uud wieder 
Juli und August. 

Die schlanke Pupj)e ist mit 
langen GUedeischeideu versehen, 
grlinlichbraun von Farbe und ruht 
auf der Bttckaeite des Blattes in 
einem weissen, ans paialellen Enden 
gemgenen Gespinste etwa 14 Tage. 

Lebensweise. Die an die 
Blutenknospen im Herbst gelegten 
Eier entwickeln sich, Venn das Laub der betreflfenden Bäume und zwar 
vorzugsweise der Apfel-, Kirsch- und Pflaumenbäume, Birken, 
JSorhus torminalis und aucuparia ebenfalls entwickelt ist. Das lläupcheu 
bohrt sich in der Nähe der Mittelrippe in das Blattfleisch und arbeitet 
in demselben einen allmählich sich erweiternden Gang, welcher meist in 
einem nach dem Blattstiele gerichteten Bogen nach dem Blattrande geht, 
diesen entlang, an der Spitae sich wieder nach der Mittelrippe wendet 
md etwa in deren Mitte mit der Beife der Banpe seine VoUendmig 
bekommt Die acihlangenftnnige Mine ist in siemlich gleiehen AbstündeD 
mit den Kothkltimpchen erftült. Am Ende der Mine bohrt aich die 
Baupe anf der Blattanteiseite heraus, spinnt einige weisse Langsftden 
imd dann in derselben Bichtung ein kleines dichteres Gespinst, worin sie 
zur Puppe wird. Nach 14 Tagen entschlüpft der Schmetterling, paart 
sich und das Weibclien mag jetzt seine Eier direkt an die Blätter der 
Futterpflanze einzeln ablegen. Der Frass seitens der liaupe und die 
Entwickelung wiederholt sich von Neuem zum aweiten Male. 



154. Das Cielfl1ilfttt-€Mstek»9 AkuMa hesßodaetißa L. 
Jeder Fltlgd dieses ungemein zierlichen Mottchens bestellt ans sechs 
Federchen, die nur am Ghrande rerwachsen sind. In ausgespannter Lage 

erscheint das ganze Thierchen gelblichgrau und braun gesprenkelt, der 
Körper einfarbig in ersterer, der Grundtkrbe. Die langen, aufwärts 
gebogenen Taster sind am langen (Jrundgliude nach unten stark beiiaarl. 
Körperlänge 6|5, Flügelspannung beinahe 16 mm. — Juli* 
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Die sechuehnfllnige Baupe ist gasartig und gmugrtln, einselii 
behaart. Der Kopf ist hellbraim mit dunkleren Mnndtheilen; die Luft- 
ISeher sind heUbrann, die Banehfllsse verliilltnissmilssig lang, der Borsten* 
kränz an der Spitze braunroth. Länge 6|5 mm. — In den Knospen 
{ der Loniceren. 

Die P u ]) j) e ist fast walzig, 
gelbbraun von l'arbe und blassgelb 
beborBtet : die ü:eriinz<>.lten Glieder- 
scheiden erreichen Leibeslänge. Das 
Endglied ist mit einzelnen gekrümm- 
ten Dornen besetzt Sie mht in 
leichtem grauen Gewebe sn Ter- 
flchiedcnen O^genstHnden oder an 
der Erde drei Wochen, 

Lebensweise. Die Baupe 
hSit sieh in den Btfbren der Blttten- d„ Goiabiatt-oei-tchan. 

knospen Ton Lonicera Peridffmemm, 

caprifoJhim und xtßostetm auf, lässt sie durch Znsammenziehen mit 
einigen Fiiden uiclit zur Entwickelung gelangen uud tiisst die Bef'rucli- 
tungswerkzeuge auf. AVenn sie erwachsen ist, ungefUhr wenn die gesunden 
Bluten sich eb<u entfaltet haben, bobrt sie sich heraus, geht in Kinden- 
risse oder an die Erde, wo sie unter Steinen, Pdumentöpfen etc. in einem 
lockern Gespinste zur Pu[)pe wird ; diese liefert nach circa drei Wochen 
den Schmetterling. Das befruchtete Weibchen legt seine £ier an die 
Augen der Futterpflanze, deren Blüten in der angegebenen Weise im 
irilcfastcni Jahre zerstört werden. Treitschke und Bouch6 nehmod 
zwei Braten und das Ueberwintem des Sehmetterlinges an; leteteres 
habe ich allerdings nicht beobachtet. 



TaiekMberg, FnktiMh» iBMUmtande. HL 20 




Digitized by Google 



Namen - ßegister. 



JL, 

Abendpfauenauge 24i 
Abraxas grossolariata 1^ 
Ackereulc 138. 

— adlerbraune 145. 

— rindenfarbene 14^ 

— schwärzliche 14L 
Acrolepia assectella 264» 
Acronycta 1D2. 

— Aceris IM» 

— Psi m 

— Rumicis lÖfL 

— tridens 1Ö4, 
Aglossa pinguinalis 234^ 
Agrotis 188. 

— aquilina 145. 

— clavis 14IL 

— corticea 144^ 

— exclamationis 143. 

— üimosa 147. 

— innuba lüD, 

— nigricans 147 

— pronuba 150. 

— segetum 140. 

— Tritici 14Ü.. 

— valligera 147. 

— vestigialia 147. 
Ahlkirschen - Gespinst- 
motte 265. 

Ahompfeihnotte 
Ailanthusspinner 3(L 



Alucita hexadactyla 304. 
Ampfereule 106. 
Anarsia lineatella 283. 
Anerastria lotella 24^ 
Anisopteryx «■Piar-nlariftl74. 
Anprallen 55i 
Antheraea s. Satumia. 
Apamea teatacea 112^ 
Apfelbaum-G espinstmotte 
270. 

Apfelbaum-Glasflügler 16. 
Apfelwickler 22S. 
Aprikoseneule 1Ö4. 
Aprikosenspinner 96. 
ArgyresthiaAmiantellaSOl 

— ephipella 22L 

— laevigatella 300. 

— pygmaeella 222. 
Asopia farinalis 236. 
Aspenknot^nwickler 2^ 
Asterzünsler 246. 
Atlasspinner 72. 
Ausrufezeichen 143. 

B. 

Baumweissling 5 
Bedellia somnulentella302. 
Beerenwickler 123 
Bcmbecia s Sesia. • 
Bienenmotte 251. 
Bildervogel m 
Birken-Nestspinner 59. 



Bimwickler 177. 
Blasenstrauchschabe 224j 
Blastodacna 28^ 

— atra 

— Hcllerclla 285. 

— putripennella 28fi. 
Blastotcre laevigatella 3Döi 
Blatträuber 165, 
Blaukante, grosse 2. 
Blaukopf lüL 

Blausicb 2L 
Blüten Wickler IfiS. 
Boannia Ifig. 
Bombyx Mori 3L 
Botys forficalis 239. 

— lupulina 23L 

— palealis 238. 

— silacealis 231. 
Brachmia MoufFetella 28L 
Bremsenschwärmer 15. 
Brillenvogel lÖL 
Bmmataleim 171. 
Buchenwickler 23L 
Buchenspinner 62. 

C. 

Carpocapsa 206. 

— pomonana 228. 

— splendana 231. 
Chamäleon 13L 
Charaeas graminis 131. 
Chcimatobia boreata 173. 
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Cheimatobia brumatalßS. 
Ghrosis 20^ 

Chrysoclista aurifrontella 

2SL 
Cidaria 174. 
Cnethocampa üQ. 

— pinivora ßfi. 

— pityocampa üS^ 

— processionea ßö- 
Coccyx hercyiiiana 21A. 

— resinana 2üä. 

— Zebcana 22L 
Cochylis 8. Conchylis. 
Coleophora m 

— coracipennella 294. 

— gryphipennella 222. 

— hemerobiella 2Ö3- 

— laricella 28S. 

— lutipennella 22L 

— nigricella 2M. 

— serenella 
Conchylis 122. 

— aznbiguella 19;^. 

— epilinana 197. 

— reliquana 2Ü8. 
Oossus ligtiiperda 24. 

D. 

Dasychira ßS. 

— detrita 14. 

— pudibunda 62. 

— Salicis 72. 
Depressaria 215. 

— depressella 228. 
. — nervosa 225* 

Diantboecia 114* 

— capsincola IM. 

— comta 115. 

— cucubali 117 
Dickkopf Tfi. 

Diloba coeruleocephala 

Dioryctria abietella 244. 
Doldenzünsler, weis8er238. 
Dürrobstschabe 249. 

E. 

Eichbuscheule 1.^- 



Eichelnwickler 23L 
£ichenblatt 52. 
Eichenknospenmotte 291. 
Eichen-Minirmotte 222. 
Eichen- Prozessionsspinner 
6Q 

Eichenseidenspinner, chi- 
nesischer 35. 

Eichenseidenspinner, japa- 
nesischer 33. 

Eichenwickler 1S2. 
— , rostgelber 179. 

Elachista Clerckella 803. 

Endrosis lacteella 2ä4< 

Entbl&tterer Ifia. 

Ephestia elutella 249. 

Epialus 22. 

— Humuli 28. 

— lupulinus 29. 

Erbseneule 118. 

Erbsen Wickler, mond- 
fleckiger 223. 

Erbsenwickler,olivenbrau- 

ner 222. 
Erbsenwickler,rehfarbener 

22L 
Erdfahl 150. 
Erdraupen 132. 
Erya 3L 
Eulen 22. 
Eule 

— , mattgezeichnete 112. 
— , ziegelfarbige 114. 
Eurycrcou palealis 238. 

P. 

Fässermotte 302. 
Fanggraben 56. 
Faulbaum - Gespinstmotte 
205. 

Federschabe 2ßL 
Fettschabe 234. 
Fettzünsler 234. 
Fichtenbär 12. 
Fichtennestwickler 214. 
Fichtenrindenwickler, 
dunkler 224. 



Fichtenrinden Wickler, 
geeckter 224. 

Fichtenschwärmer 2L. 

Fichtenspinner 22. 

Fichtenwickler, ziegen- 
melkerfarbiger 186. 

Fichtenzünsler 244. 

Fidonia piniaria lüL 

— wavaria 160 
Flachsknotfenwickler 197. 
Flechtweideneule 128. 
Fliedermotte 225. 
Flöhkrauteule 12L 
Föhrenspanner IfiL 
Föhrenspinner 4L 
Forleule 133. 

Fresser 168. 

Frostspanner, grosser 165. 

— , kleiner 168. 
Fuchs, grosser 2. 
Futtergraseule 12L 

G. 

Gänsefiisseule 124. 
Galleria mellonella 251. 
Gamma 152. 
Gartenbimspinner 25. 
Grartenrosenwickler 128. 
Gastropacha 4L 

— lanestris 52. 

— Neustria 56. 

— pini 4L 

— quercifolia 59. 
Geisblatt-Geistchen 304. 
Geisblattschabe 28L 
Gelbkopf 68. 
Gelechia 222. 

— malvella 280. 

— pedisequella 28L 

— solanella 282. 

Gemüseeulc 123. 

Gespinstmotte , veränder- 
liche 262. 

Getreidemotte 282. 
Goldafter 92. 
Gosse 123. 

Gracilaria syringella 225. 
Grapholitha 204. 206. 
20* 
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Grapholitha botrana 

— capreana 212, 

— comitana 214. 

— conterminana 212- 

— corollana 228- 

— cosmophorana 22L 

— cynosbatclla 21D. 

— dorsana 223. 

— duplicana 22^ 

— funebrana 213. 

— grossana 23L 

— iiebritana 22L 

— nigricana 21ß. 

— ocellana 23L 

— pactolana 224. 

— pinicolana 2B3. 
. — pomonella 228. 

— pruniana 2Ö2. 

— Toborana 21A. 

— splendana 2äL 

— strobilana 226. 

— strobilella 22fi. 

— tenebrosana 222. 

— tripunctana 212. 

— Woeberiana 220. 

— Zebeana 222. 
Graseule läL 
Grasraupen 139. 
Graszünslcr 248. 
Grünwickler 189. 

Haarschabe 2^ 
Haemylis daucella 225. 
Hadena IM. 

— Atriplicis 108. 

— basilinea llü. 

— infesta 112. 

— lateritia L14. 

— polyodon 113. 

Halber Todtenkopf 23. 

Harlekin 159. 

Hausmutter 1^ 

Heckenschabe, schwarz- 
graue 2fiL 

Heckenweissling IL 
Heckenwickler 182. 
Heistemspinner 24. 



Heliodinee Rösella 28L 
Hellers Markschabe 2Bß. 
Herzwnrm 119. 
Heuwurm 198. 
Hibemia aurantiaria ISlL 

— defoliaria 165. 

— leucophaearia 168. 

— progemmaria 167. 
Himbeer-Glasflügler 19. 
Hirsezünsler 23L 
Hohlnadelwickler 214. 
Homoeosoma nebulella 

24fi. 

Hopfeneulchen 156. 
Hopfenspinner 28. 
Homissenschwärmer 13. 
Hypena rostralis 156. 
Hyponomeuta 265. 

— cognatella 2ß9- 

— evonymella 2fi5. 269. 

— maUnella 22jQ. 

— padella 2fi2. 

— padi 2ß5. 

— variabilis 2fi2. 

I. 

Insektenleim 122. 
Johannisbeer - Glasflügler 
18. 

Johannisbeerspanner Ifid 
K. 

Kahneichenwickler 189. 
Kapseleule 114. 

— , gemeine llfi. 
Kellenmacher 166. 
Kiefembeulenwickler 22L 
Kiefemeule 133. 
Kiefemgallenwickler 203. 
Kiefemknospenwickler 

202. 

Kiefemmotte, grosse 244- 
Kiefem - Prozessionsspin- 
ner ^ 
Kiefemquirlwickler 202. 
Kiefemsaateule 142. 
Kiefernschwärmer 2L. 



Kiefernspanner 16L 
Kiefemspinner 4L 
Kiefemtriebwickler 200. 
Eaefemzünsler, grosset^ü. 
Kirschenspinner 59. 
Kirschwickler 184. 
Kleidermotte 258. 
Knospenschabe, liniirte 
283. 

Knospenwickler, grauer 
210 

Knospcnwickler , rother 

Kohleule 119. 
Kohlschabe 222. 
Kohlweissling, grosser 2. 

— , kleiner 10. 
Kohlzünsler 239. 
Koptlatticheule 1^ 
Kommotte 256. 
Komwurm, weisser 256. 
Kreu2wurz- Ackereule 143* 
Kümmelmotte, dunkel- 

rippige 225. 
Kupferglucke 59. 

L. 

Labkrautschwärmer 23. 
Lärchen-Minirmotte 289. 
Lärchenrinden wickler222- 
Lärchentriebmotte 300. 
Lärchenwickler, grauer 
233. 

Larenfia bilineata 125. 

— chenopodiata 124* 
Lastträger 96. 
Lauchmotte 264. 
Lavema 285. 

— epilobiella 285^ 

— Hellerella 286. 
Leineule 152^ 
Leinkrauteule 115. 
Leucania 13L 
Lichtröscheneule 11. 
Liguster 22. 
Lindenspinner 68. 
Lölcheule 121. 
Lyonetia Glerckella 303. 
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M. 

Malvenfalter 12. 
Malvenschabe 280» 
Mamestra US- 

— Brasdcae 11 Q- 

— Chenopodii 124. 

— dysodea 125. 

— oleracea 123. 

— pereicariae 12L 

— Pisi 118. 
Mandeleule 137. 
Markschabe, gelbköpfige 

281. 

Markschabe, Hellers 28fi. 
Maulbeerspinner 87. 
Meerrettigzimsler 239* 
Mehlzünsler 23fi. 
Meldeneule 1Ö8. 
Möhrenschabe 275. 228. 
Mondvogel 68. 
Moschusvogel 95. 
Motten 253. 
Mückenschwärmer 15. 
Myelois convolutella 245. 

Nachtpfauenaugen 29^. 
Nachtviolenmotte Q74-. 
Nadelwickler 18L 
Naenia typica 1^ 
Nestraupenfalter 92. 
Netzeule 1^ 
Neuronia popolaris 122. 
Noctuina 99. 
Nonagria 13L 
Nonne 29. 

Obstblattschabe 293. 
Obstlaubminirer 303. 
Obstmade 228. 
Ochsenheimeria taurella 

2fi2. 
Ocneria 25. 

— dispar 2fi. 

— monacha 19. 
Oenophila liavum 302. 
Oleanderschwänner 28. 
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Oi'gyia antiqua 9fi. 
Omix anseripennella 293. 

— ardeacpennella 295. 

— Iusciniaepennella292. 

— rhodophagella 292. 
Orobena extimalis 24Ü. 

— frumentalts 242. 

— stramentalis 24S. 

P. 

Paedisca 205. 
Papilio Machaon IL 
Pcnthina 2Ö4. 

— vitivorana 2Ö8. 
Petersilieneule 125. 
Pfauenspiegel 4. 
Pfeifer 240. 

Pfeifer im Kümmel 225. 
Pfeilmotte, grosse löfi. 

— , kleine IM. 
Pflaumenlaubechabe 304. 
Pflaumenmade , röthliche 

219. 

Pflaumenmotto 292. 
Pflaumenwickler 219. 
Phalera bucephala 68. 
Phycis grossulariella 245. 
Pieris Brassicae 2. 

— crataegi 5. 

— Napi IL 

— Rapae 10. 

Pinien • Prozessionsspinner 
68. 

Pionea forficalis ^9., 
Pistolenvogel 152. 
Plusia gamma 152. 
Plutella 222- 

— cruciferarum 212. 

— hesperidella 224. 

— porrectella 224. 

— xylostella 222. 
Porthesia 92. 

— auriflua 95. 

— chrysorrhoea 92. 
Pyralis vitisana 1Q0- 

^' 

Queckeneule llü 



3üd 

B. 

Rainweidenschwärmer 22. 
Eaubfiiegenschwärmer 16. 
Reifmotte m 
Retinia 199. 

— Buoliana 200. 

— duplana 202. 

— resinella 203. 

— turionana 202. 
Ringelfuss 22. 
Ringelspinner 56. 
Rüslerstainmia assectella 

264. 
Rohreulen 13L 
Rosenschabe 292. 
Rosenspinner 26. 
Rosenwickler , dreipunk- 

tiger 212. 
Rosenwickler, goldgelber 

185. 

Rosenwickler, weissflüge- 

liger 214- 
Rosskastanieneule 103. 
Rothbauch 29. 
Rothschwanz 69. 
Rübenweissling 10. 
Rübsaatpfeifer 240. 
Rübsaatweissling IL 

S. 

Saatzünsler 242. 
Sägerand 12L 
Salatwickler 212. 
Satumia Arindia 32* 

— Cynthia 30. 

— Pemyi 35. 

— Yama-mayu 33. 
Sauerampfereule 150. 
Sauerwurm 193. 
Schabe , eingewickelte 

245. 

Schabe, geierfederftirbige 
292. 

Schabe, rauhköpfige 262. 

— , weissschulterige 284. 
Schleheneule 106. 
Schlehenwickler 209. 
Schmalzzünsler 2.H4 
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Schnauzenmotte 2fiäx 
Schwärmer liL 
Schwalbenschwanz IL 
SchwammBpmner Ifi. 
Schwan 95. 
Schatzgürtel 12Ö. 
Sciapteron s. Sesia. 
ScoHopteryx libatrix 138. 
Scopola margaritalis 2ML 
Seidenraupe, braunköpfige 

Seidenraupe, grünköpfige 
33. 

Seidenwurm SIL 
Semasia 206^ 
Sericaria Morl 3L 
Sesia apiformis 13. 

— asiliformiB 15. 1£L 

— culiciformis 15. 

— cynipiformis Ifi. 

— hjlaeiformis Ifi. 

— myopaeformis Iß. 

— tipuüfonnis IS^ 
Sitotroga cerealella 282. 
Smerinthus ocellatus 24. 
Sonderling 

SpätUng m 
Spanne lß8. 
Spanner 157. IM. 
Sphinx Elpenor 23. 

— Galii 23. 

— Ligustri 22. 

— Nerii 23. 

— Pinastri 2L 

— porcellus 23. 

Spinatmotte 28L 

Spindelbaum - Gespinst- 
motte 2SSL 

Spmner 24. 4L 
Spinnwurm liiS. 
Splitterstrich 128. 
Springraupe 152. 
Springwurmwickler 19Q. 
Stachelbeerspanner 15S. 
Stachelbeerzünsler 245. 
Stammphaläne Iß. 
Steganoptycha ocellanfi 

23L 



Steganoptycha pinicolana 

233. 
Streckfuss fi9. 
Sturmhaube 138. 
Syrichtus Malvarum 12. 

T. 

Taeniocampa cruda 132. 

— incerta 13L 

— instabilis 137. 
Tagfalter 2. 
Tagpfauenauge 4. 
Tannenknospen Wickler 

21ß. 

Tannenpfeil 2L 
Tannen wickler,grüner 186 . 
Tannenzapfenwickler 22fi. 
Tapetenschabe 2ßL 

Teras llfi. 

— contaminana 177. 

— dimidiana 177- 

— femigana 179. 

— Forscaleana 128. 

— holmiana 177. 
Theerring 5Ö. 12Ö. 

Tinea 25fi. 

— ambiguella 19L 
_ betulinella 284. 

— Cerella 25L 

— cloacella 258. 

— crinella 2ßL 

— gi-anella 2M. 258. 

— hordei 282. 

— infimella 258. 

— laricella 289. 

— pellioneUa 25a 

— pruniella 291. 

— tapetiella 2fiL 

— uvae 197. 
Tineola biseliella 2fiL 
Tischeria complanella 292. 
Tortrix 129. 

— aquana 214:. 

— Bergmanniana 185. 

— cerasana 184. 

— comitana 2iiL 

— corticana 212. 



Tortrix c>Tioebana 212. 

— dorsana 22L 

— histrionana 1^ 

— Jungiana 223. 

— laevigana 182. 

— lunulana 223. 

— ocellana 212. 

— omatana 220. 

— piceana ISL 

— Pilleriana 190. 

— pisana 22L 

— ribeana 184. 

— rosana 182. 

— Roserana 192. 

— splendana 23L 

— sylvestrella 244. 

— uvana 197. 

— variegana 21Q. 

— viridana 189. 

— vitisana 2D8. 

— xylosteana ISL 
Trachea Atriplicis s. Ha- 

dena. 

Trachea piniperda 133. 
Traubenkirschen - Ge- 
spinstmotte 2ß5. 
Traubenmade 193< 
Traubenwickler, bekreuz- 
ter 2Ü8. 
Traubenwickler , einbin- 
diger 193. 
Traubenwurm 193. 
Triphaena pronuba 150. 
Trochilium s. Sesia. 

Y. 

Vanessa Jo 4. 

— polychloros 2. 
Vollnadelwickler 18ß. 

W. 

Wachsschabe 25L 
Waldlindenspanner 165. 
Weidenbohrer 24. 
Weidenknospenmotte 299± 
Weidenspinner 22. 
Weiderichmotte 285. 
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Weinach wärmer, kleiner 
Weinschwänner , mittler 

Weissbuchenspinner Sg. 
Weissdonispinner 22. 
Weizenackereule 145» 

woling m 

Wickler 125. 

— braunfißckiger 18L 

— ledergelber 184. 



Wickler, spitzflügeligcr 
17L 

WildUtticheule 125. 
Windenrootte 3D2. 
Wintersaatcule 14Q» 
Winterspanner IfiS. 
Wöbers Rinden wickler220. 
Wolf 123. 
Wollafter 59. 
Wurzeleule IIS. 
Wurzelraupen 139. 



Y. 

Ypsiloneule 152. 
Ypsolophus ephippium279. 

Z. 

Zackenflugel IBS. 
Zeuzcra Aesculi 2L 
2k>phodia convolutella 245. 
Zuckererbseneule 152. 
Zünsler 234. 
Zwetschenspinnev 5fi. 
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Verlag von M. HEINSIUS in Bremen. 



Unentbehrlich fnr Gärtner nnd Gartenbesitzer. 

Entomologie 

für 

Gärtner und Gartenfreunde 

oder 

Naturgeschichte der dem Oartenban schädlichen Insekten,^ 
WUrmer etc., sowie ilirer natürlichen Feinde, 

nebst 

Angabe der gegen erstere anzuwendenden Schutzmittel 

von 

Professor Dr. E. L. Tascheiiberg, 

Uispector am zoolofiocben Museuro der vereinigten Friedrichi-UniversitJit Halle-Wittenberg, Uitglied des 
Stettiner Entomoloriichen Vereins, des Berliner Entomolo^iachen Tereina und de» N«tarwi!K>eti- 
schaftlichen Verein-'« für Sachsen und Thlinnt^en, Ehrenmitglied der Oartenbaiivereine 

zu Asrhersleben und Halle. 

Mit 123 Holzsohnitten. 

Gr. 8. geh. Preis S Mark. 

Wie der Landwirth, so hat auch der Gärtner enien fast nnunterbrocheuen Kampf 
zu bestehen gegen eine Menge von Arten schädlicher Insekten. Es verdient deshalb 
vorstehendes liuch die grösste Aufmerksamkeit von Seiten der Gärtner und aller 
Gartenfreunde, indem es gründliche Kcnntniss über die Natur und Lebensweise der 
Culturfeindc verbreitet. In einer Vorbemerkung werden der „Krieg gegen die 
kleinen Feinde unserer Culturen** im Allgemeinen umständlich erklärt und die 
hierbei vernünftiger Weise anzuwendenden Vorbeugungs- und Zerstörungsmittel 
erschöpfend angegeben; darauf zerfällt das ganze Work in zwei grosse Abtheilungen, 
vou welchen die erste auf 50tt Seiten die Naturgeschichte der schädlichen 
Insekten und "Würmer beschreibt, Mittel gegen dieselben angiebt und einen 
Hinweis auf die nützlichen Thiere macht, insofern sie Feinde jener sind, während in 
der zweiten Abtheilung das Vorkommen der schädlichen Insekten und Würmer an den 
i'tianzcn des Blumengartens und der Gewächshäuser, des Küchengartens, 
des Obst- und "Weingartens vollständig skizzirt wird. 



Wichtig für Landwirthe und Forstmänner. 

For stwirthschaftliche Insekten - Kunde 

oder 

NatürsescMclite fler Jen flentsclieii Forsten schäillicheu luseHeii. 

Angabe der Gegenmittel, 

nebst Hinweis auf die wichtigsten "Waldbesohützer unter den Thieren. 

Von 

Professor Dr. E. L. Taschenberg. 

Mit 92 Holzschnitten. 

Gr. 8. geh. Preis S Mark. 

Das Landwirthschaftliche Centraiblatt in Berlin sagt über obiges Werk Folgendes : 
Mit Freuden begrüssen wir jetzt seine „Forstwissenschaftliche Insekten-Kunde", 
eine Schrift, welche durch klare Anordnung und Benutzung der neueren Beobachtungen 
berufen ist, eine willkommene Hülfe für alle Forstwirthe zu werden, welche selbst nicht 
Zeit oder Gelegenheit haben, der ganzen Entwickelung einer reichhaltigen, jährlichen 
Literatur zu folgen, aber doch wünschen, die wichtigsten Resultate derselben in einem 
Buche gesammelt zu haben. Diesem Bedürfniss entspricht nach unserer Ansicht die 
vorliegende Arbeit in vollem Maasse. 



Verlao von M. HEINSIXTS tn Bremen. 



Professor Dr. E. L. Taschenlieri's aenestes entODiflloiisclies Werl 

Unter der Presse befindet pich dio seit einer Reihe von Jahren sorgfaltig 
vorbereitete : 

Praktische Insekten-Kunde 



von 



I^rofessor Dr. E. L. Taschenberg. 



Mit vielen Holeschnitten. 



Vollständig in fünf Theilen: 

I. Einfahrung in die Insekien-Eonde. III. Die Schmetterlinge. 20 Bogen mit 
15 Bogen mit 46 Holzschnitten. 



Preis 3 Mk. 80 Pf 
II. Die Käfer und Hautflägler. 26 Bogen 
mit 98 Holzschnitten. Preis 6 Mk. 
20 Pf. 



84 Holzschnitten. Preis 5 Mk. 

IV. Die Fliegen, Netx- and Geradflügler. 

V. Die Schnabelkerfe und flügellosen 

Parasiten. 



Der Herr Verfasser hat es sich zur Lebensaufgabe gestellt, die Kerfkenntnisa 
zu einem Gemeingut für seine gebildeten Landsleute zu gestalten und dies Ziel 
theilweise erreicht in seinen bereitfi erschienenen vier grösseren entoraologischen 
Special- Werken : Entomologie für Gärtner — Forstwirthschaftllche Insekten-Kunde — 
Die der Landwirthschaft schädlichen Insekten und Würmer — Die Hymenopteren 
Deutschlands. — Die Erkenntniss aber, dass in unserer neueren deutschen Lit' 
ein ausführliches Werk über allgemeine Insekten-Kunde fehle, veranlasste ihn c^^ ;: 
Jahren, sich mit den Vorarbeiten eines solchen zu beschäftif^en , zu ilenen ja auch 
die vier vorgenamiten Werke zu zählen sind. Diese Vorarbeiten sind nun sow« it 

fediehcn, dass das Erscheinen des Werkes in rascher Reihenfolge zugesicl 
ann. Die ersten drei Th'e?' bereits erscliienen, der vierte vnrd 

fertig imd der Schlus-sband , rens im Juni 1880. 

Der erste Theil will nicht allein dazu dienen, das Verständniss der folgenden TheiJe 
zu vennitteln , .inndem überhaupt diejenige Belehnnig geben , welche jedem nöthig 
ist, der sich mit Insekten-Kunde im Allgemeinen, oder mit einer Orcfimug im Be- 
sondem beschäftigt. Daher Ist dieser erste Theil ebenso auf den Selbstunterricht 
wie für den Lehrer an Irgend welcher Anstalt berechnet. 

In den folgenden Theilen werden nach systematischer Anordnung äi> ^"fer, 
Hautflügler. Schmetterlinge. Fliegen, Netz- und Geradflügler, Schuabelk' id 
flilgellosen Parasiten in ihren verschiedenen Ständen ausführlicher besprochen 
werden, welche zur menschlichen Oekonomie in Deutschland und denjenigen Tl^ ' • 
Europas, welche von der deutschen Famia nicht wesentlich abweichen (die M 
meeriamm wäre somit ausgeschlossen), in näherer Beziehung stehen. L> .uIj 
>vürden die folgenden Theile nicht nur eine Vereinigimg alles des M.aterialÄ briiu* ii. 
welches bereits in den vorerwähnten vier Werken veröffentlicht ist, sondern 
Erweitemngeu auf den betretieuden Gebieten, und vor allem durch solche Ins 
finden, welche in der Häu.slichkeit Menschen und Thieren lästig fallen. Der Herr 
Verfasser und die Unterzeichnete geben sich daher der Hoffnung hin, dass ein Werk 
auf solcher Basis von allen Entomologen, Gärtnern, Forstwirthen und Lehrern der 
verschiedensten Lehranstalten willkommen geheissen wird und laden zur SuL 
auf dasselbe ein. 

Bremen, 1880. Die Verlagsbuchhandlung von M. Helnsius. 



Pierer'Bcb« Hof bactidnickerei. Stephan Geibel A Co. in Altenbnrg. 
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